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Vorbericht. 


2 ie Geſchichte der Inſecten hat durch deutſche Bemuͤhungen, beſonders 

in dieſem gegenwaͤrtigen nun zu Ende eilenden Jahrhunderte, ſo viele 
und anſehnliche Fortſchritte gemacht, daß ſie auch den, der ſich nur als Zu— 
ſchauer, ohne ſelbſt mitzuwuͤrken, dabey mit intereßiren mag, in Erſtaunen 
verſetzen muͤſſen. Es ſey dieſes nicht geſagt, um die beträchtlichen und wich, 
tigen Beytraͤge, die das Ausland zur Aufnahme, Verbreitung, und Berei⸗ 
cherung dieſer edeln und reizenden Wiſſenſchaft einſandte, zu verkennen. Ich 
verehre vielmehr mit den groͤßten Entomologen unſerer Zeit, die ehrwuͤrdigen 
Namen eines Reaumuͤr, Geoffroy, Linne“, Degeer, Drury, Sepp, 
Stoll, Cramer — eben ſo, wie die ruhmwuͤrdigen Bemuͤhungen des Herrn 
Voet, die ſich ſeit ihrer erſten Erſcheinung in dieſem gegenwaͤrtigen Werke 
eine allgemeine und ausgezeichnete Achtung eigen zu machen wußten. Unter⸗ 
deſſen wird man bey dem letztgenannten wichtigen Beytrag zur Kenntniß der 
Inſecten, eben ſo wenig als bey den Cramerſchen, Druryſchen, Stollſchen, 
Seppſchen und Degeerſchen abermabls den Eifer und Fleiß deutſcher Gelehrten 
und Kuͤnſtler verkennen, der ſich um genannte Werke gemeinnuͤtziger zu machen, 
und eben dadurch die Geſchichte und Kenntniß der Inſecten zu verbreiten, auf 
eine beſonders für deutſche Entomologen fo vortheilhafte Art ausgezeichnet hat. 
Selbſt der Antheil, den deutſche Kuͤnſtler an dem Voetiſchen Originalwerke 
haben, iſt betraͤchtlicher, als der Antheil den Herrn Voets vaterlaͤndiſche 
Kuͤnſtler daran haben. Die Originaltafeln ſind von den Meiſterhaͤnden deut⸗ 
ſcher — nuͤrnberger — Kuͤnſtler, Kleemann, Keller, Biſchof, bearbeitet 
worden. — Es waͤre hier billig der Ort das mangelhafte zu ergaͤnzen, was 
von der Geſchichte des Voetiſchen Catalogue raiſonnée ou ſyſtematiquę du 
genre des inſectes qu on appelle Coleoptrees — in der Beckmaͤnniſchen 
oͤkonomiſch⸗ phyſikaliſchen Bibliothek, fo wie in dem Fuͤeßliniſchen Ma⸗ 
gazin zerſteut liegt. Da aber meine Nachrichten, die ich aller angewandten 
Mühe ohngeachtet hierüber einholen konnte, nicht weiter gehen, fo bin ich da, 
her nicht im Stande anzuzeigen, warum dieſes Werk bisher unterbrochen wor⸗ 
den, eben fo wenig, als ob von dem 2ten Theile mehr als 23 Kupfertafeln, von 
welchen ich nur 17 beſitze, die ſaͤmtlich Linneiſche Cerambyces vorſtellen, ben 
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ausgekommen find. Um dieſe Nachrichten nicht zu wiederholen, bin ich ge⸗ 
zwungen, jeden, dem von der eigentlichen Beſchaffenheit des Voetiſchen 
Originalwerkes, noch weniger als mir bekannt iſt, auf genannte Journale 
zu verweiſen. — Immer aber wird man es Herrn Voet Dank wiſſen, wenn 
er uns auch nicht mehr, als was wir ſchon in Haͤnden haben, geſchenkt hätte. 
Es war dahero der allgemeine Beyfall den Herrn Voets entomologiſche Ber 
muͤhungen erhielten, gerecht. Um ſo weniger darf man ſich aber nun ver⸗ 
wundern, wenn deſſen Abbildungen in mehr als einer Ruͤckſicht geſucht wur⸗ 
den. Gleichwohl wurden manche, die dieſes Werk ſich eigen zu machen ſuch⸗ 
ten, durch die ungewohnten Schwierigkeiten, die ſich immer es zu erhalten 
darbothen, verlegen. Ein Buch ohne Titel — deſſen gaͤnzlicher Mangel in 
deutſchen Buch- und Kunſthandlungen, — die Entfernung des Verlagsortes 
— die Ungewißheit, oder vielmehr die Unwiſſenheit, an wem man ſich, um 
es zu erhalten, zu wenden habe — die ſpaͤtere oder oft gar fehlende Antwort 
auf Anfragen um dieſes Werk — und endlich ein hoher Preiß, vereinigten ſich 
als eben ſo viele Hinderniſſe, die der Gemeinnuͤtzigkeit, Allgemeinheit und 
Brauchbarkeit dieſes ſchätzbaren Werkes entgegen arbeiteten. Herr Biſchoff, 
der ſchon ehedem in Bekanntſchaft als mitarbeitender Kuͤnſtler mit dem Ori⸗ 
ginalwerke ftand, war derjenige, der alle dieſe Schwierigkeiten kannte, und 
fie durch eine deutſche Herausgabe des Voetiſchen Catalogue raiſonèe &c, 
zu heben gedachte. Mir konnte wohl die Aufforderung, das ſchriftſtelleriſche 
dabey zu beſorgen, nicht anderſt als hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn, um ſo mehr, da 
ich mit Anlaß nehmen konnte, auch mein Scherfchen mit zur Verbreitung eis 
nes ſo ſchaͤtzbaren Werkes und zur Ausbreitung einer Wiſſenſchaft, der ich mich 
damals ſchon mit ſo vieler Leidenſchaft ergab, beyzutragen. Den anfangs 
mir gemachten Antrag, bloß als Ueberſetzer dabey zu wirken, konnte ich ſchon 
bey der erſtern Bekanntſchaft mit Voets Text, um ſo weniger entſprechen, 
je mehr ich gewahr wurde, daß er im Ganzen genommen, gar keine Ueber⸗ 
ſetzung — gute oder ſchlechte — zu verdienen ſchien. Zu Inſectenbeſchrei— 
bungen dieſer Art iſt freylich ein Titel — keine Beduͤrfniß — um durch 
ſelbigen anzuzeigen — daß ſie nicht das Werk eines Deutſchen waͤren. Aber 
in der That harten Voets oftmals ſehr ſeltene, noch gaͤnzlich unbekannte, 
und zum Theil ſehr ſonderbare Kaͤfer eine weit richtigere Beſchreibung verdient. 
Mein Urtheil hieruͤber, ift weder das erſte noch einzige — aber ich, der ich 
durchaus dem deutſchen Entomologen nichts entwenden wollte, was Voet in 
drey Sprachen zugleich geſagt, e wohl am meiſten das unzureichende ſei⸗ 
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ner Beſchreibungen fühlen, — Eben fo wenig wird man Herrn Voet die 
magern, unzuverlaͤßigen und zum Theil oft ſehr abentheuerlichen Beſtimmun⸗ 
gen und nomenclatoriſchen Anzeigen ſeiner abgebildeten — bekannten und 
unbekannten Kaͤfer zu Gute halten koͤnnen. — Zu welchem Endzwecke ſo viele 
neue, geſuchte, ſonderbare Benennungen alter laͤngſt ſchon unter treffendern 
Beſtimmungen bekannter Arten? Sollten fie vielleicht den Mangel der durch⸗ 
gehends fehlenden unentbehrlichen Synonymie — der Berichtigung noch zwei⸗ 
felhafter — des Vergleichs mit den Beſchreibungen und Abbildungen aͤlterer 
Entomologen bey dem erſten Anſcheine nach ſehr aͤhnlicher Arten — der 
Feſtſtellung und moͤglichſt richtigen Angabe im Syſtem — der zuverlaͤßigſten 
Anzeige des Wohnortes — falls es moͤglich, und Vaterlandes, falls es be, 
kannt war — der Rechtfertigung, warum eine Art abermahls abgebildet 
worden, die hie und da eben fo gut ausgefallen, — kurz ſollten dieſe hypereri⸗ 
tiſchen, hieroglyphiſchen, raͤthſelhaften, neu fabrizirten Benennungen, die 
Verbindlichkeiten erſetzen, die Herrn Voet als ſprechenden Entomologen ges 
gen fein Werk oblagen? Soll witziges Namenſpiel auch hier eritifchen Scharf, 
ſinn aufwiegen? — So viele neue herrliche, ſeltene, noch nirgends abgebil, 
dete, unbekannte, ſo verſchiedene ſchon bekannte noch nirgends ſo richtig ab⸗ 
gebildete Käferarten verdienten allerdings — ich wiederhole es — eine beſſere 
Behandlung eine umſtaͤndlichere, zuverlaͤßigere, und beſtimmtere Anzeige. 
Aber in meinen geringen Kraͤften lag ſo viel Gewicht nicht, um durch eine 
Bearbeitung des Textes, wie man ſie nur von dem Herrn Voet fordern 
konnte, den vollwichtigen Gehalt ſeiner ſchoͤnen Tafeln die Wage zu halten. 
Jedoch konnte ich nicht unterlaſſen, meiner deutſchen Ueberſetzung, die vom 
Herrn Voet uͤbergangene Synonymie ſeiner abgebildeten Arten zuzulegen, 
um ſo weniger, da mir dieſes Geſchaͤfte durch meine wuͤrdigen Vorgaͤnger 
die Herren Fuͤeßly und Goͤze um ſo vieles erleichtert worden. Einige Be⸗ 
kanntſchaft mit verſchiedenen Kaͤferarten gab mir Anlaß in meinen Anmer⸗ 
kungen, Erläuterungen beyzubringen, die, wo fie nicht ein Mißverſtaͤndniß 
vollkommen heben konnten, zum mindeſten größere und gepruͤftere Entomolo, 
gen veranlaſſen ſollten, eine Sache einem Aufſchluſſe nahe zu bringen, den 
man von mir nun gegenwaͤrtig nicht wohl erwarten konnte. — Denn Nuͤrn⸗ 
berg beſitzt keine Inſectencabinette, und Freunde der Naturgeſchichte find das 
ſelbſt das, was in Voets Cabinet — rariflima animalcula — find! Gleich, 
wohl ſetzte mich meine eigene Sammlung in dem Stande uͤber Gegenſtaͤnde zu 
ſprechen, uber welche ich freylich mit ungleich mehr Gruͤndlichkeit und Erfah⸗ 
rung 
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rung nur den gluͤcklichen Beſitzer fo zahlreicher und ſeltener Kaͤferarten fpres 
chen zu hoͤren, gewuͤnſcht haͤtte. Aber nun war ich bey einem Unternehmen 
dieſer Art gerade in dem Falle Verirrungen ausgeſetzt zu ſeyn, die, ob fie ſich 
ſchon durch den gaͤnzlichen Mangel jeder Unterſtuͤtzung leicht entſchuldigen 
lieſſen, mich damals, wenn ich ſie gleicht leicht vorausſehen konnte, dennoch 
nicht abhalten konnten, deutſchen Entomologen ein ſo wichtiges Werk alſo 
bearbeitet in die Haͤnde zu geben: denn ich durfte mir die ſichere Hoffnung 
machen, daß meine entomologifchen Freunde meine Verirrungen nicht nur, mit 
dem nur wahren Naturforſchern eigenthuͤmlichen Anſtande beurtheilen, ſon⸗ 
dern auch durch ihren vertrautern Umgang mit dieſen Geſchoͤpfen leicht Wege 
einſchlagen koͤnnten, ſie auf die rechte Bahn zuruͤckzuleiten, mit einem Worte, 
mich dadurch ſelbſt dem einzigen Ziele, nach dem wir alle ſtreben, — Wahr⸗ 
heit — um ſo vieles naͤher zu bringen. Die folgende Anzeige der auf dem 
von Herrn Biſchoff ſehr gluͤcklich inventirten Titelkupfer angebrachten Käfer 
arten, wird zu erkennen geben, in wie weit meine Hoffnungen und Wuͤnſche 
in Erfuͤllung gegangen ſind, zugleich aber ſtatt eines Beweiſes dienen, wie 
empfaͤnglich ich für Zurechtweiſungen dieſer Art bin. — 


Pig. 1. Scarabaeus ſticticus. Linn. Syſt. Nat. n. 54. p. 55S 2. Fabric. 
Spec. Inf. T. I. n. 5 1. p. 50. Scarabaeus funeſtus. Scop. Carn. n. 7. Lai⸗ 
charting 1. Th. n. 2. p. 50. Schrank. Enum. n. 20. p. 13. v. Moll in des 
Fuͤeßl. Magaz. 1. B. p. 390. 


Ich danke meinem wuͤrdigen Freunde Herrn Hofrath von Moll in Neu⸗ 
markt auf das verbindlichſte für die gefaͤllige und gründliche Auseinanderſetzung 
der von mir bey gedachter Kaͤferart in dem erſten Hefte des Voetiſchen Kaͤ⸗ 
ferwerkes mit Ungebühr angebrachten Synonymie. Ich muß offenherzig ges 

ſtehen, daß mir damals, als ich meine Note zu Voets Tab. I. f. 3. nieder⸗ 
ſchrieb, der wahre Linneiſche S. ſticticus gar nicht bekannt war. Ich lernte 
ihn erſt nachher durch die guͤtige Mittheilung meiner entomologiſchen Freunde, 
beſonders der Herren von Moll und Prof. Schrank in Ingolſtadt kennen. 
Voets Metallicum ſ. aeneum anfaͤnglich fuͤr den S. ſtieticum zu halten, 
wurde ich durch ſechs mir damals ſo ſcheinende vorzuͤgliche weſentliche Kenn⸗ 
zeichen inducirt: 1) durch die drey paar weiſſen Puncte, die auf dem thorace 
des Voetiſchen Metallici, ſo wie des von mir nun abgebildeten eigentlichen 
S. ſtictici wahrzunehmen ſind, die Herr von Laicharting auch bey ſeinem S. 
ſtictico verlangt: 2) durch die unregelmaͤßig weiß geſprengten Fluͤgeldecken, 
| die 
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die im Grunde ſchwarz etwas metallalaͤnzend waren, und welche beyde Kenn⸗ 
zeichen ſich bey dem S. ſtictico und Voetiſchen Metallico vorfinden; hinzuge⸗ 
ſetzt, daß beyde Kaͤfer ein Schildchen haben, unbewehrt und glatt ſind: 3) 
durch pectus pubefcens, ein Kennzeichen, das Linne von ſeinem ſtictico 
verlangt, und beyden Arten wuͤrklich eigen iſt: 4 durch anum punctis albi- 
dis, abermahls ein Umſtand, der beyden genannten Arten zukommt: 5) durch 
die unten am abdomine ſtehenden vier weiſſen Punkte, die aber, wie ich nun 
wohl ſehe, an dem ſtictico in der Mitte, am Metallico aber paarweiſe gegen⸗ 
einander über zu beyden Seiten ſtehen, und 6) daß wenn Voets Viridico- 
ruſcus der eigentliche Linneiſche S. variabilis iſt, dieſer nur dem Geſchlechte 
nach von dem S. ſticticus verſchieden ſeyn ſolle, welcher Umſtand mir mehr 
auf den Voetiſchen Metallicum anwendbar ſchien, als auf irgend einen andern. 
Gleichwohl habe ich mich geirtet; wie gerne ich aber meine Verirrungen ge⸗ 
ſtehe, und wie bereit ich bin, ſie zu heben, wird der auf dem Titelkupfer unter 
u. 1. abgebildete Käfer, der nun wohl nichts anders als der wahre Linneiſche 
ſticticus ſeyn wird, zu erkennen geben. Es iſt dieſe Figur, wie ich feſte übers 
zeugt bin, die erſte und gegenwartig einzige dieſer Art. Eine umſtaͤndliche 
Beſchreibung behalte ich mir in meinen Beytraͤgen zur Inſektengeſchichte 
3c. bevor, woſelbſt ich eine, wärs möglich, noch beſſere Figur, beſonders von 
der Unterflaͤche aufzuſtellen im Sinne habe, woferne mir bis dahin ein anderer 
Entomologe nicht zuvorkommen wird. — Noch muß ich hinzufuͤgen, daß 
dieſe Figur nach dem größten Exemplare — aber um nichts vergroͤßert — 
vielleicht einem Weibchen, das ich beſitze, entworfen — und daß ſie demſel⸗ 
ben vollkommen entſpricht. — Doch beſitzen meine Exemplare, weder dieſes, 
noch verſchiedene andere, die ich zu conferiren Gelegenheit gehabt habe, ein 
Bruſtſchild mit haariger Oberfläche, welches Herr von Laicharting feinen 
S. ſtictico zuſchreibt. Synonymen getraue ich mir, auſſer den beygeſetzten, 
keine andern anzugeben. — Synonymen mit Fragzeichen find keine! — Roͤ⸗ 
ſels Figur Tab. B. fig. 5. gehoͤrt nicht hieher — fo elend und fehlerhaft bil⸗ 
dete Roͤſel nie Juſecten ab: man vergleiche fie mit der meinigen! — Ob 
Herrn Schaͤffers Figur tab. 198. f. 8. den S. ſticticum vorſtellen kann, wird 
ſich unter no. 8. zeigen. — 


Fig. 2. Scarabaeus fafciatus. Linn. Syſt. Nat. no. 70. p. 556. Dieſe 
neue Zeichnung des eben genannten Kaͤfers verdient mit der Voetiſchen Tab. 
VI. fig. 5 1. und mit der Schaͤfferſchen Tab. 1. f. 4. verglichen zu werden. — 
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Vielleicht ergiebt ſich das Reſultat von ſelbſt, insbeſondere wenn die Natur 
dabey mit zu Hülfe genommen wird. 3 

Fig. 3. Scarabaeus ſolſtitialis. Linn. Syſt. Nat. n.61. p. 554. Nur 
eine beſſere Zeichnung, als uns Voet auf Tab. VI. f. 5 1. vom gedachten Kaͤ⸗ 
fer mitgetheilet hat. N 

Fig. 4. Scarabaeus farinofus. Linn. Syſt. Nat. n. 64. p. 55 . Hieher 
gehört die unter no. 68 und 72 des Voetiſchen Quereicola germanicus und 
Venator diſcolor ſtehende Synonymie — eben fo wie die mit d und h be⸗ 
zeichneten beyden Anmerkungen. — Mein abgebildeter Kaͤfer iſt nicht Sul⸗ 
zers Philanthus! — Ich habe mit Willen ein ziemlich abgeſtaͤubtes Exemplar 
gewaͤhlet, auf deſſen Fluͤgeldecken ſich aber gleichwohl noch einige Staubflecken 
zeigen. Die einzelnen Klauen an den Fußblaͤttern, wird man nun deutlich 
wahrnehmen koͤnnen. | 
Fig. 5. Melolantha farinoſa. Fabric. Spec. Inf. T. I. n. 47. p. 43. 
Dieſe Figur ſtellt den wahren Voetiſchen Venatorem vor, der auf Tab. IX. 
f. 71. abgebildet worden. Es gehoͤrt alſo auch alles dasjenige hieher, was 
ich unter der Synonymie, fo wie in den dazu gehörigen Anmerkungen ange 
bracht und geſagt habe. In wie weit ſich nun meine Conjectur uͤber die pedes 
uniunguiculatos beftättigt, zeigt dieſer in ſeiner wahren Geſtalt nun zum er⸗ 
ſtenmahle abgebildete Kaͤfer hinlaͤnglich. 

Fig. 6. Scarabaeus horticola. Linn, Syſt. Nat. n. 59. p. 554. Zum 
Vergleich mit der 69ſten Figur Tab. VII. des Voetiſchen Betulicola hiſpi- 
dus, und mit dem, was ich in der Anmerkung e gefagt habe. | 
Fig.7. Melolantha Friſchii. Fabrie. Spec. Inf. T. I. n.33. p. 41. 
Man vergleiche mit dieſer Zeichnung die auf der Voetiſchen VIIten Tafel mit 
n. 55. bezeichnete Figur, fo wie dasjenige, was ich in der Note t darüber 
ſagen konnte. a 

Fig. 8. Scarabaeus hirtellus. Linn. Syſt. Nat. n.69. p.556. Wenn 
nun, wie gegenwärtig nicht mehr zu bezweifeln, meine erfte Figur auf dem 
Titelkupfer, den eigentlichen S. ſticticum L. vorſtellt, ſo wird auch nun 
freylich 5. hirtellus Lin. weder Abart, noch ein oder das andere Geſchlecht 
von demſelben ſeyn koͤnnen. Ich habe mit Fleiß eine getreue, und zwar Eine 
viel beſſere Zeichnung als wir wenigſtens gegenwärtig von dem S. hirtello ha⸗ 
ben, entwerfen laſſen. Man vergleiche die Voetiſche 34 ſte Figur auf Tab. IV. 
und Herrn Schaͤffers Ste Figur feiner 198ſten Tafel, welche nichts anders, 
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als den Linneiſchen S. hirtellum vorſtellen kann und darf. Meine aͤltere Con⸗ 
jectur beſtaͤttigte ſich vollkommen, als ich im Jahr 1783 bey meinem Auf: 
enthalte in Regensburg, in Herrn Schaͤffers Cabinette, die genannte Figur 
mit ſeinem noch unverſehrt erhaltenen Original vergleichen konnte, und zu 
meinem nicht geringen Vergnügen, den wahren S. hirtellum in ſelbigem er⸗ 
kannte. Daß ich mich in keinem Falle getaͤuſcht haben konnte, beſtaͤttigt zu 
allem Ueberfluſſe noch Herr Seer. Harrer in ſeinen Beſchreibungen der 
Schaͤfferſchen Icon. Inf. Ratisb. 1. Th. p. 22. n. 26. 


Scarabaeus Fullo. Linn. Syſt. Nat. n. 57. p. 553. Mas: den ich in 
fliegender Stellung abbilden ließ, iſt, welches ich dreiſte verſichern darf, kein 
entomologiſches Plagium, wie einige vielleicht argwoͤhnen moͤchten, die ſich 
errinnern den Juliuskaͤfer, das Maͤunchen, in dem vierten Theile auf Tab. 
XXX. f. 3. der Roͤſelſchen Inſectenbeluſtigungen in einer aͤhnlichen Stel⸗ 
lung geſehen zu haben. Sollten ſich ja zwiſchen meiner und der Röſelſchen Fi⸗ 
gur einige Abweichungen wahrnehmen laſſen, ſo bitte ich zu bemerken, daß ich 
die Natur, welches ein Vergleich mit einem in dieſe Stellung gebrachten Exem⸗ 
plare lehren kann, und nicht Roͤſeln copirt habe. Ich weiß nicht warum die 
beyden Vorderfuͤße, die der Juliuskaͤfer im Fluge ausſtreckt, ſich in der Roͤ⸗ 
ſelſchen Figur nicht zeigen. Andere aͤhnliche Abweichungen geſtattet der Raum 
hier nicht wohl anzuzeigen, wohl aber ein mit der Natur angeſtellter Vergleich. 
So ſehr uͤbrigens diejenigen, meines geringen Dafuͤrhaltens nach, Dank ver⸗ 
dienen, die uns mit guten Zeichnungen neuer noch nie abgebildeter Inſecten 
beſchenken, fo wenig verdienen dieſenigen getadelt zu werden, die ſchon abge, 
bildete, aber unzuverlaͤßig abgebildete, vom neuen abbilden. — Aber modi⸗ 
ſche Abbildungsſucht war kein Beweggrund ein Titelkupfer zu dem deutſchen 
Voet bearbeiten zu laſſen, um Juſecten, die zum Theil ſchon abgebildet wor⸗ 
den, abermahls abbilden zu laſſen, ſondern Anlaß zu erhalten, richtigere und 
eben dadurch neue Zeichnungen von Inſecten zu veranſtalten, die wie ich hoffe, 
für uͤberfluͤßig nicht mehr nun konnen angeſehen werden — aber auch zugleich 
dem, der das Voetiſche Kaͤferwerk ſo kurz, nach einem, wie man vorgibt, 
ſchlecht illuminirten Exemplar, abzufertigen wußte, verſtehen zu geben, wie 
leicht es einem bekannten, nicht gewiſſen, Kuͤnſtler, wie Herr Diſchoff 
in Nuͤrnberg iſt, Originale zu bearbeiten. — 


Der Schluß dieſes erſten Bandes des deutſchen Voetiſchen Kaͤferwerkes 


haͤtte freylich unſerm fruͤhern Verſprechen 98 eilfertiger betrieben 18 
ollen, 
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ſollen. Aber Geſchaͤfte und Zerſtreuungen vielfacher Art, auf meiner ſowohl 
als Herrn Biſchoffs Seite, legten uns ſo vielfache Hinderniſſe in den Weg, 
die von Woche zu Woche die gaͤnzliche Beendigung dieſes Bandes nothwendig 
verzoͤgern mußten. Unterdeſſen waren wir jedoch, ſowohl ich als Herr Bi— 
ſchoff, für unſere entomologiſchen Freunde nicht muͤßig. Meine erſte Aus⸗ 
gabe des Druryſchen Werkes, die vorzuͤgliche Bearbeitung der Kupfertafeln — 
ein Werk des Herrn Biſchoffs zu meinen Beytraͤgen zur Geſchichte der 
Inſecten ꝛc. von welchen auf kommende Michaelismeſſe zuverlaͤßig das erſte 
Heft mit ſechs Tafeln herauskommen ſoll, muͤſſen wir einſtweilen fuͤr Beweiſe 
anzunehmen bitten, wie leicht wir uns entſchuldigen koͤnnten. In der Folge 
aber ſoll es an unſerm Eifer und Fleiß gewiß nicht fehlen, die Voetiſchen Tafeln, 
ſo viel auch deren noch zu bearbeiten uͤbrig ſind, ohne den mindeſten Zeitver— 
luſt, den Freunden der Inſectenkunde in die Haͤnde zu liefern: — und ich 
darf nun nicht mehr verſichern, wie ſehr ich in das kuͤnftige gefaͤlligen Zurecht⸗ 
weiſſungen entgegenſehe, wie dankbar ich ſie erwiedern werde — wie ſehr ſie 
mich, fo wie die durchgehends geſchenkte Nachſicht mit meiner Arbeit bey dies 
ſem Werke aufmuntern werden, mit neuem Eifer, Fleiß, mich kommenden 
Beyfalls wuͤrdig zu machen. Geſchrieben Nürnberg den 31 ſten May 1785. 


G. W. F. Panzer. 
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Erſte Ordnung 


Fuͤnf Gelenke an den Fußblaͤttern der Vorder und 


Hinterfuͤſſe. 
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Erſte Gattung. 
SC ARAB AE VS. Kaͤfer. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Gegliederte Fuͤhlhoͤrner, wovon die drey obern Gelenke nach innen zu geblaͤttert ſind, und ei⸗ 
nigermaſſen eine Keule fuͤrſtellen. 
Ein Schildgen auf dem Ruͤcken, an der Baſis der Fluͤgeldecken; oder ein ſpitziger Fortſatz det 
hoͤrnern Bruſtſchildes, mit gleichem Endzwecke und gleicher Lage des Lendenſchildgens. 
Aus tvärts gezähnte Schienbeine der Vorderfuͤſſe. 


W jemals dieienigen verſchiedenen Kennzeichen, wodurch ſich Gattungen und 
Arten einzelner Thiere, vorzüglich Inſeeten, von einander unterſcheiden, 
mit einiger Genauigkeit aufgeſucht hat, wird nie zu ſtrenge gegenwaͤrtige Beſtimmungen 
beurtheilen koͤnnen. Die vollkommenſtelebereinſtimmung der Verſchiedenheiten/ welche Die 

A . Schoͤn⸗ 
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Schönheit der Natur ausmacht, iſt nur alleine dem Herrn derſelben bekannt. Die beynahe 
unmerklichen Uebergaͤnge einer Gattung in die andere, verurſachen, warum man nur mit 
Mühe gewahr wird/ zu welcher Gattung / immer die letzte Art/ zu rechnen ſeyn moͤgte: zudem 
ſetzen die angenehmſten Verſchiedenheiten der Kennzeichen einer und ebenderſelbigen 
Gattung uns in die Nothwendigkeit, die Nachſicht unſerer deſer zu erbitten. Es mag 
dieſe Erinnerung fuͤr die meiſten Gattungen gelten. 5 


An den Fußblaͤttern der mit harten Fluͤgeldecken verſehenen Inſecten dieſer Ordnung, 
zaͤhle ich darum fuͤnf Gelenke, weil ich die Klaue, an welcher die Haͤkchen ſind, mit zu dieſen 
Gelenken rechne: es ſeye nun entweder dieſe Klaue nur an dem vierten letzten Gelenke, wie bey 
der Gattung der Kaͤfer, (Scarab.) oder fie ſeye dieſem vierten Gelenke einigermaſſen, wie bey 
andern Gattungen eingeſenkt: ohngeachtet dieſe Klaue bey einigen, vermöge dieſer Ges 
lenkfügung zugleich mit dem vierten Gelenke nur ein einziges Gelenk auszumachen 
ſcheinet, und daher das Anſehen einer geſpaltenen Ochſenklaue hat. An dieſem Ge, 
lenke befindet ſich üͤberdieß die Klaue im eigentlichen Verſtande mit ihren Häckchen. 


Dieſe Haͤckchen, welche an den Klauen ſtehen, haben, wie ich bey den meiſten 
dieſer Thierchen wahrnahm, eine beſondere Öelenffügung, fo wie auch einige Stacheln, 
welche bey einigen zu aͤuſerſt an den Schienbeinen ſtehen. Ich werde aber dieſe, ſo 
wie andere Unerheblichkeiten mehr bey der Anzeige der Gelenke der Füffe übergeben. 


Jede Art diefer Gattung Käfer, hat drey obere Gelenke an den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern geblaͤttert; ich nehme hiervon die Sand und Fruͤhlingskaͤfer aus, unter wel; 
chen die Maͤnnchen fieben, die Weibchen ſechs haben. 


Jenes Rüuͤckenſchi ldchen, welches dieſe Gattung, Auer der Geſtalt des Kopfes 
von der naͤchſtfolgenden der Miſtkaͤfer vorzuͤglich unterſcheidet, hat noch dieſes beſon, 
e c ee enen dein deren Lebensart in vielen Stuͤcken mit ie, 
ner der Miſtkaͤfer uͤbereinkommt, nicht nur ſehr klein und kaum ſichtbar, ſondern fo, 
gar bey einigen auslaͤndiſchen Blumenkaͤfern. gar nicht zugegen iſt: alsdann aber vers 
tritt deſſen Stelle, eine einfoörmige zugeſpitzte Erhabenheit des Rüͤckenſchildchens. 


Dieſes Ruͤckenſchildchen ſcheint üͤberhaupts bei denjenigen Arten, welche immer 
durch den Flug Ihre Nahrung ſuchen müffen, am groͤſten zu ſeyn, weil eben dadurch 
die Fluͤgeldecken ie kleiner fie find den Flug deſtoweniger aufhalten: denn ſie flie gen 
mit den haͤutigen Fluͤgeln. Darum iſt auch bey den meiſten Erdkaͤfern, welche 
das Fliegen nicht fo nöthig haben, dieſes n überaus. klein, bungegen be 
die Blumenkuͤfern ein eb ſfen enn * 
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Bey Bildung der Breite der Vorderfuͤſſe, und bey Beſtimmung der Anzahl 
der Zaͤhne, hatte der weiſe Schoͤpfer immer deren Endzwecke vor Augen; ſo wie er 
nicht nur die Groͤſſe ihrer Körper, ſondern auch die verſchiedene Härte des Erdbo⸗ 
dens, die dieſelben zu durchgraben haͤtten, dabey in Betrachtung zog. Darum 
find die Fuͤſſe der Erdkaͤfer ungleich ſtaͤrker als der Blumen und Baumkaͤfer, 
vorzuͤglich an den Weibchen, die ihre Eier tief in die Erde graben muͤſſen. 


Dem Hauptzweck abgerechnet, welchem zu erreichen dieſe Inſeeten mit harten 
Flügeldecken beſtimmt zu ſeyn ſcheinen, (von welchem ich gleich im Anfange ſprach) 
duͤnkt mir noch eine andere Urſache uͤbrig zu ſeyn, warum eine ſo ungeheure Anzahl 
in jedem Welttheile angetroffen wird: nehmlich, einigen Voͤgelu und vierfüßigen 
Thieren zur Speiſe zu dienen. 


Dieſe Gattung der eigentlichen Kaͤfer hat viel mehr Arten unter fi, als A. en eine 
unter den mit harten Fluͤgeldecken verſehenen Inſecten. Ich wuͤrde diefe Arten ſehr 
gerne in einige Familien abgetheilet haben, woferne wir ihre weſentlichen Kennzeichen 
beſtimmter und beſtaͤndiger genug geſchienen haͤtten. Doch theilte ich ſelbige in ge⸗ 
wiſſe Ordnungen ab, als: in Blumen und Baumkäfer, und in Erdwuͤhler. Die⸗ 
ſes darum, damit durch eine ſolche Eintheilung der Uebergang von den Erdwuͤh⸗ 
lern zu den Miſtkaͤfern deſto gebahnter würde. Die erſtern nenne ich Blumenkaͤfer, 
weil dieſe einheimiſche Thierchen mehrentheils ſich um die Blumen auf halten 
und ſich von ſelbigen naͤhren. Die Aehnlichkeit der Geſtalt laßt das nehmliche 
von den ausländiſchen vermuthen. Die Baumkaͤfer finden ſich ſeltener auf den 
Blumen vor, häufiger auf den Blättern der Bäume, wie wir dieſes von den Fruͤh⸗ 
lings, Junius und Sandkaͤfern wiſſen. Hingegen werden wir nie Erdwuͤhler, 
es ſey denn durch Zufall, auf den Blumen, oder Baumblaͤttern gewahr. Ich folge 
dieſer Ordnung um deſto lieber, ie wichtiger die Verſchiedenheiten find, die ich an den 
meiſten Geſtalten dieſer Arten zu bemerken ſcheine. 


Die meiſten Blumenkaͤfer unterſcheiden ſich von andern, erſtens: durch die vier⸗ 
eckige Geſtalt ihres Hinterleibes, zweitens: durch eine gewiſſe Aushoͤlung oder Sinus 
an den Seiten der Fluͤgeldecken. Dieſer Sinus muß deswegen nothwendig zugegen 
ſeyn, damit er einem andern gewiſſen Bauchſchildchen Platz mache, welches fie in die 
Höhe heben koͤnnen, um die Schenkel der Hinterfuͤſſe hinaufzuziehen, zu verbergen, 
und zu befchügen. Darum ſcheint dieſes Schildchen, wenn es aufgehoben, und 
der Kaͤfer von oben betrachtet worden, von beyden Seiten einigermaſſen einen Fortſatz 
zu bilden. Drittens unterſcheiden fie fi ſich 15 8 einen gewiſſen Anſatz, der bey einigen 
A eine 
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eine Keule, bey andern wieder einen Hacken fuͤrſtellt. Die meiften find mit einem 
folchen Anſatz unter dem Bauch, zwiſchen der Gelenkfuͤgung der mittlern und hintern 
Fuͤſſe verſehen. Dieſer Anſatz aber, der ruͤckwaͤrts feinen Anfang genommen, geht nach 
vorwaͤrts zu, und ragt herfuͤr; hiedurch erhaͤlt die Gelenkfuͤgung der Gelenke der mitt⸗ 
lern Fuͤſſe, allwo das Thier feinen Mittelpunkt hat, eine deſto groͤſſere Staͤrke. Mit 
dieſem Anſatze begabte der weiſe Schöpfer, welcher für feine Geſchoͤpfe und ihre Bes 
dürfniffe fo weife und guͤtig geforgt, darum dieſe Thierchen, weil fie unter der Erde aus ih⸗ 
rer Verwandlungshuͤlſe herfuͤrkommen, und ihre Eier in ſelbige legen muͤſſen: denn 
ſonſt würde es ſelbigen wegen der Flaͤche ihrer Körperchen, viel zu beſchwerlich fallen, 
die Erde durch und aufzuwuͤhlen. Viertens unterſcheiden fie ſich durch einen ſpitzi⸗ 
gen Fortſatz, welcher an der hoͤrnern Ruͤckendecke feſtſitzt, bey einigen gleiche Stellung und 
Nutzen wie das Ruͤckenſchildchens, welches andere Kaͤferarten beſitzen, vertritt. Ends 
lich unterſcheiden fie ſich auch darinn, daß ihr vorderes Bauchſchildchen, auſſer der 
Ordnung, in drey Theile getheilet iſt; wovon zween Theile ſich ſeitwaͤrts zwiſchen die 
Fluͤgeldecken und den Ruͤcken einſenken, und wenn wir das Thierchen von oben bes 
trachten, herfürcagen, und alsdann daſelbſt gleichſam zween Seitenſchildchen auszu, 


machen ſcheinen. N 


Die Baumkaͤfer find an ihrem Hinterleibe von ruͤnderer Geſtalt als die Blu⸗ 
menkaͤfer; ihre Vorderfuͤſſe aber find ſchlanker, und weniger gezähnt als iene der Erde 
wühler. | | 
Vor allen zeichnen ſich die Erdwuͤhler durch ihre auſſerordentlich ſtarken, 
ſehr breiten und ſcharf gezaͤhnten Vorderfüſſe aus. Auch der hintere Theil ihres Kor, 
pers iſt fir andern durch die Flügeldecken bedeckt, um deſto geſchickter die Erde, als 
ihr Fünftiges Wohnhaus zu durchgraben und zu durchwuͤhlen, und um deſto mehr, 
wider alle felbigen unter der Erde begegnenden Gefahren in Sicherheit zu ſeyn. 


Ich entwarf deßwegen dieſe weſentlichen Kennzeichen hier etwas weitlaͤuftig, das 
mit ich nicht zu oft bey der Beſchreibung ieder einzelnen Art einerley Sache immer zu 
wiederholen noͤthig hätte. Demohngeachtet find dieſe Kennzeichen nicht beſtaͤndig, 
bey manchen auch nicht fo ſichtbar, daß ich auf ſelbige ſicher eine ſchickliche Einthei⸗ 
lung hätte gründen konnen: ich konnte dieſes um fo weniger, weil einige auslaͤndiſche 
Arten, die nach Europa gebracht werden, wegen ihres ausgeduͤrrten und verſtuͤmmel, 
ten Zuflandes ſich nicht gehörig unterſuchen ließen, eben ſo wenig, als man im Stande war, 
etwas zuverläßiges von ihrer Lebensart zu erfahren. ö 
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1. VIRIDICORVSCVS. a) (1.1. 2) 

Scarabaeus variabilis. mn. Syft; Nat. ed, XII. n. 79. p. 55% 

Gozze Entomol. Beytr. 1. Th. n. 79. p. 49. 

Fasrıc, Syſt. Entom. n. 4. p. 334. 
Spec. Inſect. T. I. p. 50. n. 4. 

Scharrsrer. Icon. Infekt. Ratısb. Tab. XXVI. f. 3. 3. f. 6. 7. Tab. L. f. 8. 
Tab. CCH. f. 4. 

Deseer Inf. Tom. IV. p. 279. n. 25. Tab. II. f. 1. 

Roͤſel Inſekten Bel. 2. Th. Tab. II. f. 9. i 


Der gefleckte gruͤne Goldkaͤfer. 


Hi in unfern Gegenden überaus gemeine Käfer, ſteht wegen feiner prächtig 
/ orun glänzenden Farbe bey den Kindern, welche mit ſelbigen ſpielen, in groſſem 
Werthe. Durch das grüne ſpielt ein dunkler Goldglanz dergeſtalt herfür, daß keine 


Farbe im Stande iſt, ſelbigen der Natur gemaͤß fuͤrzuſtellen. 
En Ag Auſſer 


2) Ich halte mit Herrn Jueſſly ( Magaz. 1. St. p. 6.) dieſen Voetiſchen Viridicoru- 
fcum fuͤr den wahren Linneiſchen uariabilem, und folge dieſer Meynung um fo lie⸗ 

ber, weil ich mehrere erfahrne Entomologen mit ſelbiger uͤbereinſtimmend finde. Herr Prof. 

Bergſtraͤſſer führe in ſeiner fuͤrtreflichen Nomenclatur bey Erwähnung des Linneiſchen 
wariab, P. 14. aus Schaͤffern Tab. L. f. 8. und p. 15. Tab. XXVI. f. 3. 5, 

an: ich wage es auch Tab. XXVI. f. 2. 6, 7. und Tab, CCII. f. 4. ſelbigen bey⸗ 

zufuͤgen. Ohngeachtet zwar alle bisher bekannten Abbildungen dieſes Kaͤfers von einan⸗ 

der abzuwe ichen ſcheinen, fo fuͤrchte ich doch nicht mich zu uͤbereilen, wenn ich behaupten 

daß eben dieſe abweichenden Abbildungen und vielleicht auch Beſchreibungen, ganz gera⸗ 
dezu die unbeſtaͤndige Art dleſes Kaͤfers beweiſen. Vielleicht lieſen ſie ſich unter die von 
Herrn Voet hier angegebenen Abaͤnderungen vertheilen! oder fie mögen immer auch neue 

Abaͤnderungen beſtimmen, welche bey dieſem fo veraͤnderlichen Inſekte leicht moͤglich ſind. 


Eben 


= ei 


Sn en 
Aiuſſer dieſem gibt es noch folgende Mbmeihungen 
Meſſingglaͤnzer mit weiſſen Flecken. 
Ber Gtüngläͤnzer mit weiſſen Flecken. e eee 
Feuerglaͤnzer mit Goldglanz ohne Flecken. 5 
Ich halte ſelbige aber nur für Naturſpiele. Auch bemerkte ich an dieſem noch ienes 


befondere; daß der Rumpf dieſes Käfers nach abgeſchnittenem Kopf, noch länger als 
acht Tage lebte, ia ſogar wenn man ihn in die Sonne legte, noch fortlief. 25 


Das Vaterland von dieſer hier abgebildete Art iſt Iſequebo. 
| WN | 2. VIRI- 
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Eben dieſer erfahrne Entomologe, ich meyne Herrn Prof. Bergſtraͤſſer, halt die 
Ceton, 4. Fabr. S. E. p. 43. für den wahren uariabilis. Ich war vielleicht zu 
gleicher Zeit mit ihm dieſer Meynung, ſtimme aber ſelbiger nun um deſto lieber bey, da 
ich ſelbige izo in den Spec. Inf. p. so. n. 4. eben diefed groſſen Entomologen beſtaͤt⸗ 

tigt finde. Wenn dieſes alſo nun ſeine Richtigkeit haͤtte, ſo folgt vielleicht hieraus daß 

Fabricius den wahren auratum gar nicht angezeigt hatte; oder der Fall iſt iener, 
daß, wenn ich mich mik Herrn Bergſtraͤſſer geirrt, es augenſcheinlich ſeye, Fabric. 
ſuche den uariabil. mit dem aurato zu vereinigen: aber alsdann iſt es mir unmoglich 

ſeine Ceton, oopunatam mit dem Linneiſchen uariab. für einerley Art zu 
halten. f 


NR 


Ich wage es nicht den Streit auszumachen ob der Uariab. (Roͤſel. Inf. T. II. 
F. 9.) das Weibchen, zu dem ſtictico (Roͤſ. Sof. Tab. II. f. 8.) dem Männchen 
ſeye. Vielleicht hat der wuͤrdige und fuͤrtrefliche Herr Goͤze nur Linne, wenn er ſagt: 
mas femioa quintuplo minor eſt, nicht recht verſtanden. Denn nach Linne's 
Worten ware ia wohl (Goͤze a. a. O. p. Fo. in der Note) Möfels f. 8. he das 
Männchen. Nun kann aber auch Herr von Laicharting (Verz. und Beſchr d. Tyrol. 
Jrnſ. I. Th. P. 51.) nicht wohl Heren Goͤzens Muthmaſſung rechtfertigen, da dieſe 
K beyden wuͤrdigen Entomologen zweierley Gegenſtaͤnde in Betrachtung zogen. Laicharting 
hilt Roͤſ. Tab. B. f. J. und Goͤtze, Roͤſ. Tab. II. f. 8. fuͤr das Männgen vom 
uur abili. Dennoch bleibt Herren Goͤzens Muth maſſung in ſo ferne für ganz zuverläſſig 
gegruͤndet, daß Scarab. uariabil: und Scarab, ſticticus nur dem Geſchlechte nach 
unterſchiedene Arten find, Ge Yen N i 
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2. VIRIDIS GERMANVS. b) I. J. % 8 
Scarabaeus auratus. IIxR. Syſt. Nat. n. 78. p. 557. 
Faun. Suec. nr. 400. p. 138. ae 
Gozzz Ent. Beytr. 1. Th. nr. 78. p. 47. 

Scor. Carn. n. 17. n. 8. die 
BERGSTRAESSER. Nomenclatur. p. 59. t. 10. f. 2. 
SCHAEFFER, Icon. Inf. R. Tab. LXVI. f. 4. 

Frisch. Ji l 25, p, e p Tab. 1L.f. 2 
Boͤſ. Inſ. B. 2 Th. Tab. II. f. Kaya: ; 


Der wahre Goldfäfer. 
Der Geſtalt nach kommt dieſer mit dem vorhergehenden uͤberein; doch ff er 


um vieles gröffer. Der gruͤne Glanz iſt nach erhoͤheter, als bey dem erſten; oben ſo 
wie unten. Wohnt in Deutſchland. end 85 5 
4 93 e be alles © ; 
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b) Nachdem was größere Entomologen ſchon vor mir behaupteten, darf ich alſo ohne hier 
derreiſte zu ſeyn, dieſen Voetiſchen Viridem germanum für den wahren Linneiſchen 
auratum halten. Es iſt dieſer im Verhaͤltniß des vorigen, der Größe und Farbe nach nicht 
mur beſtaͤndiger, ſondern auch, worinn ich mit Voet und andern einſtimmig bin, weniger 
haufig. Das Grdſſenmaaß dürfte wohl nie als ein Hauptmerkmahl, wornach Inſekten 
2 a dl beſtimmen, angenommen werden, nicht aber wuͤrde ich ſelbiges ganz verwerfen. Ich 
finde faſt bey allen mir fuͤrgekommenen Exemplaren und Abbildungen dieſes Kaͤfers, das 
Maaß, vom Kopf bis zum After angenommen, von der Laͤnge eines Pariſer Zolls, fuͤr 
das gewöhnlichſte und beſtaͤndigſte. — Die Schaͤfferiſche Abbildung duͤnkt mir zu co⸗ 
laſſaliſch gerathen zu ſeyn. — Jene weiſſen Wellenlinien, Striche und Flecken, womit 
der vorhergehenden uariabilis fo faſt gewöhnlich gezeichnet, vermiſſe ich für immer am 
gegenwaͤrtigen. So finde ich auch jenen haariger am Bauch und Schienbeinen als dies 
fen. Herrn von Laichartings Ceton. I. wollte ich hierbey nicht anführen. Die Bes 
ſchreibung beweißt augenſcheinlich, daß der vorhergehende gemeint iſt, und der auratus 
als eine Abänderung willkuͤhrlich darunter verſtanden. Aus eben dem Grunde habe ich 

H. Schranks Scarab. 14, (Enum, Inf; Auſtr. indig. p. 9.) hier uͤbergan⸗ 

ei gen. irn 1 1 


8 


3. METALLIC VS SEV AENE VS. a 2 4 


Scarabaeus ſticticus, LIN N. Sylt. Nat. n. f4. p. 12. 


Goszze Entom. Beytr. 1. Th. n. 54. p. 33. 
Fasrıc. Syſt. Entom. n. 37. p. 51. 
Spec. Inſect. T. I. n. 51. p. 


59 
v. Laicharting Verz. und Beſchr. der Tyrol. Inſ. 1. Th. n. 2, p- Jo. 


Roͤſel Inſ. B. 2. Th. I. II. f. 8. 


| Der Metallkaͤfer. 
Iſt in Deutſchland zu Haufe, und um ein drittel groͤſſer als Nr. 1. Ich 


halte ſelbigen dennoch fuͤr eine beſondere Art; es ſeye denn, daß veraͤnderte Koſt, und 


Clima 


8 


2 


a) Auch dieſer wird wohl entweder eine bloſe Abänderung vom Uariab. ſeyn, oder als ein 


oder das andere Geſchlecht angenommen werden müffen ; welches aber? kann ich nicht ente 
ſcheiden. H. v. Laichartings Beſchreibung kommt vollends mir dieſem, fo wie mit mei⸗ 
nen Exemplaren uͤberein. So gewahr ich die Reihe von vier weiſſen Flecken, die in der 
Mitte der Bauchringe herunterlaufen, ſo wie unregelmaͤßig weiß beſprengte Fluͤgeldecken; 


nur an dem After nicht immer die beſtimmte Anzahl von ſechs weiſſen Tupfen. 


1 Ohngeachtet dieſer To genaue als fleißige Entomologe nicht abſehen will, wie es 
Tomme daß H. Goͤze aus Möfeln ein anderes Citat. als Tab. B. f.. 5. anführen konne, 
fo folge ich dennoch H. Goͤze, und glaube daß für gegenwaͤrtigen Käfer kein anderes, alt 
gerade Tab. II. f. 8. angenommen werden konne. Warum aber ſoll nach Laicharting 
ſolches nicht hieher gehoͤren! — Man halte mir folgende Muthmaſſung zu gute. Aus 
dem was eben dieſer gelehrte Entomolog a. a. O. gleich darauf ſagt: daß die Schäffer- 
ſche Vorſtellung Tab. 198. (nicht Tab. 98.) f. 8.) ſchlecht gerathen ſey, vermuthe 
ich folgendeß. Erſteng: liegt vielleicht ein für Herrn Schaͤffern ungegruͤndeter Vor⸗ 
wurf hierinn. Ich bin nicht überzeugt daß Schaͤffer auf angef. Tafel den S. 
ſticticum habe wollen abbilden laſſen; und ich mag dieſe Figur anſehen wie ich will, ſo 
uͤberzeuge ich mich immer mehr, Schäffer habe mit ſelbigen den Scarabaeum hir- 
tellum Linn. gemeint. Ztpeitens: angenommen, daß dieſe Figur ſo zimlich auf ge⸗ 
nannten Kaͤfer paſſe, frage ich; warum ſollte dieſer gelehrte Inſektenkenner ein in unſern 
Gegenden ſo gemeines Juſekt gar nicht habe wollen abbilden laſſen, da wir doch aus der 
Bekanntſchaft mit den Schaͤfferſchen Werken wiſſen, und uͤberzeugt ſind, wie oft Ab⸗ 
bildungen ohne Noth daſelbſt gehäuft find? Ich finde hierin, weil man dieſe Schäffers 
Ihe Figur vielleicht verkannt, den fo wahrſcheinlichen Grund, warum man nie Schaͤf. 
fern mit andern Schrifeſtell en, bey Ermähnung des hirtelli, angeführt: und verglei⸗ 

e ich dieſe Figur mi, Hei deaths Scopolis Scarab. 7. funeſtum (den 
Laſcharting mir feinen t bbigt) ſo wird mirs augenſcheinlich, man verfiche 


unter 


— 9 
Clima ſolche und vielleicht noch wichtigere Abaͤnderungen herfuͤrzubringen im Stan⸗ 
de wären. Er hat die Farbe wie geſchliffener Marcafit, woraus wir Schuhſchnallen 
und Ohrenringe machen laſſen: auch gibt er einen feurigen Glanz von ſich. 
Das Bruſtſchild fo wie die Fluͤgeldecken find mit weiſen Flecken unordentlich gezeichnet. 
4. ORPHANVS. I. . 40 c | 
Cetonia marginata, Fasrıc. Sylt, Entom. n. 15. p. 46. ejusd. 
Spec, fafe ck. T. I. . 26. P. . 


Gozze Entom, Beytr. 1. Th. n. 30. p. 77. et n. 193. p. 108, + 
l II. Th. Vorred. p. XIX. 5 i 


Deczer Inf. Tom. IV. p. 324. n. 17. t. 19, f. 10. 
Davrry Inf. 2. tab. 32. f. 1. 3 
Der oſtindianiſche bordirte Kaͤfer. | 
Kopf und Fuͤſſe find fo wie der ganze Körper auf beyden Flaͤchen ſchwarz; 
eine breite goldene Binde ausgenommen, womit die Flügeldecken und die Seiten 
des Bruſtſchildes umgeben find. Die ſchwarze Farbe der Fluͤgeldecken und des Bruſt⸗ 
ſtuͤckes glaͤnzt nicht, ſondern iſt dunkel ſammtartig. Hſtindien iſt das Vaterland. 
Aus dem Cabinet des Herrn von Hoei. i 
7. ORPHANVLVS. a) (1. J. 5. 
GokZR Ent. Beytr. 1. Th. nr. 32. p. 77. 
Das oſtindianiſche Wayſenkindlein. 
Dieſer iſt dem vorhergehenden dem Kopf, Bruſtſtuͤck, und Fuͤſſen nach, überaus 
ahnlich: nur iſt er nicht fo groß, aber glaͤtter. Die Fluͤgeldecken find zur Helfte ſchwarz, 


und 


unter einer größern weniger wolligen Abänderung des hirtelli, das Maͤnngen zu dem uariabili, 
l oder, welches vielleicht einerley wäre, deſſen ſtictieum ſelbſt: es wird mir dieſes um ſo 
mehr deutlicher, da Laicharting ſelbſt eine fo nahe Verwandschaft des ſtictici mit 
ſeiner Cetonia hirta nicht in Abrede iſt. Die Roͤſelſche Figur Tab. 13. f. f. 
wuͤrde ich, wenn ich auch keinen andern Grund haͤtte, iener, als einem Scarab. exfcu- 
tellatum unter den ſcutellatis keinen Platz anzuweiſen, dennoch hierbey nicht anfuͤh⸗ 
ren; hingegen uͤberzeuge ich mich faſt vollkommen, daß kein anderes Synonym aus Roͤſeln, 


1 


| als angefuͤhrtes hieher gehören koͤnne. 5 8 
Es iſt möglich, daß Degeer unter feinem Scarabé a points blancs (Inf. 


Tom. 10. p. 301. n. 29. t. 10. f. 22.) den ſticticus berſtanden habe: ich wage 
es aber nicht, eben dieſes von ſeiner Figur zu ſagen. Nie war es mir moͤglich die unre⸗ 
gelmäßig ſtehenden vielen Punkte am und Flecken ſtictico zu zählen, aber dieß kann ich gar 

liicht an der Degeeriſchen Figur. Ich zähle auf deſſem Bruſtſchilde vier, auf ieder Fluͤgeldecke 
zehen, zuſammen vier und zwanzig regelmäßige runde Punkte. — 
a) Nach der hier beliebten Ordnung follte der auf Tab. XXII. f. 153. abgebildete Orpha- 


nus maculoſus ſogleich nach dieſen zu 3 kommen; Voet erhielte ſelbigen en zu 
f paͤt 


” age 
und zur Helfte goldfärbig, wie in der Abbildung. Aus Oſtindien. In dem Cabinet 
des Herrn von Hoei. 
6. AVRATVS SEV AVREVS. 1.16) 
GOkZE Entomol, Beytr. 1. Th. n. 33. p. 78. a 
Der Oſtindiſche Goldkaͤfer. | 

Das Bruſtſtück und die Fluͤgeldecken find ſtark orangefarb, doch ohne Schim⸗ 
mer. Der Kopf, die Fuͤſſe, und der Bauch find ſchwarz und glängen. Aus Oſtin⸗ 
dien in dem Cabinet des Herrn von Hoei. a 
7. RVBRA TICRIS. a) (I. . 7. 

GOkZE Ent. Beytr. 1 Th. n. 34. n. 78. 
5 Der Oſtindiſche rothe Tiger. 

Die nach dem Leben gemachte Abbildung wird die ſchwarzen Tupfen, womit die⸗ 
fer orangefarbene Käfer Tigerartig geffeckt, hinlaͤnglich kennbar machen, indem es 
mir an Ausdruck gebricht ihre wie am Tiger gleichfoͤrmige Zeichnung zu beſchreiben. 
Die Fuͤſſe fo wie der ganze Körper geben auf der Unterfläche einen unreinen Goldglanz 
von ſich. Iſt in Oſtindien zu Haufe. Aus dem von Hpeiiſchen Cabinet. 

8. ANTHEVS.b) (F. 7 5.) 


Cetonia maculata. Fasrıc. Spec. Inf. T. I. n. 46. p. 58. 
Gozze Entom. Beytr. 1. Th. n. 35. P. 78. 


Der oſtindiſche ſchwarz und weiß gefleckte Blumenkaͤfer. 
Dieſer ſeltene und praͤchtig glaͤnzende Blumenkaͤfer, ſcheint wenn er nicht von 
der Sonne beſchienen wird, ſchwaͤrzlichtweiß zu ſeyn. Jene weiſen Flecken glaͤnzen 


wie 


ſpaͤt, aus dieſer Urſache ſteht er unter den terricolis. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, ſind 
dieſe beyden Käfer, wie ſchon Voet erinnert, nur dem Geſchlechte nach von einander 
unterſchieden. Schon ihre Geſtalt Colorit, und Zeichnung verrathen dieſe ſonahe Verwand⸗ 
555 Herr Zueſſiy (Magaz. P. 7.) vermuthet dieſes aber von dem dorhergehenden 
Orphano. 

2) der Fueßiy fraͤgt (Magaz. p · 8.9 ob dieſer vielleicht Fabric Cetonia oliuacea 
Syft, Ent. n. 20. p. 47. ware! Folgende Urſachen machen mich das Gegentheil glauben: 
1. trift nach Fabric. Beſchr. Caput nigrum immaculatum — thorax — lineis 
duabus latis dorſalibus et puncto utrinque paruo laterali nigris auf genannten 
Voet. Käfer nicht vollkommen zu; dennoch aber cutellum teſtaceum margine nigro: 
und 2. führt ſelbigen Fabric. in den Spec. Inſ. bey ſeiner Cet. oliuac. gar 105 5 

b) Herr Fueßly führt a. a. O. Fabric. ‚Cetoniam uariegatam n. 40. Frägitäeife er 
Jabric. gedenkt aber dieſes Käfers in den Spec, Infect, nicht unter ſelbiger, fondern 


unter 
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wie Marcaſit, beynahe wie am Metallkaͤfer. Ain Kopf,, Fuͤſſen und Hinterleib iſt 
er eben fo wie der gemeine gefleckte grüne Goldkaͤfer Nr. 1. gezeichnet. Aus Oſtindien, 
in dem erſtgenannten Cabinet. 
9. Ne le. , 

GokzkE Ent, Beytr. 1 Th. n. 36. p. 78. 

Der Oſtindiſche Guͤrtelkaͤfer. | 

Dieſer feltene Käfer hat einerley Farbe mit dem Metallkaͤfer Nr. 3. nur unter⸗ 
ſcheidet ihm ein breiter von Gold ſchimmernder Guͤrtel der ſchief uͤber die Fluͤgeldecken 
hinlaͤuft. Der Fortſatz am Hinterleib iſt bey dieſem überaus groß. Aus Oſtindien. 
In dem nemlichen Cabinet. i 
10 HOLOSERICVS. (1.2.0) 

Goeze Ent. Beytr. 1 Th. n. 37. p. 78. 

0 Der Oſtindiſche Sammetkaͤfer. | 
Diäieſer verdient allerdings mit unter die. fehöniten gezaͤhlet zu werden. Die 
ſchwarze und gelbe Farbe womit er ſich von andern auszeichnet, giebt ihm das Anſe⸗ 
hen, als ob er mit ſchwarzen Sammet und gelben Atlaß überzogen wäre. Er hat 
kein beſonderes Lendenſchildchen wie die vorhergehenden. Die zunächft an den Bruſt⸗ 
ſtuͤck ſtehenden Seitenſchildchen find ſehr groß. Betrachtet man ihn von unten, fo iſt 
er ganz ſchwarz, wie die Fülle, an welchen die Schienbeine überaus zottig find. Man 
trift ihn in Oſtindien aber aͤuſſerſt ſelten an. Auch dieſen beſitzt der genannte Herr von 


Hoei. 
B 2 11. CA- 


unter der C. macul. Herr Prof. Pallas fuͤhrt in dem 1. Faſc. feiner Icon. In- 
ſect. praefertim Roſſ. Siberiaeque pec. p. 17. die Fabriziſche Ceton. ua- 
riegat, unter feinen Scarab. albello an, welchen er Tab. A. f. 18. abgebildet hat. 
Schon, wenn ich dieſe Figur mit dem Voetiſchen Antheo vergleiche, werde ich Un⸗ 
terſchiedes genug gewahr. Da die Voetiſche Beſchreibung dieſes Kaͤfers fo unbeſtimmt 
iſt, fo beſorge ich nicht, etwas uͤberfluͤßiges zu unternehmen, wenn ich die Fabriziſche 
aus den Spec. Inf. hier wörtlich abſchreibe: Statura C. acuminatae. (Voet 
Tab. IV. f. 37.) Corpus aeneum, immaculatum. Thorax aeneus, niti- 
dus utrinque macula magna finuata alba. Elytra lacuia, aeneo albo- 
maculata, quarum anterior maior fere faſciam conſtituit apice uix acu- 
minata. Subtus cuprea pectore utrinque macula magna alba. Abdo- 
men lineis quatuor pundtorum alborum, Sternum uix prominet obtu- 


ſum. 


a. n 


1. CAPENSIS. 7. Z. i. 

5 Scarabaeus capenfis. Linn, Syſt. Nat. n. 73. p. 556. uch 
Gokzk Ent. Beytr. 1 Th. n. 73. p. 45. W 
FaBRIC. Syſt. Ent. n. 14. p. 46. * be 

Spec. Inſ. F. I. n. 18.p.54 9 .%.1 
Decserr Inf. T. VII. n. 40. p. 640. Tab. 48. f. 2. 
DRvRT Inf. T. I. Tab. 33. f. 3. 

Periv. gazophyl. n et. a. Tab. 8. f. 9. 
Koͤſel. Inſ. 2. Th. Tab. B. f. 6. 


Der rothbraune weißpunktirte Kapkaͤfer. 

Die Fuͤhlhörner, der Kopf, ſo wie die Fuͤſſe, find braunſchwarz. Die Mitte des 
Bruſtſtuͤckes iſt rothbraͤunlicht oder caſtanienfaͤrbig mit zween weiſen Flecken; die Raͤn⸗ 
der ſind weißſchwarz marmorirt. Mitten uͤber den Rumpf läuft eine gewiſſe ſchwarze 
Linie, welche, theils durch das ſchwarze Ruͤckenſchildchen, theils durch ienen ſchwarzen Saum, 
womit iede Fluͤgeldecke an ihrer Naht eingefaßt iſt, entſteht. Die Fluͤgeldecken ſind 
rothbraun, mit weiſen oder aſchfardenen Flecken überfät: auch an den Ringen des Af, 
ters ſtehen dergleichen Flecken. Auf der Unterflaͤche iſt das ganze Thier mit braungelben 
ſteifen Haͤrchen beſetzt. Das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung iſt das Vaterland. 

12. FVSCORV BER. [(I. . 72) 

Goxze Ent. Beytr. 1. Th. n. 38. P. 78. 

Der braunrothe Blumenkaͤfer. 

Kopf und Rückenſchild find ſchwarz. Eben fo find die Fluͤgeldecken an der 
Naht, ihrer Vereinigung gefaͤrbt, und auf beyden Seiten mit einer ſchwarzen Linie 
eingeſaumt. Auſſerdem iſt der ganze Käfer dunkel braunroth. Der Geſtalt nach iſt 
er wenig von dem vorhergehenden unterſchieden; nur find die Fuͤſſe magerer. 

13. FOLIVM MORTVVM. a) . I. ,) 
Cetonia ſignata. Fasrıc, Syſt. Entom. App. p. 818 eiusd. 


Spec. Inf. T. I. n. 19. p. 54. 
GOEZE Entom. Beytr. 1. Th. n. 38. p. 79. et n. 220. p. 112. 


Der fahlbraune Blumenkaͤfer. 

Die Fühlhoͤrner und der Kopf find ſchwarz: die Augen glänzend braun: det 
ganze Ruͤcken ſchimmert, feine Mitte iſt ſehr ſchon fahlbraun Ran beyden Rändern 
ſchwarz, und neben den Nahten mit einem ſchmahlen weiſen Baͤndgen eingeſaumt. Ueber 

den 


a) Nun beſtättigt Fabric. in den Spec. Inſ. des Herrn Fueßlins Muthmaſſung selbe nn 
das Voetiſche kollum mortuum feine Ceton. Sign. ſey. pg ſeloſt, daß, 


Den 13 
den Rumpf lauft eine etwas breitere ſchwarze Binde hin, welche theils durch das 
ſchwarze Ruͤckenſchildchen entſteht, theils durch die zween ſchwarzen Nahten der 
Fluͤgeldecken; gerade fo wie bey den beyden vorhergehenden Arten. Der aͤuſ⸗ 
ſere Rand der Fluͤgeldecken iſt gleichfalls ſchwarz; übrigens von der Farbe wie ein duͤr⸗ 
res Blat, ohne Schimmer. An der Naht der Fluͤgeldecken wird man einige weiſe 
Streife, ſo wie an den Ringen des Afters gewahr. Die Fuͤſſe ſo wie der Koͤrper ſind 
ſchwarz, und unten mit borſtigen braungelben Haͤrchen beſetzt. Kommt äuferft ſelten 
vor. Die Abbildung iſt nach dem Original aus dem Cabinet des Prinzen von Oranien. 
14. LVGVBRIS. a) ( 1) 


Cetonia Morio. Fasrıc. Spec. Inf. T. I. n. F. p. sr. 
Gozze Entom. Beytr. 1. Th. n. 40. p. 79. 


Der deutſche Trauerkaͤfer. 
Ganz ſchwarz, ohne Glanz. 5 
Iſt in Deutſchland zu Hauſe, und kommt ſelten in unſern Cabinetten vor. Der 
gegenwärtige iſt nach dem Original, aus dem Cabinet meines Sohns C. B. Voet, 
abgebildet worden. 1 f 


17. REFVLGENS LVGVBRIS, . I. . 78) 
s GozzE Entom. Beytr. 1. Th. n. 41. p. 7% 


Jah Der Schwarzglanz. | 
Der äuferlichen Geſtalt nach iſt er ſehr wenig von dem gefleckten grünen Goldkaͤfe 
Nr. I. unterſchiedenzund gibt oben wie unten einen ſchwarzen glaͤnzenden Schimmer von ſich. 
15, s b (1. Z. b. 
Cetonia Carnifex. Faprıc, Spec. T. I. n. 12. p. 53. 
Gokzk Ent. Beytr. 2 Th. Vorrede. p. XV. 
Ast. Inſ. 2. Th. Tab B. f. 3. 
. Der ſchwarzpunktirte Blutkaͤfer. 
Dieſer ſieht gerade fo aus, als wenn er durch ein friſchgeſchlachtetes Thier gekrochen wäre, 
Auf der Oberfläche iſt er braunroth/ mit kleinen ſchwarzen Punkten betupft, und glänzt ſehr 
Ä ER B 3 on wenig; 


= ö 7 
* as ſuͤdliche Europa, und Italien iſt von dieſem das Vaterland. — Sehr verwandt mit 
2) 5 18 (nehmlich der Fabriziſchen. ) £ 
b) Alſo wäre nun dieſer Voetiſche Lanius nicht der Linneiſche Lanius! — Herr Fueß⸗ 
ö lp überzeugte dem wuͤrdigen H. Paſt. Goͤze davon durch feine gegruͤndeten Muthmaſſun— 
gen, welche er nun durch Fabr. ſelbſt beſtaͤttigt ſieht. Nun muß aber auch das Wache 


14 nn 


wenig; auf der Unterflaͤche glaͤnzt er aber deſtomehr, und iſt braunroͤthlicht gefärbt. 
Das ſüdliche Amerika iſt das Vaterland. | ze 


17, SETACEVS VIRIDIS SEV SETIGER VIRIDIS. 
S⸗eaxrabaeus faſcicularis. Linn. Syft. Nat. n. 75. p. 557 
" GozzE Entom. Beytr. 1. Th. n. 75. p. 46. 
FaBRIC. Syſt. Ent. n. 13. p. 45. a 
Spec. Inſect. n. 16. p. 53. 
DN . I V Lab, 33.8 2. 


Der Buͤndelkaͤfer. 
Kopf und Rücken find ſehr glatt und glaͤnzend ſchwarz. Das Bruſtſchild hat nur 
vier ſchmale weiſe Streife. Das uͤberaus große Ruͤckenſchild, ſcheint nur durch eine 
Furche von dem Rücken unterſchieden zu ſeyn, ohne jedoch ein beſonderes Schild aus, 
zumachen. Die Fluͤgeldecken find gruͤnglaͤnzend, und ſehr fein geribbt. Die Fülle 
ſind ſchwarz. Auf der Unterflaͤche beſonders an den Seiten, iſt das ganze Thier 
mit gelben borſtenartigen Haaren, die an den Seiten büſchelweiſe ſtehen, befest, Aus 
Surinam, wo ſelbiger häufig angetroffen wird. ö * 
18. HIS TRIO FVLVV S. 
Gozze Entomol. Beytr. 1. TH. n. 43. p. 79. 
Der amerikaniſche gelbe Harlekin. 
Dieſer iſt durchaus gelbſchwarz buntfaͤrbig, die Fühlhörner und Fuͤſſe ausgenom⸗ 
men, welche ganz ſchwarz ſind. Auf der Unterfläche iſt er glaͤnzend ſchwarz. Den Fortſatz 
an den Mücken macht das Ruͤckenſchildchen aus. Aus dem ſuͤdlichen Amerika. N 


ii. 4 


19. HI- 


ſche Citat. von dem Linneiſchen Lanius wegfallen, welcher nun unter Pullus wacu- 
kof, Tab. V. f. 44. vorkommen wird. 

Auch dieſe Voetiſche Beſchreibung wird vermuthlich das Urtheil des H. Fueßly 
betreffen, daß ſelbige, fo wie die meiſten, nicht umſtändlich genug, und gar zu unbeffimme 
iſt. Ich glaube nicht ſicherer, kuͤnftigen Irrungen bey dieſem Käfer entgegen Nan & 
können, als wenn ich den großen Fabrizius ſelbſt reden laſſe: Differt. 5 
‚Cetonia Lanio (Scar. Lan. Linn.) Caput rufum ore nigro. Thor-x pun- 
ctatus, rufus, uix maculatus margine baſeos ſubemarginato. Senkelfn 
diſtinctum, triangulare nigrum. Elytra ſubſtriata, rubra nigro-macula 
ta. Subtus atra ſterno uix porrecto, obtufo, rufo. Abdomen lineis tri 
bus punctorum rubrorum intermediis maioribus. Pedes antici ni en 
Femora quatuor poſtica rufa nigro marginata, Tibiae nigrae apice rüde. 


Voet fage habitat in America auſtrali; Fabrizius aber, gibt 
land dieſes Kaͤfers als unbekannt am, 8 e Voker; 


19. HISTRIO RVBER. 
GOR Entom. Beytr. 1. Th. n. 44. p. 80. 


Der rothe Harlekin. 

Dieſer iſt breiter und flaͤcher als der erſtere. Die Fuͤhlboͤrner, die Fuͤſſe und der 
ganze untere Körper find glänzend ſchwarz. Auf der Oberfläche aber iſt das ganze 
Thierchen goldroth, und fein ſchwarz marmorirt. Das Ruͤckenſchildchen entſteht eben fo, 
wie bey der vorigen Art. 


20. CORACINVS HIRTIPES. a) 

GoZE Ent. Beytr. 1. Th. n. 3 1. p. 77. 

II. Th. Vorred, n. 31. p. XIX. 

Dok ER Inf, T. IV. p. 324. n. 18. 

| Der Köhler. 

Der Körper iſt bey dieſem länger als er in der Abbildung iſt, weil man ihn 
ein wenig von vorne zu und folglich in etwas verkürzt abgezeichnet hat. Er hat unter 
allen, die ich kenne, den laͤngſten Korper; man nehme den großen Smaragdkaͤfer aus, der 
auf der Ften Kupfertafel Nr. 40. abgebildet iſt. Auf beyden Fluͤgeldecken ſind zwo kleine 
Ribben, die ſich gegen hinten zu vereinigen. Die Schenkel an den mittlern und Hinterfuͤſ⸗ 
ſen ſind nach innwaͤrts zu ſehr rauch; beſonders ſind die hintern mit ſchwarzen borſtigen 
Haaren beſetzt. Uebrigens iſt das ganze Thierchen auf beyden Flächen raabenſchwarz. 
Mit dem Ruͤckenſchildchen verhalt es ſich wie bey dem vorhergehenden. 
21. LVGVBRIS CRASSVS. 

Scarabaeus Eremita. Linn. Syſt. Nat. n. 74. p. 556, 

Gozze Ent. Beytr. 1. Th. n. 74. p. 45, 

FaBRIC. Syft. Ent. n. 12. p. 45. 

Spec. Inf. L. I. W. 1. p. 53. 

BERCSTR. NOmencl. T. I. Tab. X. f. 1. 

Schak pF. Icon. Inf. Tab, XXVL f. 1. 

Drekxk. Inf. Tom. IV. p. 300. n. 28. Tab. X. f. 22. 


%% — a 5 
ScHrank Enum. Inf. Auſtr. ind. n. 10, p. 7. 


% Bös, Inf. B. 2. Th. K. III. E 6. | 
Be Der Einſiedler. 1055 
Dieſer Käfer ſcheint wenn kein Licht auf ihn fallt, durchaus ſchwarz zu ſeyn, wo dieſes 
aber geſchieht, fo glänzt er dunkelgruͤn. Auf dem Scheitel ragt auf beyden Seiten ein 
Hoͤckerchen herfür, und mitten über den Ruͤcken läuft eine Strieme. Er iſt im Verhaͤltniß 
8 f ſeiner 


ei 


a) Dieſer Käfer hat wirklich in der Voetiſchen Abbildung kein Schildchen. — Ob ſolches aber von 
dem Mahler oder von der Natur uͤbergangen, kan ich / da ich felbigen nie geſehen, nicht entſcheiden. 
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feiner Groͤſſe, dicker, als irgend einer, unter den Blumenkaͤfern. Er hat keinen 
Anſatz am Bauch, hingegen find feine Fuͤſſe viel ſtaͤrker und dicker als an andern. 
Wohnt in Deutſchland. 8 


22. MACVLOSVS ISIQVEBENSIS. 
Gokzk Ent. Beytr. 1. Th. n. 46. p. 80. 


Der Iſſequebiſche Buntfleck. 


Dieſer iſt weit buntfleckiger als andere, und in Ruckſicht deſſen ein überaus angeneh⸗ 
mes Spiel der Natur. Alle dieſer Art ſind ſehr ſchoͤn gilblicht und ſchwarzgefleckt: ders 
geſtalt, daß wie einige ſehr ſchoͤn gelb und ſchwarz find, fo find hingegen wieder einige ſehr 
ſtark vergoldet. Bey einigen find die Flecken überaus fein, bey andern wieder gröffer, 
und zwar nach einer beſtimmten und abgemeſſenen Ordnung angebracht. Bey einigen glaͤnzt 
wiederum der Bauch, und iſt einfarbig, bey andern iſt er hingegen eben fo ſchoͤn gefleckt, ſo 
wie die Fluͤgeldecken. Das Ruͤckenſchildchen entſteht durch das Bruſtſchild. Aus 
Iſſequebo. N i 


23. FLAGRANTICEPS. 
Scarabaeus nitidus. LIxx. Syſt. Nat. n. 5 f. p. 552. 
GokzE Ent. Beytr. 1. Th. n. 51. p. 32. 
Faszrıc. Syſt. Ent. n. 7. p. 44. 
Spec. Inf. I. I. h. 9, p. 52. 
Deseer Inf. Tom. IV. p. 322. n. 16. T. 19. f. 8. 9. 
DRvx Inf. Tom. I. tab. 33. f. 5. 6. 
Röf. Inſ. Bel. 2. Th. Tab. B. f. 4. 


Der auslaͤndiſche gruͤne Glanzkaͤfer. 


Der Kopf an dieſem Käfer iſt von einer ſo brennenden Farbe, als ob er aus rothen 
glänzenden Golde welches mit einem andern ſtark grün glänzenden Metall geſchmeljt, ge. 
formt worden wäre, daß kein Pinſel ſelbige auszudrücken im Stande iſt. Das Bruſtſchild 
und die Fluͤgeldecken hingegen ſind ohne Glanz. Eine rothgelbe breite Binde umgibt das 
dunkelgrüne Bruſtſchild auf beyden Seiten; uͤberdieß iſt die Naht des Ruͤckendecken 
grün glaͤnzend. Die Fluͤgeldecken ſind ſowohl hinderwaͤrts als an beyden R 
gelb; oberwaͤrts aber dunkelgruͤn, und genau von der nemlichen Geſtalt, wie d 
zeigt. Die Fuͤſſe find fo wie der ganze Unterleib ſehr ſchoͤn gruͤnglaͤnzend. 
am After iſt ſehr ſchmahl, das Rückenſchild entſteht wie bey der 
Aus Amerika; in dem C. B. Voetiſchen Cabinet. 


ändern roth⸗ 
ie Abbildung 
Der Fortſatz 
vorhergehenden Art. 


24. IVR. 
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24. TVRCHESINVS, (a) 
ö Cetonia fulgida? Fasrıc. Syft, Ent. n. 27. p. 48. eiusd. 

See Int. Pom en 8 7, 

GOoEZE Entom. Beytr. 1. Th. n. 47. p. 80. 

| | Der Tuͤrkis⸗Kaͤfer. 

Die Farbe dieſes prächtigen Käfers laͤßt ſich weder mit Worten, noch mit dem 
Pinſel hinlaͤnglich ausdrucken. Auſſerdem giebt es bey dieſer Art, ſehr viele, ob⸗ 
gleich angenehme Varietaͤten, daher ſich auch die Farbe, die nicht beitändig iſt, fo 
genau nicht beſtimmen läßt. Die meiſten haben ein lebhaft glaͤnzendes Grün, wel— 
ches durch eine matt braunrothe Farbe ſchimmert: man nimmt deßwegen gar oft 
bald dieſe, bald iene Farben gewahr, ie nachdem die darauf fallenden Lcchtſtrahlen ge, 
brochen werden; doch iſt die Zuruͤckſtrahlung der braunen Farbe am Bauch und an 
den Füßen am ſtaͤrkſten. 5 
25. SMARAGDINVS MINOR. (b) 3 

Gozze Ent. Beytr. 1. Th. n 48. p. 80. 

>= | Der kleinere Smaragdkaͤfer. 

Auch dieſer Blumenkaͤfer iſt ſo ſchön, daß weder Worte noch Farben hinreichen, 
ihn gehörig darzuſtellen. Je nachdem das Licht auf ihn faͤllt, veraͤndert ſich ſeine 
Farbe, und fällt entweder in das hellgruͤne, in eine glänzende goldartige, oder in eine 

a ö . gluͤ⸗ 
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(a) Herr Prof. Fabrizius führe dieſe Vortiſche Figur bey feiner Ceton. fulgida nur frag- 

weiſe an: und Here Fueſßli Magaz. 1. Th. P. 13.) ſagt von dem Vortiſchen Turche- 

ſino: ſimilis itido, fed minor, an fexus alter? Ich wage es nicht Herrn Fueſſli 

zu widerſprechen⸗ zumahl der äuſſerliche Habitus dieſer beyden Käfer, eine (ehr nahe Ber: 

wandſchafft anzuzeigen ſcheint. — Ob aber Jabrlztus recht oder unrecht eitirt habe, kan 

ich, da ich nur an der Eigur die Oberfläche diefes Käfers mit der Fabriziſchen Beſchreibung 

vergleichen konnte, nicht entſcheiden. Voets Beſchreibung ſelbſt, iſt, auſſer daß fie viel 

Weſens von der Pracht dieſes Kaͤfers macht, aͤuſſerſt unzulänglich, auch nur das mindeſte 
daraus trahrzuſagen. Das Vaterland iſt unbekannt. 

(b) Warum Herr Jueſfli ſast: ſtatura Sc. aurati, ſed minor, kan ich nicht einſehen. — 

Auf Tab. V. Fig. 40. wird ein anderer von Voet Smaragdinus maior genannter 

Käfer vorkommen; ich führe dieſes deßwegen hier an, weil es als Beweiß dienen kan, wie 

ungluͤcklich Voet in der Wahl ſeiner ſonderbaren Benennungen war. Man ſollte alſo 

faſt meynen, das maior und minor bezeichne nicht ſpeciem ſondern uarietatem, wel⸗ 

ches wohl hier nicht fo, wie bey dem Linneiſchen Pauonia malor und minor zutreffen wird. 


C 
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gluͤhende Erz Röthe. Bringt man ihn in die Sonne, und wendet ihn bald auf dieſe 
bald wieder auf eine andere Seite, fo blendet fein Glanz dergeſtalt unſere Augen, 
daß man glaubt iedesmahl ein neues Gemiſche von Farben gewahr zu werden ; und 
dieſes wird ſich immer auf die nemliche Art verhalten, man betrachte ihn entweder 
auf der Ober⸗ oder Unterflaͤche. Der keilfoͤrmige Fortſatz am After, iſt bey dieſer 
Art ſo ſehr verlaͤngert, daß er nicht nur den Gelenken der mittlern, ſondern auch der 
Vorderfuͤſſe zu einer beſondern Stärke dient. — Dieſer Käfer iſt nicht gemein. 
26. AERVGINEVS. (c) | g 

GOEZkK Beytr. 1. Th. n. 49. p. 81. a a 

Der Jamaiſche Kupferkoͤnig. 

Dieſer unterſcheidet ſich von dem erſtgedachten blos dadurch, daß ihm iener ku⸗ 
pferrothe Goldglanz fehlt; hingegen beſitzt er einen beſondern gruͤnen Schimmer, wel⸗ 
cher vollkommen mit dem Gruͤuſpan uͤberelszukommen ſcheint. Betrachtet man ihn 
mit einem fiharfen Auge, fo wird man einige Reihen ſchöner blaurother Flecken, wels 
che auf den Fluͤgeldecken der Laͤnge nach hinlauffen gewahr, und uͤberdiß noch einen 
ſehr fein angebrachten Strich von der nemlichen Farbe, gerade an demienigen Platz, 
wo ſich ſonſt⸗das Lendenſchildchen von dem Ruͤckenſchilde trennt. Das Vaterland if 
Jamaika; aus dem Cabinet des Herrn C. T. Meuſchen. 

27. PYROPVS. (d) | =. 
77 Ihn. 50.p; 9% 
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i Der Jamaiſche Jeuerkaͤfer. 
65 f epi 7 FR 5 © r e 
Der be nach Ban. dieſer mit dem vorigen uͤberein: es würde aber unmög⸗ 
lich feyn, die Feuer gu Flammen ahnliche Rothe nachzumahlen. Sein Glanz iſt ſo 
ſtark, daß er iedem Rubin an die Seite geſetzt werden darf. Das Vaterland iſt Ja⸗ 
maika. Aus dem Cabinet des Herrn bon Hoej. 

8 28. IGNE US. 
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(c) Meines Erachtens ſagt Herr Fueſſli ſehr richtig: Dieſer und der vorhergehende ſcheine 
kaum anders als dem Geſchlechte nach verſchieden, und die Cetonia cuprea Fahren 
der Beſchreibung nach dieſer oder der vorhergehende zu ſeyn, doch ſezt er hinz rien 
ich's, aue Mangel des natürlichen Inſekts nicht, zu entſcheiden. 5 . 


(d) Figura ſuperiori fimilis ſazt Boot, und er ha 
518 wort bet, t auch Recht; aber defitwegen wo 
ich ihn doch nicht, mit Herrn Jüeſfli, für eine bloße Varletaͤt des ade ee e 


ge 6, 

28. IGNEVS. (e) | 

Scarasarvs nobilis. Linn. Syſt. Nat. n. gr. p. 558. 

Gozzr Entom. Beytr. 1. Th. n. 8 1. p. so. 

ScoP. Cern. . d g . 

KaARRıc- Sy, Ent g y. B642. 

Spree Ink. 1.1. 06. p. sı: — 
SCHAFFE. Ic. Inf. Ratisb. Tab. LXVI. Fig. 5. 
Rößel Ins. Bel. 2. B. Tab. III. Fig. 1 — F. p. 19. 


2 Der edle Goldkaͤfer. | 
Dieſer Hat laͤngere Fuͤſſe, laͤuft auch geſchwinder als der gefleckte gruͤne Gold⸗ 


kaͤfer Nr. 1. Man findet ihn auch in unſern Gegenden, ſo wohl als in Iſequebo. Er 
i ; | IR | wei⸗ 


(e) Herr Goͤtze hielte dieſen Voetiſchen igneum zuverläßig für keinen Linneiſchen nobilem, 
weil er ihn nicht bey dem nobili, ſondern unter den neuern angefuͤhrt. Ich zum we⸗ 
nigſten kan Herrn Goͤze deßwegen nicht tadeln, zumahl ich hier mit aller Freymuͤthigkeit 
deren ich fähig bin, eingeſtehe, daß ich keineswegs aus Ueberzeugung den Linneiſchen nobi- 
lem mit dem Voetiſchen igneo verbinde, fondern weil She li und Fabriztus, ſo viel ich 
weiß, alleine geneigt find, den Scarab. nob, L. mit dem Anthocantharo igneo 
Hoet. für ein und ebendeſſelbe Geſchdpf zu halten. Ich will zwar deren Gründe nicht uns 
terſuchen, glaube aber doch, daß ſelbige keineswegs weder von der Voetiſchen Figur, an 
welcher Zeichnung und Umriß eines S. nobilis vollkommen fehlt, — noch von der Voe⸗ 
tiſchen Beschreibung hergeleitet werden können, trelche nicht nur auf einen Sc. nobil. 
ſondern auf ieden Blumengoldkaͤfer paßt. ö i 

Haud ita glaber eſt ac plerique Floricolae ſagt Voet. Warum denn nicht? Einges 
ſtanden / daß igneus V. der nobil. L. ſey — fragt ſich's dennoch, ob denn nicht 
elytra rugoſa zugleich glabra feyn konnen! Ich dächte es: denn hier iſt der Fall. — 


Die Fluͤgeldecken haben an der Voetiſchen Figur weder Flecken noch Punkte — eben ſo we, 
nig, als die Schaͤfferſche Abbildung. Roͤſels Figur hat meines Erachtens zu viele und 
zwar goldfaͤrbige. Meine Exemplare find faſt allemahl gefleckt, doch finde ich dieſe Fle⸗ 
cken weder in der Menge, noch an ſelbigen, ienen goldfarbenen Glanz. Betrachtet man die 
Fluͤgeldecken nur mit einer maͤßigen Linſe, ſo nimmt man, und zwar auch ſchon mit dem 
bloßen Auge, verſchiedene Furchen und gruͤbgenartige Vertiefungen und alſo auch ver⸗ 
ſchiedene Erhabenheiten wahr, welche dat eigentliche runzlichte derſelben ausmachen. — 
Sollte ſich in dieſe Gruͤbgen nicht iene bekannte Feuchtigkeit oder Saft, den man fo oft 
in der leeren Puppe, ſo bald ſelbige das vollkommene Inſekt durchbrochen, wahrgenom— 
men, einſenken oder daſelbſt fih anhängen, und mit der Zeit verhaͤrten? — Ich kan 


dieſe Flecken mit dem Federmeſſer wegkratzen — und finde unter der Suppe fehr a 
hn⸗ 
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weidet auf Roſen und andern Blumen, am meiſten aber auf dem Thalictro. Auch 
ſchimmert er fo ſtark, daß er, wenn man ihn an die Sonne bringt, fo roth, wie glu 
hende Kohlen zu ſeyn ſcheint. Er iſt nicht fo glatt, wie die meiſten andern Blumen⸗ 
kaͤfer. 
29. TONKAEVS. 

Goeze Beytr. 1. Th. n. 52. P. A. 

Der Tonkakaͤfer. 

Diefer iſt ganz braun, und unregelmaͤßig ſchwarz gefleckt. Die Flügeldecken has 

ben am aͤuſſerſten Rande eine ſchwarze Einfaßung. Auf der Unterflaͤche glänzt er 


braͤun⸗ 
ähnliches, mit ienen ſandfarbnen Flecken, den meine Schmetterlinge — wenn fie aus⸗ 
kriechen, als Saft an die Zuckergläßer von ſich geben; — oder haͤngt ſich an dieſe 


Gruͤbgen und Hoͤckergen vielleicht iene zarte Erde, an welche ſich das Thier, wenn es aus 


00 

der Erde kriecht, antreibt? — Ich wäre doch mehr fiir. meine erſtere Muthmaſſung, 
welche ich, ſo wie fie iſt, dem fernern Gutduͤnken erfahrnerer Naturforſcher vorlege. 
Nun wären dieſe Flecken, ia wohl, nichts weſentlicheg, oder goldfaͤrbiges, wie Roͤſels Fi⸗ 
gur will. Vtelleicht verhielte en ſich eben fo mit dem uarlabili L. oder uiridi coruſco 
Veet? — en welchem die Flecken von der nemlichen Farbe find, nur aber von ver⸗ 
ſchiedener Figur, welche aber vermuchlich nur von dieſem Saft, nach dem Model der 
Vertiefungen, gefermt werden. — Würde ſich meine Muthmaſſung beffättigen, fo dürfte 
Mor Kiel N ie wen! 4 1 0 IR 5 > r 5 

ſelbige auch ſo viel beweiſen, wie wenig dergleichen Flecken hinreichen, neue Arten zu beſtimmen. 


vulgari L. Sambuco nigra und Ebulo. L. aber noch nie am T dalictro: zwar 


In unſern Gegenden if dieſer Goldkäfer nicht ſelten; ich fande ihn haͤuffig auf dem Liguſtro 
l 1 7 25189 Ay + ra Be le BER A 31 7 3 
find 1 auch an wildtrachſenden Thalieris gar nicht reich; deſto mehr Arten aber, 
dieſer Pflanzengattung, kraf ich in Unkerodeſterreich an, und doch auf ſelbigen den S. no- 
bilis nie. Auch auf Roſen fand ich ihn zuweilen. 


Es befrembdete mich nicht wenig, dieſen nobilem in des Herrn von Laichartings Verzeichniß 
und Beſchreibung der Tyreler Infekten, vergeblich auf geſucht zu haben. Sollie 5 8 
vol nicht zu Hauße ſeyn! Oder, welches ich nicht glauben kan, von eben diefem großen En. 
tomologen, vielleicht entweder mit unter feiner Cetonia aurata — = us; 0 
griffen worden? N N ‘ ca du 


Auch tolrde ich mirs zur Pflicht gemacht haben, meines bere rü de 8 
Schranks, Scarabaeum nobilem, mit unter der RE, — 5 Herrn 
nen, wenn nicht eben dieſer wuͤrdige Naturforſcher in einem Schreiben an mich e N 
te: Mein Scarabaens auratus Hun. inſ. auf. iſt allerdings mit dem Voetiſchen 
Authocantharo uiridi corufeo einerley/ wohin auch mein Scarab Sr bort 
Noch fehlt uns eine wohlgerachene Figur des S. Nobilis. ene 
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braͤunlich⸗ſchwarz, und iſt mit gelb, braunen Haͤrgen beſezt: dergleichen Haͤrgen auch 
auf dem Ruͤcken und an den Süßen ſtehen. Das Schildgen trennt ſich von dem Rü, 
cken nur durch eine ſchmahle Furche; ob es aber ganz davon getrennt, glaube ich kaum. 
Der Feilfürmige Fortſatz, am Unterleibe iſt von dieſem von einer betraͤchtlichen Groͤſſe. 


30. TONKAEVS MACVLOSVS. 
-Gozze Beytr. 1. Th. H. J 3. P. 81. a 
Der gefleckte Tonkakaͤfer. 

Der Geſtalt nach ſcheint zwar dieſer mit dem vorigen uͤbereinzukommen; weicht 
aber in Anſehung der zwo am Ende ziemlich ſpitzigen auslauffenden Fluͤgeldecken, ganz 
deutlich von dem ſeben ab. Das Ruͤckenſchild iſt nicht ſonderlich bunt, die Fluͤgelde, 

cken aber haben fo viele ſchwarzbraune Flecken, daß man fie eher für ſchwarzbraun mit 
gelbbraun untermengt, als gelbbraun mit ſchwarzbraun gemiſcht halten ſollte, welches 
die Farbe des erſtgedachten Blumenkaͤfers iſt. Vielleicht iſt dieſes das Maͤnngen oder 
wohl gar das Weibgen des vorigen. 
31. LANVGITHORAX. (f) > 
“. " GoEze Beytr. 1. Th. n. 54. p. 82. 


Die deutſche Wollbruſt. | 
Dieſer hat ziemlich ſchmale Fluͤgeldecken; feine Farbe iſt ganz ſchwarz, und glänzt 


ſehr wenig. Auf der Bruſt und an den Seiten ſtehen eine Menge weißer Haͤrgen dichte 
= 93 bey⸗ 
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(k) Herr Voet ſcheint uns auf angefuͤhrter Tafel unter dem Namen Lanugithorax mit ei⸗ 
ner neuen Art bekannt zu machen, welche er auch auf Tab. IX. fig. 82, ünter der eben 
fo ſonderbaren Benennung Albiuenter wiederholt. Die beyden Figuren, welche auch 
bey der genaurſten Gegeneinanderhaktung in gar nichts abweichen: man muͤſte denn des 
einen bräunliche Wolle, welche bey dein andern weiß iſt, Für einen unterſcheidenden Cha— 
rakter angeben: find auch fo uͤbereinſtimmend beſchrieben, daß man ſie auch ſchon, aus der 

gar nicht muͤhſamen Voetiſchen wortlichen Detaillirung, ohne Exemplare davon ie geſehen 

zu haben, für einerley halten darf. Nichtedeſtoweniger find aber dieſe beyden Figuren we, 
der zwo noch eine beſondere Art. Ich halte fie fuͤr nichts anders, als eine beſondere Das 

rietaͤt des Scarab. hirtelli L. oder, um mich noch deutlicher auszudrucken für var. y di- 

midia magnitudine absque maculis elytorum, von Laicharting Verz. u. B. der 

r SsuL. 720, Dies, 2 2 * a 

„ befige in meiner eigenen Sammlung innlaͤndiſcher Käfer berſchiedene ſehr ſchone inſtruktiwe 

2551 Ercmlar, welche in allen auch mit der war. y Cet. hirt, Laich. I. c. oder We 
0 ey⸗ 
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‚22 un 
beyſammen, welche wie Filz oder Wolle zu ſeyn ſcheinen. Deutſchland if das Va⸗ 
terland. 8 
32. MACVLOSVS GERMANICVS. (g) 
%%% ̃ ⁵ 5$-.p. 92. i 
Der deutſche Fleckkaͤfer. 

Die Hauptfarbe an dieſem iſt ein ſo ſehr dunkles Gruͤn, welches man faſt ſchwarz 
nennen könnte. Der Ruͤcken und die Fluͤgeldecken find mit ſehr vielen, bald großen, 
bald kleinen gleichfoͤrmig ſtehenden Flecken oder Punkten bezeichnet. Auf ſeiner Ober 
und Unterflaͤche ſtehen überaus viele weiße Haͤrgen. Auch der keilfoͤrmige Fortſatz 
zeigt ſich an dieſen. Wohnt in Deutſchland. f 

5 1 33. H 
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beyden lanugithorax u. albiuenter Voet. uͤbereinkommen. — Es find dieſes Ex⸗ 
emplare, welche entweder nicht fo ſehr pelzicht find, wie der eigentliche hirtellus, oder 
die ihren Filz durch das Begatten, durch den Flug, das Anreiben und Kriechen zwiſchen Bluͤ⸗ 
then und Blätter, abgerieben oder berlohren haben. Keine eigentliche Art iſt der lanugi- 
thorax oder albiuenter gewiß nicht, — alles was ich einräumen wuͤrde, gienge dahin 

\ ſelbige für ein oder das andere Geſchlecht zu halten. Auch giebt es noch größere Exemplare, 
deren Fluͤgeldecken eben dieſe glänzende Schtraͤrze haben, wie denn dieſe die wahre Grund far⸗ 
be des eigentlichen hirtelli iſt, auf welchem man aber doch nur mit Mühe iene weißen Fle⸗ 
cken gewahr wird: doch dieſes erinnerte ſchon vor mir Herr von Laicharting, ich pflichte 
ihm alſo nur bey, und beſtaͤttige ſeine gruͤndliche Beobachtung. 


Will man dergleichen Wolle und Fleckenloße Exemplare, wie den Voetiſchen lanugi- 
8 thorax und albiuenter aufſuchen, fo wird man fie gewiß nicht gleich zu Anfang ‚ fern 
der eigentliche Birtellus in Menge ſich ſehen laßt, finden. Sie zeigen fich ſehr ſpaͤte, ud 
immer nur denn, wenn das Daſeyn ihrer wahren Stammart faft zu Ende geht. Es be⸗ 
e auch die Zeit ihrer Gegenwart, daß fie alte abgeriebene und verblichene Exem⸗ 
plare find. — 


(g) Wenn Scarab. ſticticus Linn. nur dem Geſchlechte nach vom S. uariab. L. veſſchie⸗ 
den, oder auch 1 deſſen gewöhnlichen Abaͤnderungen iff, fo kann weder Maculoſus 
germanicus Voet. noch S. funeſtus Scop. Pod. Schrank. zugleich Mictlcus 
Linn. ſeyn. 

Scarab. funeftus Scop. ſo wie der uͤbrigen genannten Entomologen kan meines ges 
ringen Dafuͤchaltens, gleichwohl mit dieſem Voetiſchen maculof. germ. bereiniger twers 
den, ohne daß es nothwendig ſeye, eine Linneiſche Käferart dam 1 t 

te amit zu verbinde 
von dem Ritter ſelbſt nie fuͤr aͤcht gehalten wurde. 5 nden, welche 


33. HISPIDOSVS, (h) . g 
Scarabaeus ſqualidus. Linn. Syſt. Nat. n. 68. p. 556. 
Gozzs Beytr. 1. Th. n. 68. p. 43. et p. 82. n. 56. 
Ceton. hirtae uar. /. Fasrıc. Syſt. Ent. p. 50 n. 36, eiusd. \ 
Spec. Inf. T. I n. 560. p. 59. 


Scop. Carn. n. 13. p. 6. 
| Der Schmutzkaͤfer. 
Auf dem Ruͤcken zeigt ſich eine fortlauffende weiße linie. Ueberhaupts iſt dieſer 
ganze Käfer braunſchwarz, aber überall mit dichte bey einander ſtehenden braun, rothen 
Haͤrgen, oder feinen Borſten beſetzt, daß man ihn faſt rothbraun nennen konnte. In 
Anſehung der Geſtalt und des Vaterlands kommt er mit dem vorigen uͤberein. 


34. HIRTIDORSVM. (i) Ä Ä Br 
Scarabaeus hirtellus. Lmm. Syſt. Nat, n, 69. p. 556 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 69. p. 43. 

FaBRIC. Syſt. Ent. n. 3 6. p. so. 
— Fpec. Inſ. n. so. p. 59. 
SEOr. Garn, na. Pp , 
Scaaerr, Ic. Inf. R. Tab. CXCVI. f. 8. 
v. Laicharting. V. u. B. der Tyrol. Inf, 1. Th. n. 3. P. 51. 
SCHRANK, Enum. Inf. auſtr. ind. n. 19. p. 12. 
Das Rauchkaͤferchen. 
Dieſer iſt, wenn man die wenigen weiſen Flecken, womit die Fluͤgeldecken beſetzt find, 
ausnimmt, ganz ſchwarz. Die vielen ſchwarzbraunen Haͤrgen aber, welche vornem⸗ 
5 ( ö 


lich 


(h) Gewiß eine beſondere Abaͤnderung des hirtelli! — Herrn von Laichartings Vermu⸗ 
i thung beſtättigt ſich alſo, daß des Herrn Bergrath Skopoli Scar. ſqualid. eine Abart 
des hirtelli feye, — Auch iſt dieſe Abaͤnderung deßwegen merkwuͤrdig, weil das ganze Thier 
Wolle iſt, und doch ungefleckte Fluͤgeldecken hat. Vielleicht haben die Fluͤgeldecken weni— 
ger gruͤbgenartige Vertiefungen; eß konnte alſo in ſelbige weniger heterogenes kommen, 

wie ich (u. 28. in der Note) bey dem nobili und uariabıli bemerken wollte. — 

(i) Die Figur iſt gut, aber in der That uͤbergroß! Linne ſagt: corpus S. fafciato dimi- 
dio minus. — Herrn Schranks, Exemplare ind (a capite ad anum) 4. Linien lang, 
und das iſt zuverläßig die eigentliche und wahre Laͤnge: die melnigen find etwas länger. 
Scopoli's feine haben gleiche Länge mit den meinigen. — Die Schaͤfferſch. Vorſtellun), 
welche H. v. Lgicharting (Ver. der Tyr. J. p. 51.) ſchr uͤbel gerathen nennt, — nem⸗ 

lich 


ſich auf dem Ruͤcken ſtehen, machen, daß man ihn eher fuͤr ſchwarzbraun als ganz 
ſchwarz haften kan. Iſt in een zu Haufe. 


37, ALFA. 
Melolantha uittata. FanRITC. Syft. Ente n. 40, p. 40. eiusd. 
Spee, ü 11.40.74. 7. A7, 
GORE Beytr, 1. Th. 2. 2 p. 8% 


Der Kapenſiſche Maulwurf. 

Dieſer überaus feltene Blumenkäfer iſt ſo zottig und mit ſo vielen dunk kelblauen 
Haͤrgen beſetzt, daß es ſchwer hält, die Gr renzen des Kopfes und des Ruͤckens wahrzu⸗ 
nehmen. Ueber iede Flüͤgeldecke lauffen zwo weiße Linien hin. Das Vaterland iſt 
das Vorgebuͤrg der guten Hoffnung. Aus dem Fuͤrſtl. von all er Cabinet. 


36. PARBATVLVS. (k) 
GOEZE Beytr. . Th. DISS. Baer, 
Der Oſtindiſche Flachsbart. 
Kopf, Ruͤcken und die Flügeldecken find glänzend dunkelroth und mit aſchgrauen 
Flecken gezeichnet; hin und wieder aber mit gelben Haͤrgen beſezt, welche dem fein, 
ſten Flachſe nichts nachgeben. Aus Oſtindien. 


37. PENICRVSTA., 
880 e acuminata. FaRLC. Syſt. Entom. n. 34 p. 50. eiusd. 
Spec. Inf. TP. T. n. A pe 5g. N 
GokZE Beytr. 1. Th. n. 525 ar 82. 
Die Flügelzange. f 5 
Nur bey dieſem und dem geffeckten Tonkakaͤfer Nr. 30. bemerkte ich an den En, 
den der Fluͤgelbecken zwo hervorragende Spitzen. Die Fluͤgeldecken ſind nicht glatt, 


ſon⸗ 


lich in fo ferne fie ſeine Cetoniam ſticticam andeuten ſolle, verbinde ich mit Voets 
birtidorfum. Sie iſt zuverläßig auch eine fventger wollige Abaͤnde rung. — Unſere 
Gegenden find an dieſer Käſergrt ſehr reich, man Fan fie im Fruͤhling zu hunderten fan⸗ 
gen,, fie ſitzen faſt in allen Zwergbirnblüchen : aber doch habe ich unter allen den vielen 
die mir noch vorgekommen, noch kein ſo gar ſehr großes Exemplar geſehen, wie Voets 
Figur will. 


(k) Oer wuͤrdige Herr Fleſf fly 1 (Magaz. 1. p. 17.) etwas größer als Sc. hirtellus 
ſonſt dieſelbe Geſtalt. — Wie man von dieſem mir uͤbrigens ganz und gar unbekannten 


eſtindiſchen Käfer fagen konne: etwas größer als hirtellus, begreiffe ich nicht! 


A 34 


ſondern vermoͤge hevvorftehender Höcferchen uneben. Seine Farbe iſt wie geſchliffe⸗ 
ner Schwefelkies oder polirter Feuerſtein, wozu etwas von einer weiſen Farbe ſich auf 
den Fluͤgeldecken zeigt. Die Bauchringe find gleichfalls aſchgrau gefleckt. Aus Oſt⸗ 
indien, in dem Cabinet des Herrn von Hoei. g 
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38. HISPIDO-LVGVBRIS. (ö) 
SGokzx Beytr. I. Th. n. 60. p. 83. 


Der ſchwarze Chagrinkäfer. 

Die viereckigen Fluͤgeldecken dieſes auſſerordentlich ſeltenen Kaͤfers, fo wie feine uͤb⸗ 
rige Geſtalt iſt Urſache, warum ich ihn unter die Blumenkaͤfer aufgenommen. Er iſt 
unter denen, die ich kenne, der einzige, deſſen Kopf mit einem obſchon ſehr kleinen 
Hoöckergen gehoͤrnt iſt. Auch iſt der Rücken an dem Kopf nicht glatt, wie an andern 
Blumenkaͤfern, ſondern mit einer aus gehoͤlten halbmondfoͤrmigen Rinne verſehen. Geis 
ne Doerfläche iſt kohlſchwarz, und fo rauh wie Chagrin, und feine Unterfläche durch 
haar duͤnne braune Borſten überaus zottig. Aus dem Fuͤrſtl. von Oraniſchen Cabinet. 


39. DORSODISCOLOR. (m) i 
ee Gee Bevtr. T. Th. . P. 83. 
- Der Oſtindiſche Buntruͤcken. 

Der Kopf und Rücken dieſes zierlichen Thieres iſt fehon Eaftanien oder beynahe 
gelbbraun. Die Fluͤgeldecken und die Fuͤſſe haben einerley Farbe mit unſern gemeinen 
Maykaͤfer. Die hörnern Bruſt und Bauchringe find unterhalb nicht minder angenehm 
buntfaͤrbig, als oberhalb der Kopf und der Ruͤcken. Aus Oſtindien. | 


„ 40. SMA- 


- (1) Fuͤeſſly frage (Magaz. 1. P. 18.) an Scarab. iamaicenfis Fasrıc, S. E. n. 37. — 
dieß kan ich nicht entſcheiden, — doch ſcheint dieſes verehrungswuͤrdigen Entomslogen Muth⸗— 
maſſung nicht ohne Gewicht zu ſeyn. Voet ſagt: eorum quos ego quidem noui, Hic 
unicus eſt, qui exiguo quodam corniculo in capite inſignitur. — — Fabrizius auch: 
capitis clypeus emarginatus in medio cornu porrecto recuruo et fere recumbente, 
und doch citirt Fabrizius diefe Voetiſche Figur nicht in den neuern Spee, Inf, 


ö (m) Fuͤeſſly fast auch von diefem ; ſtatura et magnitudo Sc. hirtelli. — — Wie iſt 
das moͤglich 18 | 


26 en 
4%. SMARAGDINVS MAJOR. (n) Ä 

Cetonia chinenfis. Fasrıc, Sylt. Ent. n. 2. p. 42. eiusd. 

Spec. Int. T. I. n. 2. p. ſo. N 

Forst. Cent. Inf. 22. ex FaBRIC. 8 

GOEZE Beytr. 1g. 0.62.29. 83 

Der groſſe Indianiſche Smaragdkaͤfer. 

Dieſer iſt unter allen Blumenkaͤfern, die mir bekannt find, der gröſte und ſchoͤn— 
ſte. Ich kann zur gegebenen Abbildung weiter nichts hinzuſetzen, als die einzige Ers 
innerung, daß es unmoͤglich war ſeinen Glanz und Farbenpracht gehörig auszudrucken, 
indem durch die manigfaltige Miſchung der Farben, bald ein glaͤnzendes Gruͤn, bald 
eine brennende Goldroͤthe, und bald eine ſchimmernde Kupferfarbe mit einander zu 
wetteifern ſcheinen, ie nachdem das darauf fallende Licht, bald dieſe bald iene Farben 
hervorbringt. 

Es ſcheint als ob dieſer Art ein kleines beſonderes Lendenſchildgen, zugleich mit 
dem Anſatz des Ruͤckenſchildgens eigen ſeye: welches leztere gröſtentheils an dieſem die 
Stelle des Lendenſchildgens vertritt. 

Die Fuͤhlporner, Fuͤſſe, und der ganze Unterleib glänget braunröthlich, zwiſchen 
welcher Farbe noch ein dunkelblauer Schimmer hervorgluͤht. Aus Oſtindien, in dem 
C. B. Voetiſchen Cabinet. 

41. CVRSOR NIGER. 
. Gozzz Beytr. I. Th. n. 63. P. 83. 
8 Der deutſche ſchwarze Laͤufer. | 

Dieſer ganze Käfer iſt glänzend ſchwarz, feine Flügelderfen find fein gekerbt, und 
feine Fuͤſſe ſchlank und lange beynahe wie an den Bupreſten: ihre Geſtalt aber laͤßt 
leicht wermuchen , daß fie wenigſtens einen Theil ihrer Nahrung auf der Erde ſuchen 
muͤſſen. An dieſem fehlt der Jortſatz am Bauch. Aus Deutſchland. 


43, CVR- 


(n) Der um die ganze Entomologie fo unſterblich verdiente Fabrizius faat in feiner Philofo- 
phia Entomol, (p. 123. 8. 4.) Differentiae a magnitudine defumtae zullo modo 
tolerandae. -- Magnitudo mutatur in animalibus uti in plantis loco, climate ali- 

mento, ideoque pecies nunquam rite determinat: und doch ſpricht er ROSE in 1 
Beſchreibungen von ſtatura und magnitudine. — Sollten auch in der Naturgeſchichte die 
e ſeyn , welche der groͤſſere durchreißt und woran der kleinere haͤn⸗ 


R * 
42, CVRSOR MACVLOSVS. (0) 
Gokzk Ent. Beytr. 1. Th. n. 64. p. 83. 
Der deutſche geflekte Kaͤfer. 
Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorigen, die weißen Flecken auf den Fluͤgelde⸗ 
cken ausgenommen, durch gar nichts, und iſt vielleicht nur das Maͤnngen dazu. Aus 
Deutſchland. ö ö 5 


43. ROSACEVS. 
Scarabaeus fafciatus. Linn. Syſt. Nat. n. 70. p. 556. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 70. P. 43. 5 
Trichius faſciatus. Farrıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 40, eiusd. 
V 
Scop. Carn. . P- 3: 
SCHAEFF. Ie. I. R. Tab. 1. Fig. 4. 
Deceer Inf. Tom. IV. n. 27. Tab. 10. fig. 19. 
SCHRANK Enum. Inf. auſtr. indig. n. 16. p. 10. 
von Laicharting Verz. u. B. der Tyr. Inf, 1. B. n. 1. p. 45. 


Die Bandftreiffe. 

Der Kopf und der Ruͤcken find ſchwarz, iedoch aber mit einer fo großen Menge 
gelber dichte aneinander ſtehender Haͤrchen bedeckt, daß man felbige eher für gelb als 
ſchwarz halten kan. Die Fluͤgeldecken find glänzend gelb, und am Rande mit einem 
feinem ſchwarzen Saum umgeben; auf ieder Fluͤgeldecke ſtehen drey ſchwarze faſt wuͤr— 
felartige Flecken. Das Lendenſchildgen iſt gleichfalls ſchwarz. Die Fluͤgeldecken bes 
decken nicht den ganzen Körper, fondern laſſen einen merklichen Theil des Körpers bloß, 
welcher ganz flach, und mit gelben Haͤrchen beſetzt iſt. Die Fuͤſſe ſind ſchlank und 
lang, wie bey den beyden vorhergehenden. Wohnt in Holland. 

| 346 D 2 44. PVL- 
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o) Herr Fuͤeſſly fraͤgt (Magaz. I. p. 19.) an Cetonia oftopunttata Farrıc. n. 

85 = A Kr 11 ae führt in den Spec. Inf. T. I. n. I. p. G I. bey feiner 
Ceton. octop. diefe Voetiſche Figur an: — und verbindet zugleich mit ſelbiger — 
den Scar. uarlab. Linn. — Man vergleiche diefe Voetiſche Figur, mit Degeer (Saf. 
4. T. 10. F. 22.) Roͤſeln (2. Th. Tab. 2. Fig. 8.9.) Schaͤffern (Icon. I. R. 
Tab. 198. F. 8.) den Scarab. uariab. L. oder uiridicoruſc. Voet fammt feiner 
von mir angebrachten Synonymie — und beſtimme des Reſultat! — Kan der Fall anges 
nommen werden, daß Fabrizius bey feiner C. Ooctop e richtig angefuͤhret / — fo find wir 
alle in einer Verwirrung, welche menigftend ich nicht zu heben getraue. 
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44. PVLLVS MACVLOSVS. 
S carab. Lanius. Linn. Syft. Nat. n. 77. p. 557°: 
Cetonia Lanius. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 9. p. 44. eiusd. 
Spee. Ini. ER 52. er 
GOEZE Beytr. ı. Th. n. 65. p. 84. i a 15 
Der Jamaiſche ſchwarzgeflekte braune Blumenkaͤfer. N 
Auf feinem erdfarbnen oder grauen Rüden ſtehen zween Punkte oder Flecken; auf 
den eben fo gefärbte Flügeldecken ſtehen dieſe Punkte dichter und hin und wieder bey 
einander. Unten iſt er ganz erdfaͤrbig. Er unterſcheidet ſich durch ein nicht von dem 
Rückenſchild abgeſondertes Lendenſchildchen. Aus Jamaika, in dem Cabinet des Herrn 
von Meuſchen. e | 
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Laubkaͤfer. | 

Auf die Blumenkaͤfer laſſe ich die Laubkaͤfer, oder dieienige Familie der Käfer fol, 

gen, von denen bekannt iſt, daß fie ſich auf Baͤumen aufhalten, oder von dem Laub 
derſelben ſich zu nähren pflegen. Von den aus ländiſchen, muß ich geſtehen, getraue ich 
mir dieſes nicht immer zu behaupten, doch muthmaſſe ich ſolches, wegen der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit ihrer Geſtalt. Dann ſie unterſcheiden ſich darinn von den Blumenkaͤfern, daß 
ihre Fluͤgeldecken am Ende zugerundeter find, und daß ihnen insgeſamt jener keilfoͤr⸗ 
mige Anſatz fehlt, womit bie meiſten Blumenkaͤfer an ihren erſten hornartigen Bauch, 
ringe verſehen ſind: und daß ſie uͤber dieß ihre Schenkel nicht unter den Bauch zu⸗ 
ruͤck zu ziehen im Stande find, welches ich doch bey den erſtern bemerkte. 
Von den Erdwühlern, welche auf dieſe folgen ſollen, unterſcheiden fie ch auch 
durch ihre weniger breiten und weniger gezaͤhnten Schienbeine der Forderfuͤſſe. Ob 
man ſchon aber dabey in Betrachtung ziehen muß, daß ſie, da ſie als Larven unter der 
Erbe leben, ſich alsdann 1 1 aus ihrer Verwandlungshälſe gekommen, mit Muͤ⸗ 
be ee arbeiten müßen e eee felolge ihre Eher zu legen, zu dieſem Geſchafte 
geſchickte Vorderfuͤſſe mit einander gleichformig und überein haben muͤſſen: fo trift man 
dennoch ben ienen, welche an uͤberaus ſandigen Gegenden, oder im verfaulten Holze, 
dder auf Laub ſich aufhalten , dieſe Unterſcheidungskennzeichen nicht an, weil ſie sin 

3 5 g . ee € 2 * 5 8 4 . 2 4 x 
dann keiner fo Ratten Füße u ſoͤlches bey den Langfuͤſſen mehr als wahrſchein⸗ 
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lich iſt: Gröſtentheils haben a0 dieſe Laubkaͤfer viel laͤngere Fuͤſſe als die Erd, 
kaͤfer. 5 
Die Weibgen dieſer hartſchaaligen Inſeckten unterſcheiden ſich von den Maͤnngen, 
iusgemein durch ihren dickern Körper, fo wie auch dadurch, daß fie entweder gar nicht, 
oder wenigſtens nicht ſo ſehr gehoͤrnt oder hoͤckerig ſind. Dieſes ordnete der Schoͤpfer 
deßwegen an, damit ſie deſto leichter recht tief in die Erde kommen, ihre Eiergen tiefer 
hinab legen, und dieſelben alſo ſicherer und wärmer halten koͤnnten. Im uͤbrigen kom— 
men fie in Anſehung der Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, und aͤuſſern Geſtalt nach mit den Blu⸗ 
men und Erdkafern uͤberein, ausgenommen daß die May und Juliuskaͤfer in den Kei, 
len der Fuͤhlhorner mehrere durchblaͤtterte Gelenke haben, als die übrigen, 
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45, VERNALIS. MAS. 
Scarabaeus Melolantha. Linn. Syft. Nat. n. 60. p. 554. 
Gokzk Beytr. 1. Th. n. 60. p. 37. 
Melolantha uulgaris. Fasrıc. Syſt. Ent, n. 2. p. 32. eiusd. 
Speg.InkF;J. 02. p. 35. 
Scor. Carn. n. 16. p. 7. 
Schrank. Enum. Inf. auſtr. ind. n. II. p. 8. 
SCHARFE, Ic. Inf. R. Tab. X III. F. 1. 2. Tab. Cl. Fig. 3. 4. eiusd. 
Elen Ent Tab. VIII. Pie, 3. Tab’ EN. Pig. . ö 
Desezr Inf. Tom. IV. n. 20. Tabs e i na. 3% 
v. Taicharting⸗ er u. B. der Tyrol. Inſ. 1. S. 117 1 P 34. 
Roͤſel Inſ. Bel. 2. B. Tab. I. Fig. 1 — 12. 5 

Des en Maykaͤfer. Das Maͤnngen. 
Der Kopf des Maykäfers geht ruckwaͤrts rund in die Höhe, vorwärts aber wieder 
binunter. Dieſes verurſacht ein ſchnabelfoͤrmiger Anſatz, der uͤber die Freßwerkzeuge 
in Geſtalt eines Vlereckes hinausſteht, und mit einem ganz ſchmalen Saum umgeben 
it. Der Mund ſelbſt aber liegt nebſt feinen dreytheiligen und ziemlich großen Freß, 
ſpitzen darunter verborgen. Die Augen ſtehen, wie bey allen fo auch an dieſen, alſo 
an dem aͤußern Rande des Vorderhauptes, daß ſie alles, was oben unten, und an den 
Seiten iſt, ſehen konnen. Faſt unmittelbar vor den Augen ſtehen die Fuͤhlhörner, die 
aus zehen Gelenken beſtehen, wovon die obern fieben bey den Maͤnngen nach einwaͤrts 
zu geblättert find. Dieſe Blätter halten fie, wenn fie ſich zum fliegen anſchicken, an, 
einander, und halten ſie, wenn ſie wieder ruhen, oder lauffen geſchloſſen, fo, daß als⸗ 
denn dieſe Blatter nur eine einzige Keile auszumachen ſcheinen. Von den untern drey 
Gelenken, hat jedes feine beſondere Form und Groͤſſe, wie ſolches am Leiten aus der 
dem Maykaͤfer beygefuͤgten Abbildung zu ng Bemerkenswerth iſt es aber, daß, 
1 D 3 das 
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das unterſte Gelenke, nicht nur an dem Orte, wo es vor dem runden und hervorragenden 
Auge zu ſtehen kommt, eine Höhlung hat, ſondern daß es auch gerade an dieſem Orte von 
der weiſen Vorſicht mit einem Buͤndel weicher Haͤrgen beſchenkt worden, welche das 
Auge nicht allein beſchuͤtzen, ſondern ſolches auch, fo oft ſich die Fühlbörner bewegen, 
reinigen: wie ſolches der Menſch, die vierfuͤßigen Thiere und die Vogel mit ihren Au⸗ 
geuliedern thun koͤnnen: und dieſen Nutzen haben die Fuͤhlhoͤrner bey dieſen, wie auch 
bey allen denen, welchen ſie unmittelbar vor den Augen ſtehen. 

Ihr Lendenſchildgen iſt etwas weniges ausgeraͤndet. Ueber iede Fluͤgeldecke lauf, 
fen drey Nibben hin. Dieſe Flügeldecken find kuͤrzer als der Körper, welcher an ſeinem 
Ende abwaͤrts geht und ganz keilfoͤrmig ausläuft. Derſelbe hat an dieſem Theil gleich» 
falls eine hornartige Decke, wie bey allen hartſchaaligen Inſeckten, das Bruſtſtuͤck und 
der After. Die Schienbeine der Vorderfüfle find etwas breiter und flaͤcher als an den 
uͤbrigen Laubkafern, und auswärts mit zwo Einzaͤhnungen oder Stacheln ber 
wafnet. Hingegen haben dieienigen Kaͤfer, welche ſich gröͤſtentheils unter der Erde 
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oder im Miſt aufhalten, drey bis vier ziemlich große zahnartige Anſaͤtze, auch breite! 


re Schienbeine, und ſtaͤrkere Schenkel. 

Die Farbe dieſer Art iſt groͤſtentheils faſt kaſtanienbraun und gleichſam weiß ge, 
pudert: doch wiſcht ſich diefer Puder in etlichen Tagen durch das Fliegen ab. Eis 
nige haben von dieſem weißen Puder viel, bey andern aber iſt er in geringerer Menge 
vorhanden. Einige haben ein faſt braunes Bruſtſtuͤck, andere wieder ein ſchwaͤrzlich⸗ 
tes. Das Bruſtſtuͤck und die vordere Helfte des Unterleibes iſt dichte mit aſchgrauen 
oder ſilberfaͤrbigen Haͤrgen beſetzt. Auf ieder Seite des Unterleibes aber, gerade unter 
den Flügeldecken, find in den ſechs leztern Bauchringen drey dreyeckige weiße Flecken, 
wie ſolche an dem Weibgen N. 46. deutlich abgebildet worden ſind. 

In Holland kommen dieſe Kaͤfer in großer Menge zugleich mit dem Maymonat 
zum Vorſchein, und halten ſich vorzuͤglich gern auf Weidenſtoͤcken und Lindenbaͤumen 
auf. 


46. VERNALIS. FEMINA. : 
Scarabaeus Melolantha. Linn. Syſt. Nat. n. 60. p. 554. 
Der gemeine Maykaͤfer. Das Weibgen. 

Dieſer iſt das Weibgen zu dem erſtgedachten Maͤnngen, welches, fd wie es noch 
iung aus dem Erdboden berfuͤrgekommen, nach dem Leben abgebildet worden iſt. Denn 
die weiſſen und uͤberaus feinen und zarten Haͤrgen, welche wie Puder uͤber den Kopf und 
Rücken geſtreut find, verliehen ſich gar bald. Die Weibgen find um vieles dicker als 

die 
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die Maͤnngen; und dieſe Einrichtung machte der weiſe Schöpfer faſt bey allen hartſchaa— 
ligten Inſeckten der Eyergen wegen. Hier zeigen ſich iene weiſen Flecken an den Bauch⸗ 
ſeiten ſehr deutlich. — Auch in Anſehung der Fühlhörner unterſcheiden ſich die Maͤnn⸗ 
gen von den Weibgen hinlaͤnglich, ſie ſind weit kuͤrzer, und haben an ihren Keilen nur 
ſechs geblaͤtterte Gelenke, da bey den Maͤnngen hingegen derſelben fieben find, obſchon 
an den Fuͤhlhoͤrnern in beyden Geſchlechtern zehen Gelenke find. Die übrige aͤuſſere Ges 
ſtalt ſtimmt mit der Maͤnngen ihrer überein. 


47. VERNALIS AMERICANVS. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 66. p. 82. 


| Der amerikaniſche gruͤnliche Laubkaͤfer. 
Dieer Größe und dem aͤußerlichen Anſehen nach, kommt dieſer mit unſerm gemeinen 
Maykäfer Nr. 45. ziemlich überein. Den Fühlhörnern nach halte ich ihn fir das 
Weibgen, ob ich gleich das Männgen nie geſehen habe. Der Kopf, der Rüden und 
der ganze Unterleib glänzt grun, fo wie der Bauch, der über die Flügeldecken hinaus, 
ſteht. Dieſe find fein geribbt, und fahl oder bräunlich grün. Aus Surinam. 


48. SABYLOSVS NIGER. MAS. | 8 5 

Scarabaeus Fullo. Linn. Syſt. Nat. n. 57. p. 553. 

Corze Beytr. Tn n 57. p. 34 

Melolanttia Fullo. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 3 1. eiusd. 

Spec. Inf. T. I n. f. p. 3. 

Scor. Carn. n. 12. p. 6. En 

ScHakEPFP. Ic. Inf. Ratisb. Tab. XXIII. Fig. 2. 

Serie Thef. Tom. IV. tab. 87. f. 26. tab. 88. f. 10. ı1. tab. 89. f. 14 18. 

Schhakk Enum. Inf. auſtr. ind. m 2.P.0:.. 

Muller Linn. Narurſhſt. J. B. n. 57. P. 77. tab. 8. 85 

Friſch Inſ XI. Th. p. 22. n. 22. 1 e e eee 

Röſel J. B. 4. B. p. 203. tab. 30. „„ 

Der groſſe Juliuskaͤfer. Das Maͤnngen. 

Ich kaun zur Abbildung dieſes Käfers weiter nichts hinzuſetzen, als daß das Bruſt⸗ 
ſtuck und der Vordertheil des Unterleibes ſehr ſtark mit ſchwarzgelben ſteifen Haͤrgen 
beſetzt iſt. Man trift auch Exemplare an, welche ſchwarz und weiß geflekt ſind, ſo 
wie der hler abgebildete. Es giebt aber auch wieder andere, welche braͤunlich- roth 
gefleckt ind, wie der naͤchſtfolgende. Maͤnngen und Weibgen kommen in großer und gleis 
cher Menge zum Vorſchein. Deswegen halte ich ſie auch fuͤr verſchiedene Arten, die 
5 | auch 
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auch in ihrem Rauppenſtande unterſchieden find. Zu Ende des Maymonats find fie 
in zahlreicher Menge in ſandigen Gegenden in Holland an der Nordſee iu finden. 


Die Blätter der Fuͤhlhoͤrner kommen mit der Manfäfer ihren uͤberein, weichen aber 
doch in Anſehung der Groͤſſe wiederum deſto mehr ab. Bey den Männgen find fie übers 
aus ſchmahl, und ſtehen ſehr dichte aneinander. 


49. SABVLOSVS RVBER. FEM. 
Scarabaeus Fullo. Linn. Syſt. Nat. n. 57. p. 553. 


Der groſſe Juliuskaͤfer. Das Weibgen. 

Weil bey dieſer Art nicht die Geſtalt ſondern die Farbe nur den ganzen Unterſchied 
beſtimmt, fo hielte ich es für uͤberfluͤßig von dem ſchwarzgefleckten Juliuskafer das 
Weibgen, und von dem rothgefleckten das Maͤnngen, abzubilden. Das vorzüglichfte 
Merkmahl, welches das Maͤnngen von dem Weibgen, ſogleich bey dem erſten Anblick 
unterſcheidet, find die Fuͤhlhoͤrner. | 


go, HISPIDO VERNALIS. 
Melolantha ruficornis. Fasrıc. Syft, Ent. n. 6. p. 33. eiusd. 
Spec. Inf, tom. r. 8. p. 37. 
Gozzz Beytr. I. Th. n. 67. p. 84. 


Der Frankfurthiſche rauhe Maykaͤfer. 

Dieſer kommt zwar mit unſerm Maykaͤfer ziemlich uͤberein, iſt aber doch nicht fa 
ſehr caſtanienbraun; auch iſt er dicker und laͤnger. Das Lendenſchildgen iſt zotti⸗ 
ger, und mit weißen Haͤrgen oder Borſten beſetzt, ſo wie beſonders der Bauch und 
das Bruſtſtuück. Der groͤſte Unterſchied beſteht in den Fuͤhlhoͤrnern, welche, wie bey 
den übrigen Scarabaeis nur an dem aͤuſſerſten Ende mit drey geblätterten Gelenken 
verſehen ſind. 


In Holland kommt er nie vor aber in Deutſchland, und am haͤuffi gſten um 
Frankfurch. 


51. Ju- 
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51. JVNIVS. (p) 
Scarabaeus ſolſtitialis. LIxx. Syſt. Nat. n. 61. p. 574. 
Gozze Beytr. I. Th. n. 61. p. 39. Vorrede II. Th. p. XIII. n. Cre 
Melolantha ſolſtitialis. . Syſt. Ent. n. 5. P. 33. eiusd. 
Spec. Inf. Tom. 1. n. 7. p. 37% 
Schakrr. Ic. Inſ. R. Tab. XCIII. Br 3° 
Scop. Carn. n. 3. p. 2. 
"Schrank. Enum. Inf. auſtr. ind. n. 12. p. 8. 
EGEER Inf. Tom. IV. n. 21. Tab. X. fig. 15. 
7 5 Inſ. IX. Th. p. 30. n. 15. 3. pl. Tab. 16. fig. 15. 
v. Laicharting. V. u. B. der Tyr. Inſ. 1. Th. n. 2. p. 37. 8 


Der Juniuskaͤfer. 


Hat einige Aehnlichkeit mit dem vorigen, iſt aber noch einmal fo flein. So 
lange er Larve iſt, lebt er auf hohen Sandhüuͤgeln unter den Eichen, kriecht aber 
im Heumonate aus der Erde, wenn die Eichen genug mit Laub verſehen find, wel⸗ 
ches ihm von dem Schöpfer zur Nahrung beſtimmt iſt. Auch hat er eine bfeichere . 
Farbe, als der erſtere. Ob die Maͤnngen von den Weibgen hinlaͤnglich verſchieden 
find, habe ich noch nicht ausfindig machen konnen. 


Man findet ihn auf erhabenen Gegenden in den Niederlanden überaus haͤuffig. 


52. GER- 


(p) Voets File iſt entweder keine der beſten, oder eine n unbehaarte Abaͤnderung, 
die mir noch nie vorgekommen. — Auch kann ich mit Voeten ſagen: num diſcri- 
men inter mares fit et femellas, nondum reperire potui: und fo viel ich 
weiß , hat ſich auch bey dieſem Käfer, fo wie bey dem S. Eremita noch kein Schrift— 
ſteller über den Geſchlechtsunterſchied erklart. Meines Erachtens liegt der einzige Un⸗ 
terſchied, den ich noch bisher auffinden konnte darinn, daß, wie faſt i immer, alſo auch hier 
das Weibgen um ein anſehnliches, ich will nicht ſagen gröffer , ſondern bauchlger iſt. 
Die drey weiſen Linten fehe ich faſt immer, — Eine dunkelbraune Abänderung auf 
deren Fluͤgeldecken kein einziges Haar ſtund, und die gleich als ob fie lackirt wären, ſtark 
a glänzten, fing ich erſt vor Augen im Flug. 


E 


2, > r 
52. GERMANOIVNIVS. (q) 
Der deutſche Juniuskaͤfer. 


- Diefer iſt weit glaͤtter, als der vorige, auch hat er kuͤrzere Fuͤſſe, und ſein Len⸗ 
denſchildgen iſt kleiner. Die Farbe iſt Faftanienbrauner, auf der Unterfläche aber 


bleicher. Aus den Niederlanden. 


Auch giebt es in den Niederlanden noch eine andere Art, weil aber der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Juniuskafer Nr. 5 1. nicht ſonderlich iſt, und nur in einer mehrern 


Rothe und Glätte beftehet, habe ich ihn deswegen nicht beſonders abgebildet. 


RVSTA RVBEVS. Mas (r) f 
> en 81 8 — Syſt. Nat. n. 72. p. 556. 

daun. Suec. ed. 2. n. 396. 8 . 

ce Beytr. 1 Th. n. 72. p. 44. Vorrede 2 Th. p. XV. n. 72. 

Melolantha brunnea. FannIC. Syſt. Ent. n. 20. p. 36. eiusd. 
Spec. Inf. Tom. I. n. 26. p. 39. 

DrckkR Inf. Tom. IV. p. 277. n. 23. tab, 10. f. 17. 
. Scurank, Enum, Inf, auftr. indig. n. 21. p. 13. 


Der punktirte Bruſiſchild. Das Maͤnngen. 


Das Männgen unterſcheidet ſich von dem Weibgen, welches auch nicht fo 
ſchoͤnfaͤrbig, durch einen ſchwarzen Kopf, und durch drey Tänglichte Blatter an den 


Fühl, 


(q) Herr Goeze fuͤhrt dieſen in, feinen Beytraͤgen zugleich mit dem vorigen mit bey des Rit⸗ 


ters S. ſolſtitiali an, ſcheint ihn alſo nur für eine be de 
übrigen aber für den nemlichen zu halten, worin ihm auch Fabrizius folgt. 


(r) Herr Bergrath Scopoli fuͤhrt dieſen in ſeinem Anno hiſtor 
P. 83. n. 22. an, und ſagt in der Diganoſi von ihm, er 
rio. Daß dieſes ſich nicht alſo verhalte, zeigt wohl de 
Vielleicht wollte er major S. fimetario ſagen? oder es 


ſondere Abweichung, im 


ico: naturali quinto 
ſey maior S. Stercora- 
r Augenſchein fogleih, — 


b iſt ſelbiger eine beſondere 
Art, die ihm D. Gronop zugeſchickt, und alſo mit unſerm Linneiſchen S. brunneo 
nicht zu vergleichen, welches mir auch ſchon deswegen wahrſcheinlich wird, da Schrank 
(S. deſſen kritiſche Reviſſon des neft, Sof, Verz. im aten St. 


des n. Fuͤeßl. M. p. 138) 


der 
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Fuͤhlboͤrnern. Die geblaͤtterte Keule hat in Ruͤckſicht der übrigen Gelenke an den 
Fühlhörnern die Figur eines Dreyecks. f 


Die Flügeldecken oder Schaalen find ſehr dünne, durchſichtig, und fein gekerbt. 
Die Fülle ſchlank, zart und kaſtanienfaͤrbig oder braunroͤthlich. | 


54. TENVICRVSTA RVBEA. Femella. 
Scarabaeus brunneus. Linn. Syſt. Nat. n. 72. p. 556 


Der punktirte Bruſtſchild. Das Weibchen. 
Der Kopf iſt nicht ſchwarz; die Fuͤhlhörner find ziemlich klein. Auch Fit die 
Farbe nicht gar ſchön. Im übrigen iſt er dem vorigen ahnlich. 


74. b. TENVICRASTA LIVIDVS. (590 
Gokrzk Beytr. 1 Th. n. 68. p. 84. 


Der hollaͤndiſche violette duͤnſchaaligte Maykaͤfer. 
b. Diefer iſt etwas kleiner und runder als der vorhergehende. Es giebt eis 
nige, die auch in Anſehung der Fuͤhlhörner von einander unterſchieden find, fo wie 
5 „ auch 


den Stopoliſchen S. canicularius mit dem Linneiſchen brunneus für 
eceinerley erklart. — Noch wentger glaube ich, daß Herr Archiater von Linne, nach 
der Meynung des Herrn bon Laicharting (S. deſſen Ver. u. Beſchr. der Tyrol. Inſ. 
1 Th. P. 38.) die vom letztern unter Melolantha dubia angeführte Abart G Thora- 
ce, elytris pedibusque liuidis, macula fufca longitudinali utrinque tho- 
racis, unter feinem S. brunneo verſtanden habe. Herr Prof. Jabrtzius führe in 
feinen Spec. Inf. a. a. O. aus Sulzers abgekuͤrzter Geſchichte der Inſekten bey 
Anzeige unſers S. brunnei, zugleich mit dieſer und der folgenden Voetiſchen Fis 
gur, die auf der erſten Tabelle befindliche gte Figur an, die Sulzer auf der 18ten 
Seite unter den Namen Scarabaeus pellucidulus oder der durchſichtige Kaͤfer bes 
ſchrieben. Herr Fuͤeßly erinnere aber mit Recht, (Magaz. 1. S. p. 45.) daß diefer 
Sulzeriſche Käfer, eher mit dem Voetiſchen Berolinenſi Tab. XXI. fig. 150 
uͤbereinkaͤme, welches auch ſchon der bloße Augenſchein beweißt. 


(0) Diefer hat ſehr biel aͤhnliches mit dem vorhergehenden 8. brunneo gemein, und weicht 
nur in Anſehung der Farbe ab. Vielleicht nur eine Abaͤnderung? 
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Ban me 


| ; 
auch bey den vorhergehenden. Mit dieſen kommen fie auch in Anſehung ihrer dünnen 
Flügeldecken, fehr zarten Fuͤfe und übrigen aͤuſſerlichen Anſehen gar ſehr überein, 
Ihre Farbe iſt dunkelbraunviolet. Dieſer iſt das Männgen. 


Sie kommen in den Niederlanden, aber nicht ſelten zum Vorſchein. 


ss. FENISEX FVSCVS. (t) 


Melolantha Frifchü. Fasrıc, Syſt. Ent. n. 25. p. 37. eiusd. 

Spec. Inf. Tom. I. n. 35. p. 41. g 

Gozzz Beytr. 1 Th. n. 171. p. 104. et n. 69. p. 85. et n. 7. P. 64. 
Melolantha dubia. Scop. Carn. n. 4. p. 3. f 

Schaerr. Ic. Inf. R. Tab. XXIII. fig. 4. et 7. 

Sriſch Sof. 4 Th. n. 14. p. 28. 2 pl, Tab, 14. f. 1-4, 


Der 


1 


f 


Kae: 


(t) Herr Prof. Fabrizius macht aus dieſem Voetiſchen Feniſex, fuſcus oder welches 


einerley iſt, aus Friſchens Weinblattkaͤfer, mit Ausſchlieſſung aller andern hieher gehöris 
gen Abänderungen eine eigene Art. Herr von Latcharting Hingegen bringt dieſen fo 
wohl, als alle übrigen grünen und blauen Varietaͤten unter H. B. R. Scopolis Me- 
lolantham dubiam. Welcher bon dieſen beyden gleich groſſen Entomologen ſich mehr 
oder weniger der Natur dieſes Unbeſtaͤndigen Kaͤfers genähert habe, kann ich noch 
nicht entſcheiden — noch weniger will ich durch einen Machtſpruch dieſen gordiſchen Kno⸗ 
ten loßen: *) aber dennoch lege ich auch hier das wenige, was ich aus eigener Bekannt⸗ 
ſchaft mit dieſem Kaͤfer gelernt und erfahren, dein Urtheil erfahrnerer Naturforſcher vor 


Alle bekannten Abaͤnderungen dieſes Käfers, von welcher Farbe ſie auch find, fo viel man 
auch bisher habhaft werden konnte, kommen ſaͤmmtlich ihrer aͤuſſerlichen Statur, Bau 
und Bildung ihrer Extremitaͤten nach vollkommen mit einander überein, Sollte ich ſte 
mit einem bekannten Blumenkaͤfer vergleichen muͤſſen, ſo wuͤrde ich ohne Anſtand Geb 
fe und übrige, charakteriſtiſche Verhaͤltniſſe ausgenommen, den Sc, ſolſtitialem 80 


Sc. 


) Sehr vieles um dieſen gordiſchen Knoten aufzuldſen tragen die ſchoͤnen und gruͤndli 
Bemerkungen über dieſen Käfer bey, die der wuͤrdige Herr Paſtor eh 
in den Anmerkungen zu Sulzers abgekuͤrzter Geſchichte der Snfecten in Füͤeßlys 
neuen Magaz. fen St. P. JJ geſammelt, und die ich daben nachzuleſen bitte. 


en 37 
Der hollaͤndiſche braune Heukaͤfer. 
Dieſe trift man in den Niederlanden um die Heuerndte, beſonders wenn es ſehr 
heiß iſt, uͤberaus haͤuffig an. Ihr Flug iſt langſam, man kann ſie daher ſehr leicht 
| 3 5 fan⸗ 
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Sc. horticolam nennen. Sie kommen alle zugleich in dem Monat Julius zum Vor⸗ 

ſchein, und aaßen geſeelig bald auf Erlen, bald auf Weiden, und Weinfinfen Keine 

Abart, weder die lichtbraune, noch gruͤne, noch blaue kommt früher oder ſpaͤter — noch 

wähle eine beſonders ein eigenes Laub, — ſelten hält ſich eine lichtbraune von den 

grünen, eine blaue von lichtbraunen entfernt, oft nahm ich eine lichtbraune zugleich mit. 
einer grünen von dem nemlichen Erlen oder Weidenblatt. ö 


SEes ſehr ſie aber aͤuſſerliches Anſehen, einerley Zeit der Erſcheinung und einerley 
Futter mit einander verbindet, ſo ſehr trennt ſie hingegen wieder ihr veraͤnderliches 
Eotorit von einander. In der That wird man auch ſelten zwey Exemplare fangen, 
wie ſchon vor mir Herr von Laicharting wahrnahm, die einander vollkommen aͤhnlich 

waren. Es beweißt dieſes der eben genannte gelehrte Inſektenkenner, durch die bey 
der Melolanth, dub. (Verz. und Beſchr. d. Tyr. Juſ. 1 B. ne 3. p 37.) ange, 
führten zehen merkwürdigen Abaͤnderungen. Aber dieſe Veraͤnderlichkeit der Farbe trift 

g nur meines Erachtens die Fluͤgeldecken alleine: denn an dem Bruftſchilde (thorax) 
nahm ich immer fo wohl bey den lichtbraunen, als gruͤnen und blauen einerley Farbe wahr, 

welche gruͤn war, und beynahe ſich immer beſtaͤndig hielt: doch muß ich ſagen, daß dies 

f AR ſes Grün zuweilen mit einem ſchimmernden Kupferglanz vermengt war, welchen ich faſt 
ausſchlieſſungsweiße nur an den lichtbraunen bemerkte. War dieſes Grin am Bruſt⸗ 
ſchilde dunkel und ohne Kupferglanz / fo waren es auch die Fluͤgeldecken, und dann ſpricht 
Fabrizius (Spec. Inſ. T. I. n. 33. p. 41.) variat rarius elytris thorace con- 
coloribus. So gleichförmig aber hinwiederum der Farbe nach das Bruſtſchild an 
dieſen Abänderungen ift, fo fehe zeichnet ſich ſelbiges durch einen beſondern laͤnglichten 
ſchmalen, oft ziemlich ſichtbaren, oft aber auch ſehr unmerklichen gelben Flecken aus, der 
an ſelbigem auf beyden Seiten ſteht: aber auch dieſen ſehe ich nur alleine an der licht- 
braunen Art: nie ſahe ich ihn weder an einer gruͤnen noch blauen. Wenn daher Fab⸗ 
rizius (Spec. Inf. T. I. n. 34. p. 41.) bon feiner Melolantha Vitis, oder un⸗ 
ſerer gruͤn⸗blauen Abänderung: uiridis, thoracis lateribus flavis — ppricht, fo muß 
ich geſtehen, daß ich dieſem entweder dieſes Umſtandes wegen gar nicht kenne, oder es iſt 
offenbar, daß Fabrizius abermal von Friſchens Weinblattfäfer ſpreche, deffen er ſchon 

ü unter der vorhergehenden nr. gedacht. Jede Farbe der Fluͤgeldecken iſt entweder licht oder 

ßheubraun, gem oder blau- violet. — Daß verſchiedene Umftände dieſe Hauptfarben bald 
lichter, bald dunkler machen oder wohl gar total umaͤndern konnen, wie Herr 


Pa⸗ 
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fangen. Zwiſchen dem Maͤnngen und Weibgen zeigt ſich kein aͤuſſerlicher Unterſchied. 
Kopf und Rücken haben eine glänzende dunkelgruͤne Farbe, fo wie auch die Ringe und der 


f= 


Paſtor von Scheven (am a. O. p. 580. (erfahren, ſcheint mir eben fo möglich, als 
wahrſcheinlich, daß die ganz gruͤnen) oder dieienige Varitaͤt elytris thorace concolo- 
ribus) aus der Verbindung eines Männgens elytris teſtaceis, und eines Welbgens 
elytris obſcuro violaceis eniſtanden ſeyen. Ich bin zwar nicht im Stande dieſe 
Muthmaſſung, oder wenn man will Hypotheſe fo augenſcheinlich zu bemeifen, als ich ſoll⸗ 
te, ich ſage deswegen es iſt mirs wahrſcheinlich, weil ich oft dunkelviolette oder blaue 
mit braunen ſich garten ſahe, aͤuſſerſt ſelten aber einen ganz grünen mit einem andern 
braunen oder blauen, und weil ich mehr als vier auch fuͤnf Laicharting⸗ 
ſche Varietaͤten von einerley Weide oder Erle laß: im Gegentheil fand ich auch oft 
an einer ganzen Strecke Erlenbuͤſche keinen einzigen gruͤnen oder dunkelblauen, und uur 
alleine lichtbraune. Ich wage es daher nicht aus dieſem Umſtande alleine die lichtbrau⸗ 
ne Varletaͤt für eine beſondere, oder für die eigentliche Stammart anzugeben, eben ſo 
wenig als Herr Fuͤeßly (in der Note bey Laicharting V. u.) Beſchr. d. Tyr. Inſ 1 Th. 
P. 29.) die dunkelblauen, die ihm von Lauts gebracht wurden, und die man daſelbſt nie 
anders gefaͤrbt wahrnahm E 
Es fiel mir ſehr auf, daß Herr von Laicharting, der lichtbraune Vartetaͤt, elytris 
teſtaceis nicht unter feinen Abaͤnderungen gedacht. Daß dieſem Varietät dieſe würdigen 
Entomologen nicht unbekannt ſey, IE aus deſſen Beſchreibung der Melol dub. a. a. 
O. klar genug, woſelbſt er ausdruͤcklich die lichtbraunen für eine der drey Hauprfar⸗ 
ben angtebt. Oder verſteht er vielleicht unter elytris lividis — elytra teſtacea? 
Ich ſollte es faſt dermurhen, zumal er auch ſagt: antennarum petiolo livido- 
und im deuſchen der Stengel der Fuͤhlhoͤrner lichtbraun. Iſt dieß wahr, ſo iſt 
nach meiner Meinung color liuidus etwas ganz anders als color teftaceus — 
Elytra liuida, bezeichnen ſchwarzblaue Fluͤgeldecken — und elytra teſtacea *) be 
fonders hier, lichtbraune Flügeldecken. Nun kann auch Linne unmoglich Herrn von Lai⸗ 
chartings var. G elytris huidis, wie ich (dien im vortzergehenden angemerkt, mit 
unter feinem Sc. brunneo berſtanden haben, deſſen Fluͤgeldecken ich nicht livida 
nennen wollte, eher mit dem Ritter teftacea. Aber geſetzt Herr von Latcharting 
ſoräche richtig von der lichtbraunen Abänderung elytris pedibusque huidis, fo gilt 
dieß doch nicht von dem Bruſtſchild. Dieſer iſt meiſtens vollkommen gi nzend ah 
und führe wie ich ſchon oben angefuͤhrt zuweilen einen kupferartigen an ar 
ſich. Wäre es mir erlaubt Ddiefe Laſchartingiſche Beſchreibnug abzuändern, ſosrürde = 
anſtatt Thorace, elytris pedibusque liuidis — Thorace Seutellogue viridi- 
e- 


*) Cf. Schrank Enum. Inf, auſtr. indig. n. 46. p. 27. 
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After, welche hinten hervorſtehen. Die Fuͤſſe und der ganze Unterleib iſt weit dunk⸗ 
ler, und faſt ſchwaͤrzlich. Die Fluͤgeldecken aber find ſchoͤn braun. 
| | 5 s 9 E 
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aeneo, elytris teſtaceis, pedibus ruffo-aeneis ſeten, und wenn ich nicht zu viel eritiſtre 
dieſen verdienten Entomologen, den Ausdruck ano elytris concolore bey der erſten Ab, 
i änderung in ano thorace concolore (S. Herbſts Bemerk. über Laichart. Verz: der Tyr. 
Sof. im Fuͤßl. n. Magaz. zten St. p. 309.) abzuaͤndern bitten, weil dieſes Hauptkennzel⸗ 
chen bey den meiſten nicht nur ſtatt hat, ſondern auch bey der lichtbraunen Art ganz beſon⸗ 

ders ſichtbar iſt. 8 Ä 


Wer Friſchens Beſchreibung feines Weinblattkaͤfers gefefen, und ſelbſt nur einige 
Bekanntſchaft mit einigen dieſer Varietäten der Melol. dubiae gehabt hat, dem muß es 
leicht ſeyn, ſelbigen ſo gleich unter ienen zu erkennen. Ich ſpreche mit gutem Vorbedacht 
nur von Friſchens Beſchreibung, ungerne aber von deſſen Figur, die getoiß nichts ber 
weiſen wird. Friſchens Worte find a. a O S. 29: Der Kaͤfer ſo herauskommt, iſt 
kaſtanienbraun, auf den Fluͤgeln wie die Maienkaͤfer. Einige aber mit gruͤn 
ſehr untermenget, ſonderlich die Maͤnnlein. Kann man ſich alſo wohl irren, wenn 
man dieſen Voetiſchen Feniſex fuſcus, eder die eigentliche lichtbraune Varietät ely- 
tris teftaceis — die eigentliche Melolantham Frifchii FabR. für Friſchens Wein⸗ 
blattkaͤfer erkennt! Unter Herrn von Laichartings Abänderung, müfte meines Dafuͤr 
haltens die zwote Varitäͤt (falls es dieſem wuͤrdigem Gelehrten gefällig ſeyn wuͤrde, nach mei⸗ 
ner Angabe die enſſe Zeile abzuändern,) Friſchens Weinblattkaͤfer bezeichnen, denn was 
noch eben genannte groſſe Entomolog hinzuſetzt, macula fuſca longitudinali utrinque 
thoracis, und welches ich auch faſt immer beobachte, bezeichnet dieſen Friſchiſchen Weinblatt⸗ 
kaͤfer fo genau, daß ich weiter nichts mehr hinzuzuſetzen habe. 


Daß ich unter den Synonymen dieſes Voetiſchen Fenifecis fuſci nicht auch dieſer 
Laichartingiſchen Uar. A. gedacht, iſt die Urſache in den vorherangefuͤhrten klar genug. Ich 
war ungemiß und bin es noch: weil ich keine elytra liuida an dieſer Voetiſchen Figur, 
fo wenig als an meinen eigenen Exemplaren ſehe, weil ich meine Leſer nicht irre fuͤhren wollte, 
die wr vielleicht bey Vergleichung der Laichartingiſchen Veſchreibung und dieſes Käfers, 
eben dieſes entgegen ſetzen würden, was ich dieſem genauen und fleißigen Beobachter der na⸗ 
tuͤrlichen Dinge mit all der Achtung, die ich feinen entſchtedenen Verdienſten ſchuldig bin, vor 
zuruͤcken dreiſte genug war. b 
Herr Paſtor Goeze gedenkt (Ent. Beytr. 1 Th. n 57. P. 64.) in der Note unferer 
Melolanthae dubiae oder welches nach Herr von Laichartings Zeugniß einerley iſt, des 
Scarab, dubii des 9. B. R. Scopolis mir folgenden: Sulzer rechnet zwar nl 
0 


40 ren 


56. FENISEX AMERICANVS. (u) 
Melolantha Vitis. Fasrıc. Syſt. Ent. nr. 26. p. 37. eiusd, 
Spec. Inſ. T. I. n. 34. p. 41. 5 
Goez£ Beytr. I Th. n. 70, p. 85. 

Melolantha dubia. Scor. Carn. n. 4. p. 3. 
v. Laicharting Verz. u. Beſchr. d. Tyr. Inſ. n. 3. p. 37. var, 9 


| Der 
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Käfer unter die muticos; nach der Beſchreibung aber hat er ſowohl am 
Bruſtſchilde als am Kopfe Hocker und ein Horn. Dor allen Dingen fragt ſichs, 
nach welcher Beſchreibung? Nach Sulzers? Sulzer, den ich vor mir habe, gedenkt kei⸗ 
nes Höders und keines Horns. — Nach Fuͤeßlys Beſchreibung in feinem Verz. ſchw. Inſek⸗ 
ten? Ich habe dieſes Buch noch nicht habhaft werden konnen, kann alfo darüber nichts fas 
gen. — Nach Scopolis Beſchreibung in der Entom. Carn? Auch dieſer gedenkt dies 
ſes Umſtandes nicht. Ich darf alſo ohne mich zu uͤbereilen kuͤhn, behaupten, daß dieſes 
grundfalſch iſt! Keine Abaͤnderung, weder dieſer Feniſex fufcus, noch irgend eine von 
Herrn von Laicharting angeführte Varietät, hat weder Hoͤcker noch Horn, und iſt alſo 
mit der vollkommenſten Uebereinſtimmung der Natur vom Sulzer unter die muticos 
gerechnet worden Offenbar muß hier ein Irrthum mit im Spiel feyn; denn was Herr 
Goeze noch hinzu ſetzt: Scarabaeo bilobo fimilis, ſed duplo minor — beſtarkt 
mich vollkommen in meiner Meinung, daß Herr Goeze, oder Herr Fuͤeßly, oder irgend 
ein anderer Entomologe, den ich nicht kenne, dieſen mit einem andern verwechſelt has 
ben muͤſſe. a 
Sulzer, deſſen Figur der Exiſtenz nicht werth iſt, nennt ihn Scopolis Kolben 
kaͤfer. Mir zum wenigſtens iſt der Grund dieſer abentheuerlichen Benennung vor mei? 
nen Augen verborgen! a 3 


(cu) Mit mehr Zuverläßigkeit kann ich bey dieſem des Herrn v. Laichartings Verz. und 
HBeſcht. der Tyroler Inſekten anführen, Ich irre mich vielleicht nicht, wenn ich dieſe 
Voetiſche Figur mit der var. tota viridi verbinde. Die uͤbertriebenen Goldleiſten 
die dieſe Figur führt, beſitzt das Original, daß ich beſitze gewiß nicht. Vermuthlich ſoll⸗ 
ten ſelbige einen Glanz oder Schimmer anzeigen. 7 8 
Herr Prof. Fabrizius führe bey dieſen a. a. O. Sulzers in der vorhergehen 
den ur. von mir getadelte Figur an, und will ihn ausſchlieſſungsweiſe einen andern Ge⸗ 
traͤchſes auf dem Weinſtock finden. Ich habe ihn auch auf Weiden und Erlen gefunden 
Die Herrn Juͤeßly von Lauts gebrachten, und die daſelbſt auf Weinſtoͤcken fo Dielen Chu 
den anrichtenden waren alle dunkelblau. In der Note, ſagt bey Anführung dieſes, Fabri⸗ 
zius ferner: nimis praecedenti affinis, (nemlich Friſchens Weinblattkafer, elytris 


tefta- 
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- Der Surinamiſche Heukaͤfer. 
Der Geſtalt nach kommt dieſer mit dem vorigen fo ziemlich überein, in Auf, 


bung des Körpers aber iſt er viel groͤßer. Die Fluͤgeldecken ſind fein gekerbt. Auf 
beyden Flaͤchen glaͤnzt er überaus ſchoͤn gruͤn. Aus Surinam. 


$5. FENISEX AMERICANVS CAERVLEVS. (x). 
Melolantha uitis. Fasrıc. Syft, Ent. n. 26. P. 37. eiusd, 
Spec. Inf. Tom. I. n. 34 p. 41. 
Gokzk Beytr. 1 Th. n. 71. p. 85. 
Melolantha dubia. Scor. Carn. n. 4. p. 3. uar. altera. 
v. Laicharting. B. u. B. der Tyr. Inſ. 1. Th. n. 3. p. 37. Uar. v. 
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‚teftaceis) und: aliam vidimus elytris teftaceis, at huius mera uarietas ui- 
detur. Allerdings eine Varietaͤt, weil es abermals wieder der vorige if. Wie kann 
denn alſo aus einer Varietaͤt eine beſondere Art gemacht werden? Wie gar fehr recht hat 
nun Herr Paſtor von Scheven? 5 > 
Herr Fuͤeßly hat bereits in feinem Magazin für die Liebhaber der Entomologie (1. St. 
P. 21.) verſchiedene Irrthuͤmer geruͤgt, die Voet bey Beſtimmung des eigentlichen Bas 
terlandes verſchiedener Käfer zu Schulden kommen ließ. Ich unterſchreibe mit Vergnuͤ— 
geen alles was dieſer wuͤrdige Inſektenkenner daruͤber geſagt. Auch dieſer iſt ein wahrer 
Deutſcher, ob er ſchon vielleicht auch in Amerika zu Haufe ſeyn mag. Die deutſche Bes 
nennung habe ich nicht nur bey dieſem, ſondern auch bey allen, aus Herrn Paſtor Goezens 
Beyfrägen entlehat. Ich bin dieſen Benennungen um fo mehr gerne getreu geblieben, weil 
ich mich oft auſſer Stand fühle, beſſere anzugeben, und falls ichs vermoͤgend waͤre, fo halte ichs 
meinen Grundſaͤtzen nach für aͤuſſerſt uͤberfluͤßig und unndthig, mit neuen Namen, eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft von for unermeßlichem Umfange, noch mehr zu erſchweren. 


&) Ich glaube Herr von Laicharting habe dieſen unter feiner uar. v. thorace uiridi, ely- 
tris uiolaceis verſtanden, wenigſtens kommt ſelbiger mit dieſer obſchon kurzen, dennoch 
hinreichenden und treffenden Beſchreibung vollkommen uͤberein. Vermuthlich iſt auch dies 
fer, iene blaue Abaͤnderung, die Herrn Fuͤeßly von Lauis gebracht wurde. Auch ich har 
Be ihn in unfern Gegenden ſammt den vorhergehenden und folgenden gefunden. 


F 


4 | an 
Der weſtindiſche blaue Heufäfer. 


Dieſer kommt mit dem vorigen in ſehr vielen Stuͤcken uͤberein? da er etwas ab 
gekuͤrzt abgebildet iſt, fo ſcheint er kurzer und dicker zu ſeyn, als er wirklich iſt. Der 
Kopf iſt alleine gruͤn, die Fluͤgeldecken aber ſind ſo dunkelblau, daß ſie wie ſchwarz 
ausſehen. Aus Ameriko, und kommt ſelten vor. ö f 


sg. FENISEX VIRIDIS VERNACVLA. (y). 


Melolantha Frifchii. Faprıc, Syſt. Ent. n. 25, p. 37. eiusd, 
Spec. Inf. Tom. I. n. 35. p. 41. 

Gosz£ Beytr. I Th. n. 22. p. 85. et. n. 26. p. 76. 
Melolantha dubia _Scor. Carn. n. 4. p. 3. 

DeSzer Inf; Tom. IV. p. 277. n. 22. Tab. 10, fig. 16. 


Der gruͤne hollaͤndiſche Heukaͤfer. 
Dieſer iſt etwas kleiner als der vorige, doch aber eben ſo, wie die braune Abaͤn, 


derung n. 57. gebildet. Oben und unten iſt er grün, doch iſt dieſes Grüne mehr 
wie angelauffenes Kupfer. Die Fuͤſſe, fo wie die Fuͤhlhorner find Kupferbraun. 


59. AVRICOLOR. | 
Gozze Beytr. 1 Th. n. 73. P. 85. | 2 


Der Neuiorkiſche Goldfäfer, 

Dieſer zierliche Käfer kommt aus Neujork, und iſt auf feiner Sberfläche, das 
braune Lendenſchildgen ausgenommen, glänzend gelb. Gegen die Sonne gewendet, iſt er 
327 0 gold⸗ 


*. 


0 Diefer iſt iener, von dem Fabrizius ſpricht: elytristhorace concoloribu 
che Abaͤnderung ſelbiger unter des Herrn von Laichartings angeführten Zum 
nicht fo gerade zu beſtimmen, oder er mag auch eine neue, 
Menge von Abaͤnderungen, von Herrn von Laicharting übe 
ich tota obfcuro uiridis nennen würde, Beſondets 
hellbraun, da ſie an manchem viel dunkler ſind. 


Noch ſind nicht alle Abaͤnderungen bekannt: und noch if d f 
wie die eigentliche urſpruͤngliche Stammart ein Problem! 9 iſt der eigentliche Sexus, ſo 


Wel⸗ 
| ſeye, getraue ich mir 
leicht, unter einer ſo großen 
übergangene Varietaͤt ſeyn, die 
iſt es, daß an dieſem die Fuͤſſe fo 
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goldfaͤrbig mit etwas Gruͤnſchimmer. Seine Unterfläche glänzt ſehr ſchoͤn grün, 
Aus dem C. B. Voetiſchen Cabinet. g 


60, IVNIVS AMERICAN VS. 
Cetonia uittata. FABRIC. Syft. p. 819. eiusd. 
Spec. Inſ. Tom. I. n. 37. p. 57. 
GozzE Beytr. I. Th. n. 74. P. 86. “ 


Der Amerikaniſche Juniuskaͤfer. 


Kopf und Ruͤcken glaͤnzen dunkelgruͤn, fo wie ein Theil des Hinterleibes, wel⸗ 
cher etwas über die Flügeldecken hinausgeht. Beyde Fluͤgeldecken, welche ſehr ſchon 
braͤunlich glänzen, ſind mit zwo ſchwarzen Linien beſetzt. Eine eben fo gefärbte Linie ſteht 
da, wo die Fluͤgeldecken an einander flogen. Die Fuͤſſe find ſchwarzbraun Die 

ganze untere Helfte dieſes Thieres iſt mit ſteifen grauen Haͤrgen beſetzt⸗ 


un 


61. GRACILIPES. 2). 
Goxzz Beytr. 1 Th. n. 75. p. 86. 


Der deutſche Juniuskaͤfer. 
Die Fuͤſſe ſind in Ruckſicht des Koͤrpers an dieſem beſonders zart. Kopf und 
Rücken find glänzend ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find glaͤnzend caſtanienbraun, aber 
ſehr flach und duͤnne. Ma 4 55 


Er e aus e ib aber ſebr ſelten. Aus dem C. B. Voetiſchen 
Cabinet, 


En. MVRRINVS "DISCÖLOR. (a) | 
Cetonia ſplendida. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 23. p. 47. eiusd. 
| e | Fpec. 


(2) Herr güeßlh eier (Magaz. 1 St. p. 22.) an Melolantha Syluicola. FakRIC. n. 
34? Vielleicht doch nicht, da Fabrizius dieſer Voetiſchen Figur in ſeinen neuern Spec. 
Inſ. nicht gedenket. Erwa die Abänderung elytris fufeis ? 


(a) Das Scutellum fere longitudine dimidü elytri zeichnet dieſen ganz beſonders aut. 
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Spec. Inf. T. I. n. 31. p. 6. 
GO ZE. Beytr. 1 Th. n. 76. p. 86. 


Der weſtindiſche bunte Porcellankaͤfer. 


Dieſer iſt ſehr fihön. Der Kopf iſt glänzend gruͤn. Die Fuͤhlhoͤrner braun. 

Das Ruͤckenſchildchen iſt eben ſo, wie der Kopf gefaͤrbt, nur die Raͤnder ausgenommen, 
an welchen aus einem faſt braunen Schimmer, noch ein gruͤner Glanz hervorſpiegelt. 
Das Lendenſchildgen iſt überaus groß, und eben fo glänzend grün, als iener von den 
Flügeldecken nicht bedeckte hintere Theil, und die ganze Unterflaͤche des Koͤrpers. 
Die Fluͤgeldecken find. beynahe braͤunlich und ſchimmern dabey ins Grüne, Ueberhaupt 
glaͤnzt das ganze Thier oben fo wie unten. Aus Oſtindien. 5 d 
63. MVRRINVS VIRIDIS. (b) = 

Scarabaeus Chryfis. Linn. Syſt. Nat. om. 49. p. 55% 

Gokzk Beytr. 1 Th. n. 49. p. 31. 

Cetonia Chryſis. FaBRIC. Syſt, Ent. n. 8. p. 44. eiusd. 

Spee. Inf. 1 f n. D p. . 

Decezr Inf. Tom. IV. n. 12. p. 319. tab. 19. f. 4. 

Sulzers abgek. Geſch. d. J. p. 18, tab. 1. f. 10. 


Der weſtindiſche Golbkaͤfer. 

Dieſer iſt ganz, wie oben, fo unten glänzend grün, doch giebt es auch Exem⸗ 
plare, die bald mehr blau, bald auch mehr oder weniger gelb find. Die Flügeldecken 
ſind ſehr hart. Das Vaterland iſt das ſuͤdliche Amerika, hauptſaͤchlich aber Iſiquebo 
und Surinam. 9 ö . 


= 


64. PANNIPEs. | ; 
Goize Beytr. 1 Th. n. 77. p. 86, 
Der Curinamifche Lappenfuß. 
Dieſer hat gleiche Bildung mit dem vorigen, unterſcheidet ſich auch durch gar 
nichts von demſelben, auffer durch einige ſehr merkwürdige Lappen, die ſich neben den 
5 a 5 Klauen 


(b) Auch bey dieſeim iſt das Nuͤckenſchild von einer ungetwoͤhnlichen Länge: uͤberhaupt hat dieſer ſo 
viel aͤhnliches mit dem vorigen, daß ich ihn heynahe nur dem Geſchlechte nach für verſchieden halte. 


Klauen ieder ſchs Füſſe befindet. Dieſe kappen kann dieter Kaͤfer auch ohne die 

Klauen ein und ausziehen. Den eigentlichen Endzweck dieſer Organe aber muß man 

in Amerika ſeinem natuͤrlichen Vaterlande aufſuchen. Das wahrſcheinlichſte nach mei⸗ 

ner Meynung iſt, daß dieſe Lappen oder Haͤute nur den Maͤnngen zu ſtatten kommen, 
um die Weibgen, die ſo glatt wie ein Porzellain ſind, zu beſteigen, und ſie feſter zu 

packen, um ſo mehr, weil man dieſe beſondere Bildung der Fuͤſſe auch an Männgen 

Bee Gattungen gewahr wird. Dieſer Kaͤfer iſt in den vorgedachten Gegenden zu 
aufes 


65. NOVEBORACVS LVTEVS. 2 
Scarabaeus pun&tatus. Linn. Syft, Nat. n. 76. p. 377 
Melolantha punctata. Fasrıc, Syſt. Ent. n. 85 P- 33. eiusd. 
Spec. Inf T. In II. p. 38 - 

f Ce Beytr. 1 Th. n. 76. p. 46. 
DRVRNT Inf, De I. tab, 34, f. . 


Der geſtippelte Käfer. 


Diefer hat eine einigermaffen braun glänzende Farbe, nur zween ſchwarze Ringe, 
dle um die aſchgrauen Augen ſtehen, nebſt andern zween runden ſchwarzen Fle⸗ 
cken, die ſich auf dem Ruckenſchildgen, und drey eben dieſer Figur auf den Fluͤgel⸗ 
decken befinden, ausgenommen. Das Lendenſchildgen iſt ſehr klein, und Hes den 
Fuͤſſen ſchwarz. Aus Neujork, 


66. NOVEBORACVS VIRIDIS, (c). 
Melolantha bicolor. Fasrıc. Syſt. Ent, nr. u p. 34. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 16. p. 38. i 
Sek Beytr. 1 Th. n. 78. p. 87. a ; 


Der prächtig gruͤne neuiorkiſche Kaubkäfer. 


Die Füͤblböͤrner, die Augen fo wie der Seitenrand des Ruͤckenſchildgens find 
an dieſem caſtanienbraun. Auf ſeiner Oberflaͤche iſt er hellgrün, am 3 und Fuͤſ⸗ 
e 33 Ä fen 


(e) Herr Fuͤeßly Führe in feinem Magaz. (1 St. p. 23. ) das nike Synonym nur zwei, 5 
felhaft bey dieſem Voetiſchen Köfer an, auch u wuͤrde hierinn Herr Fuͤeßly gefolgt 175 


>> 
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fen aber gleichſam glaͤnzend kupferroth. Der After vorzuͤglich an ſeinem hintern Thel 
le, ift mit borſtenartigen braungelben Haͤrgen beſetzt. Die an dem After befindliche g 
keilenartige Spitze, welcher wir ſchon öfters bey andern Arten gedachten, hat an dieſer 
die Geſtalt eines Harckens. Es beſtaͤttigt mich in meiner Meinung daß dieſes Organ den 
breitern, aber mit deſto kuͤrzern Fuͤſſen verſehenen Inſecten, die harte Fluͤgelbecken ha⸗ 
ben, deßwegen eigen ſey damit die mittlern Fuͤſſe eine deſto gröͤſſere Kraft erhielten. 
Aus Neujork. ; / 


67. BETVLICOLA GERMANICVS. 
Scarabaeus agricola. LIxx. Syſt. Nat. n. 58. p. 553- 
Gozze Beytr. 1 Th. n. 58. p. 35. Et. n. 79. P. 87. b 
Melolantha agricola, Fasrıc. Syſt. Ent. n. 29. P. 37. eiusd, 
Spec. Inf. T. I. n. 44. P. 43. 
Scarabaeus cyathiger. Scor. Carn. n. 6. p. 4. 
Schrank. Enum. Inf. auſtr. ind. n. II. p. 17. 
SchAk PP. Ic. Tab, 63. Fig. 1. | 
v. Laicharting Verz. u. Beſchr. d. Tyr. Inſ. n. 4. P. 39. 


Der Ackermann. 


Kopf und Rücken haben eine dunkelgrüne, ſchwaͤrzlichte glaͤnzende Farbe. Die 
Fluͤgeld ecken find auf ihrer Oberflache gelb, an den Seiten aber mit breiten ſchwar⸗ 
Raͤndern umgeben, und uͤberdieß, fo wie die ausgemahlte Abbildung zeigt, ſchwarz⸗ 
gefleckt. Die Fuͤſſe glänzen dunkelgruͤn, die Haare, womit dieſe Art beſetzt iſt, ſind 
aſchgrau: eben fo ſieht ſelbige auf der Unterflaͤche aus. f 


Es kommt dieſer Käfer in bollaͤndiſchen Eabinetten ſelten vor: das Vater, 
land iſt Deutſchland. ee 


68. QVERICOLA GERMANICV. (q). 
Scarabaeus farinoſus. LIN x. Syſt. Nat. n. 64. p. 555. 


GoEZzE 


* 


ben, wenn nicht Fabrizius ſelbſt in feinen neuern Spec. Inf. dieſe i ˖ 
ausdruͤcklich bey feiner M. bicolor citirt Härte. ec. Inſ. dieſe Voetiſche Figur 


(d) Scopolis Scarabaeum argenteum verband der Ritter mit feinem S. fari 
fi ; = noſo: 
Fabrizius frennte ihn von ſelbigem, zieht ihn mit zu feiner Melolantha arentes, und 


laͤßt 
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Gozze Beytr. 1. Th. n. 64. p. 41. et n. 80. p. 87. 
Melolantha argentea. FaBR. Syſt. Ent. n. 32. p. 38. eiusd. 
Spec. Inf. Tom. I. n. 48. p. 44. 
Scarabaeus argenteus Scor. Carri. n. 9. p. 7. 
Scarabaeus argenteus Pop. muf, graec. 20; 


Der 


. 


% E 
SE. 
12 


laßt des Ritters S. farinoſum eine Art ſeyn, die Voet auf folgender Tafel, mit nr. 71. 
bezeichnet, und Venator genennt hat. Da mir bey Vergleichung dieſer nun einmahl 
vom Fabrizius unternommenen Abänderungen mit denenienigen Originslen, von denen 
die Rede iſt, einige Zweifel aufgeſtoßen, fo glaubte ich hier durch deren Mittheilung 
ſelbigen ihre eigenthuͤmliche Stelle anzumeifen, und zugleich erfahrnere Entomologen auf 
dieſe beyden unbeſtimmten Arten aufmerkſamer zu machen. 

5 Ich glaube zubörderft, daß der Ritter unter feinem S. farinoſo wuͤrklich des Herrn 
Bergrath Scopolis Scarabaeum argenteum verſtanden, und daß erſterer 
nicht unter feinem S. farinofo des Woets Venatorem gemeynt habe. 
Ich muß dieſes beweiſen. — Zwar ſcheint die Beſchreibung des Riiters, 
die ich, ohne den unendlichen Verdienſten des großen Linnes zu nahe zu tretten, ſchwan⸗ 
fend zu nennen gendthiget bin, mir dieſen Beweis ſchwer zu machen, bey einer Kafer⸗ 
art, die nach ihrem verſchiedenen Alter, ſo verſchiedenen Farbenaͤnderungen unterworffen iſt, 

und die bald unter dieſer, bald unter einer andern Erſcheinung, eben ſo viel eigene Be⸗ 

= nennungen zu verdienen ſcheint. Aber eben deswegen muß man dem gröffen Entomo⸗ 
logen unſerer Zeit Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, wenn ſich ſelbiger, wie ich faſt ver⸗ 
muthen moͤgte, wuͤrklich hierin geirret haben ſollte. Damit man aber wiſſe von welchem 
Käfer ich eigentlich unter den Namen des linneiſchen Scarabaei farinofi oder wel⸗ 
ches einerley iſt des Scarabei argentei Scop, rede, fo muß ich ſogleich im voraus 
fagen, daß es zwar dieſer Voetiſche Quercicola germanicus n. 68, iſt, ob ſchon 
eine vollkommne unbeſtaͤubte, nakende Abänderung, eigentlich aber der auf der folgenden 
Tabelle unter n. 72. abgebildete und von Voet Venator difcolor genennte ſeye. 

5 Daß des Ritters Beſchreibung ſeines S. farinoſi — ſcutellatus muticus niger, 
polline uireſcente, elytris abbreuiatis vellfommen auf genannten Venator diſ. 
color falle, iſt am Tage. Er hat ein Schildgen — iſt unbewehrt, — die Grund⸗ 
farbe ſchwarz: — Scopoli fast fundus elytri fufco-ferrugineus, und der Staub 
womit er bedeckt iſt, gruͤnlich. Scopoli wacht hier bey dem Ausdruck polline ui. 

reſcente, des Ritters Scholiaſten: er ſagt: aflıdua inter flores uolutatione, 
tandem obducitur aliena puluerulenta et ceracea cruſta, quam anthe- 
rarum pollen efficit, varii coloris, nempe ſublutei, caerulefcentis aut uireſ- 
centis. Die elytra find auch wie bey gar vielen, abbreuiata. Ich glaube hier, indem ich 
bewleſen, daß des Ritters Beſchreibung feines S. farinofi auf Voets Venator dif- 
color paffe, auch zugleich hewieſen zu haben, daß des Ritters S- farinolus auch zugleich 


Scopolis S. argenteus ſey. — s Ich 
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Der deutſche Eichenfäfer, 


Von dleſem weiß ich wenig zu ſagen. Die Oberfläche iſt beynahe braun, die 
unfere aſchgrau, wegen der Haͤrgen, womit er beſetzt iſt. Aus Deutſchland. 


69. BE. 


——— 


Ich muß nun auch darthun, warum ich glaube, daß der Ritter unter obiger Beſchrei⸗ 
bung ſeines S. farinoſi nicht, wie Fabrizius ſchließt, der Voetiſchen 71. Figur 
oder deſſen Venatoris, gedacht haben konne. Ich war oben ſo dreiſte des Ritters 
Beſchreibung, ſchwankend zu nennen, und ſie iſt et, weil ſie vollkommen, einen einigen 
Umſtand ausgenommen, auch auf diefem Voetiſchen Venatori paßt. — Voets Ve- 
nator iſt Scutellatus, muticus, niger — auch die elytra ſind abbreulata - 
Nur fehlt pollen uireſcens! b a 


Wenn Linne, ich ſage mit gutem Vorbedachte Linne, nicht Fabrizius, ſich des 
Ausdrucks pollen oder polline bedient, fo berſteht er nichts anders darunter, als ienen 
Staub der ſich in den Staubbeuteln (Antherae) der Blumen befindet, und der zur Bes 
fruchtung der weiblichen Blumentheile (Stylus, Stigma) beſtimmt iſt. Iſt von einem 
Inſekt die Rede, das mit dieſem polline bedeckt iſt, ſo iſt entweder analogice ein 
aͤhnlicher Staub, oder mehlartiges Weſen zu verſtehen, oder gerade dieſer pollen anthe- 
rarum, der ſich an den Körper ſelbiges anhaͤngt, wenn es ſich oft und lange in poly- 
andriſchen Blumen verweilt hat. So find verſchiedene Käferarten bekannt, dle auf aͤhnli⸗ 
che Weiſe beſtaͤubt find, fo beſitze ich ſelbſt ein paar ſchoͤne Exemplare des Curcul. 
peraplectici , den ich nur Kürze halber alleine anfuͤhre, der vollkommen 
auf beyden Flaͤchen mit einem ſchoͤnen gelben Staub uͤberzogen iſt, und der 
mir ſogleich an Fingern kleben bleibt, wenn ich ſanft uͤber die Fluͤgeldecken fahre: 
ſonſt iſt dieſer ganze Käfer ſchwarz, und erhaͤlt nie vom Anbeginn feines Seyns, ſondern 
erſt nachhero, dieſe zufaͤllige bunte Gewandt. N i 


1 Nun hat denn Voets Venator, oder nach Fabrizins Meynung der eigentliche 
Linneiſche farinoſus, einen ahnlichen pollen uireſcens? Nach meiner und anderer 
Beobachtung nicht! Mit meiner gewohnlichen Luppe nehme ich an dieſem Kaͤfer nie ein 
Mehl, oder ein Blumenſtaubartiges Weſen wahr, welches hingegen offenbar und allemahl 
an dem vorigen zugegen: hingegen wahre Schuppen (Squamae) gleich an dem Curcu- 
lio argenteus; die gleich den Federgen der Lepidopterorum, mit eigenen Kielchen, in 
beſondern Vertuͤfungen, die auf ieder Flaͤche dieſes Käfers zugegen ſind, ſtecken, und in be⸗ 
ſondern Reihen nach Art der Dachziegel (imbricatim) wahrhaft Schuppenartig uͤbereinan⸗ 
der liegen. — Aber nicht nur ich allein ſehe dieſe Schuppen, auch Geoffroy ſahe ſelbige, und 
ſoricht von dieſem Käfer: Squamoſus, ſquamis ſubtus argenteis: und Degeer; 
Squamulis grifeo uiridibus: ſelbſt Fabrizius: Squamoſus nitens 


Es 
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‚69. BETULICOLA HISPIDUS (e). 
Der hollaͤndiſche rauche Birkenkaͤfer. 
Dieſer hat zwar die Größe mit dem vorhergehenden gemein, iſt aber von Farbe 
viel ſchoͤner, beſonders am Kopf, auf dem Ruͤcken, und auf der Oberflache feines 
o 


A 
air. 


Es kann alſo der Ritter wahren Blumenſtaub, der ſich an die Körper der Blumenkaͤfet 
hängt, nicht mit jenen federartigen Schuͤppchen verwechſeln. Es ſtrettet dieſes wider die 
allgemein anerkannte unnachahmliche Genauigkeit des unſterblichen Linnes. 


Ich darf hier einen Hauptuniſtand nicht unbemerkt laſſen: daß nehmlich der pollen ui⸗ 
refcens an dem eigentlichen S. farinoſo des Ritters Zufall iſt, die ſquamuli griſeo 
uirides an dem Voetiſchen Venator hingegen weſentlich find, ob fie ſich ſchon, wie ich 
unten weiter zeigen werde, ehen fo leicht verliehren, wie jener pollen uireſcens, und 

dann die Grundfarbe der Kaͤfers verrathen. u = 

Ferner kann des Ritters S. farinoſus — Voets Venator auch deßwegen nicht 
ſeyn, weil auch die eigenthuͤmliche Groͤße des Körpers Diefer Käfer dawider ſtreitet. Da 
ich bewieſen und angenommen, daß Scopolis S. argenteus, des Ritters S. farmoſ. 
feye, fo darf ich auch deſſen Größe annehmen. Scopoli fand die Länge einer Flügels 
decke ſeines 8. argentei drey Linien lang, und ein und zwey Drittheil breit, auch dieſes 
trift bey Voets Quercicola germanicus, fo wie bey deſſen eigentlichen Vena- 

tor diſcolor zu: weit kleiner iſt deſſen Venator. f 199 85 a 
Ein Hauptkennzeichen aber, woran ich mehr als an Groͤße und Farbe, den Voeti⸗ 
ſchen Venator erkenne und ſelbigen von deſſen Quercicola germanicus oder Linnei⸗ 
ſchen S. farinofo unterſcheide, find pedes uniunguicnlati: oder Fuͤſſe, von tele 
chen jeder nur eine einzige ziemlich ſtarke hackenformig gebogene Klaue hat, und von wel⸗ 
chen beſonders die hinterſten ſehr lange ſind. — Sollte der Ritter wirklich, wie Fabricius 
will, dieſen Voetiſchen Venator unter feinem S. farinofo verſtanden, und dieſen Um⸗ 
ſtand nicht angemerkt haben, da ſelbiger eben dieſen Umſtand als ein charakteriſtiſches Kenn⸗ 
zeichen , ſogleich bey feinem naͤchſtfolgenden S. aulico feſtſetzt! Den Einwurf, daß 
pedes uniunguiculati nicht an Voets Figur, die den Venator vorſtellt, wahrzu⸗ 
nehmen, weiß ich mit nichts andern zu begegnen, als kuͤhn zu behaupten, daß Voets 
Figur in dieſer Ruckſicht falſch iſt , und daß Voet ſelbſt in feiner Beſchreibung dieſen 
Fehler verbeſſert hat, wenn er ſagt: Pedes ſinguli ſingulis modo unguibus ſunt 
inſtructi: und welchen Umſtand ich an allen meinen ziemlich vollſtändigen Exemplaren 
wahrnehme, Es iſt ſehr ſonderbar, daß weder Degeer, noch Laicharting und Schrank 
dieſer ganz beſonders geſtalteten Fuͤße eee kennen fie dieſen . 
or 
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Körpers fo gar ſehr zottig, daß man kaum etwas anders, als die Farbe der aſch⸗ 
grauen Haͤrgen gewahr wird. Das Vaterland iſt Holland, woſelbſt er auf den Birken 
weidet. 


yo. BETULICOLA GALLICVS. (). 


I 


Melolantha rufa. Fanxıc. fyft. Ent. n. 22. p. 36. ejusd, 
Spec. Inf. Tom. I. n. 30. p. 40. 
GOBZE Beytr. I Th. n. 82. p. 88. 


Der franzöfifche Birkenkaͤfer. 
Dieſer hat zwar einen viel ſchmaͤlern und glaͤttern Koͤrper als unſer gemeine 
Juniuskaͤfer, kommt aber doch in Anfehung der übrigen Umſtande ziemlich mit ſelbi⸗ 
gem überein. Aus Frankreich. 5 


* 


71. Ve- 


tor gar nicht, und verſtehen nur unter ihrem S. farinoſo den Voetiſchen Venator 
diſcolor ſind alſo mit mir einig? 5 
Sollte ich nun nach dieſen vorgetragenen Vorderſaͤtzen „die mich genaue Beobachtung 
und eigene Bekanntſchaft mit dieſen Rüferarten gelehrt, mich uͤbereileu, wenn ich daraus 
den Schluß ziehe, daß dieſe beyden Voetiſchen (n. 68. und 72.) Figuren den S. farino- 
ſum des Rittern bezeichnen, kemeswegs aber nach Herrn Prof. Fabrizius Meinung den 
Voetiſchen Venator n. 717 


e) Vielleicht HE dieſer die Abaͤnderung des S. agricola, elytris immaculatis? Oder fon 
er wohl gar deu S. horticolam des Ritters vorſtellen!? Der Zeichnung nach tehrde ich 
ihn auch für letztern erklaren, wenn nach der Voetiſchen Beſchreibung, die Käfer diefer Art 
nicht fo ſehr zottig wären, welches des Ritters horticolae nicht ſind. — Der Ritter ſagt 
nur capite thoraceque ſubpiloſo, und nach Voet iſt das ganze Thier fo zottig / daß 
man kaum vor den Härgen die Farbe des Kaͤfers ſieht, auch will des Ritters Veſchreibung 
durchaus pedes nigros haben, welche ich an dieſer Voetiſchen Abbildung nicht ſehe 
und die aber doch allen meinen Efemplaren eigen find, 3 

Herr Fueßly (Magaz. 1. St. p. 69.) hält dieſen, fo wie den vorhergehenden fuͤr 
des Ritters S horticolam,. Im Vorbeygehen — warum will man denn immer aus 
Scopolis S. adiaphoro, Linnes S. horticolam erztvingen? Scspoli ſagt ja ſelbſt: 
Thorax et caput magis piloſſa ſunt, ac elytra quae non ile n 
He u 3,18 grilèe ut in S. 

RTICOLA Linn. Er kennt alſo S. horticolam Linn. — und würde ſelb 
immer bey feinem adiaphoro angeführt haben, wenn es der nehmliche waͤre. 5 


(f) Her Fueßiy fräge (Magaz 1 St. p. 24.) an Melolantha rufa Fabric! n. 22.— 


Fabrizius bejahet ſelpſt dieſe Anfrage durch Citirung diefer per 
Melolantha rufa in den neuern Spec. Inf, a, a, O. fer Voetiſchen Figur bey feiner 
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0 % MENATOR: g * 
Melolantha farinoſa FAI. Syſt. Ent. n. 3 1. p. 38. ejusd. 
Spec. Int. T. I. n. 47. p. 43. exclufo Synonymo Linnacano, 
Goeze, Beytr. 1. Th. n. 83. P. 88. N 
e violaceus et ſquamoſus, ſquamis ſubtus argenteis. Grorrx. 
at . 0% 13. ne | 
Scarabaeus ea niger, ſquamulis grifeo uiridibus, corpore depreſſo. 
5 Deterxe. Inf. 4. 302. 30. tab. 10. fig. 23. 
Schrank. Enum. Inf. auſtr. ind ig. n. 13. p. 9. 
v. Laicharting Verz. u. Beſchr. der Tyr, Inſ. U. 7. p. 42. 
. Der deutſche Jaͤger. a 
Die laͤnglichten und ſchlanken Füßgen dieſes Thieres zeigen deſſen Fertigkeit 
im Geſchwindlaufen an, von welcher Eigenſchaft auch die Benennung entſtanden. Die 
Fuͤhlyörner und Schienbeine find beynahe braun, alles übrige aber hat eine faſt grüne 
Farbe, die ſehr angenehm iſt. Jedes Füßchen hat nur eine einzige Klaue. 
Kommt ſelten in holländifihen Cabinetten vor. In dem Cabinet des Herrn 
Legationsrath von Meuſchen befindet ſich aber doch ein Exemplar, nach welchem 
gegenwaͤrtige Abbildung perfertiget worden. Urſpruͤnglich iſt er in Deutſchland zu 
Haufe, 
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(80 Das wenige was ich von dieſem zu ſagen wußte, habe ich ſchon oben bey Erwähnung des 
nach meiner Meinung eigentlichen Linneiſchen S. farinofi oder Quaercicol. germ. 
beygebracht: ich mußte dieſes auch, weil ich meine eigene Gedanken ohne Erwähnung 
dieſes nicht eröffnen konnte. Ich ſetze noch hinzu: daß ich nur aus der Groͤße des 
Schrankiſchen farinoſi ſchlieſſe, daß dieſer wuͤrdige Mann dieſen Voetiſchen Venator 
unter ſeinem Linneiſchen gedacht. 5 f 

Herr von Laicharting verbindet die eigentliche Melolanth. argent. mit dieſem 
Venator. — Mir muß es dieſer vortrefliche Entomolog verzeihen, wenn er in dem, 
was ich vorher ſagte, und bald nun ſagen werde, ſich von mir, ich will nicht ſagen wi⸗ 
derlegt — nur widerſprochen findet. — Ich zweifle ob dieſer fonft genaue Naturforſcher, bey 
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72. VENATOR DISCOLOR (h). Ä 
Scarabaeus farinofus Linn. Syft. Nat. n. 64. p. SSe iu a 


Faun. Suec. n. 399.“ 
Gozze Beytr. 1 Th. n. 64. P. 61. et n. 84. P. 88. 
Melolantha argentea. Fasrıc, Sylt. Ent, n. 32. P. 38. eiusd. 
Spec. Inf. Tom. I. n. 84. P. 44. an K ö 
Scarabaeus argenteus. Scor. Carn. n. 9. P. IJ. 5 5 
Scarabaeus argenteus. Pod muſ graec. 20. 54 

Der deutſche buntſchaͤckige Jaͤger. 
Dieſer iſt vielleicht nur das Weibgen des vorhergehenden, indem ſelbiger in 
der Hauptfarbe mit jenem beynahe uͤbereinkommt, auch etwas größer iſt. Doch iſt die 
Farbe mehr grasgruͤn als an dem vorhergehenden, und uͤberdieß iſt das ganze Thier 
auſſerordentlich ſchoͤn caftanienbrann gefleckt, gleichwie die Abbildung zeigt. Da mir 
aber ſelbſt auch einige ziemlich grüne Exemplare dieſer Art zu Geſicht gekommen, bin 
ich geneigt dieſe ſo verſchiedene in Anſehung der Farben von einander abweichende 
Exemplar, eher für Spiele der an ſo mancherlen Abaͤnderungen reichen Natur, als 
für wirklich eigene und beſondere Arten zu haften. Das ganze Thier iſt mit übers 
aus zarten Härgen vorzüglich auf der Unterflaͤche beſetzt, und hat daher gar keinen 
Glanz. Aus Deutſchland. In dem Cabinet des Herrn von Meuſchen. 

23. NE 


* 


ch) Dieſer Venator diſcolor iſt, wie ich ſchon bey der unbeſtaͤubten Abaͤnderung des Quer- 
cicola germ. behauptet, der wahre und eigentliche Scarabaeus farinoſus des Ritters! 
Aber auch dieſer iſt ſchon wieder Abaͤnderung; die Fluͤgeldecken find gefleckt, das iſt, fie 
waren einmal vollkommen mit einem Staub » oder Mehlartigen Weſen uͤberzogen, ar efes 
es ſich 19 gan Stellen zum Theil fo wie bey dem Quercicola ganz — dieſe zeigen 
alsdann die dunkelbraune, oder wie d itter will, die N . 
ee 5 F Ritter will, die ſchwarze Grundfarbe der Fluͤgel⸗ ö 

SA Yufaras A A 5 25 5 „ 0 

Ich beſorge nicht einen Einwurf zu erhalten, den man mir aus detiſ⸗ 

f N Se a aus der W 8 
Beſchrelbung dieſes Käfers, waͤrs moglich, vorruͤcken konnte: daß wie Boer Ba a 
fortaſſe antecedentis (nehmlich des Venators) femella, propteres 985 F 
e 5 2 propemodum eft, et haec corpore er 
major. Alſo fand Voet ſonſt gar mi weichend iſchen di 
Ar am nichts abweichendes zwiſchen dieſen beyden 
171 en u iſt pi ache Inſektenſammler (S. Schaͤffers Abhandl 

m. 2. n P · 331 * N gte er doch bey feinen enen ER 8 „ 

| yranks — gaicharkir ogiſchen Reichthuͤ 
ee Schranks Laichartings — und Eſpers Beobachtungegeiſt haben! 4 
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73. VENATOR CAERVLEVS. (i). 
Gokzk. Beytr, 1. Th. n. 85. p. 88. 


Der franzöfifche blaue Jäger. 
Dieſer iſt in allen Stuͤcken dem vorhergehenden aͤhnlich, die Farbe ausgenom⸗ 
men, die glänzend blau iſt, wie ein ſchimmernder Edelſtein. er 
Aus dem Fuͤrſtl. Oraniſchen Cabinet. Das Vaterland if Frankreich. 


74. MVS NIGER. | 
Melolantha Vrſus. Farxtc. Syft. Ent, aun. 918. eiusd. 
Sp. Inſ. T. I. n. 69. p. 47. 
Coen, Beytr. 1. Th. n, 86. p. 88. 
Die ſchwarze Maus. 


Dieſes ganze Thier iſt auf feinen beyden Flächen ſh ganz zottig, daß a nir⸗ 
gends etwas von feiner hörnern Decke gewahr wird. Dem erſten Anſcheine nach ſollte man 
ſelbiges fuͤr einen Flocken einer ſchwarzen Wolle halten. Jedes Fuͤßchen hat gleich den 
drey vorhergehenden nur eine einzige Klaue. Kommt aͤuſſerſt ſelten vor, und befins 
det ſi ch in in dem Fuͤrſtl. Oraniſchen Label. ; 


3 


75. MVS CINEREVS. 
Melolantha mutabiks, FABRIC. Syſt. Ent. n. 36. 5 39. eiusd, 
Spec. Inf. T. I. n. 60. p. 45. 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 87. p. 89. 


Die aſchfahle Maus. | 

Dieſer hat ſehr viel ähnliches mit dem vorhergehenden, iſt aber doch nicht fü 
gar ſehr zottig. Die Farbe der hoͤrnern Ruͤckendecke iſt dunkelblau ſchwaͤrzlich. Die 
Haare womit derſelbe beſetzt iſt, ſind theils ſchwarz, theils auch, vorzuͤglich an den 
Seiten und Schienbeinen, weiß. In dem Fuͤrſtlichen Oraniſchen Cabinet. 
i i G3 288 Mus 
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G) Ganz gewiß eine Varietät von dem Voetiſchen Venator, deren nter nur die 
Farbe beſtimmt. Fabrizius fage (Syſt. Ent. n. 31. Be 38.) aqua calida. imbuta 
color caeruleus; ın viuacifimum viridem * It. — Ich babe noch Feine dur 


rung davon 
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76. MVS FVSCVS. s 
GokZE Beytr. 1. Th. n. 88. p. 89. 
e Die braune Maus. | 
Der Geſtalt nach iſt diefer den beyden vorhergehenden ſehr aͤhnlich, feine 
Farbe iſt aber dunkelbraun, und die Zuͤge womit er beſetzt iſt, ſind braungelb. Aus 
eben dieſem Cabinet. 


77. OMBER DISCOLOR. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 89. p. 89. ar 
Der Iſequebiſche bunte Omberkaͤfer. 
Dieſes ganze Thier iſt auf ſeiner Oberflache glatt, glänzt aber dennoch nicht. 
Die Vorderfuͤſſe find mit ſehr dicken und ſtarken Klauen bewafnet, wodurch fie ſich von 
den übrigen (Fuͤſſen) unterſcheiden; jeder Borderfuß hat aber nur eine einzige Klaue, 
nicht aber zween, gleich denen unter der 78. 79. 80. No. beſchriebnen. Den 
Grund davon wuͤrde man gar leicht ſogleich angeben koͤnnen, wenn man nur gewiß 
wuͤſte, unter welchem Himmelsſtriche ſie lebten, auf welche Weiſe und mit was ſie 
ſich naͤhrten. Der Vordertheil des Kopfes iſt braungelb, der hintere aber ſchwarz. 
Auch die Fluͤgeldecken und der Ruͤcken ſind braungelb, und ſchwarz gefleckt. Die 
ganze untere Flaͤche iſt braungelb. Die Fuͤſſe ſind ſehr lang. f 
Kommt aͤuſſerſt ſelten vor, aus dem C. B. Voetiſchen Cabinet. Das 
Vaterland iſt Iſequebo. 5 N 1 
78. BAC CICOLOR. (k). 
Gokzk Beytr. 1. Th. n. 90. p, 89. ö 
Der weſtindiſche Beergelbe Kaͤfer. 
Dieſes überaus ſeltene Geſchöpfe kommt in Anſehung des Aeuſſerlichen mit dem 
vorhergehenden und in Anſehung der Klauen an den Vorderfuͤſſen mit den uͤbrigen 
Käfern überein, Es hat ſelbiges einen viel groͤſſern Glanz als die vorigen, bat aber 


einen 


- 


hate az 


(C) Herr Voet ſagt: Colore totus rauido, haud abfimilis coloris aquatici . 
exprimitur e germanicis baccis luteis. Souten vielleicht dieſe Beeren, fen Ain 
unſern Kreuzdorn (Rhamnus catharticus L.) ſeyn / die noch unreif gelb ER. ne bon 
aber mit Alaun verſetzt das bekannte Saftgruͤn geben? WOmaBef 


en ss 
einen viel ſchlankern Korper. Die Farbe iſt braungelb, und jener gleich, die aus 
kn gelben is gemacht wird. Aus Oſtindien⸗ 


CORE Beytr. 1. Th. n. 91. p. 89. 


Der Braunſchatten. 


Dieſes kleine Thier iſt braun, der Kopf lichtbraun, das Ruͤckenſchildgen aber 
dunkler: die Fluͤgeldecken find mit dem übrigen gleichförmig gefärbt aus lichtbraun 
und dunkelbraun gemengt, mit vermiſchtem a u Es Ei ganz glate 
und glänzt nur wenig; 5 a 


Be } 
2 . 
0 


80. TVBEROCVI VS. 8 | 
„ Melolantha be ene. FaBRIC. 651. Ent, n. 21. p. 36. dee 
Spec. Inf. T. I., n. 27. p. 40. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 92. p. 89. IE „ 
Das Iſequebiſche Side . 
Die gelben Aug en dieſes Thiergens ſtehen ſehr weit heraus. Der Kopf iſt 
ſchwarz, der Rücken glänzt aber wie rothes Erzt. Die Fluͤgeldecken find gelb. Die 
Füſſe ſo wie die Fuͤhlhoͤrner find Caſtanienbraun. Der untere Körper iſt glatt, und 
glaͤnzt wie rothes Kupfer. | 
Aus dem C. B. Voetiſchen se Das Vaterland ift Iſequebo. 


81. ANVRILINEA d). 
Scarabaeus Lineola. Lmn. Sf, Nat. n. 53. P. 552. 
SGokzkE Beytr. 1. Th. n. 53. p. 32. et n. 93. P. 90. 
Cetonia lineola Fa BRIC. Syit. Ent. n. 17. p. 46. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 22 p. f. 
DxoEER Inf. Tom IV. . n. 13. tab. 19. f. 5. 
Roel 3 B. 2. G. Vorb. S. 28. tab. B f. 7 7. N 


Die Surinamiſche Goldlinie. 
Dieſer wuͤrde der auſſerlichen Geſtalt nach unter die Blumenkaͤfer zu fen ſeyn, 
wenn ihn nicht die e vou mir RR einem Dlumenfäfer zukommenden Sir 
5 4 i = gen, 
00 9. B. KR ceogoll führt 8 in ſeinem Au hrieo- era quinto p. 76. 


n. 13, unter e {uleatus und p. 82. n. 24. unter Scarabaeus Ile an. 
Ei ' Wahr⸗ 


16 | K . 
genſchaften fehlten. Die Schienbeine ſind ſehr dick, die Säfte aber kurz. Er glänzt 
dunkelbraun, und iſt mit gelblicht rothen Flecken gezeichnet, die aber in Anſehung der 


Gröffe und Anzahl bey verſchiedenen Exemplaren wiederum verſchieden find; den mei⸗ 
ften aber, wo nicht allen lauft eine goldene Leiſte über den Kopf und Ruͤcken. Aus 


Surinam, woſelbſt er haͤuffig angetroffen wird, 


82. ALBIVENTER (m). 
GokZE Beytr. 1. Th. n. 94. p. 90. 


Der deutſche Weisbauch. 

Dieſer iſt, gleich andern Blumenkaͤfern, von viereckiger Geſtalt, doch fehlen 
ihm die übrigen weſentlichen Kennzeichen eines Blumenkaͤfers. Er iſt ganz ſchwarz / 
und nur unten an der Bruſt und am Bauch mit einer weiſſen Wolle, oder weichen 
Haͤrgen beſetzt. Aus Deutſchland, in dem Fuͤrſtl. Oraniſchen Cabinet. 

83. INSIGNIFER, 5 
GokZzE Beytr. I. Th. n. 95. p. 90. 
| Der franzoͤſiſche Livreetraͤger. . 5 
Auch dieſer hat faſt die Geſtalt eines Blumenkafers. Kopf und Rückenſchild 
find ſchwarz und die Fluͤgeldecken hellbraun. An dem Rand des Ruͤckenſchildgeus, jo 
wie an den Seiten und an der Nath der Fluͤgeldecken, zeigt ſich ein beynahe gruͤnes 
Gebraͤm oder Saum, der unter dem Vergroͤßerungsglas aus kleinen gelben Haaren 
zu beſtehen ſcheint. Auch unterwärts iſt das Thier mit eben dergleichen gelben Haaren 
beſetzt. 5 8 
Aus Frankreich in dem Fuͤrſtl. Oraniſchen Cabinet. 8 
84. In- 


* 


Wahrſcheinlich iſt erſterer eine ganz andere Art, die Scopoli verkannt hat, oder dieſer 
groſſe Mann hat ſich durch den Sexum verfuͤhren laſſen: im letztern Falle iſt mirs doch 


unbegreiflich wie Scopoli aus dem Maͤnnchen oder Weibchen einen Lucanum hat ma⸗ 
chen koͤnnen. a 


Voets aurilinea iſt das Weibchen — die Roͤſeliſche Figur aber das Männchen, 
das tole ſchon Linne erinnert, durch die ungefleckten Fluͤgeldecken von dem Weibchen unter⸗ 
ſchieden werden muß. * 


(m) Ich erſuche jeden der dieß ließt, ſich entweder zu erinnern, oder nachzuſchlagen, was ich 
in dem zwoten Hefte dieſes Voetiſchen Kaͤferwerkes p. 2 1. unter n. 3 1. in der Note (f). 
bey Gelegenheit des Voectiſchen Lanugithorax geſagt habe. 


es 92 
84. TRIGONVS, | - 
. Gozze. Beytr. 1. Th. n. 96. p. 90, ö 0 


Der Iſequebiſche Triangel. 


Die boͤrnere Ruckendecke dieſer Art iſt (ehr bart, und glänzt ſehr ſchön. Das 
ganze Thier iſt dunkelgruͤn, und hat nur an dem Rande des kleinen dreyeckigen Rucken⸗ 
ſchildgens ein pomeranzenfaͤrbiges Dreyeck. Die Fuͤſſe find ſehr hart und glänzen 
wie Kupfer, ER Iſeguebo⸗ g 1 | 


55. NIGER VNVNGVLYVS — Ie e 
So Beytr. 1. Th. n. 97. p. 90. 


Die ſchwarze Weſtindiſche Einklaue. 


Was ich von den Klauen der Vorderfuͤſſe des Iſequebiſchen bunten Om⸗ 
berkaͤfers n. 77. bemerkte, eben dieſes bemerke ich auch an den Klauen aller 
ſechs Fuͤſſe dieſer Art; daß fie nemlich nicht mit zween, ſondern nur mit einer einzigen 
Klaue, die mittels eines ziemlich dicken Fortſatzes in das vierte Gelenke eines jeden 
Fuſſes eingefugt iſt, bew e fnet ſeyen. Die Schienbeine der Hinterfuͤſſe, fo wie die 
Schenkel jeder ſind überaus breit und ſtark, auch iſt die hoͤrnerne Decke dieſes ganzen 
Käfers ungemein hart. Seine Farbe iſt auf der Oberfläche raabenſchwarz, der Rand 
des Ruͤckenſchildgens ausgenommen, welcher gelb iſt. Die Schenkel aber, ſo wie 
der uͤbrige Theil des Körpers der uͤber die Fluͤgeldecken hinaus ragt, und uͤberdieß die 
ganze Unterflaͤche dieſes Kaͤfers iſt ſchwarz mit gelb vermengt er ſchoͤn bunt. Aus 
Surinam. 5 


86. VNVNGVLVS (h. 
Melolantha pulverulenta. Fabkic. Syft. Ent. n. 33. p. 39. ejusd. 


Spec. Inf. T. I. n. 56, p. 45. 
a Sca- 


— 


ne 


n) Ich kann nun mit ziemlicher Zuverlaͤßigkeit ae daß Fabritius Mel. 1 
Se dns und Sulzers Philanthus, 5 Voets Vnungulus iſt. Ein Vergleich 


von 


58 rn 


Scarabaeus philanthus. Süeft, Very. ſchweiz Inſ. f 3 
Sulz. abgek. Geſch. d. Inf, p. 18. tab. 1. fg. 8. 5 5 FR 


Die hollaͤndiſche Einklaue. 


Auch dieſer hat an jedem Fuß nur eine einzige Klaue: ich habe ſelbige deswegen 
bey Litt. A. in eben der Geſtalt, wie fie ſich unter dem Vergröͤßerungsglaß an einem 
Vorderfuß zeigt, abbilden laſſen. Kopf und Ruckenſchild find ſehr ſtark dunkelgruͤn 
und glatt; die Fluͤgeldecken gekerbt und angenehm braun: auf der Unterflaͤche aber 
giebt das ganze Thier einen dunkelgruͤnen Schimmer von ſich. Aus den Rieder, 


landen. 8 2 
37. VN- 


* * 


* 


von mehr als einem Duzend von mir ſelbſt gefangener Eremrlare, mit Voets und Sul⸗ 
zers Figur, die ich vor mir habe, beſfaͤttigt meine vorige Muhmaſſung nur zu ſehr. 
Sutzers Aeuſſerung, daß diefer Philanthus oder welches nun einerley ſeyn muß, 
Vnungulus, fein Schildchen habe, und das ich doch bey allen und jeden deutlich bene hin⸗ 
dert mich nicht auf meiner Bemerkung und Ausſage zu beharren, noch weniger die eben 
fo miß gezeichneten Füße, gleich an dem Venator, der Voetiſchen Fi gur. 2 


Im vorigen Jahr traf ich dieſen Philanthus zu hunderten in unſe 5 
Zirndorf, auf der Rofa ſylueſtris foliis odoratis. C. BAUR. 1 en 25 
Roſa eglanteria des Hrn. Hofmed. du Roy Harkb. wilden. Baumz. 2. Th. P. 3 86. an. 


Meine Exemplare ändern bald in Anſehung ihrer Erd ald at 

der Farbe der Fluͤgeldecken, die bey einigen Ae ir en Anſehung 
kelbraun ja faſt vollkommen ſchtwarz iſt, gar ſehr ab. Bey einigen iſt das B a: ; 

wie die ganze untere Eläche mit Schuppen bedeckt, die denen am Voeti ſche 2 fo 
vollkommen aͤhnlich ſind: hie u kommt noch, daß ich dieſen Philänthus ‚wen enator 
Eigenſchaften, die Farbe ausgenommen, mit Voets Venator fibersi 5 ane ere 
Nun wage ich zu viel, wenn ich folgenden Schluß mache Pele in finde. 
der wahre Voetiſche Venator n. 71. der ſeine Schuppen dun ılanthus iſt 
unter den harzichten Blattern der angeführten Ro ſenſiaude Grieben egattung, Kriechen 
Dorts Venator ſtellt einen Käfer für — wie er kam aus Dem N verlohren hat. 
feiner Pracht: feine Lebentart, Veduͤrfniſſe — Beſtimmong zieht ihr voß der Natur in 
er iſt dann Philanthus Fuesl? 3 zieht ihm fein Gewand aus, 


Fu 2 i r. . 5 79 
37. VNVNGVLVS LONGIBES (o). | | | 
GORE „ 1. TPH. n. 99. 5. 91. 


Der bolcndiche einklauige Langfuß. 


Die Geſtalt der Ser dieses Käfers iſt fo ſonderbar als ſelten. Sie 

find fo gar ſehr groß, daß ich es für überflüßig hielte fie beſonders vergröſſert abzubil⸗ 
den. Zu welchem Endzwecke der weile Schöpfer der Natur fie alfo gebildet haben mag? 
Noch wiſſen wir es nicht! Kopf und Ruckenſchild ſind ſtark dunkelgrün, mit unter⸗ 
miſchten Feuer. Die Fluͤgeldecken find grüner , ſtark gekerbt. Die Füße ſind braun. 
Aus dem Bredaiſchen Baronat der Braz . in den Niederlanden. 


x 88. SEMICRVSTA, ER 1 
Scarabaeus hemipterus. Lin, Sylt. Nat. n. 5 p. 55. 
Sokzx Beytr. I. T. n. 63. p. 41. et n. 100. p. 91. ö 
Trichius hemipterus. FAC. Syſt. Ent. n. 4. p. 42. ejusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 4. p. 48. 

Scarabaeus variegatus. Scor. Carn. n. 82. p. 12, 

7 ScHrank. Enum. Inf, auſtr. indig. n. 22. p. 14. BE. 
v. „ Berz. und Beſchr. d. Tyr. Inſ. 1. Th. n. 2. p. 46. 


Die hollaͤndiſche Halbſchaale. Das Männgen. 


Dem erſten Anſcheine nach ſollte man berechtiget zu ſeyn glauben, dieſen wegen 
ſeiner viereckigen Geſtalt unter die Blumenkaͤfer zu rechnen, es fehlen ihm aber jene 
weſentlichen Kennzeichen, die ich bey den Blumenkaͤfern feſtgeſetzt habe. Die Fluͤ⸗ 
geldecken find aͤuſſerſt flach, und feitwärts mit einem gleichſam abgebrochenen Rande 
verſehen: die Flügeldecken und der Ruͤcken ſind weder glatt noch glänzend, ſondern ſehr 
ſchmal geribbt. Die n bedecken nur drey Theile des Körpers, und laſſen 

1 % eie, 


6) Ganz der ge nur weniger gefärbt, weniger noch ſchuppicht — mehr end, Die Fluͤ⸗ 
geldecken dunkler. — Eine wahre Abbildung des Philanthus, in Aer andern etwas auf⸗ 
fallenden Stellung abgebildet! 


den vierten bloß. Die beyden Flächen ſind ſchwarz und weiß gefleckt, vorzuͤglich die 
hoͤrnern Ringe, die den After bedecken. Jene weiſen Flecken zeigen ſich unter dem 
Mikroſcop wie ſtumpfe ſchwammichte Höckerchen, die hie und 5 büͤſchelweiſe ſitzen, und | 
von der harten Schaale leicht abgeſchabt werden können. Dieſe Art iſt in den Nie⸗ 
derlanden haͤuffig anzutreffen, und es iſt wahrſcheinlich, daß ſie nur das Maͤnnchen der 
naͤchſtfolgenden ſeye. i 
89. CAVDIGER MAIOR (p). Ä / 
Scarabaeus hemipterus. Linn. Syft, Nat. n. 63. p. 555. 
Gosze Beytr. n. 101. p. 91. 


Der große Schwanztraͤger. Das Weibgen. 


Dieſer hat der Geſtalt nach ſehr viele Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden, 
aber uͤberdieß noch einen ſpitzigen harten Stachel an dem Bauch, der aber nicht hohl 
iſt, ſo wie man es dem erſten Anſcheine nach vermuthen moͤgte: ware felbiger hohl, 
ſo wuͤrde er dadurch ſeine Eyer in die Erde legen koͤnnen: demohngeachtet ſcheint dieſer 
Stachel zu einer aͤhnlichen Beſtimmung da zu ſeyn, denn indem ſelbiger an ſeinem aͤuſ⸗ 
ſerſten Theil ſpitzig, und auf beyden Seiten ſaͤgenartig gezaͤhnt iſt, ſo kann dieſer Kaͤfer 
damit in der Erde das Loch aufſcharren, wohin derſelbe feine Eyer legen und verbergen 
N aus dieſer Ruͤckſicht halte ich ihn für das Weibgen des vorhergehenden 

n. 88. 


so. CAYV- 


(p) Daß dieſer das Weihaen des vorigen ſeye iſt zwar nun auſſer Zweifel, aber dennoch 
ſcheint eb noch nicht ausgemacht zu ſeyn, wozu der ſägenartig gezahnte Stachel beſtimmm 
ſeye, mit welchem ſich der After diefed Käferweibgens endet. Herr von Laicharting 
nennt ihn den Legeſtachel — und fpricht von ihm: aculeo ani ad oua ponenda 


prolongato apice ferrato. Vo | ; 5 
nicht ungegruͤndete Einwendung. mate wer da eee 


no 9 


90. CAVDIGER MINOR (q). 
Scarabaeus hemipterus. Linn. Syſt. Nat. n. Cz. p. 355. 
ae Ray, I. Th. n. 102. p. Eur 


5 


Der kleine Schwanztraͤger. 


Ich ſtehe gar nicht an, dieſen mit dem kurz vorhergehenden für einerley Art zu 
halten, denn ſie unterſcheiden ſich beyde in gar nichts, auſſer das der gegenwaͤrtige ets 
was ſchlanker und weniger bunt iſt. Wahrſcheinlich hat deſſen Larve nicht Nahrung 
genug zum Wachsthum gehabt. Die Verſchiedenheit der weiſſen Flecken zeigt ſich 
auch bey Exemplaren gleicher Groͤſſe. Weil aber ſehr ſelten unter beyden Geſchlechtern 

eine Mittelart vorkommt, unter Gröffern dieſer Art aber auch ar kleinen e ſo 
hatte ich Urſache genug ſelbige an: zu üneräeben. 1 


55 * 


91. SpILUPHTHALMVS. 
GORE 5 E an n. 103. p. 92. 


Das Buntauge. N 


= 


Die Augen dieſer ſehr ſeltenen Art find uͤberausgroß, gekmp⸗ und durch bey⸗ 
ai kam braune Flecken ſehr ſchoͤn bunt. Uebrigens iſt das ganze Thier vollkommen 
gelb, und einigermaſſen braunſchwarz regelmaͤßig gefleckt. 


22, ANTENNODENSVS, 
GOEZE Bet J. Th. n. 104. P. 92. N 8 


Das Iſequebiſche dicke Fihlhorn. 


Von dieſer überaus ſeltnen Art ſah ich in dem D. E. B. Voetiſchen Cabi⸗ 


net nur ein einziges 1 Die Keule der ee die aus drey Blättern 
Re’ 1 1 H 355 71 beſteht, 


(9) Eine ganz beſondere Abänderung des Weibgens des S. hemipteri. Sonſt iſt das Weib⸗ 
gen groͤſſer als das Maͤnngen, dieſes aber iſt in der That kleiner. 


62 A 


beſteht, unterſcheidet ſich darinn von übrigen, daß ſelbige ziemlich dick und im ganzen 
rund iſt, gleichſam als ob dieſe drey Blatter eine zugerundete Kugel ausmachten, die 
aus drey feſte zuſammen hängenden Gelenken beſtünde. Der Kopf beſteht aus zwey 
ſchichtweiſe übereinander liegenden Blattern, von welchen die oben mit verſchiedenen 
hervorragenden Häckchen verſehen find. Das Nückenſchildgen hat nicht weit von dem 
Kopf einen ſpitzigen ziemlich weit hervorſtehenden Rand: übrigens iſt der Ruͤcken glatt, 
die beyden Flügeldecken geribbt, und fehr dick und hart. Das ganze Thier iſt 
uͤbrigens ſehr ſchöͤn goldfaͤrbig glänzend , mit hie und da ſtehenden ſchwarzen Flecken 
gezeichnet, wie die Abbildung ſehen laßt. Aus Iſequebo. 


93. MONACHVS CINEREVS, 
GOZ E Beytr. I. Th. n. 10%. p. 92. 


Der oſtindianiſche graue Mönch. 


Die Fuͤhlhoͤrner dieſes auſſerordentlich ſeſtenen Käfers haben eine ſehr unge⸗ 
wohnliche Bildung: denn ſie ſtehen nahe an dem Kopf vorwärts gleich einem aus fans 
gen Härgen beſtehenden Kamm, wodurch ſich dieſe Art von allen bisher bekannten uns 
terſcheidet. Die Flügeldecken ſchlieſſen ſich fo feſte aneinander, daß ich fie ohne zu 
zerbrechen nicht würde voneinander haben treunen können, weil ich wiſſen wollte, ob 
unter ſelbigen Flügel verborgen laͤgen. Ich zweifle aber ſehr daran, um fo mehr, 
weil ſich nirgends eine Spur des gewoͤhnlichen Lendenſchildchens zeigte, welches zufolge 
ſchon vorerwehnter Urſachen beſonders denjenigen Arten von Hartſchaaligten Inſekten 
eigen it, die durch den Fluch ihre Nahrung ſuchen muͤſſen. Die Oberfläche iſt ganz 
aſchgrau, die Unterflaͤche aber braun. Der Kopf, Rücken, und die Flügeldecken find 
mit einer Menge Hoͤckerchen von verſchiedener Groͤſſe beſetzt, welche in fuͤnf Linien auf 
jeder Fluͤgeldecke zierlich und regelmaͤßig ſtehen. g 

Aus Oſtindien. In dem D. C. B. Voetiſchen Cabinet, 
94. MAVRVS, e f : 
‚Gosze Beytr. I. Th. n. 106, p. 92, a 


Der 


„ 


4 


e ö . 63 


; Der Mohr. ur | 
Dieieſe aͤuſſerſt feltene Art befindet ſich in dem Cabinete des Prinzen von Ora⸗ 
nien. Es hat ſelbige faſt gar kein Lendenſchildchen, kommt aber doch in Auſehung 
der Fühlhörner mit den übrigen Käferarten überein. Die Fluͤgeldecken ſchlieſſen ſo 
et man deswegen nicht fagen kann, ob wirklich zwo Fluͤgeldecken zugegen, 
oder ob dieſe rt gefluͤgelt ſey. Das Ruͤckenſchildgen ſteht, wie bey den meiſten hart, 
ſchaaligen Inſekten nicht hervor, ſondern nur ſeitswaͤrts, fit ſchmal und nicht 
gerändert. Der Kopf und Ruͤcke iſt mit einigen wenigen Höckerchen beſetzt: die 
Flügeldecken aber welche ungemein dick und ſtark/ ſind mit verſchiedenen "regelmäßigen 
Reihen runder Höckerchen von verſchiedener Größe verſehen, deren gröfte auf ihrer 
Spitze mit buͤſchelweiſe beyſammen ſtehenden kurzen Härgen beſetzt find, die aber, weil 
ſie ſo gar ſehr zart ſind, mit unbewafneten Auge ſehr ſchwer wahrzunehmen find, 


Auch die Schenkel und Schienbeine ſind voll kleiner Hoͤckerchen. 


‘op. SCARABAEOIDES CRISPANS. | 
Gozze Beytr. I. Th. n. 107. p. 922 


. Der geſtreifte Bupreſtesartige Baumkafer. 


Hätte dieſes hartſchaalige Inſekt nicht geblaͤtterte Fuͤhlhoͤrner , fo wuͤrde man 
ſelbiges gar leicht für eine Bupreſtis halten können, zumahl felbiges feit und hin⸗ 
terwärts fo gar ſehr ſchlank iſt. Die Schienbeine der Vorderfuͤße find: nicht, wie 
gewöhnlich an andern gezaͤhnet, ſondern nur an dem Gelenke der Fuͤſſe mit eis 
nigen Dornſpitzen bewafnet. Ueber jede Fluͤgeldecke lauffen vier ruthenfoͤrmige 
nicht allzutiefe Furchen hin; die Zwiſchenraͤume dieſer Furchen ſind unregelmaͤßig 
flach, bald etwas mehr bald auch etwas minder erhaben. Das ganze Thier iſt 
ſchwarz. 5 


96. SCARABAEOIDES, 
Sokzk Beytr. I. Th. n. 10. et p. 93. 


Der Dermeſtesartige Kaͤfer. 
Dieſer hat ſehr vieles aͤhnliche mit dem vorhergehenden, nur find die 
Schienbeine der Vorderfuͤße ſeitwaͤrts etwas gezähnt. Das ganze Thier iſt glatt / 
glänzend, und einem Waſſerkaͤfer nicht unähnlic). . 
8 2 97. LON- 


\ 
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67. LONGIMANVS. 
Scarabaeus longimanus. LN. Si Nat. n. 39. 549. 
GozzE Beytr. I. Th. n. 39. p. 25. 
Scarabaeus longimanus. Fasrıc, Sylt. Ent. n. 59. p. 17. ejusd. 
Spec. Inſ. n. 73. p. 18. i 
Aussnt. Miſcell. tab. II. fig. 97. 


Das Langbein. 


Die Fihlhörner an dieſem find im Verhaͤltniß des uͤbrigen Körpers ſehr 
klein: die langen und ungewoͤhnlich geformten Vorderfuße verdienen gewiß allgemeine 
Bewunderung. Die Klauen haben doppelte Häckchen, und ſtehen paarweiſe hin⸗ 
tereinander. Die deutliche Abbildung dieſer Fuͤße, uͤberhebet mich aller Beſchrei⸗ 
bung, nur dieſes füge ich hinzu, daß die Vorderfuͤße viel näher an dem Kopf dieſes, 
als irgend eines andern Kaͤfers ſtehen. Die Fuͤhlhörner und. Augen ſind beynahe braun. 
Das ganze Thier iſt kaſtanienbraun, und unterwärts mit gelben Haͤrgen beſetzt, 


Die Fuͤſſe ſi nd ſchwarz. 


Wie wünſchenswerth und zugleich wie gut waͤre es, wenn wir wüßten zu 
welchem Endzwecke der weile Schöpfer dieſem Thier fo ungewoͤhnlich geſtaltete 


Fuͤſſe gab! Da aber ſelbige ſehr ſelten aus Oſtindien kommen, und wir von da, 


ber noch nichts von ihrer Beſtimmung erfahren haben, ſo kann auch ich davon 
a ſagen. 1 . 2 
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TERRICOLAE 
Erdwuͤhler. 


“ei HERCVLES. (75 = er er 
Scarabaeus Hercules. Linn. Syſt. Nat. n. f. p. 541. N 
t 1. Th. n.1-p.%. - De: 
Scarabaeus Hercules. FABRIC. Syſt. Ent, n. I. p. 3. eiusd. 

Spec. Inf. n. 1. p., 
Drvrr. Inf. T. I. tab. 30. f. 1. 
Drokrk. Inſ. T. 4 p.177. tab. 18. f. g. der feutſch. Ueberſ. 
Röſel Inſ. B. 2. Th. Vorb. p. 10. tab. A. f. 1. et 4. Th. p. Af, tab. F. I. 3 
Taurus volans alius. Marcor. braſ. p. 247. f. 3. 1 f 


er Der Herkuleskafer. 


Nos gage 11 5 der vorhin ſchon angezeigten Einheilung die Erdmüte. Et 
iſt wahr scheinlich / daß die aͤſtigen Hörner und hornartige Fortſäze, die dies 
fen Arten ſowohl am Kopf als Mücken ſteben, fie. verhindern in die harte Erde ein⸗ 
zudringen 0 unterdeſſen zeigen doch die ziemlich breiten und gezaͤhnten Schienbeine 
FR % x 4 n \ 19 =} 1 an 

N eib ER, 5 


FE ur = 089 MR . ar N 


050 Ich habe nur € eenigen Abbildungen dieſes Kaͤfers angeführt, V die 5 95 55 mit der 
Voetiſchen 3 Zeichnung und einem vor mir liegenden Original vergleichen onnte. Fol⸗ 
gendes Reſultat entſtand aus dieſer Vergleichung, das ich nicht, um etwas neues ſagen 

zu wollen, fondern zur Beſtaͤtigung derjenigen Wahrnehmungen vorlege, bie ſchon vor 
mir angeſtellt, und mit den meinigen gleichlautend befunden worden. er 

" Marcgravs Taurus volaps alius a. a. O „ iſt ganz gewiß dieſer Herkules, 

kaͤfer. Was an Richtigkeit der Zeichnung abgeht, das muß die ſchuldige Nachſi cht 
erſetzen, die wir den Zeiten, in welchen Marcgead lebte, widerfahrn laſſen. 

Zufall iſt es vielleicht, der den minder charakteriſtiſchen Theil unſerer europaͤi⸗ 

ſchen Inſekten uns unter verſchiedenen Farben, Zeichnungen, verſchiedener Groͤße ꝛc. 

darſtellt, aus einem aͤhnlichen Umſtande, ließe ſich vielleicht auch die wandelbare Farbe 

der Fluͤgeldecken, die wir an dieſem auslaͤndiſchen Kaͤfer wahrnehmen, erklaͤren. Es 

mag aber die Urſache feyn, welche fie will, fo halte ich die fo verſchiedenen Abbildun⸗ 

gen der Farbe noch dieſes Kaͤfers, für eben ſo viele Varietaͤten. Gang dunkel caſta⸗ 

nienbraune, grünlichte, lichtgraue Fluͤgeldecken alleine, koͤnnen nie alleine wahre Arten 

beſtimmen. Dasjenige Exemplar, das ich vor mir habe, hat bleich ö 

. und kommt dem e e am naͤchſten. | 
Das 
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an den Vorderfuͤſſen an, daß ſie entweder in verfaultem Laube, faulem Holze, oder 
in weicher Erde arbeiten muͤſen. Dasienige Horn, deſſen Größe bey dieſer Art 12 
nicht nur, ſondern auch bey einigen naͤchſtfolgenden an dem Kopfe ſo merklich iſt, 
bildet ſamt dem ziemlich langen Fortſatz, der von dem Lendenſchildchen entſpringt, 
eine Art einer Zange. Indeſſen ſcheint dieſe Zange keineswegs beſtimmt zu ſeyn, 
ihre Beute zu haſchen. Denn waͤre dieſes, ſo wuͤrde ihre Beute uͤber ihren Mund 
zu ſtehen kommen. Sie dient vielmehr, um ihre gefundene Beute 1 und 
s se 4 inweg⸗ 


N Das Verhaͤltniß der beyden angefuͤhrten Roͤſeliſchen Figuren iſt wie Art zu Ab⸗ 

art. Gleichwie ſich aber immer zwiſchen der eigentlichen Art und deſſen Vartetaͤt ein 
Alnterſchied vorfinden muß, fo offenbart ſich auch zwiſchen dieſen beyden Abbildungen 
allerdings ein Unterſchied, und dieſen finde ich in der Groͤße, Farbe, und in den 
Fuͤſſen. Letzterer verſchwindet ganz, wenn man weiß, daß die Fuͤſſe der dritten 

Figur im vierten Bande der Roͤſelſchen Inſektenbeluſtigung nicht dem gezeichneten Her⸗ 

kules eigen find, fondern dem mangelhaften Exemplar, von einem andern groͤßern 

Kaͤfer, den ich mir nicht anzugeben getraue, angeklebt worden ſind. Minder wichti⸗ 

ge Abweichungen finden ſich bey genauerm Betrachte in den Augen, in dem gekruͤmm⸗ 

tern Horn des Bruſtſchildes, und in den mehrern und ſtaͤrkern Zähnen des Kopfhornes⸗ 


Iſt das Horn des Bruſtſchildes an der aͤuſſerſten Spitze immer gekerbt? Bes 

jahend würde dieſe Anfrage ausfallen, wenn ich die meiſten Zeichnungen und mein 

Driginal in dieſer Abſicht beobachte. Aber mir iſt dennoch auch eine Voetiſche Figur 

zu Geſicht gekommen, an welcher ich beſagtes Horn vollkommen ſtumpf wahrgenommen 

habe, Wenn dieß ein Fehler war, fo kann ich wentgſtens die Urſache davon nicht 

angeben. Die Kerbe oder der Spalt an der aͤuſſerſten Spitze beſteht faſt aus zwey 
Zaͤhnchen, deren eines fürger als das andere iſt. 


An den Gelenken, ſo wie an den Klauen aller Füge finder ſich bey jeder vor 
handenen 8 ein 0 5 ae So ſtarke gabelſoͤrmige Klauen, als 
die Voetiſche Figur zeigt „hat weder die Noͤſeliſche noch Degeeriſche. Ich ſollte die 
Fuͤſſe des Voetiſchen Herkules faſt nicht fuͤr aͤcht halten. 1 
Wenn Linne / von dem Herkules ſagt: thoracis cornu - ſubtus barbato: 
vnidentato, fo hat dieſes wefentlichere Kennzeichen in ſo ferne feine Richtigkeit, 
daß unterwaͤrts an dem groͤßern Horn des Bruſtſchildes ein einziger Zahn — nem⸗ 
lich auf beyden Seiten einer — auf alle Falle aber dennoch iween zugegen ſind. 


Gerade 


agb © 


 binmwegzutragen. Alle übrigen Theile dieſes Erdwuͤhlers ind fo groß, und ſo ge⸗ 
nau abgezeichnet worden, daß ich nichts weiter hinzuzuſezen habe, auſſer daß ders 

Be ſelbe auf feiner Unterflähe braͤunlichſchwarz, und mit gelben Haaren beſetzt iſt. 
Die Fluͤgeldecken ſind unregelmaͤßig ſchwarz gefleckt, und faſt in jedem verſchiedenen 
Exemplar wieder verſchieden. Das Vaterland 5 Curaſſao. 


f 
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99. HER- 
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Gerade und unmittelbar an der Baſis, or daſelbſt, wo das untere kuͤrzere, 
mehr gezähnte, nach aufwaͤrts gekruͤmmte Horn, das den Kopf dieſes Kaͤfers ganz 
bedeckt, und einen Theil deſſen oberer Kinnlade ausmacht, tritt auf beyden Seiten 
zunaͤchſt an dem Sitze der Fuͤhlhoͤrner eine Stange herfuͤr „die bis an den Mittels 
punkt eines jeden Auges geht, auf ſelbigen feſte ruht, und dem Anſcheine nach, ſie 
noch mehr befeſtigt. Dieſer Theil iſt von den wenigſten Zeichnern des Herkules be⸗ 
merkt und mit abgebildet worden. An der Degeeriſchen Figur zeigt er ſich jedoch. 


Das Weibchen des Herkules hat, meines Dafuͤrhaltens, niemand auſſer u) 
tele of. natural hiftory T. I. tab. 30. f.2.) abgebildet. Es befand 10 
dieſes koſtbare Inſekt in D. Foͤthergills, eines Londonſchen Arztes, reicher Samm— 
lung. Es iſt das Weibchen des Herkules groͤſſer und dickleibiger, obſchon ungehoͤrnt; 
ſo wie denn die meiſten Kaͤferweibchen groͤßer und dicker dem Leibe nach, und wo 
nicht immer ganz und gar ungehoͤrnt, be zum ui mit e und anal 
chern Hoͤrnern verfehen find. 


Der Houttuyn — Muͤlleriſche Habe gehoͤrt unter die entomologiſchen Aben⸗ 
theuer! Zeichnungen dieſer Art wuͤrde ich kaum in Olearius, Jonſton, Aldro⸗ 
vand und Marcgrav ſuchen, und wenn ich ſie faͤnde, ſie kaum dem Genie ihres 
Zeitalters zu gute halten. Entſchuldigen laͤßt ſich eine ſolche mißgezeichnete Figur 
keineswegs, und wenn man, wozu ich zum Theil auch geneigt waͤre, ſagen wollte, 
fie ſtelle den Herkules, wegen der zwey Hoͤrner, die auf dem Bruſtſchilde unter dem 
groͤßten Horne noch ſtehen, gar nicht fuͤr, ſo iſt es eines Theils unverzeylige Ueber⸗ 
eilung, ein nun ſo bekanntes Inſekt, bey der buͤndigen Linneiſchen Beſtimmung zu 
verkennen, und ſtatt deſſen ein ſo ungeſtaltetes Geſchoͤpf, das im geringſten auf die 
Linneiſche Beſchreibung kaum paßt, fuͤr den Herkules anzugeben, und andern Theils 
mehr als poetiſche Licenz Fuͤhlhoͤrner in einer fo anfallenden Carrikatur einem In⸗ 
ſekte anzudichten. 
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„ HERCVLES MINOR. (.) * 
= Scarabaeus Tityus. Linn, Syſt. Nat. n. 5. p. 542. 
Geszs Beytr. 1. Th. n.5. p. 6. 
eben, Tityus. Fatrıc, Syft, n. 18. p. 8. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 23. p. 8. . 
Broken Inf, T. 4. P. 179. t. 18. f. 10. der teutſch. Ueberf. 

96 Der kleine Herkules. . 
Auf dem Kopf ſteht ein ſtumpfes, glattes, ſpitziges, ruͤckwaͤrts gebogenes 


ſchwarzes Horn. Das Ruͤckenſchildchen iſt ſeitwaͤrts ſpitzig und ſchwarz gerändelt, r 
Der Rücken hat eine grünliche, beynahe gelbe Farbe und glänzt, und vorn über den 
Kopf geht ein gekruͤmmt abwaͤrts gebogener ſpitziger, ſchwarzer Fortſatz, der, gleich 2 
wie bey dem vorhergehenden Herkules, auf feiner Unterflaͤche mit gelben borſtenart⸗ 


gen Haaren beſetzt iſt. Dieſer Fortſatz iſt noch an ſeiner Baſis auf beyden Seiten 
mit einem ſpitzigen ſchwarzen Stachel bewafnet. Die Flügeldecken find gleichwie an 
dem vorhergehenden, von grasgruͤner Farbe, und mit unordentlich ſtehenden ſchwar⸗ 


zen Flecken gezeichnet, daher man auf einer Fluͤgeldecke bald mehrere, auf der andern 


bald wenigere Flecken wahrnehmen wird. Er iſt auſſerordentlich ſelten, und befin⸗ 
det ſich in D. Gronovs Cabinet. Das Vaterland iſt Nordamerika. 


100. SIMSON. (t) 5 ö 
Scarabaeus Gideon. Linn. Syſt. Nat. n. 2. p. 541. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 2. p. 4. 
Scarabaeus Gideon. Fasrıc. Syft, Ent. n. 2. p. 4. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 3. p. 4. a 
DRvxr Int: T. I. p. 80. t. 36. f. 1. 
Roöſel Inſ. Bel. 2. Th. Vorb. p. 19. Tab. A. fs. 
Müllers L. N. S. 5. Th. 1. B. p. 51. n. 2. tab. 1. f. 2. 


Der Gideon. 


Das Horn, welches dieſer auf ſeinem kleinen Kopf trägt, iſt überaus groß 


nach unten zu rund und glatt, in der Mitte nach oben zu mit einer Erhabenheit ver⸗ 


= | fehen, 
(1) Diesmahl giebt Voet das Vaterland dieſes Kaͤfers richtig an. Es iſt das mittere 
nächtliche Amerika, auch Degeer erhielt fein Exemplar aus Penſylvanien. Den Fuͤſ⸗ 

fen nach. ſcheint die ſer Kaͤfer in der Voetiſchen Zeichnung ein Vnungulus zu ſeyn.— 
Wahrſcheinlich fehlten auch dieſem die Fuͤſſe, wie fie denn bey den auslaͤndiſchen Kaͤ⸗ 


fern mehrentheils fehlen, und der Zeichner ſchuf Fu \ ey: 
ihm dünften. chner ſchuf Fuͤſſe, wenigſtens Klauen, wie ſie 


et) Linne / hat feinen Simſon zu gut charakteriſirt, als daß dieſe 
uͤbereinkommen koͤnnte. Aber Linne /s Beſchreibung muß man 


Voetiſche Figur damit 
verſtehen koͤnnen, und 
wer 


5 


sh 


er | 6h 
ben und alsdenn breiter, flächer, kruͤmmt ſich nach aufwaͤrts, woſelbſt fich felbi⸗ 


ges mit zwo ziemlichen ſtumpfen Haken endiget. Das hoͤrnerne Ruͤckenſchild iſt ſehr 
rund, geht auſſerordentlich weit über den Kopf hinaus, und endigt ſich mit einem 


langen Fortſatz, an deſſen Spitze zwo ſpitzige Stacheln ftehen, die noch weiter als 


5 ſelbſt das Horn am Kopf hinausragen. Das ganze Thier iſt ſehr ſchoͤn e 
braun. Aus dem Cabinet u e von Hoei. 


"101. NIMROD. g 


Scarabaeus Gideon. Lmn. Syſt. Nat. n. 2. p. 741. an? 
Cokzk Beytr. 1. Th. n. 3. P. 34. N 


Der purpurſchwaͤrzliche Nimrod. 

In der Mitte an dem Horn, welches dieſem auf dem Kopfe ſitzet ſteht ein 
Zahn, auch iſt der Fortſatz am Rücken weit kuͤrzer, als jener an dem Simſon: uͤber— 
dies find auch die Fülle länger. Im übrigen kommt er mit dem vorhergehenden 
uͤberein. Die Farbe 1 n 


395 . 102. 


„ EDER ſie nicht verſteht, mag gleichwohl, ich weiß freylich nicht aus Kilcher Urſache, 

dieſen Voetiſchen Simſon, für Linne“s Simſon halten. Mit der Roͤſeliſchen Figur 
kommt die Voetiſche zwar nicht vollkommen uͤberein, weicht auch durch den fehlenden 
Zahn an dem untern Horne ab, gleicht ihr wohl doch im Ganzen. Wenn Linne 
von ſeinen Gideon ſagt, utrum hic ſexu aut ſpecie a priore (nemlich von dem 
S. Hercules) differat, nondum conſtitit — ſo mag dies wohl zu Linne /s 
Zeiten da er dieſes ſchrieb, wahr geweſen ſeyn, gegenwaͤrtig aber weiß man, daß er 
nicht ſexu ſondern ſpecie nach verſchieden iſt. Houttuyns Figur in Muͤllers vers 
teutſchten Linneiſchen Naturſyſtem (ich weiß nicht ob ich zu wenig oder zu viel 
fage,) iſt erträglich, aber cornu thoracis — iff nicht ınaximum, das heißt: groͤßer 
als cornu capitis. Ich Aue dieſes an feinem Ort geſtellt ſeyn laſſen. 


bo) Herr Fuͤeßly im Magaz. 1. Th. p. 32. erklärt auch dieſe Voetiſche Figur für den 


Linneiſchen Gideon. Ich will es unentſchieden laſſen, und meine Angabe nur fir 


Problem erklaͤren. 


7a an: ul au 
102. FVRCIGER. 


Scarabaeus Oromedon. Fasrıc, Syſt. Ent. p. 4. n. 3. eiusd. 
Spec. Inf. n. 5. p. J. f 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 4. p. SS- 


Der Gabeltraͤger. RR 

Dieſer trägt am Kopf ein Horn, das ſich auf der Spitze in zween Zähne 
ſpaltet, die einige Aehnlichkeit mit einer Gabel, oder einem Zweyzack, oder vielmehr 
mit einem Hebel haben. Ganz zu oberſt auf dem Ruͤckenſchilde ſteht ein ähnlicher 
nur kuͤrzerer Fortſatz, der bald bey dieſem bald bey einem andern Exemplar der Gröffe 
nach ſich verſchieden zeigt. Die gezaͤhnten Schenkel, ſo wie die betraͤchtlich groſſen 
Klauen, zeigen ſchon zur Genuͤge an, daß dieſe Art in der Erde, in faulem Holze, 
und dem Miſte großer Thiere leben und arbeiten muͤſſe. Merkwürdig fit es, daß ſich 
zwiſchen den Haͤckchen der Schienbeine einige ſteife, ſchweinsborſtenartige Haare 
zeigen, die dieſer Art bey ihrer Beſchaͤftigung wohl zu ſtatten kommen, eben ſo, daß 
ſonſt wider Gewohnheit anderer hartſchaligen Inſekten, gerade dieſes ungleich laͤngere 
und geſtrektere Vorderfuͤße beſitzt. 5 N 

Die Farbe iſt ganz rothbraun, und nur unterwärts zeigen ſich äuſſerſt zarte 

borſtenartige gelbe Haare. 


103. ELEPHAS. ( 


Scarabaeus Iafon. Farrıc. Syſt. Ent. n. 10. p. 6. eiusd. 
Spec, Inf: P. I. n. 14: P:7. 
Gokzk Beytr. 1. Th. n. 5. p. 5 J. 


Der guineiſche fliegende Elephant. 

Die bewundernswuͤrdige Geſtalt dieſes Kaͤfers laßt ſich leichter aus der Abbil⸗ 
dung erkennen, als mit Worten beſchreiben. Die Augen ſind gelb, liegen in ihren 
Gehaͤuſen, und werden gleichſam darinn durch einen krummen Haaken befeſtigt, der 
über den Fuͤhlhörnern auf dem Kopfe ſitzt. Das ganze Thier iſt dunkelbraun, wo 
nicht ganz ſchwarz. 0 

“ 104. 

(W, x) Der Fabriziſche Elephas ift totus villofus es kann alſo dieſemnach, wie Herr 
Paſtor Goͤze glaubt, dieſer Voetiſche Elephas nicht des Fabriz's Elephas 55 
Daß dieſe beyden Käfer nur dem Geſchlechte nach, wie auch Voet ſchon vermuthet, 


verſchieden waͤren, wuͤrde ich ebenfalls geneigt ſeyn zu glauben, wenn nicht Voet 
ıo4te Figur Fabriz bey feinem Chorinaeo anführte. 5 cht Voets 
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104. „TVBICEN. (x) 
Scarabaeus Chorinaeus. Fasrıc. Syſt. Ent. rb. 5. P.. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 8. pP. . 
GOZ E Beytr. 1. Th. n. 5. p. 55%. 


Der Trompeter. 

Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden nur darinn, daß ſein auf 
dem Kopfe ſtehendes geſchweiftes Horn um vieles dicker und ſtumpfer, und in der 
Mitte mit keinen beſondern ſpitzigen Anſatz bewehrt iſt, zudem uͤberdies noch der hin⸗ 
tere Theil des 1 weniger bedeckt, und uͤbrigens das ganze Inſekt vollkommen 
ſchwarz iſt. 

e das Weichen des . Aus Surinam. 


105. DOMMEKRACHT. () 
Vectiarius. Gokzz Beytr. 1. Th. n. 6. p. ss. 


Die ſurinamiſche Wagenwinde. 
Dieſer hat einen ziemlich kleinen Kopf, auf welchem ſich der ganze Scheitel in 
die Höhe hebt, und ein dickes rückwärts ſich kruͤmmendes, und ſehr ſtumpfes Horn 
bildet. An dem Kopf tritt das Bruſtſchild ſtaͤrker, als bey andern herfuͤr, und macht 
zwey ziemlich dicke herfuͤrſtehende Hörner, in die ſich das am Kopf ſtehende Horn, 
woferne der Kopf ſich ruͤckwaͤrts zu biegen im Stande waͤre, einſenken wuͤrde. Die 
Fluͤgeldecken find feitwärts ſchmal und geraͤndet. Die Schienbeine find ſehr dicke, 
andren Stellen find die Schienbeine der mittlern ſowohl als der Hinterfuͤße mit drey 
uͤber einander ſtehenden Fortſätzen verſehen, und mit ſteifen, obſchon aͤuſſerſt ku 8 
borſtenartigen Haaren bewohnt, damit das Thier unter der Erde deſto leichter dich 
bewegen könnte. Die Farbe iſt matt kaſtanienbraun. Aus Surinam. 


106, 


| 00 Sehr richtig ſagt Herr r Füeßlh von dieſem, er habe viele Aehnlichkeit mit dem fol⸗ 
17 genden. Der Unterſchied beſtehe darinn, daß er um ein merkliches groͤſſer iſt, der Leib 

unten und die Beine ſtark behart, und die Fluͤgeldecken glatt und nicht geſtreift ſind — 
ich ſetze noch hinzu, daß die beyden auf dem Bruſtſchilde ſitzenden hornartigen Fort⸗ 
ſaͤtze kuͤrzer, und das Horn auf dem Kopf laͤnger, ſtaͤrker und ſtumpfer iſt. 


* 


r: * 


106. IAVANVS. (2) 
Scarabaeus bilobus. LIN. Syſt. Nat. n. 12. p. 544. 
GokzE Beytr. 1. Th. n. 12. p. 11. et n. 7. P. J. 4 
Scaräbaeus bilobus. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 9. p. 6. eiusd. 
Spec, Inf. T. I. n, 13. P. 


Der javaniſche Hornkaͤfer. 

Dieſes aͤuͤſſerſt ſeltene Geſchoͤpfe hat auf dem Kopf ein ſehr betraͤchtliches ſpi⸗ 
ziges und ſehr gekruͤmmtes Horn, das ſich nach innwaͤrts gegen die Spitze zu um 
etwas höher hebt. Das Bruſtſchild iſt nicht weniger ſonderbar, als an der vorher⸗ 
gehenden. Der obere Theil deſſelben iſt weit erhabener als die Fluͤgeldecken, flach, 
und breitet ſich mit zwey breiten aber ſtumpfen Hörnern aus, die ſich an ihrer aͤuſſern 
Haͤlfte von einander begeben, und uͤber den Kopf hinaus reichen. Die Flügeldecken 
find ſeicht geribbt, und zwiſchen dieſen ſeichten Ribben mit eyrunden und ſehr vielen 
Gruͤbchen beſetzt. Das ganze Thier iſt, in Ruͤckſicht ſeiner Größe, nicht ſonderlich 
gewölbt, ſondern ziemlich flach. Aus Oſtindien. In C. B. Voets Cabinet. 


107, CERVVS VOLANS. (a) 
Scarabaeus dichotomus. LIxN. Mant. Plant. alter. p. 5 29. 
Gotze.Beytr. 1:Th 'n?n:p. 4% | 2 Eee 
Scarabaeus dichotomus. Faarıc, Syſt. Ent. n. 6. p. 5. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 9. p. 5. . 


Der braunrothe indianiſche Kaͤfer mit geſpaltenen Hoͤrnern. 5 

Am beſten laͤßt ſich das Horn des Kopfes, fo wie das zweyſpaltige mitten auf 
dem Bruſtſchilde aus der Abbildung erkennen. Die Augen find weiß. Die Flügels 
„ decken 


(2) Schaͤffers beyde Figuren in den Ic. Inf. Rat. tab. 63. f. 2. 3. die Linne / und 
Fabriz und Goeze hier mit bey dem S. bilobo anführen, koͤnnen deswegen hier 
nicht ſtehen bleiben, weil fie nichts mehr und weniger als den S. lunaris, das Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen vorſtellen ſollen. f 


(a) Es iſt kein Verſehen, daß ich mit Fabriz und Goeze Sulzers Figur hier nicht 
anführe, ſondern es iſt Abſicht. Man muß nur kein Fremdling in der Linneiſchen 
immer bedeutungsvollen Naturſprache ſeyn, man muß nur wiſſen, welchen Begrif 
Linne; mit dichotomus und dichotomia derbunden, und man wird mich alſobald 
entſchuldigen, daß ich die Sulzeriſche Figur, die nicht den Scarab. dichotomus L. 
vorſtellt, hier nicht mit angefuͤhret habe, denn meine Abſicht, um ſie beſſern Verſtaͤnd⸗ 


niſſes 


Be 73 
decken caſtanſenbraun. Das übrige ſchwarz. Kommt aͤuſſerſt ſelten für. Aus 
Oſtindien. In dem Cabinet des Herrn von Hoei. 2 


Scarabaeus claviger. LIN. Mant. Plant. II. p. 529. 


GOEZE Beytr. 1. Th. n. 2. p. 54. 


Scarabaeus claviger. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 7. p. f. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 10, p. 6. 5 
Der indianiſche Keulentraͤger. 
Das Exemplar, nach welchem die Abbildung dieſer Art verfertigt worden, iſt 
das einzige, ſo ich jemals geſehen habe. Eine Beſchreibung noch zu der Abbildung 
5 1 . 9 hinzu⸗ 


= 


niffes halber, ſelbſt anzugeben, liegt in der von mir gar wohl verſtandenen buͤndigen 
Linneiſchen Beſchreibung. — — Herr Fuͤeßly (Magaz. 1. Th. S. 143) hat ganz 
recht, und ich bin vollkommen ſeiner Meinung, daß man bey Beurtheilung eines 
Werkes, wie das Sulzeriſche, „nicht Sachen und Kleinigkeiten ruͤgen, und dazu ſcharf 
„rügen ſolle, die doch zur Hauptſache nicht gehoͤren, und derſelben nichts geben noch 
„nehmen,“ aber, ich bin nicht feiner Meinung, wenn er Ruͤgen von dieſer Art unter 
die ſcharfen zaͤhlt, oder dergleichen Suͤnden mit zu Kleinigkeiten rechnet, die zur 
Hauptſache nicht gehoͤren ice. Ich will weder das Sulzeriſche Werk, noch die Decks 
maͤnniſche Necenfion darüber hier beurtheilen — denn eine Critik über beyde, oder 
nur eines von beyden, liegt auſſer meinem Plane; aber kuͤhn darf ich behaupten, daß 
eine richtige Benennung, Beſtimmung und Angabe des gezeichneten Inſektes, in eis 
nem Werke dieſer Art mit zur Hauptſache gehoͤrt; und daß Herr Fuͤeßly kein Freund, 
wie er bekennt, zu Herrn Sulzern ſeyn moͤgte, wenn er mir dieſes widerſprechen 
wurde. Daß noch überdies Herr Sulzer (pag. 16.) von dem Endzwecke der Hoͤr⸗ 
ner ſeines Kaͤfers in folgende Aeuſſerung ausbricht: das alles dient ihm zur Auf⸗ 
wuͤhlung der Erde, Zerdruͤckung und Zergliederung der Erdſchollen, fo ihm 
etwann in dem Wege vorkommen, darum gaben wir (wie? wir? Nein H. 
Sulzer nicht Sie, ſondern Linne“ nannte ſchon vor Ihnen lange einen Käfer dicho- 
tomus!) ihm den Namen dichotomus, von dichotomeo, diffeco — 
muͤſſen wir eines Theils dem mißberſtandnen Linneiſchen Ausdruck dichotomus bey⸗ 
rechnen, und andern Theils der kurzen Zeit, die Herr Sulzer auf die Bearbeitung, 
des Textes wandte, zuſchreiben, und womit ihn, aber nur ein Freund, wie Herr 
Fuͤeßly, entſchuldigen würde. in ir 
Da nun Herrn Sulzers Figur Tab. I. f. 1. nicht den S. dichot. L. vor⸗ 
ſtellen kann, ſo waͤre nun die Frage noch uͤbrig, welchen Kaͤfer ſie immer vorſtelle? 
Diefe Frage wuͤrde ich mit der Benennung — entweder des Fabriziſchen Orome- 
don — oder einer Abänderung des Linneiſchen Gideon beantworten. Sehe aber 
dabey einer weitern Zurechtweiſung mit 2 entgegen. 


Hinzuzufüigen)y ſcheint unndthig zu ſeyn. Der Kopf und deſſen ſpitziges Horn ſind 


ſchwarz. Die Oberflaͤche dieſes Kaͤfers iſt röthlichbraun. Aus Oſtindien. In 


meinem eigenen Cabinet. f Ha 
109. TAVRVS VOLANS. A U In Eh er 
Scarabaeus Atlas. Lin. Syſt. Nat. n. 6. p. 542. u 


Ob Beytr. 1. Th. n. 6. p. 7. EAN a 
Scarabaeus Atlas. Fasıc, Sylt. Ent. n. 20. p.8. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 24. P. 9. no 


EN 


Waullers L. N. S. p. 53. n. 6. tab. 1. k. 4. 1 


Taurus volans. Mäxcck. braf: Pp. 247. fig. prima. 


Der oſtindianiſche fliegende Stier. 


Auf dem kleinen Kopf dieſes herrlichen Geſchoͤpfes ſteht ein überaus großes 
krummes Horn, welches mit ſeiner Baſis den ganzen Scheitel bedecket; was noch 
daran übrig iſt, nehmen die graulicht gelben Augen ein. Auf dem Rückenſchild, 
etwas uber den Kopf, ſteht ein abwärts fpigig ſich endigender Fortſatz, der nieder- 
gedruckt und breit iſt, und uͤter welchen ſich zwey überaus ſpitzige und laͤnglichte 
gekrümmte Hoͤrner ſtehen, die den Stierhörnern nicht unähnlich find. Die Klauen, 
ſo wie die Häckchen ſind ſtark und groß. Das ganze Thier iſt ſchwarz. en 72 
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110, TAVRVS VOLANS COREVSC ANS. 
Scarabaeus Atlas. Linn, Syft. Nat. n. C. p. 542. f 
J 8 


Der kupferfarbige oſtindianiſche fliegende Stier. ä 
Dias krumme Horn, welches auf dem Kopf dieſes Kaͤfers ſteht, iſt mehr 
ruͤckwaͤrts gebogen, als das oberwaͤrts ſtehende, auch breiter an der Spitze. Jenes 


(b) Nach Herrn Fueßly und Fabrizius Meinung auch der nemliche Atlas, nur haben 
die Fuͤſſe an dieſem eine ganz andere Geſtalt. Daß die Fuͤſſe eine fo ſehr abweichende 

Geſtalt haben, iſt doch ſonſt kein anſſerweſentlicher Umſtand, und dennoch ſcheint er 

im uͤbrigen gegen die erſtere Figur gehalten, vollkommen mit ihr überein zu kommen 

Eben fo ſonderbar iſt das fägenfSemige aufſteigende Horn am Kopf, in der vorhin 

angeführten Houttuyn — Muͤlleriſchen Figur. Gezaͤhnelt iſt es zwar auch in der 

| 0 etiſchen Abbildung, aber ſo unmerklich, daß man nur bey genauerm Betrachte die 


zarten Zaͤhnchen wahrnimmt: da es hingegen in der Muͤlleriſ | ine wa 
Säge genennt zu werden verdient, iſchen Figur eine wahre 


* 112. AcTAEONA. FEIIN A. (Ce 


e 6 75 
rn edges auf Hu Ruͤckenſchilde über den Kopf hinaus ſteht, iſt laͤnger 
und ſpitziger. In Anſehung der aͤuſerlichen Geſtalt weicht dieſe Art nicht ſonderlich 
von der erſtern ab, ausgenommen, daß fie nicht ſo groß iſt. Viel glätter iſt fie 

jedoch auch, und eben fo ſchwarzſchimmernd, uͤberdieß auch ſo glaͤnzend, daß man 
an der Stelle, wohin am meiſten das Licht fallen kann, glänzendes Metall zu erbli⸗ 
cken glaubt. Aus Oſtindien. In dem en Cabinet. 


111. ACTAEON. Mas. 
Scarabaeus Attaeon. LIN. Sylt. Nat, 23. p. 541. 
- Goszs Beytr. 1. Th. n 3. p. F. 
Scarabaeus Accaeon. Fasrıc, Sy. Ent. n. 14. p. 7. eiusd. 
Spec. Inf. I. I. n. 18. p. 7. 
5 Roͤſel nf B. 2. B. Vorrede p. 16. tab. 8 f. Bee 
FEnema. Marcar. braf. cap. II. p.246. 
; Müllers Linn. Naturſyſt. 5. Th. . B. n. 3. p. 51. tab. 1. f. 3. 


8 25 Der fliegende Stier. Das Maͤnnchen. 

8 ale mir bekannten Kaͤfern hat dieſer den größten Körper. Dem Horn 
ae welches diefer auf ſeinem Kopf trägt, ſcheint er nicht ſonderlich von dem unter 
Nro. 103, beſchriebenen verſchieden zu ſeyn. Auf dem erhabenen Theil des Bruſt⸗ 
ſchüldes nimmt man einen breiten und ſtachlichten Höcker wahr, und auf beyden Geis 
ten deſſelben ein ſtar kes und Misiges Horn, die ſich aber beyde in die Laͤnge ſtrecken, 
f e als an dem fliegenden Stier fi nd. Aus . 


„Searabsens Adtaeon. Lum. Die Nat. n. 3 p. 54. a 


1 Der fliegende Stier. Das Weibchen. 

K Alle und jede Theile dieſes Kaͤfers ſind in der Abbildung ſo groß und ſo genau 

rgeſfeh t W . eine weitere Beſchreibung t zu ſeyn ſcheint. Man 
| wi Al 9 2 „ tbift 


— Fi 
Sen Um richtig über dieſen Köfer zu urteilen, darf ich nur 25 Fuͤehly (Magaz ©. 35.0 
reden laſſen: „Dieſen Käfer halt Voet für das Weibchen des vorhergehenden, „ wel⸗ 
chem er in der Groͤße, Farbe und uͤbrigen Geſtalt vollkommen gleicht, nur iſt weder 
„Kopf noch Bruſtſchild gehoͤrnt““ — ich fee hinzu — eben deswegen hält ihn Voet 
fuͤr das Weibchen, weil, wie wir wiſſen, das Weibchen, dem groͤßten Theile nach unge⸗ 


* N und dickleibiger iſt — wie denn gerade bie der Fall auch alſo iſt. Was ſſch 115 
uͤber 


7 = a | Ä 
trift ihn an eben der Stelle, und zu eben der Zeit mit dem vorhergehenden an. Setzt 


man noch zu dieſen Mermalen den unbehaarten Bauch / und das auf dem Kopfe feh⸗ 
lende Horn, ſo wie die uͤbrigen fehlenden Hörner hinzu, ſo erhält, die Muthmaſſung, 


2 5 


daß dieſer das Weibchen des vorhergehenden ſeye, ein deſto größeres Gewicht. Die 


Farbe iſt ganz ſchwarz. | Ä 


113. REPANDIROSTRVM. (d) 


GOEZE Beytr, 1. Th. I. 10. P- 56. i I 4 By BE 


Der oſtindianiſche Krummfchnabel. 

Die Fuͤhlhoͤrner dieſes Käfers haben eine fehr ſonderbare Geſtalt, und weichen 
von der gewohnlichen Figur ab. Denn ſie beſtehen nicht nur aus ſechs Gliedern oder 
Gelenken, deren vordere vier geblättert ſind, ſondern dieſe vier Blätter find auch alſo 
geſtaltet, daß ſie eher der Figur der Fuͤhſhͤrner der Gattung der Schroͤter als der 
Gattung der Erdkaͤfer aͤhnlich ſind: man kann ſie alſo deswegen mit keiner geblaͤtter⸗ 
ten Kolbe vergleichen, wie aus der beygefuͤgten Abbildung zu erſehen, wie ich ſie denn 


noch bey keiner Kaͤferart alſo beobachtet habe. Im übrigen zeigt aber dennoch deſſel⸗ 


ben Geſtalt an, daß er unter die Gattung der Erdkaͤfer gehöre. Durch die beyge⸗ 


5 


2 — 
‚air 2 


über die hier angeführten und mit der Voetiſchen Zeichnung verglichenen Figuren dieſes 


Kaͤfers denken und ſagen ließe, muß ich dem Urtheile erfahrnerer Kenner, die Origi⸗ 


nale dieſer Art, ſelbſt zu vergleichen Gelegenheit haben, uͤberlaſſen, indem auch alles, 
was ich noch ſagen koͤnnte, auf Hypotheſen, die nicht viel beweiſen wuͤrden, hinaus⸗ 
laufen moͤgte. 3 d 


(a) Herr Fuͤeßly (Magz. S. 36) wehnt, der Fabrisifche S. Geryon, habe viele Achn. 


lichkeit mit dieſer Voetiſchen Figur. Ich mag aber entweder die Druryſche Zeichnung, 
die Fabrtzius bey feinem S. Geryon citirt, oder beider Beſchreibung damit verglei⸗ 
chen, ſo finde ich die viele Aehnlichkeit nicht. Nur etwas aus der Fabriziſchen Be⸗ 


ſchreibung: 1) Magnitudo S. naſiconis — keinesweges: Voets Rependriro- 


ſtrum iſt gegen unſern deutſchen S. naſicornis ein Rieſe. 2) Thorax tficornis 
— bier nicht — der thorax ift, wie Hr. Fuͤeßly ſelbſt ſagt, quinquecornutus, 
3) Capitis cornuo ſcabrum — hier keine Spur. 4) Elytra, ſtria ad ſutu- 
ram — ich nehme keine wahr, und was noch 5) von Tibiae poftice quatuor 
— bis duabus longioribus — in der Fabriziſchen Beſchreibung hier geſagt wird, 
trift auch in keinem Falle zu: alſo — Fabriz's S. Geryon und Voets Repan- 
diroſtrum, ſind zwo verſchiedene Arten! | * f i 


2 


fuͤgte genaue Abbildung iſt das geſchweifte Horn auf das deutlichſte vorſtellig gemacht 
* | | 5 n | worden, 


2 | * 


worden, fo wie der ſonderbare Bau des Bruſtſchildes, auf welchem ſich auf beyden 

Seiten zwey kurze, und auf der Mitte deſſelben ein ziemlich langes und einigermaſſen 6 
rundes Horn zeigt, in welches ſich das Horn auf dem Kopf, (wie ſolches auch ver⸗ 

ſchiedene andere Käfer thun konnen,) wenn das Inſeet feinen Kopf in die Hoͤhe hebt, 
einſenken kann. Eben ſo deutlich zeigt ſich in der Abbildung die Geſtalt der Schien⸗ 
beine und Fuͤſſe, und wie glatt das ganze Thier ſeye; die Raͤnder des Bruſtſchildes 
alleine ausgenommen, die wie ein duͤnnes ungegerbtes Leder zu ſeyn ſcheinen. Der 
ganze Kaͤfer iſt, die Augen, welche braun ſind, ausgenommen, ſchwarz. Ich habe 
nur dieſes einzige Exemplar, welches ſich in des Herrn Prof. Luchtmanns zu Utrecht 


Cabinet Befindet, zu Geſicht bekommen. Wahrſcheinlich aus Oſtindien. 


114. GOLIATH, , . ; | 
'  Goxzs, Beytr. f. Th. n. 11. p. 56. ö 
Dter amerikaniſche gelbe Bar. | 2 
Dieſer Käfer hat viele Aehnlichkeiten mit dem unter Nro. 102. beſchriebenen. 
Er iſt ſehr zottig, und fo dichte mit kurzen aſchgrauen Haͤrchen, die auf einen braunen 
Grund ſtehen, beſetzt, daß er in dieſem Betrachte wieder weit genug vom gedachten 
abzuweichen ſcheint. Das Horn auf dem Kopf iſt zweyzaͤhnig, und viel breiter, als 
bey jenem, ſo daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach, zum Tragen ſeiner Nahrung be⸗ 
ſtimmt iſt. Damit er auch ſelbige deſto feſter paken könne, fo trägt auch jenes zwey 
ſpitzige auf dem Bruſtſchilde befindliche Horn das ſeinige bey. Seine wirklich großen 
braungelblichten Augen erhalten auch von den ſtarken Fortſaͤtzen, mit welchen ſich 
vorwärts auf beyden Seiten das Bruſtſchild endigt, einige Bedeckung. Unterwaͤrts 
ift dieſer Kaͤfer noch weit zottiger als oberwaͤrts. Die Füffe nur find glatt. 
Auch von dieſem Käfer habe ich nur ein einziges Exemplar in des Herrn Prof. 
Luchtmanns Cabinet geſehen. Wahrſcheinlich iſt Amerika fein Vaterland. 


1 


115. TRIFVRCA. (e) i 
SokzkE Beytr. 1. Th. n. 12. p. 56. K 
1 Die oſtindianiſche Dreygabel. 
Der Kopf dieſes ſeltenen Kaͤfers iſt überaus klein und trägt kein Horn. Denn 
jene drey Fortſaͤtze, die Hörnern gleichen, ſtehen auf dem Bluſtſchilde. An ſeinem 
1 „ wi Be. Munde 


(e) Der Figur nach viel ähnliches mit Fabrizius 8. Antaeus, wie Herr Paſſor Goͤze 
ganz richtig bemerkt hat. — Nur trift die Groͤße nicht zu, . fagt 
Ä agni. 


u 0 


we. 83 


Munde nimmt man zwween Zähne, oder Scheren 1 die flach, fark und n 
lich fi nd. Das erſte Horn ſteht ohngefähr über dem Kopf, die beyden andern ſtehen 
da, wo das Bruſtſchild am erhabenſten iſt. Dieſer iſt uͤbrigens ſchimmernd und 
ſeitwaͤrts ganz unmerklich geraͤndet. Auch die Fluͤgeldecken glänzen und ſind glatt. 
Das ganze Thier iſt caſtanienbraun, das Bruſtſchld 10 e unfertigen rs ER 
bie rl Aus NR: ee 


116. TRIDENS HISPIDVS. () e n 
Sokzk Beytr. 1. Th. n. 13. p. 56 150 a 24 RR 


Die gelbhaarichte oſtindianiſche debe i 

Der Kopf iſt flach und ohne Horn. Das Bruſtſchild aber, welches ſich ruͤck⸗ 
waͤrts erhebt, hat ohngefehr an dem Kopf einen gekruͤmmten Fortſatz, der ſich rück, 
waͤrts neigt und ſpitzig iſt, und daſelbſt, wo es am erhabenſten iſt, noch zwey andere 
aber kuͤrzere Hoͤrner, die ziemlich aufrecht in die Hohe gerichtet ſtehen, jedoch dicker 
und ſtumpfer als das erſtere ſind. Das Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken ſind nur 
einigermaſſen geraͤndet. Das ganze Thier aber iſt zierlich 3 ‚und unters 
Sr mit gelben ſteif borſtigen Haaren beſetzt. ” 


117. RHINOCEROS ORIENTALIS. MAS. (e) 
Scarabaeus Rhinoceros. LINN. Syſt. Nat. n. 4 p- 744. 
» ‚Gozzg Beytr. 1. Th. n. 1 125°, a 
Scarabaeus Rhinoceros. Fasxıc, Sylt. Ent. n. 34. P. 12. . eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n.40. P. 12. 
Roſel Inſ. Bel. 2. Th. Vorb. p. Tab. K f. 7. 


Das indianiſche Nashorn. Das Maͤnnchen. 
Dieſer kommt mit unfern einheimiſchen Nro. 120. nahe genug uͤberein. Auf 
dem Kopf ſteht ein krummes, ſpitziges Horn, das ſich ruͤckwaͤrts neigt, und viel ſtaͤrker 
f 5 und 


re 


Magnitudo Chorinaei — : Charoni iſt doch wohl in den Syft. Ent. p. 9. 
n. 23. ein Druckfehler? 


(k) Dieſen haͤlt Hr. Fuͤeßly (Magaz. S. 38.) für den Fabriziſchen Antaeus — ich 
waͤre aber dennoch geneigt, den vorhergehenden dafuͤr zu erkennen. 


(g) Aehnlichkeiten mag S. Rhinoceros mit unſerm europäifchen S. naſicorni immer 
haben, und warum ſollte ich nicht geneigt ſeyn, dieſen uͤbrigens unbedeutenden Unis 
ſtard 
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Unterſchied der Größe, fo wie des Btuſſchldes nach, wieder allzuſichtbar. Dieſes 
Bruſtſchild erhebt ſich ſogleich von dem Kopfe an in die Höhe, und biegt ſich etwas 
an ſeinem vordern Rande ein. An eben dieſem Rande ſtehen zween ziemlich kleine 
ſpitzige Stacheln. Das Horn auf dem Kopf iſt eben ſo figig. Das ganze Inſect 
ift ſehr door, glänzend ae e Unterates je es mit Han gelben Haaren 
beſetzt. Tan: ** a 

5 Aus Penn Mal, kuchtmanns Sabine, 7 5 a f 


120, RHINOCEROS VERNACVLVS. Mas. . 
Scarabaeus naficornis. Linn. Syſt. Nat. n. 15. p. 544. 5 
Gokzk Beytr. . Ih. n. 15. p. De 
Scarabaeus naficornis. FABRIC. Sy, Ent. n. 29. p. 11. eiusd. 

Spec. Inf. n, ir, 

Boͤſel Inſ. Bel. 2. Th. p. 41. tab. 6. 7. 

Sieb Sn 3. De a } . 
Schwammerdam B. d. N. p. 26. tab. 55 £ 3.2... 


Das europaͤiſche Nashorn. Das Männchen. 4 
Dielen Nashornfäfer iſt in Holland unter der Gerber Lohe von den Rinden 
des eicenbotes und Gerberbaums 2, in den Miſtbeeten und Treibhaͤuſern ſehr ge⸗ 
mein. Schwammerdam hat ihn ſehr genau und weitlaͤuftig beſchrieben. Auf dem 
Kopf trägt er ein krummes Horn. An dem Kopf iſt das Bruſtſchild fo tief niederge⸗ 
druckt, als wenn es mit Fleiß mit dem Daumen geſchehen wäre, daſelbſt es ſich wie⸗ 
der in die Hohe hebt, und alsdann nicht ferne von den Fluͤgeldecken einen betracht 
lichen Hocker bildet. Der Kopf iſt vorwärts, das Bruſtſchild aber von beyden Sets 
ten mit uͤberaus zarten gelben Härchen, fo wie unterwaͤrts der ganze Körper , vor⸗ 
zuͤglich an den Seiten, beſetzt. Die Fluͤgeldecken ſind glatt. Die Farbe des gan. 
zen Korpers oberwaͤrts iſt caſtanienbraun, und nur unterwaͤrts iſt dieſe Farbe lichter. 
Die Figur der Fühlbörner zeigt ſich bey A, der Vorderfuͤße bey B, der Hinterfüße 
bey C. Dieſer Figur nach haben die Fühlbörner zehen Gelenke, und ſo ſind die 
Fuͤhlhoͤrner der meiſten, wo vicht aller Arten dieſer Gattung beſchaffen. Wenn man 
aber die Gelenke der Vorderfuͤße mit jenen der Hinterfuͤße vergleicht, ſo zeigt ſich 
ein ſehr e e der ihnen ben en der be ſehr nuͤtlich iſt. 
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121. RHINOCEROS VERNAcCVLVS. FEM INA. } 
Scarabaeus naſicornis. Linn, Syſt. Veg. n. 15. p. 544. 


Das europaͤiſche Nashorn. Das Weibchen. 

8 Dieſer iſt das Weibchen des erſtgedachten, und hat kein Horn auf dem Kopf. 
Ein Rückenſchildchen „welches aber aim ſehr ee 1 zugegen. Im e 
gleicht er dem Page | 
ı22. ALOE. (h) 

Scarabaeus Aloeus. LIN N. Syſt. Nat. neh p. 542. 

. Gorze Beytr. ı. Th. n. 7. p. 7. 

Scarabaeus Aloeus. Fa RIC. Syſt. Ent. n. 22. p. 9. 8 

Spec. 55 8 \ 

Roͤſel Inſ. Bel. 2. Th. Vorb. p. 20. Tad. A: fi 6. 0 

Der amerikaniſche Rieſe. | 
Auch dieſem fehlt das Horn auf dem Kopf, hingegen befinden ſich drey auf 

dem Bruſtſchilde, von welchen das vordere am meiſten einem Horne ahnlich ſieht. 
Man kennt verſchiedene Abänderungen dieſer Axt, die ſich ſo wohl der Groͤſſe des 
Körpers als der Hörner, fo wie der mehr und wenigern Glaͤtte nach unterfeheiden , 
indeſſen aber doch immer einerley Art find. Das ganze Inſeet iſt ſchwarz, und nur 
unterwaͤrts, ſo wie an den Schenkeln und Schienbeinen dichte mit braungelben Haa, 


ren beſezt. Aus Surinam. 
N 1 123. | 
AD Ich konnte nur die Roͤſeliſche 9 5 mit der angefuͤhrten Voetiſchen A N und 
nur die Herrn Fueßly, Fabrizius und Goͤze konnten mich bewegen, ſie mit unter 
die Voetiſche zu ſtellen. Wie ſehr dieſe beyden Figuren von einander abweichen, 
iſt doch ſehr auffallend; und wenn gleich auch Voet ſelbſt fagt, man kenne verſchie⸗ 
dene Varietäten dieſes Kaͤfers, fo mag dieß wohl im ganzen genommen, feine Rich⸗ 
tigkeit haben, aber gewiß nicht ſtatt finden, wenn ich dieſe beyden Figuren genau in 
Ruͤckſicht ihrer Fuͤſſe mit einander in Vergleichung bringe. Die Fuͤſſe dieſes Kaͤfers 
ſind in der Voetiſchen Zeichnung auf beyden Seiten ſo ſehr mit gelben borſtenartigen 
Haaren beſetzt, daß auch die lezten Gelenke nicht davon frey find, und an der Roͤſe⸗ 
liſchen Figur zeigt ſich gerade das Widerſpiel, an welcher fie alle vollkommen unbe⸗ 
haart ſind. Ich gedenke von der uͤbrigens abweichenden Structur der Fuͤſſe an die 
ſen beyden Figuren nichts. Kan keiner von zween Faͤllen angenommen werden: daß 
ſich Haare durchs Kriechen, Lauffen, Graben ꝛc. abſchleiffen koͤnnen, oder daß die Fuͤſ⸗ 
fe an der Roͤſeliſchen Figur wie beym Herkuleskaͤfer (Tom. IV. Tab. V. fig. 3. 
S. meine Note n. 98) nicht aͤcht ſind, und dem daſelbſt abgezeichneten Exemplare von 
einem andern groſſen Käfer angeklebt worden, fo verhalten ſich uuſtreitig dieſe bey⸗ 
den Figuren anderſt, als Stammart und Gen: 
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123. RHINOCEROS OCCIDENTALIS. (i) re RR 
Gosze Beytr. 1. Th. n. 3. p. 65. 5 
Das ſchwarze weſtindiſche Nashorn 
Dieſer traͤgt auf dem Kopf ein ziemlich kurzes Horn, das ſich nur in etwas 
gegen das Bruſtſchild zu wendet. Das Bruſtſchild iſt artig figurirt. Die Fl, 
geldecken find zwar nicht regelmäßig mit Ribben durchzogen, jedoch auch nicht. voll, 
kommen glatt. Das ganze Thier iſt ſchwarz. 
Aus Oſtindien in dem Fuͤrſtl. Oraniſchen Cabinet. 


124. TVPHON. MAS. (K) 5 . 
Scarabaeus Typhoeus. Linn. Syſt. Nat. n. 9. p. 543. 
GokzE Beytr. 1. Th. n. 9. p. 8. N 8 
Scarabaeus Typhoeus. Fasrıc, Syſt. Ent. n. 26. p. 10. eiusd. 
Spec. Inf. T. I. n. 30. p. 10. 
Schaer. Ic. Inf. Rat. Tab. 26. f. 4. 
Müllers L. N. S. p. 5. n. 9. tab. 1. f. 5. 
Friſch Inſ. 4. Th. p. 16. tab. 8. 
> Der Dreyzack des Neptuns. Das Männchen. 
Man trift dieſen ganz ſchwarzen Kaͤfer in dem Monat Junius anf hochliegen⸗ 
den ſandigen Plaͤzen in den Niederlanden an. Der Kopf iſt figurirt. Das Bruſt⸗ 
i Ben ſchild 


(1) Ich ſtimme hier Herrn Paſtor Goͤze mit aller Beruhigung der Ueberzeugung bey, daß 
dieſer Kaͤfer, den Voet unter dieſer nr. abgebildet hat, wie Herr Fueßly (Magaz. 
P. 38.) glaubt, nicht einnes S. Rhinoceros, ſondern eine neue, noch bisher un. 
beſchriebene (denn wer wird das, was Voet daruͤber geſaget, fuͤr eine Beſchreibung 
halten?) Art ſeye. Entomologe, wie Herr Fueßly, deren Verehrung entſchieden iſt, 
werden, auch ohne, daß ich es Ihnen hier demonſtrire, ſich gar leicht auch bey all 
der etwelchen Uebereinkunft, die Voets Rhinoceros occidentalis mit Linnes 
Beſchreibung hat, von dem, was ich S. 78. in der Note g. geſagt habe, überzeugen ! 
Wenn mir Fabriz's S. Satyrus unbekannt wäre, fo würde ich vielleicht zu 
De übereilten Aeuſſerung veranlaßt werden koͤnnen, dieſe Figur ſey S. Satyrus 
"abric. = : 


(k) Die angeführten Zeichnungen dieſes Kaͤfers ſind wohl alle gut nur muß man’ | 
manchen nicht zu genau nehmen! Wan ſehe die Schaͤfferiſche. Die Arme 
Fuͤſſe daſelbſt ſind wohl nichts anders, als eine nur am unrechten Orte angebrachte 
en des Mahlers? — Ich habe dieſen Käfer auch in hieſigen Gegenden ges 


Ä Bu 93 
ſchild hat auf beyden Seiten einen ſtarken Stachel, der in der Mitte einigermaſſen 
knotig iſt. Zwiſchen dieſen beyden Stacheln nimmt man auf der erhabenſten Stel⸗ 
le des Bruſtſchildes noch einen dritten, zwar nicht fo groſſen, aber dennoch herfuͤrſte, 
henden an. Die Fluͤgeldecken find aͤuſſerſt zart geribbt. Ich beſitze eine Abaͤnde⸗ 
rung dieſer Art, die zwar noch einmahl ſo klein iſt, fuͤr eine eigene Art aber dennoch 
nicht angegeben werden darf. 2 


125. TYPHON. FEMINA. (I) se 
Scarabaeus Typhoeus. Linn. Syſt. Nat. n. 9. p. 543. 
GOoEZE Beytr. 1. Th. n. 9. p. 8. a 


Der Dreyzack des Neptuns. Das Weibchen. 
Dieſer weicht nur in Hinſicht des Bruſtſchildes, welches unbewehrt iſt von 
dem vorigen ab. Statt der fehlenden Stacheln trift man nur einen Einſchnitt an. 
8 5 
126. FISSIDORSVM (19) TO RIR- 
Scarabaeus didymus. Linn. Syft, Nat. n. 19. p. 545. 
 -Goeze Beytr. I. Th. n. 19. p. 16. 8 
Scarabaeus didymus. FRI. Syſt. Ent. n. 40. p. 13. eiusd. 
Spee, Inf» T. In. 49. p. 13. x f 
Drvry Inf, T. I. tab. 32. f. 3. 
Der Zwilling. 
Der Kopf dieſes Kaͤfers iſt von einem ganz beſondern Bau, und verliehrt ſich 
in einen ſcharfgeſpitzten Schnabel, an deſſen etwas ruckwaͤrts gewendeten Seiten, 
auch zween ziemlich ſtumpfe Fortſaͤtze faſt von der nehmlichen Bildung wahrge⸗ 
nommen werden, durch welche der Kopf eingedruͤckt zu ſeyn ſcheint, der ſich von 
dem Bruſtſchilde durch einen erhabenen Rand trennt. Das Bruſtſchild ſelbſt ift ſehr 
i | 215 . | erhaben 


(D Fabrizius irrt ſich, meiner Meinung nach, ganz zuverlaͤßig, wenn er die Schäfferifche 
Figur in deſſen Ic. Inf. Ratisb. Tab. 5. p. 1. befindlich, für das Weibchen des Lin. 
neiſchen S. Typhoeus hält. Sie ſtellt wohl nichts anders, als eine ganz gewoͤhnliche 
und etwas zu roth illuminirte Abänderung des S. ſtercorarii L. für! 

() Drurys Zeichnung kommmt der Voetiſchen Figur ziemlich nahe, nur zeigt ſich die 

ö foſſula auf dem Thorace in der erſtern merklicher — die Vorderfuͤſſe in der lez⸗ 
tern, ſind wie bey den meiſten wieder ganz zuverlaͤßig einem andern abgeborgt — oder 
gar fingirt. s 


u 


erbaben und von betraͤchtlicher Gröffe,, und hat in der Mitte eine birnfoͤrmige Aus, 
pblung, deſſen. Spitze ſich ruckwärts neigt; vorwärts an dieſer Aushöͤlung erblickt 
man einen kleinen abgeſtoſſenen Höcker. Die Flügeldecken find ſehr ſichtbar geribbt, 
oder gefurcht, zwiſchen welchen ſich eine betraͤchtliche Menge kleiner Gruͤbchen befin, 
det. Die Schenkel der vordern Schienbeine find aͤuſſerſt ſtark, und mit groſſen her, 
fürftehenden Einzaͤhnungen bewehrt. Das ganze Thier iſt ſchwarz. Aus dem Fuͤrſtl. 
Oraniſchen Cabinet. | 


127. ERECTIDORSVM, (m) 
Scarabaeus Barbaroſſa. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 35. P. 12. eiusd. 
Spec. Inſ. T. I. n. 41. p. 12. 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 50. p. 63. 


Der oſtindianiſche Hochruͤcken. 
Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden hauptſäͤchlich durch die Ge, 
ſtalt des Bruſtſchildes, welches ſich faſt an dem Kopf gerade in die Hoͤhe richtet, 
und auf feinen erhabenen halbınondförmigen Rand vier überaus kleine Stacheln hat. 
Es iſt zwar das Bruſtſchild in der Mitte geſpalten, aber nicht ſo merklich, als an 
dem vorigen. Die Füße find im Verhaͤltniß des ganzen Körpers dieſes Inſectes 
ſehr klein. Uebrigens unterſcheidet ſich dieſer Kaͤfer, den Gelenken, ſo wie der Farbe 
nach, nicht ſonderlich von dem erſtgedachten. 8 N 
Aus Oſtindien. In C. B. Voets Cabinet. 


128. ALOEVS. n) a 
Scarabaeus Aloeus. Linn. Syſt. Nat. n. 7. p. 542. 


Der Voetiſche ſurinamiſche Aldeus. 


An dem Hintertheil des Kopfes ſtehen zween kleine Hocker. Auf dem Vor⸗ 
dertheil des Bruſtſchildes nimmt man einen ſtumpfen Stachel wahr, an welchem fel, 
biges abwaͤrts gedrukt zu ſeyn ſcheinet, daher fi) dann auf beyden Seiten eine Erz 
hoͤhung zeiget. Das Bruſtſchild iſt zum Theile glatt, zum Theil wie ungegerbtes 
1 25 b Leder, 


(m) Dieſe Voetiſche Figur ſcheint recht ſehr gut gezeichnet zu ſehn, weil Herr Fueßl 
(Magaz. p. 39.) fo richtig den angeführten S. Barbarofla des Fabrizs . 
kennt, mit deſſen Beſchreibung ſie auch vollkommen uͤbereinſtimmt. 


(n) Herr Jueßly (Magaz. p. 39.) und Fabrizius J. c. halten dieſe Voetiſche Figur fiir 


das Weibchen des Linneiſchen. 8. Aloeus, Ich wage es nicht das Schi i 
Conjectur zu entſcheiden. d TR = er 


teder, und auf eine regelmäßige Art ſigurirt. Die Fluͤgeldecken find glatt, und 
nur mit einigen Furchen verſehen. Das Exemplar, von welchem die Abbildung 


genommen, war glaͤnzend ſchwarz, ſonſt habe ich auch noch eines en welches 
caſtanienbraun war. Aus Surinam. 


129. MVHAMEDANVS, 
Gora Beytr. 1. Th. n. 52. p. 63. 


Der Muhamedaner. 
Am deutlichſten laßt ſich dieſe Art von andern durch eine beſondere Vertiefung, 
die man auf dem Bruſtſchilde wahrnimmt, und einen ſcharfen und erhabenen Rand 


beſitzt, unterſcheiden, wodurch alsdann dieſe Vertiefung eine balbmondformige Figur 


erhält. Die Flügeldecken ſind ſehr zart Bee Aus Afrika. 


130. SCROBIFER. 
. GOEZE Beytr. 1. Th. n. 53. p. ag 


Der weſtindianiſche Geabenträger. 

Dieſer Sat mit dem vorhergehenden viele Aehnlichkeit, nur it an dem Kopf 
un Bruſtſchilde ein einziges kleines ſtachelartiges Horn einverleibt. Es iſt das 
Bruſtſchild glatt, die Fluͤgeldecken find zart geribbt. Das ganze Thier iſt caſta⸗ 

nienbraun. Aus Oſtindien. . i \ 


131, CNLINDRYS. (0) 
Scarabaeus cylindricus. Linn. Syſt, Nat. n. 11. p. 544. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 11. p. 10. 
Scarabaeus cylindricus. 8 Syſt. n. 33. p. 12. eiusd. 
Spec. Inſ. T. I. n. 39. f 
Lucanus cylindricus. aha: Verz u. Beſchr. d. tyr. Inſ. 1. Th. v. 4. p. 4. 
Lucanus tenebroides. Scor. Ann. hiſt. nat. V. p. 75. 
Scarabaeus cylindricus. De£czer Inf. Tom. IV. p. 150. n. 4. tab. 10. 


f. 2. 3. deutſch Ueberſ. 
Schakr. Ic. Inf. Ratisb. Tab. 201. f. 1. mas. 
Scarabaeus eylindrieus. Mvır. Zool. dan. prod. p. 72. p. a 


Der Walzenkäfer. ; 
Diefer Käfer iſt urfprünglic) in Oſtindien zu Haufe, und kommt in un⸗ 


ſern Gegenden aͤuſſerſt ſelten vor. Auf dem Kopf deſſelben nimmt man 775 ſehr 
1155 > er | kleines 


(o) Entomologen, im engſten Sinne, deren meiſtes Geſchaͤfte in Unterſuchung ſehr vieler 
Inſecken beſteht, wiſſen nur, daß man bey Beſtimmung nicht ſelten vorkommender 
zwey⸗ 
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kleines Horn wahr, welches aber dem Weibchen fehlt. In einer geringen Ent⸗ 


fernung des Kopfes iſt das Bruſtſchild wie abwaͤrts gedruckt, erhebt ſich aber ſo 
| W gleich 


* 


zweydeutiger Inſecten, oder ſolcher die zwiſchen zwo Gattungen gerade in der Mitte 
ſtehen, und von jeder Gattung, die ſie gleichſam zu vereinigen ſcheinen, faſt gleich 
viel charakteriſtiſches haben, nie zu viel Behutſamkeit anwenden koͤnne, um ſich und 
andere, die nur bloß nachzuſchreiben pflegen, nicht zu taͤuſchen. Ich verehre die Be⸗ 
hutſamkeit des Herrn Collegienrath Pallas, mit welcher er ſeinen Lucanus apte- 
rus beſtimmt hat; der Wink, den dieſer beſcheidene Naturforſcher kuͤnftigen Entomolo⸗ 
gen, bie dieſes Inſect zur Unterſuchung erhalten werden, zugleich gegeben, muß, was 
ich erſt geſagt, beſtaͤttigen, daß man nur ein Uebermaaß von Behutſamkeit noͤthig hat, 
um bey zweifelhaften ſchwer zu beſtimmenden Inſecten nicht zu irren. Zu vermu⸗ 
then, ich will nicht ſagen zu verlangen, daß jeder Entomolog, als einzelner Menſch 
betrachtet, immer ſo viel Behutſamkeit beſizen ſollte, die erfordert wuͤrde, um ſich bey 
der Beſtlmmung ſeiner Inſeeten nie zu irren, halte ich für etwas mehr dreiſte. Man 
kan und muß auch dem kommenden Beobachter etwas uͤberlaſſen; es iſt ja eine alte 
Waohrheit, daß vier Augen mehr, als nur zwey ſehen, ich moͤgte faſt auch hinzuſetzen, 
daß zwey Augen das nicht ſehen, was vier fehen wolltnnn. Z ta 
Voets Cylindrus gehört, meinem Beduͤnken nach, unter die Claſſe zweydeutiger 
Inſecten. Denn, warum würde ich ſonſt zwo Fragen aufzuwerffen noͤthig haben? 
Iſt Voets Cylindrus ein Lucanus — wie Scopoli, Laicharting und Moll — 
ausſagen? — Zi Voets Cylindrus ein Scarabaeus , wie Linne“, Goͤze, Fab⸗ 
riz, Schaͤffer, Degeer, Muͤller, Herbſt, — wollen? Eine dritte Frage — 
ob Voets Cylindrus keiner von beyden ſey, iſt uͤberfluͤſſig! — Wenn die Mehr⸗ 
heit der Stimmen hier etwas entſcheiden — dürfte, fo würde unſtreitig Voets Cy- 
lyndrus, unter den Scarabaeis zu ſtehen kogmen muͤſſen. Aber, da meinem ge⸗ 
ringen Beduͤnken nach, die einzige Stimme der Natur mehr gilt, als viele der auf⸗ 
geklaͤrteſten Naturforſcher, mit all der Achtung, die ich den kommenden Entomologen 
ſchuldig bin, ſey es geſagt: ſo ſollen ſelbige auch hierin, um allen Vorwurf der Par⸗ 
theilichkeit von mir zu entfernen, nicht entſcheiden. Ich wage es, wenn ich den Haupt. 
gruͤnden begegne, auf welche ſich die Beſtimmung des Voetiſchen Cylindrus, als Lu- 
Canus ſtuͤzt, die Stimme der Natur zu referiren — und uͤberlaſſe es willig erfahrnern 
Entomologen zu entſcheiden, ob ich ſelbige verſtanden habe? N 


1) Der Wohnort. Kan hier nichts entſcheiden: denn der Aufenthalt ver« 
ſchiedener Lucanen im faulen Holze, iſt nichts weniger als ein ausſchlieſſendes Domi- 
cilium für alle Lucanen, und nichts weniger ausſchließlich für andere Coleoptern und 
Kaͤfer. — Pallas Lucanus apterus occurrit (wie eben genannte groſſe Entomo⸗ 
log, in ſeinen Icon. Inſ. faſc. 1. p. 1. ſelbſt ausdrücklich ſagt) paſſim ſub fimo 
ſicco et circa radices plantarum perennium et fuffrutefcentium, — Lu- 
anus interruptus haͤlt ſich, wie uns glaubwuͤrdige Nachrichten bezeugen, unter den 
auf 
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gleich wieder, gerade fo, wie bey den beyden vorhergehenden, und hat eine halb, 
mondförmige Figur. Die Fluͤgeldecken find zart geribbt. Das ganze Thier iſt 
laͤnglicht, ſehr hart und glaͤnzend ſchwarz. 


132, 


auf Hauffen geworffenen faulen Zuckerroͤhren in Oſtindien auf: habitat ſagt Fabri⸗ 
zius, ſub faccharo putrefcente, So wenig alſo faule Eichen, Fichten, und Bir⸗ 
kenſtaͤmme, ſo wenig mit einen Worte, alſo faules Holz in unſern oder fremden Welt— 
theile, ein aus ſchlieſſendes Domicilium für die Gattung der Lucanen insbeſondre iſt, fo 
wenig iſt Dünger jeder Art, der einzige Wohnort der eigentlichen Fabriziſchen Scara- 
baeorum. Ich gebe zu, daß der eigentliche Aufenthalt der Geoffroyſchen Copridum 
Dünger iſt, wider meine eigene Ueberzeugung aber wuͤrde ich handeln, wenn ich ieden bes 
kannten Scarabaeum, ohne einige Einſchraͤnkung, dahin verweiſen, und daſelbſt auch auf⸗ 
ſuchen wollte. Die auslaͤndiſchen Kaͤfer, beſonders Fabriz's erſte Familie, Scutellati 
thorace cornuto, halten ſich zuverlaͤßig in ihrem Larvenſtande in den Staͤmmen abge⸗ 
ſtorbener Baͤume auf. Verſchiedenen Larven gehen die leckerhaften Neger gar ſehr nach, 
und vielen Sclaven in Weſtindien iſt dieſes ihr einziges Geſchaͤfte, daß ſie, wie uns 
Drury beſonders in einer gewiſſen Stelle verſichert, in den Gehoͤlzen auf verſchiedene 
groſſe Kaͤfer⸗Larven Jagd machen muͤſſen, um den verwoͤhnten Geſchmak ihrer Herrn 
zu befriedigen, die ſie ſchmackhaft genug, bald langſam geſotten und gebraten, wie die 
Roͤmer ihre Coſſos zu zubereiten wiſſen. Unſer europaͤiſches Nashorn (8. naſicor- 
nis) wird doch ſelbſt nicht im Duͤnger gefunden! Ich erwaͤhne gegenwaͤrtig keiner an⸗ 
dern hieher gehoͤrigen Nachrichten. | 

“ 2) Die Freßwerkzeuge. Wenn Fabrizs Penicilli duo ſub labio palpigeri 
’ geradehin einen Lucanum charakteriſiren muͤſſen, fo muß ich geſtehen, daß ich Voets 
Cyilindrum ſchon deswegen, weil gedachte penicilli ihm immer ſfeblen, fuͤr einen 
Lucanum zu erklaͤren Anſtand nehmen wuͤrde. Ich mag nun ſo oft ich will mit 
meinem ſehr guten Suchglaße, die an dem trockenen Inſecte gegenwärtigen inftrumen- 
ta cibaria unterſuchen, fo ſehe ich doch nichts weniger und mehr als vier granatfaͤr⸗ 
bige im Sonnenſcheine oder hellem Lichte durchſcheinende Freßſpitzen, von welchen die 
Pr beyden aͤuſſern, aus drey ungleich langen glänzenden, rundlicht — walzenfoͤrmigen 
Gelenken beſtehen, von welchen die beyden innern aber, weil fie zu ſehr zuruͤckge⸗ 
zogen ſind, mir jede Beobachtung unterſagten. — Ich verſtehe nicht ganz was Herr 
von Laicharting durch den Ausdruk, ungleich langer Freßſpitzen ſagen will: ſollte 
er hiebey auf das Fabriziſche Palpi inaequales zielen, fo wollte ich doch zu bedenken 
geben, daß Palpi ſubaequales, die Fabriz bey feinen Scarabaeis verlangt, in 
manchen Arten auf eines hinlauffen, und daß Fabrtz ſolches nur a potiori verſtan⸗ 

17 den wiſſen will. f i 
N 3) Die Fuͤhlhoͤrner. Fuͤhlhoͤrner (Antennae) an und für ſich betrachtet“, 
koͤnnen und ſollten, alleine, wenn man uͤbrigens auf ſonſt einen weſentlichen beſtaͤn⸗ 
digen Umſtand nicht Ruͤckſicht nehmen will, weder Claſſe, noch Gattung, noch Art beftims 
a men. 
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132. TVBEROSVS. (p) 
Gokzk Beytr. 1. Th. n. 46. p. 62. 


8 


Der Buckelkaͤfer. a ee 
Dieſer hat auf dem Kopf, gleich wie der vorige, ein ſpitziges Horn. Auf 


dem Ruckenſchilde ſteht ein groſſer und dicker Hocker, der beynahe das ganze Ruͤcken⸗ 


— — 


i | 1% es ſchild 


ſetzt, ſich wohl hoͤher belaufen duͤrfte. 


men. Wir wiſſen ja alle, wie ſehr Maͤnnchen und Weibchen ſich durch Fuͤhlhoͤr ner aus- 
zeichnen. Und wer koͤnnte mit Zuverlaͤßigkeit entſcheiden, ob ein gegebenes vorhin nie 
geſehenes Inſect, eines von beyden ſeye? Und wie ſehr ſind unter der nehmlichen Gattung 
Arten in Ruͤckſicht der Fuͤhlhoͤrner verſchieden? Wie ſonderbar und aufferft auffallend 
find nicht die Fuͤhlhoͤrner an der Voetiſchen 113. Figur Tab. XVII.? Ich gedenke 
nicht der Verſchiedenheit der Fuͤhlhoͤrner der Linneiſchen Meloen und Tenebrionen. Iſt 


aber auch im geſetzten Falle die Aehnlichkeit der Fuͤhlhoͤrner in uͤbrigens verſchie⸗ 


denen Gattungen auch noch fo verfuͤhreriſch groß, fo wird auch dieſe dennoch nichts 
entſcheiden, wenn man nicht dabey auch auf den Situm derſelbigen zugleich Nuͤck⸗ 


ſicht nimmt. Der nach unterwaͤrts wie ein umgewandtes S gebogene Stiel der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner, deſſen letztere Gelenke groͤſſer und keulenfoͤrmig, gleichſam geblättert , durch⸗ 
bohrt ſind, beſtimmt zwar ſonſt das weſentliche der Fuͤhlhoͤrner an den Lucanen, 


e 3 5 Y 4 
aber dieſes Bild verſchwindet, wenn ich die Form der Fuͤhlhoͤrner des Voetiſchen f 
Cylindrus betrachte. Wenn der Stiel der Fuͤhlhoͤrner von ſeiner Inſertion an 


bis zu ſeinem Ende einen Winkel bildet, gekruͤmt iſt, ſo iſt dieß ein Umſtand, den 


ich ſchon an verſchiedenen Melolanthen ꝛc. gewahr werde. Aber noch mehr weichen 

die Fuͤhlhoͤrner dieſes Voetiſchen Cylindrus von den Fuͤhlhoͤrnern der Lucane ab, 
wenn ich ſie bis zu ihrer Inſertion, ihren Situm verfolge. Man vergleiche doch die 
Inſertion der Fuͤhlhoͤrner des Lucani Cervi L. mit jener an dem Voetiſchen Cylin- 
drus. Bey erſtern befindet ſich ſelbige hoch uͤber den Augenhoͤhlen, bey dem leztern ſo 
nahe als moͤglich an den Palpis: — ich weiß nicht ob man wohl thun wuͤrde, die⸗ 
ſen Umſtand fuͤr zufaͤllig und nichtsbedeutend zu erklaͤren. \ 


Uebrigens bin ich weit entfernt zu glauben, meine vorgetragenen Saͤtze woburch 


ich dieſen Voetiſchen Cylindrus als Scarabaeum vindicire, ſeyen keiner Einwuͤrfe 
oder Zurechtweiſungen faͤhig, ob ſich ſelbige ſchon auf oftmals wiederholte Beobachtun⸗ 


gen gründen; und indem ich ſolche als Freund der Wahrheit ruhig und mit 
erwarte, ſo thue ich hiemit auf meine Stimme, als Referent, Verzicht. 
Noch muß ich zur nähern Beſtimmung dieſes Kaͤfers als Art einige Beobachtun⸗ 
gen hinzufuͤgen. Ich habe zwey Maͤnnchen vor mir, an welchen beyden, ich die 
beyden Forderfuͤſſe, (Tibiae) fo ſtark gezaͤhnt wahrnehme, daß. wohl die Zahl der 
Zaͤhnchen, die Herr von Moll (Naturhiſtoriſche Briefe 1. Th. p. 152.) auf acht 
Freylich ſind nicht jede Zaͤhnchen von gleicher 
demohngeachtet Zaͤhnchen, und ſo zaͤhle ich 
drep⸗ 8 


Freuden 


Groͤſſe und Staͤrke, aber ſie bleiben 


| gie bedeckt. Die Flügeldecken find faſt glatt. Im ganzen genommen iſt ſeine 
Farbe glaͤnzend ſchworz, unterwarts 8 4 er 3 zierlich zottige goldfarbige 
Haare. 

Das; N iſt roch umensfhieen 


139. ALGERINVS, 
Gozzs Be 1. Th. n. 47. p. 62. 


5 Der Algierer. 

An dieſem aͤuſſerſt ſeltenen Kaͤfer iſt die herrliche Geſtalt des 0 und 
N der Flügeldecken zu bewundern. Bey näherer Betrachtung erblicket man auf dem 
1 Bruſtſchilde tauſend kleine Punkte, fo wie auf den Fluͤgeldecken einige der Länge 


binan rde zarte und gerade Ribben⸗ zwiſchen welchen noch feige, e er fo wie 
; * N das 


f Br 2 e 30 Finde Die ordern bebe doppelt 9 an der aͤuſſern Flaͤ⸗ 
r ſind ſi ie jedoch zahlreicher und ſtaͤrker an der innern ſchwaͤcher: und zwiſchen 
- 12 5 selbigen laͤuft gleichſam eine vertiefte Furche der Laͤnge nach hin. 


; Die Fluͤgeldecken, ſo wie das Bruſtſchild, erſtere jedoch ſtaͤrker und augenſchein⸗ 
un licher, find mit tiefen Punkten, die jedoch felten auf den erſtern, wo ſie ſich zahlreicher 
e in einander lauffen, gleichſam beſaͤet, und bringen in mir die Idee zurück, 
die Voet, an einem ſeiner Kaͤfer, (No. 137. In XX. ) den er Digitalia genennt, 

4 % 

Fe den Grübchen an einem ngersliih, einen nicht übel paſſenden Vergleich zu⸗ 
. laſſen. 
5 Ob Sulzers Sc. ſubterraneus (Kennz. Tab; 1. Fig. 2.) dieſen Voetiſchen 
Cyndrus vorſtellt, kan ich, da ich deſſen Figur, ‚über welche ich mein Urtheil luruck⸗ 
halte, nur geſehen habe, nicht entſcheiden. Ä 
Ueber das Vaterland dieſes Käfers hat Herr Fueßly (Magaz. p. 40.) eine 
ſehr gegründete Anmerkung „„ 12 


00 Herr Fueßly (Maga. p 40.) fraͤgt, an. 8. Aesee e Fabric? — Ich habe die 

Or rurhſche Zeichnung . om. I. Tab. 34. Fig. 1. 2.) die wie Fahriz ſelbſt will, 
ſeinen 8. jamaicen is vorſtellen fol, vor mir, und kann alſo dieſe Frage, wenn 
ch damit Voets T berofum vergleiche, nicht anders als verneinen. Nicht nur die 
Groͤſſe dieſer beyden Figuren, deren eine das Maͤnnchen, die andere die Feminam 
muticam vorſtellt, sondern auch das cornu capitis recurvum, giebt mir hiezu 


Anlaß. 
er 9 


das Brnſtſchild, und mit etwas ſtaͤrkern Punkten gezeichnet ſind. Das ganze Thier 


iſt oben ſo wie unten braun. 1 5 | 
Aus Algier. In C. B. Voets Cabinet. 3 - 


134. FIMOSVS COsrATVS. (q) 
Scarabaeus ſtercorarius. Linn. Syſt. Nat. n. 42. p. 5 50. Nei 
GokzE Beytr. 1. Th. n. 42. p. 26. f 
Scarabaeus ftercorarius. Fasrıc, Syſt. Ent. n. 60. p. 17. eiusd. 

Spec, Inf. T. I. p. 18. n. 74 

SchAkEr. Ic. Inf, Rat. Tab. 23. Fig. 1. 9. tab. f. f. 1. 

Scop. Ent. Carn. n. 26. f d A 
Schrank, Enum. Inf. auſtr. ind. n. 23. . N 
Laicharting Verz. und Beſchr. der Tyr. nf 1. Th. 1. B. n. 2. p. 9. 
Friſch Inſ. 4. Th. p. 12 tab. 6. fig. 3. f 5 


Der deutſche ſtahlblaue Roß⸗ oder Miftkäfer. ae sie 

Von diefer Art kennt man in Holland verfchiedene Abaͤnderungen der Farbe 

nach, die ſich ihrer Geſtalt aber nach fo ziemlich gleichen. Da ich ſie aber nie 
begatten ſahe, fo kann ich auch keinem Geſchlechts Unterſchied angeben, und bin da⸗ 
her ungewiß, ob ich ſie bloß für Varietaͤten, oder für wahre Arten halten ſoll. Am 
haͤuffigſten find die ſtahlblauen, mit einem unterwärts befindlichen Violetſchimmer. 
Noch gibt es welche, die oberwaͤrts dunkelgruͤn, unterwaͤrts aber deſto ſtaͤrker gruͤn 
ſind, und wie Edelſteine blitzen. Einige ſind auch ganz ſchwarz. Mehrentheils 


: bal, 


m Ann) — 


en 


(g) Herr Bergrath Scopoli führt drey Abaͤnderungen dieſes Kaͤfers an, die viellei 
fer auch in den drey angefuͤhrten Figuren vorgeſtellt 25 300 Lege din, F 
elytris pedibusque teſtaceis, thorace niaro- violaceo corpore Aa 
elytris concolore Drury gedenkt in feiner Vorrede folgendes von dieſem 122 Ds 
der gemeine ſtahlblaue Miſtkaͤfer, der in dem Monat Julius haͤuffig unter dem 8 
„der Pferde oder dem Duͤnger der Kuͤhe angetroffen wird hat wahrſcheinlich Eis iſte 
yſchaften, die fuͤr die Arzneykunde, fo wie fuͤr die Faͤrberkunſt wi tie fen igen⸗ 
„uns aber noch gegenwärtig unbekannt ſind. Zuverläͤßig ift es, daß dies annen⸗ 
/ſcharfes und aßendes Salz in Menge beſitzt, deffen Unterſuchung man 8 50 
„geit, fo wie Verſuche hierüber von ſcharfſinnigen Gelehrten erwarten maß. “ von der 


halten fre ſich in Roßmiſt auf, und fliegen zu Abends mit einen Schnurren umher. 
Jedoch verbergen fie ſich zuweilen wider den Angrif der Raubvogel unter dem Pferde, 
duͤnger fo tief, und graben fi ich gerade unten ein fo tiefes Behaͤltniß, daß auch der 

längſte Schnabel der Voͤgel ſie nicht erreichen kann. Wie weiſe hat bierinn die 
Ga für fie ‚geriger und - vorſichtig fie geſchaffen? 


N27. FIMOSVS GLABER. (r) b 

Scarabaeus vèrnalis. LIN. Syſt. Nat. n. 43. p. ss 

Gozze Beytr. 1. Th. n.43. p. 28. 

Scarabaeus vernalis. Fazrıc, Sytt, Ent. n. 61. p. 17. eiusd. 

Spec. Inf. T. I. n. 75. p. 19. 

Scop. Ent. carn. n. 27. | ne 

 Scurank, Enum. Inf. auftr. ind. n. 14. 

KLaicharting Verz. und Beſchr der T. J. 1. Th. 1. . n. 3. 5. Er 
SBaulzers abgek. Geſch. der J. Tab. 1. Fig. 6. x 
a ah Ic, Inf, Ratisb. Tab. 222. f. 3. 
Ä  Deczer, Inf. T. IV. p. 262. n. 5, Tab. 10, Fig. 4. 


Der kleine blaulichte Fruͤhlingsmiſtkafer. 


Mit unter dem vorhergehenden geribbten . man auch dieſe glattſchaaligten, 
1 5 und glämender find, an. 


1 8 
i 


9 8 


3 139. 


0 300 kenne und beſitze verſchiedene Varietäten biefer Art, die jedoch nur in Ruͤckſicht der 
Groͤße von einander abweichen. Fabriz ſcheint dieſen Miſtkaͤfer nur für eine Abaͤnderung 
des vorhergehenden halten zu wollen, worinn ich ihm aber nicht beyſtimmen kan. Herr 

von Moll. (Neues Magaz. 1. Th. p. 370.) hat recht, wenn er ihn zu wenig von 
dem vorigen verſchieden haͤlt, — meinem Beduͤnken nach unterſcheiden ihn jedoch 
die immer vollkommen glatten Fluͤgeldecken hinlaͤnglich. Seine fruͤhere ez 
5 mag vielleicht auch einen charakter ſtiſchen Umfand mit abgeben. 
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136. SCORTICORIUM. ) | e ®N 
Gozze Beytr. 1. Th. n.2, p. 71. * ee eee 
Der Chagrinrucken. 2 


Dieſer Kaͤfer iſt caſtanienbraun und ſchimmert ſtahlblau, nur die Augen 
welche braungelb ſind, ausgenommen. Er iſt ganz glatt, das Bruſtſchild ausgenom⸗ 
men, welches wie ungegerbtes Leder iſt, und welches, fo wie der Kopf auch ſſchwaͤr⸗ 
zer als die Fluͤgeldecken iſt. 4 


137. DIGITALIA. (ty) 
Gozzz Beytr. 1. Th. n. 3. p. 72. 


Der weſtindianiche Fingerhut. 


f Dieſer Käfer hat nebſt einer dunkelcaſtanienbraunen Farbe noch einen blauen 
oder purpurfaͤrbigen Glanz. Das Bruſtſchild iſt mit vielen dichte aneinander ſtehenden 
Löchern oder Gruͤbchen, wie ein Fingerhut gezeichnet, welcher Umſtand auch Anlaß 


zu obigem Beynamen gab. Aus Weſtindien. ö 


138. 


(s) Ich wuͤrde Herrn Fueßly (Magaz. p. 41.) diefen Käfer für Linnes S. Scabrum 
zu erflären, mit Vergnuͤgen beyſtimmen wenn man ſich 1) auf die Voetiſche Beſchrei⸗ 
bung verlaſſen koͤnnte, die nur deslederrauhen Bruſtſchildes gedenkt, hingegen von elytris 

angtice ſcabris und apice glaucis nichts erwähnt, und 2) wenn Fabrizs Verglei⸗ 
chung dieſer Art mit dem Weibchen des Sc. Herculis nicht zu auffallend wäre, und 
ſelbige nur einigermaffen ſtatt finden koͤnnte. — Es wird alfo Linnes S. Scaber 
90 0 den unabgebildeten in H. Paſtor Goͤzens Beytraͤgen noch immer ſtehen bleiben 
nnen. . EN 


(th) Nicht weil diefer Käfer einen Fingerhut Ahnlich iſt, ſondern weil die foffulae auf 
f dem thorace gerade fo wie die aͤuſſere Flaͤche eines Fingerhuthes beſchaffen find 
40005 a 1 5 Kaͤfer Digitalia. In der That ein nicht uͤbler Vergleich. Ge⸗ 

rade fo bemerkte ich fie auf den Fluͤgeldecken und dem Bruſtſchilde des Voetiſck 5 

drus, ſo wie noch an verſchiedenen andern. ſiſchilde des | tiſchen Cylin 


V. 
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138. SPINIFER HISPIDVS MINOR. 
| Goezs Beytr. 1. Th. n. 4. p. 66. 


ag Der offindianifche kleine Dorntraͤger. 

5 Auf dem Kopf ſteht ein kleines Horn. Das Bruſtſchild iſt wie ungegerbtes 
keder. Die Flügeldecken ſind nur obenhin geribbt. Das ganze Thier iſt ſtahlblau⸗ 
ſchwarz und unterwaͤrts mit vielen Borſten oder gelben Haaren beſetzt. i 

Aus Weſtindien. . 


139. CHAMAELEON. e e ee 
Gozzs Beytr. 1. Th. n. 4. p. 72. „ 
Der weſtindianiſche Chamäleon | 


Alles was von der Farbe des erſten Blumenkaͤfers, und von andern gruͤn 
glaͤnzenden Käfern gefagt worden iſt, das gilt auch von dieſem. Die Farbe dieſer 
Gefchöpfe iſt aͤuſſerſt wandelbar, indem einige nur bloß grün fi ind, andere, wie 
die Abbildung dieſes, einen ſo feurigen Glanz haben, daß man im Sonnen⸗ 
ſcheine nicht das geringſte Peiner grünen. Farbe wahrnimmt. Die Fuͤhlhoͤrner 
und Fuͤſſe Br nm die Vorderfuͤſſe find uͤberaus ſtark. Aus Weſt, 


e 


140. kiuosvs SVRINAMENSIS. (u) : 8 
Der ſurinamiſche Miſtkäfer. 


f Ich kann von dieſem weiter nichts ſagen, als daß ich verſchiedene Exemplare 
geſehen, die der Gröffe nach von einander abwiechen, fo, daß ich ungewiß bin, ob 
ich das nemliche Inſeet, oder verſchiedene Arten vor mir gehabt habe. Die Farbe iſt 
%)) el ee 
nam/ 9 man ihn haufig antrift. 0 | 
EN 

28 . . 

8 — N Ser reich . an 11 


(u) Herr Paſtor Se in Ben in feinen Wepteägen unter ben Voetiſchen Citaten uͤber⸗ 
gangen. 
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141. VAGABVNDVS RVBER. ( 1 


Scarabaeus Foſſor. LIN N. Syſt. Nat. n. 3 1. p. 548. 

Goszzs Beytr. 1. Th. n. 31. p. 21. et n. J. P 72. 

Scarabaeus Foſſor. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 47. p. 14. eiusd, 

Spec. Inſ. T. I. p. 15. n. 59. N 

SchakrrER Ic. Inf. Rat. Tab. 144. f. 7. et. 8. 

eiusd. Zwief. u. Kaefer mit Hoernern. Tab. III. f. 16. et 17. 

v. Lalcharting Verz. und Beſchr. der Tyr. nf 1. Th. 1. B, nt. p. 10. 
v. Woll im Fueßliniſchen N. Magaz. 1. B. 4. St. p 373. 


eiusd. in den Naturhiſoriſchen Briefen 1. B. S. 156. u. f. 


Der Graͤber. 


Man trift diefe Art ſamt den folgenden bis no. 149. in unſern niederländi, 


55 Gegenden ſo wohl in alten als friſchen Küh und un an, doch immer 


(immun 


eine 


0 Eine ausführliche, deutliche und getreue Beſchreibung war immer ein Beduͤrfniß fuͤr 


Ritter Linnes Scarabaeus Foffor, der mancherley Abbildungen ohngeachtet, die 
die Entomologen nicht ſelten unter ihrer oft ſehr duͤrftigen Nomenclatur dieſes Kaͤfers 
anfuͤhrten. Ich wuͤrde mich gerne einer ſolchen unterzogen haben, da ich in einiger 
Bekanntſchaft mit ſelbigem, oft genug mich von der Nothwendigkeit einer genauen 
und weitlaͤuffigen Beſchreibung uͤberzeugen konnte, wenn Herr von Moll bierinne 
nicht durch ſeine treffende Detaillirung das geleiſtet haͤtte, was ich nicht wuͤrde ha⸗ 
ben leiſten koͤnnen. Bey allem dieſem aber; fo viel Stof, mich hierüber zu vers 
breiten, ich mir auch benommen ſehe, hat mir Herr von Moll dennoch etwas übers 


laſſen, das ich gleich einer Nachleſe ON anfuͤge. 


Welche ſind die weſentlichen beſtaͤndigen Merkmale, wodurch ſich S. Foſſor 


nicht nur von Scopoli's S. oblongus, e von andern ſo ſehr verwandten 
unterſcheidet? 


Sind die vom Ritter Sinne angegebenen — ſcutellatus, thorace iner- 
mi ſubretuſo, tuberculis tribus, medio ſubcornuto hinreichend, aus 
dieſen den S. Foſſor und keinen andern zu erkennen? f 


So ſehr dieſe beyden Fragen einer beſtimmten Antwort bedürfen, fo wenig 
kan ich mich vor itzo darauf einlaſſen: nur kann ich, was ich in Räͤckſccht der 


Linneie 


ba ze 9 


eine ſeltener als die andere. Die nemliche Art iſt auch der Gröſſe nach verſchleden, 
je na chdem fie in ihrem Larvenſtande mehr und weniger groß werden konnte. Die ge⸗ 


a gen⸗ 


Leinneiſchen Beſchreibung an meinen Exemplaren mit der noͤthigen Vorſicht und Ge⸗ 
nauigkeit beobachtet habe, hier mittheilen. 


1) Scutellatus. — Ein Schildchen hat i immer S. Fofſor, Oblongus 
Scop. und andere! Aber ſelbſt die mehr und wenigere Groͤſſe fol ein unterfcheis 
dentes Merkmahl für Linnes Foſſor und Scopoli's oblongus abgeben? 


2) Thorace inermi fübre 0 — unter dem thorace fubretufo ver 
ſtand vielleicht Linne eben das, was Herr von Moll durch thorax —- foveo- 
la antica paraphraſirt! Aber diefe. foveolam treffe ich nur an ſolchen an, 1) an 
gleich groſſen Exemplaren 2) an Exemplaren, elytris nigris retuſis 3) an Exem- 
plaren bey welchen die auf dem clypeo ſtehenden drey ſpitzigen Hoͤcker ſehr ſichtbar 
find. — Sollte der Fall angenommen werden koͤnnen, daß defectus foveolae 
et tubereulorum, das andere Geſchlecht anzeige, ſo ſollte ſich wohl, nach der 
Analogie zu ſchlieſſen, auch ein Unterſchied in Ruͤckſicht der Groͤſſe und Dicke des abdo- 
minis zeigen, den ich aber vermiſſe. Es giebt Exemplare, an welchen dieſe tu- 
bercula ſich entweder gar nicht wahrnehmen laſſen, oder an welchen ſie den Na⸗ 


men tubercula gar nicht verdienen: ſie ſind alsdann nur prominentiae vix 
conſpicuae. . 


3) Capite tuberculis 9 Ein Umſtand der ſehr vielen Dungkaͤfern 
gemein iſt. Es ſind dieſe drey Hoͤckerchen bald zugegen, bald fehlen ſie, ohne daß 
man von ihrer Gegenwart oder Abweſenheit, in Ruͤckſicht der übrigen Verhaͤltniſſe, 
auf ein ober das ander Geſchlecht mit Zuverlaͤßigkeit ſchlieſſen koͤnnte. 


4) Medio ſubcornuto. — Wenn Linne unter ſubcornutus, daß das 
mittlere tuberculum mit der Spitze ſich um etwas nach vorwaͤrts neige, verſtan⸗ 
den, ſo mag dieſes ſeine Richtigkeit haben, indem man bey einem Kaͤferchen dieſer 
Art, alle moͤgliche noch ſo unbedeutend ſcheinende en mit zu Huͤlſfe 
nehmen 7 „ Sue! beſtimmten Charakter zu firxiren. | 

Sind nun übrigens elytra ruffa, oder fuſco- caftanea, oder mere nig- 
ra, die foveola auf dem thorace oder deſſen defectus, die drey Hoͤckerchen 
auf dem elypeo, oder deren Abweſenheit, lauter Kennzeichen die ich, wobl zu 
bemerken, immer bey gleich groſſen Exemplaren wahrnahm, bloß zufällige Merk 
mahle? Was beſtimmen ſelbige, ſie moͤgen nun wahrgenommen werden, oder nicht? 


Ich 


genwaͤrtige Abbildung iſt von einer der groͤſten genommen. Die Flügeldecken 
find dunkelroth und geſtreift. Im übrigen iſt alles, fo wie die Fuͤſſe, an dieſem 
Kaͤfer ſchwarz. 8 


42; 


Ich wuͤrde ohne Anſtand, wenn nur einigermaffen eine verhältnigmäßige 
Groͤſſe oder Dickleibigkeit irgend eines mir bekannten Exemplares dabey mit in Be⸗ 
trachtung koͤnnte gezogen werden, diejenigen, bey welchen ich die drey Hoͤckerchen 
auf dem clypeo, und das Gruͤbchen auf dem thorace vermiſſe für Weibchen, 

im Gegentheile alle andre, bey welchen ich gedachte Merkmahle wahrnehme, fuͤr 
Maͤnnchen erklaren. 3 

Dagegen beſitze ich wuͤrklich zwey Exemplare, die, ich ſage nicht zu viel, we⸗ 
nigſtens noch einmahl kleiner ſind, uͤbrigens aber in allen uͤbrigen mit meinen 
groſſen ſechs Linien langen (a cap. ad. an. gemeſſen) übereinfommen, nur fehlt, 
foveola in thorace, et tubercula tria in clypeo. Man ſollte fie alſo die⸗ 
ſemnach für Weibchen balten, aber fie finds gewiß nicht, dieß wiederſpricht ihre 
gar zu verſchiedene Groͤſſe. f we, 


Scarabaeus oblongus Scop. ein Kaͤfer, den ich lange ſchon zu kennen glaubte, 
nun aber faſt wieder verkennen muß. — Ich treffe doch die meiſten Kennzeichen 
ſelbſt die Scopoli bey feinem oblongo feſtſetzte, die elytra fuſco caſtanea — 
die neun unpunktirten Streiffe auf jeder Fluͤgeldecke nicht ausgenommen, an 
dem S. Foſſore L. an. Nur facies Tenebrionis Molitoris trift nicht bey 
jedem zu, aber bey einem Exemplar in meiner Sammlung ſo vollkommen, ſelbſt mit 
der ſchwarzbraunen Farbe des T. Molitoris, daß jeder dieſes Inſect, ohne Bruſt 
und Kopf, fuͤr den T. Molitor erkennen muͤſte, und dennoch ſind die Fluͤgeldecken 
nicht wie Scopoli ausdruͤcklich will, fuſco caſtanea! 


Ich habe gar nichts dagegen, wenn man diejenigen Exemplare des S. foſſoris, 
deren Fluͤgeldecken kuſco - caftanea find, denen die gedachten drey Hoͤckerchen, und 
jenes auf dem thorace oft fo ſichtbare Gruͤbchen fehlt, für Scopolis Oblon- 
Sum halten will, aber alsdann muß Oblongus S. nur als Varietaͤt unter den Pin, 
neiſchen Foſſor zu ſtehen kommen, weil wie ich eben geſagt, auch die foveola und 
tubercula in clypeo tria, bey Exemplaren elytris fuſco- caſtaneis wahrge⸗ 

nommen werden. \ 


142, ERRABVNDVS NIGER. (y)) PR Pen. 204 
Scarabaeus foſſor. Linn, Syſt. Nat. n. 11. p. 548. 
Soxzx Beytr. 1. Th. n. 3 1. p. 21. et. n. 6. p. 72. 
Dier Gräber. 

Des flachen Kopfes wegen ſollte man Auſtand nehmen, ihn weder unter 
dieſe noch unter die folgende Gattung der Miſtkafer zu bringen. Der Bruſtſchild 

iſt glatt, die Fluͤgeldecken geſtreift, und ziemlich hart. Er hat eine ſchwarze glaͤn⸗ 

zende Farbe. In Holland. g | 


143. ERRABVNDVS LIVIDVS. (2) 
S carabaeus foſſor. Linn, SylL. ten. 31..D. 548. 
Goxze Beytr. 1. Th. n. 31. p. 21. et n. 7. . 
58 N Der Graͤber. g 
5 Der Figur nach weicht dieſer von dem vorhergehenden nur wenig ab. Die 


7 


Flügeldecken aber find ſchmutzig blaulicht. Im übrigen glänze er ſchwarz. 


144. ERRABVNDVS INTERPVNCTATVS. G) 
VV N 
Der hollaͤndiſche punktirte Huſat. 
x Auch diefer kommt in Anſehung der äuſſerlichen Öeftalt mit den beyden vor⸗ 
herg ehenden uͤberein, doch find feine Flügeldecken zart geſtreift, aſchgrau, und ſchwarz 
betupft. In Holland. 55 N | 
e wi 145. ER- 


an 


32) Herr Fueßly (Magaz. p. 42.) ſcheint geneigt zu feyn, dieſe drey Voetiſchen 
0 . eben e Abänderungen des S. Fofforis zu halten, worinn ich 
ihm, wenigſtens gegenwaͤrtig, beyſtimmen muß; um ſo mehr, da ich die Voetiſchen 
Driginale zu unterſuchen nicht Gelegenheit gehabt habe. Nur bemerke ich hiebey, daß 
n. 141. mie niemals mit fo ſehr rothen Fluͤgeldecken fuͤrgekommen: daß n. 142. 
der eigentliche S. Foſſor L, iſt: und daß n. 143. mit Scopolis 8. oblongum 
ſehr viele Aehnlichkeit hat; wenigſtens trift bey dieſem letztern das Facies Teneb- 

rionis Molitoris mehr, als bey einem der hier abgebildeten, zu. 
(Es iſt oftmals ſchwer genug, die verſchiedenen Arten kleiner Dungkaͤfer zu beſtimmen, 
(a) 1 1 19 a zu unterſcheiden, wenn a fie auch ſchon im Originale beg 
N er 


14. ERRABVNDVS CANVS. (b) 
GO Beytr. 1. Th. n. 9. p. 73. 


| Der graue Huſar. 

Dieſer iſt viel ſchlanker, als die vorigen. Kopf und Bruſtſchild find glaͤn⸗ 
zend ſchwarz , und nur die Fluͤgeldecken und Fuͤſſe find ſchmutzig gelb. Zwiſchen den 
zarten Ribben (Streiffen) auf den Fluͤgeldecken, befinden ſich noch einige ſchwa⸗ 
che Striche. 5 


i 8 1᷑46. ER. 


— 


aber noch weit ſchwerer iſt es, ihre weſentlichen Kennzeichen, nach Abbildungen zu 
beſtimmen, deren Zuverlaͤßigkeit man unentſchieden laſſen muß. In einem ſolchem 
Falle, wo man, um nicht zu irren, etwas mehr, als eine, auch ſehr kenntliche 
Abbildung nöthig hat, wird man weit ſicherer gehen, durch ein freimuͤthiges Be 
kenntniß fein Unvermoͤgen, hieraus etwas mit Gewißheit zu beftimmeng zu geſtehen, 
als ſelbiges durch voreilige Machtſpruͤche — zn verrathen. 5 


Ich kan nicht gewiß ſagen, welchen bekannten Kaͤfer dieſe Voetiſche Figur 
vorſtellen fol. Für Linnes Scar. conſpurcatum kan ich den Voetiſchen Erra- 
bundum interpunctatum eben fo wenig halten, als Herr Oberprediger Herbſt 
(Archiv d. J. tes Heft, n. 12. p. 5.) deſſen Gründe hiezu mir vollkommen ein: - 
leuchten. — Eher wuͤrde vielleicht die auf Tab. 19. a befindliche Fig. 11. im vier⸗ 
ten Hefte des Archivs mit der angeführten Figur zu vereinigen ſeyn, die Herr 
Oberpred. Herbſt unter dem Namen Scar. interpunctatus n. 26 p. 8. beſchrie⸗ 
ben hat. Denn es folget meiner Meinung nach nicht daraus, daß dieſer Voetiſche 
Errab. interp. weil Fabrizius ihn unter Linnes Scar. confpurcatum ange: 
fuͤhrt hat, auch eben deswegen, gleichwie der eigentliche Scar. conſpurcat. einen 
bewafn⸗ten Kopf haben muͤſe. Denn faſt entſchieden mögte es gleichwohl ſeyn, 
daß Voets Errab. interp. — nicht Linnes Scar. conſpurcatus if! 


(b) Ob dieſe Voetiſche Figur den Scar. luridus Faprıc. oder Scarab. ei Gar. 
B. Gorze Beytr. 1 Th. n. 32, P. 22. vorfehe, tap ich, oben, anggführter 


’ en „ 
146. ERRABVNDYS: MACVLOSVS. (c) 
Geozze Beytr. 1. Th. n. 10. p. 73. 


Der bunte Huſar. 


Kopf und Bruſtſchild ſind glaͤnzend ſchwarz. Die Süffe und Flügeldecken find 
RE ſchmutzig Be wie bey dem vorigen. Die hintere ce ber Ben 
iſt braun. ; 


147. NASOSPVRCVS. (d) 
Scarabaeus fimetarius. Lınm. Sytt. Nat. n. 32. p. 548. 
Gorzz Beytr. 1. Th. n. 32. p=21. et H. P. 73. 
Scarabaeus fimetarius. Fakic, Syſt. Ent. n. 51. p. IJ. eiusd. 
Spec. Inſ. T. I. n. 64. p. 16. 
> SCHAEFFER Ic. Inf. Rat. Tab. 144. f. 6. 
- eiusd. Zwief. u. Kaefer mit Hoernern. Tab. III. f. 19. 
ScnndNk. Enum. Inf. auftr. ind. n. 4. p. 4. 
v. Laicharting Verz. und Beſchr. der. Tyr. J. I. Th. 1. B. n. 5. p. II. 
v. Woll Naturhiſt. B. 1. Band. n. 5. p. N 
Noͤſel Inſ. Bel. 2. Th. Vorb. p. 17. Tab. A. f. 3. 
Friſch Inſ. 4. Th. P. 35. tab. 19. fig. 3. 4. 


Der Miſtkaͤfer. 


1 Dieſe r iſt der erſte Kaͤfer, den man ſogleich mit Anfang des Fruͤhlings im 
ve, und zwar noch warmen n N Der Kopf das Bruſtſchild 


c) 9 Scar. ferbalarius Fannıc.? 


(4) Daß er eöthlichte Saum an dem Bruſtſtück dieſes Kaͤfers in der . Betten Ab⸗ 
bildung fehlt, iſt wahrſcheinlich nur Ueberſicht des Zeichners, oder des Illumini⸗ 
ſten. — Ich erinnere mich nicht, daß ich nur ein Exemplar, unter den vielen auch in 
dem Duͤnger unſerer Gegenden vorkommenden Exemplaren, ohne dieſen röthlichen 


Saum am Bruſtſtuͤcke wee hätte, Dan fi ſieht hiergus abermals offenbar, 
wie 


100 ’ ae Dome 


und die Sügefbeden fi find ſehr hart; der Kopf und das 3 ſind van 
ſchwarz, die Fluͤgeldecken aber rothlicht. ' 


148.2 ANVSAO 2 22 
N wa aan 1. Th. n. 12. pr 


Der Zwerg. 
Diefe und die folgende Art ſind unter allen mir bekannten Kaͤfern, dem Koͤr⸗ 
per nach, die kleinſten. Dieſer iſt ganz ſchwarz. 


\ 


149. VAGINOSVS, ( ) 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 13. p. 73. 


Die Spitzſcheide. 


An dieſem ſind die Fluͤgeldecken an ihrem Ende am meiſten A allen Kaͤ⸗ 
fern zugeſpitzt; von Farbe ſchmutzig aſchgrau, und beyde zeichnen ſich durch zween 
ſchwarze Punkte aus. Die Fuͤſſe find aſchgrau. Kopf und Bruſtſchild glänzt 
ſchwarz. 


150. BE RO. 


wie noͤthig Behutſamkeit iſt, nach fehlerhaften Zeichnungen Arten zu beſtimmen, und 


wie ſehr derjenige Beyfall verdient, der in ſolchen Fällen 2 problematiſch, als 
apodictiſch ſeine Meinung vortraͤgt. j 


Ich vermuthe, daß die angefuͤhrten Abbildungen aus den Schaͤfferſchen Wer⸗ 
ken vielleicht dieſen Kaͤfer vorſtellen moͤgten: aber ſie haben auch eben ſo wenig den 
Werth einer guten Zeichnung „als dieſe Voetiſche. — Die gte Figur der 2 6ſten 
Tafel der Schaͤfferſchen Iconen, ſoll den S. merdarius Fabric. vorſtellen — und 
alſo nicht S. erraticus des Linne, wie Herr Paſtor Goͤze zu vermuthen geneigt 
iſt, ſeyn: auch unter der Zten Figur der 144ften Tafel möge eher der S. Fofſor L. 


verſtanden ſeyn. | 
00 Vielleicht Sc. Subterraneus L.? 


(5) Vielleicht iſt dieſer S. confpureatus L.? 


wage 10¹ 
150: BEROLINENSIS. (g) 5 

i Trox holofericeus. v. Lalcharting Werz und het der Tyr. Ji 1. Th. 
5 IE Di 
Scarabaeus holofericeus. Scop. ann. bid 5 n. % b. 77: i 
Scarabaeus pellucidulus, Sulzers abgek. Geſch. der J. p. 18. Tab. 1. Fig. 9. 
Scarabaeus Sulzeri. Füeßl. Verz. ſchweiz. Inſ. 35. eiusd. 
Magaz. für die Liebh. d. Ent. 1. B. 2 St. p. 167. 
Schakr. Ic. Inf. Ratisb. Tab. pie, 4. 


GORZE Beytr. 1. Th. d p. 7 n. 109. p. 93. et n. 118. p. 95, 


Der ſammtne Erdſtaubkafer. 5 | 


Dieſer und die drey nächſtfolgenden find mir erſt) nach dem alle vorher 
den ſchon gedzt waren, bekannt worden, fonft wuͤrde ich dieſen mit unter die Laub⸗ 
käfer, und die drey folgenden mit unter die Blumenkaͤfer geſetzet haben. Der Bil⸗ 

dung und Farbe nach kommt dieſer mit dem unter Nr. 54, beſchrieben überein. Die 
Fluͤgeldecken ſind aͤuſerſt zart, geribbt und dünne. Von Farbe iſt er ſehr licht 
kaſtauienbraun. Aus Berlin. 0 st 


nen. cacicvs NGENs. 12 25 
Scarabaeus Gollatus. a, Mant. Plant. IL p. 530. rt: 

9 76 Sokak Beytr. 1. Th. n. 3. p. 64. 

S Scarabaeus Goliatus. Fabnrc, Syſt. Sr n. 41. 5 13. eiusd. 
See Int T. I. . 
Davar Inf. exot. T. I. tab. 31. 190% i art 
5 abgek. Geſch. der Inſ. Tab. 1. fi 1. 


Der indianiſche Prinz. 


en Dieſen habe ich nach jenem Namen benennt, welcher den Fuͤrſten in Weſtin⸗ 
dien eigen iſt. 8 * J 9 1 unter allen, die ich kenne, das praͤch⸗ 
3 —. das, 


TU 


h * 7 BE 


en ſtellt dieſe Voetiſche Figur das Weibchen diefes Käfers für, denn 
ed 0 we 115 Blatter der Fuͤhlhoͤrner find an dem Männchen wenigſtens noch dreymal f 
größer 


02 age 


tigſte, und aller Aufmerkſamkeit wuͤrdigſte. Schon nach der uſſerlichen Geſtalt zu 
urtheilen, gehört dieſer Käfer unter die Blumenkaͤfer, indem auch ihm jener fo ber 
traͤchtlich ſtarke Fortſatz am erſten Bauchringe nicht fehlt, den ich an den Blumen⸗ 
kaͤfern bemerkt habe. Der Kopf hat ſo viele Hoͤrner, und dieſe ſind von ſo bes 
wundernswürdiger Geſtalt, daß ihm auch keine Beſchreibung kennbar machen wurs 
de, man muͤſte ihm denn auf drey bis vier verſchiedene Arten abzeichnen. Der 
Kopf iſt oberwärts flach und breit, aber er ragt auf beyden Seiten weit mehr, als 
in der Mitte, hinaus. Der Schnabel beſteht aus zwey krummen, breiten, und 
ziemlich flachen Fortfägen, und auf beyden Seiten des flachen Kopfes zeichnen ſich 
noch auf dem herfuͤrſtehenden Rande zween unanſehnlichere Fortfäge aus. Der Vor⸗ 
dertheil des Kopfes, wenn man ihn ſeitwaͤrts betrachtet, ſcheint ſo dichte und breit zu 
ſeyn, daß er gleichſam eine viereckigte Geſtalt zu haben ſcheint, und noch beſitzt er in 
dem vordern Winkel, ganz zu aͤuſſerſt, auf beyden Seiten einen Fortſatz. Jene 
zween großen und krummen Fortſaͤtze ſcheinen ganz aus ſchwarzen ungegerbten deder 
gemacht zu ſeyn: Die übrigen kleinern find auch ſchwarz, gleich den Augen und Fühls 
hoͤrnern. Der uͤbrige Theil dieſes Kaͤfers iſt mit einer wollenen, ſchmutzig gelben, 
ziemlich weichen Hülle bedecket, und dieſe weiche Hülle bedeckt auch das Bruſt⸗ 
ſchild, nur ſechs ſchwarze, laͤnglichte, bald gröffere, bald kleinere Flecken ausgenom. 
men, wodurch ſich das Bruſtſchild auszeichnet, fo wie es die Abbildung darſtellt. 
Das ſehr große Ruͤckenſchildchen iſt ebenfalls gelb, und nur die Fluͤgeldecken find 
glänzend ſilberfarb. Die Fuͤſſe find ſchwarz glaͤnzend, und nur die vier Hinterfuͤſſe 
ſind einwaͤrts mit uͤberaus langen, gelben Haaren beſetzt, mit welchen dieſer Kaͤfer 
auch an den Seiten des Bauches verſehen iſt. 


Aus Amerika. In dem reichen Rengerſchen Cabinet. 


152. FLOS 


größer und langer, und ſtehen in dieſer Ruͤckſicht, wie die Fuͤhlhörner an dem Maͤnn⸗ 

chen und Weibchen bey den Melolanthen, mit jenen des Weibchens in einerley 

Verhaltnis. Das Sulzeriſche Citat fällt von Melolantha brunnea in den Fabri⸗ 
ziſchen Spec. Inf, wie ich ſchon oben P. 34. unter der Rote (r) errinnert, weg. 


; „5 ee 10) 
152. FLOS CHALCI STRIATVS. 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 1 10. p. 93. 


Die geſtreifte Kupferblume. > 
| Dieſer ſchoͤne Käfer hatte nach Nr. 26. eingeruͤckt werden ſollen. Die weiß 
72 Striche mit den dazwiſchen ſtehenden Punkten, die regelmaͤßig auf der grün 
glänzenden Farbe ſtehen, unterſcheiden ihn von dem e hinlaͤnglich. 


. | 0 
353. ORPHANVS MACVLOSVS. e 
W 7 1. Th. n. 11 5 9% 


Das gefleckte Wayſenkind. 


Ich 015 dieſen Käfer zu ſpat, als daß ich ihn gehörig nach Nr. 5 15 
ſchalten konnte, von welchem er wahrſcheinlich entweder das Maͤnnchen, oder das 
Weibchen iſt, indem die beyden ſchwarzen Flecken, die mitten auf einem ſt mutzig ro⸗ 
then Grund an dem hintern on der Fluͤgeldecken ſtehen, den Hauptunterſchied 
ausmachen. 


Mit dieſem Kaͤfer ſchließe ich, ob mir ſchon noch einige von dieſer Gattung 
bekannt ſind, die aber ſo wenig von andern verſchieden waren daß ich es fuͤr un⸗ 
nöthig bielte, fie abbilden zu laſſen. Doch find mir auch ſchon einige vorgekom⸗ 
men, die ich in einem Anhange noch nachzuhohlen ſuchen werde. 
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Phrbetich t 


Jun ich gegenwaͤrtig 'den Text zu den noch uͤbrigen Kupfer⸗ 
tafeln des erſten Theils des Voetſchen Werkes mit einem⸗ 
male folgen laſſe, bemuͤhe ich mich die Freunde dieſes Werkes nur 
einigermaſſen für den langen Aufenthalt zu entſchaͤdigen, der wi⸗ 


der meinen Willen, und ohne mein und des Herrn Biſchoff s 
7 . Ver⸗ 


\ 


Berfehulden, der e e ununterbrochenen Ausgabe meiner 
deutſchen Bearbeitung dieſes Werkes, eine beynahe ſechs iaͤhrige 
Pauſe verurſacht hat. Der nun gegegenwaͤrtig um ſo ſchneller 
betriebene Abdruck, des dieſe 26 Voetſche Tafeln begleitenden 
Textes, war wohl groͤßtentheils Urſache, warum ich zur Zeit noch 
keine, mir ehemals erbettene, Zurechtweiſung von Bedeutung er⸗ 
halten konnte, der ich auch hier wieder dankbar haͤtte gedenken 
konnen. - 


Ich beklage es, daß ich die ſchaͤtzbare Paykullſche Mono⸗ 
graphie der ſchwediſchen Laufkaͤfer noch nicht erhalten konnte, die 
ich auſſerdem mit wahrſcheinlichem Vortheil, bey ln: 
der von Voet abgebildeten, würde benutzt haben. 


Die Fourcroyſche pariser Entomologie habe ich von Sei— 
te 61 an, mit Vorbedacht ferner anzufuͤhren unterlaſſen — zu⸗ 
mal ich auſſer der nomenclatoriſchen Anzeige der von Geoff roy 
ſchon gedachten, und einigen andern von ihm uͤberſehenen, wenig 
erhebliches in dieſer Schrift angetroffen habe, das mir und an— 
dern Aufſchluͤſſe uͤber zweifelhafte Arten verſchaft haͤtte. Herr 
Fourcroy ſcheint auch auſſerdem etwas verdienſtliches in der 
Etablirung neuer Namen für bekannte Inſectenarten zu ſuchen. 
Beſchreibungen feiner neuen Arten, oder critiſche Eroͤrterungen, 
über manche ſich dazu zum reichen Stof darbietende 6 e offroy⸗ 
fe, ſuchet man bey ihm vergebens. 


’ 


Auf 


Auf dem vom Herrn Biſchoff inventirten und bearbei⸗ 
teten Titelkupfer habe ich einige Kaͤferarten abbilden laſſen, wel⸗ 
che vielleicht in ein und andern dasienige erlaͤutern werden, was 
ich theils über fie ſelbſt, theils im Bezuge mit denſelben, in die⸗ 
ſem Theile geſagt habe. 


Sie ſind: | 
Nr. 1. Carabus uſtulatus Linn. S. 77. n. 21. n. 
Nr. 2. G calidus Fabric. S. 84. n. 35 y. | 
Nr, 3. Carabus zneopundarus Herbfl, S. 74. n. 35, y. 
Nr. 4. Carabus vaporariorum Linn. S. 75. n. 18. 


So wie Voet den Carabus vaporariorum L. beſchreibt 
und abbildet, iſt mir noch kein Exemplar dieſer Art vorgekom⸗ 
men: ich habe daher dieſen Laufkaͤfer abgebildet, um ihn mit 
dem Voetſchen vergleichen zu koͤnnen. Aus eben dieſer Urſache 
habe ich auch bie 


Nr. 5. Cicindela 1 Linn. S. 95. n. 4. i. hier 
wieder vorgeſtellt. 


1 5 Was 


CCC 


Was ich von dem zweeten Theil des Voetſchen Origi⸗ 


nals weiter beſitze, werde ich ohne Zeitverluſt bekannt machen‘, 


und alle Hinderniſſe aus dem Wege raͤumen, um dieſes Werk 


ſo bald wie moͤglich den Liebhabern und Freunden deſſelben vol⸗ 
lendet zu uͤberliefern. 


Nuͤrnberg, geſchrieben den 14. Jenner 
1. „ 9 1 . 


Dr. G. W. F. Panzer. 


Zwote Gattung. 


coRISò. Miſt käfer. 


u 


Weſeneliche diene 


Rnotige oder keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, deren drey vordere Gelenke nach einwaͤrts iu geblaͤt⸗ 


tert find, wodurch ſie an ihrem aͤußerſten Ende das Auſehen einer kleinen Keule, die 
gerade wie bey den eigentlichen Kaͤfern in drey Blätter ſich theilt, erhalten. 


Fuͤhlhoͤrner, die nicht auf dem, Kopfſchilde, ſondern unter demſelben e 
Ein flacher und duͤnner Kopfſchild. 


f Kein Schildchen zwiſchen den Fluͤgeldecken. 


2 


Breite und flache Schenkel und Schienbeine an den mittlern und hintern Fuͤſſen, ſeht fa 
aber an ben vordern. 


Oda dieſe Gattung in ſehr vielen Stuͤcken mit den eigentlichen Scarabaͤen 
“ uͤberelnkommt, ſo laſſen ſich dennoch drey weſentliche Unterſcheidungsmerkmahle 


feſtſetzen, wodurch beyde von einander hinlaͤnglich koͤnnen unterſchleden werden. Denn 


fie unterſcheiden ſich 1) durch das durchgehends fehlende Schildchen, welches doch ie 
desmahl an den Scarabaͤen zugegen iſt: 2) daß der Kopfſchild bey den Miſtkaͤfern 
auſſerordentlich flach iſt, und gleichſam eine an ihrem vordern Rande halbkreißrunde 
Lamelle bildet, unter welcher, alle ſowohl innern als aͤuſſern Theile des Kopfes ver⸗ 
borgen liegen, gleichwie die Fuͤhlhoͤrner, die ob fie ſchon einſgermaſſen herfuͤrtretten, ledoch 
um ein ſehr weniges ſich auſſerhalb dem Rande des Kopfſchlldes zeigen koͤnnen: und 


3) daß dle mittlern und hintern Fuͤſſe an den Miſtkaͤfern, eben fo wie die fünf Gelen 
f 15 an denſelben ungleich flaͤcher und breiter find, da hingegen an den Vorderfuͤſſen zwar 
elne ähnliche ledoch um vleles zaͤrtere Klaue, als an den Scarabaͤen herfuͤrtritt. 
e 6 4 


Ich hielte es für uͤberfluͤßſg alle die erwähnten den Miftkäfern ausſchlleßlich el⸗ 
genen Theile abbilden zu laſſen, um fo mehr, da man eben dieſelbigen an dem groͤ⸗ 
ſten ſchwaczen Mliſtkaͤfer ſelbſt fo beutlſch wahrnehmen kann. Alle und iede unter die⸗ 
fe Räfergattung gehörigen Arten, die ich in den vereinigten Niederlanden angetroffen 
habe, leben im Dünger und vorzüglich in ienem der Kühe, zumahl wenn er noch 
frisch, und noch nicht von den Sonnenſtrahlen trocken geworden iſt. ie tragen daher 
ſehr vielen zur Verringerung beſſelben bey, indem fie denſelben verzehren, und dadurch 
die unangenehmen Ausdünftungen, die ſonſt die Luft unrein machen dürften, abhalten. 
In dleſer Abſicht find fie mit eigenen Theiſen beſonders, an ihrem Körper ausgerüs 
ſtet. Ihre Kopfſchilde haben viel ähnliches mit einer Schaufel, mit den fie den 
Dinger emporheben, durch ſelblgen nun dringen, und dieſen dann durchwandern koͤn⸗ 
nen: ihre Vorderfuͤſſe find mit runden Gelenken verſehen, vermöge welcher fie ſehr 
leicht den Miſt herfuͤr Arbeiten, und dieſen zerſtreuen können: ihre mittlern und hin⸗ 
tern Füͤſſe find ſehr flach, die fie vor dem Sinken in einem ganz friſch gelegten 
Dünger ſchuͤtzen. Denn eben dieſe Fuͤſſe nutzen ihnen eben fo wie Schwimmfuͤſſe; Ins 
dem zuweilen der Duͤnger, der ihr einziger Unterthalt iſt, allzu feuchte iſt, als daß 
fie durch ſelbigen laufen koͤnnten, im Gegentheil ofte fo fehr dichte, als daß fie ſchwim⸗ 
mend durch ſelbigen brechen und zu dringen vermoͤchten. Aber unſtreitig offenbahrt 
ſich eben dieſe Vorſicht des allweiſen Schöpfers auch bey dem Baue der Fuͤſſe derle⸗ 
nigen Voͤgel, die nichts weniger als einzig im Schwimmen, ſondern auch im Durchwa⸗ 
den auf thonichten und ſumpfichten Flaͤchen ihren Lebensunterhalt zu ſuchen haben. 
Es haben verſchiedene Arten unter den Voͤgeln auſſerordentlich lange Gelenke an den 
Füͤſſen, wie die Reyger, andere wieder ſehr weit auseinandergeſperrte wie die Tauben, 
andere wiederum bis zur Helfte mit einander durch eine Schwimmhaut verbundene 
wie der Saͤbelſchnabler. Aus dieſer Urſache heben die Miſtkaͤfer auf Heidegruͤnden, 
und im trockenen Dünger arbeitende minder breitere, lene aber auf den Kuhweiden 
ungleich breitere Fuͤſſe. ö 
Dioch uberlaſſen die Miſtkaͤfer ihre Eyer nicht ienem Stofe, von dem ſie ſich 
nähren, wie andere Thlere pflegen, weil deren Nahrung es von Natur mit ſich bringt, 
n Fee . Länge der Zelt ihre Eier nicht zur Brut bringen koͤn⸗ 
neu. Sie folgen daher einem weit vorſichtigern Naturtriebe. Denn weil ihre Nah⸗ 
rung Dünger iſt, fo würde unſtreitig diefer viel eher eintrocknen und zerſteuben, bes 5 
vor ihre Ekerchen zur Larve ſich verwandeln koͤnnten. Darum iſt es um ſo viel ie 
licher, daß dieſe Thierchen, ihre Eier dem Schooße der Erde anvertrauen. Iſt es 


mir gleichwohl gang unbekannt, daß irgend ſemand Beobachtungen über die Metamor⸗ 
a phofe 


Bi) 3 
phofe dieſer Thierfamille angeſtellt, over dieſe öffentlich bekannt gemacht habe, fo Bin 
ich dennoch der Meinung, daß die Larven diefer und der bis hieher beſchriebenen Scara⸗ 

baͤen unter elnander ſehr aͤhnlich ſeyen; denn die Analogie die beyde mit einander verbin 
det, giebt meiner Coniectur einiges Gewicht. . | 
Mie habe ich welche ſich paarend angetroffen, wle verſchiedene der Scarabaͤen: 
daher kann ich dielenigen die auf ihrem Scheitel mit Hoͤrnern bewafnet ſind nur deßwe⸗ 
gen für Maͤunchen halten, weil auch die Analogie bey den Scarabaͤen dieſen Schluß 
zu machen gelehrt hat. Die wenigen die in den Niederlanden vorkommen, leben nur 
ſehr kurze Zeit, indem fie ſelten vor ber Mitte des Merzmonats bis zu Ende des Au⸗ 
guſts angetroffen werden; von welchen ich dieienigen ausnehme, die todt auf der Erde 
gefunden werden, und den Ameiſen gerade fo tie die Hafte den Zifchen zu Theil 
werden. a 
x Die auslaͤndiſchen gehören unter die wahren Seltenheiten. Man hat, ſo viel 
ich weiß, nirgends einige Nachrichten über ihre Fortpflanzung und eigenthuͤmliche Des 
konomie: jedoch laͤßt ſich aus der Analogie ihrer Extremltaͤten ſchließen, daß fie fo wie 
unſere einheimiſchen auf ähnliche Art und Weiſe leben und ſich fortpflanzen. 


3. LANCIFER VIOLACEVS, ch) et 
SPcarabaeus lancifer. LIxx. Syſt. Nat, ed, XII. n. 13. p. 544. 
Goezr. Beytr. I. Th. n. 13. p. 12. f f 
Farrıc, Syit. Ent. n. 95. p. 24. 
eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 119. p. 26. 
eiusd, Mant. Inf. T. I. n. 135. p. 14. . 
Taurus. Mancok. braſ. p. 247. fig. 2. media. 


Der SPidenträger. 
Der Kopf dleſer Käfer iſt flach, beſtaͤndig vorwärts dünne, halbkreißrund, und 
bey den meiſten etwas tweniges ausgerundet; wie denn alle einen auf dieſe Art gebllde, 
ten Kopf beſitzen. Doch welchen wiederum andere in fo ferne von elnander ab, daß 


A 2 dieſer 
N 


(t) marcgrav nahm an dieſer Kaͤferart ſchon Milben wahr; denn der magnus nu- 
merus foetuum vivorum, die er in der fovea ſeu cavitate theracis ſubrotunda be- 
merkt, war wohl nichts anders. Eine Erſcheinung, die auch bey unſern einheimiſchen 
Miſtkaͤfern ꝛc. nichts ſeltenes iſt. 
* ei 


2 | en 


diefer Rand bey einigen glatt und ſonder einige Kerbe oder Einſchnitt warzunehmen lſt: 


da hingegen derſelbe bey manchen in ſeiner Mitte mit einer einfachen, auch dreyfachen 
Kerbe gezeichnet iſt: bey welchen leztern vermoͤge eines ſolchen dreyfachen Elnſchnittes 
zween Fortſaͤtze oder Hoͤcker gebildet werden: bey andern find auch dieſe Kerben wellen⸗ 
foͤrmig: bey andern endlich mit ſehr vielen Einſchnitten ſogar mit eben fo viel Hoͤcker⸗ 
chen ausgefüllt. 0 i 
Der Kopf aber dieſes gegentoärtigen Mlſtkaͤfers hat vorwaͤrts drey Kerben, die 


ſich mit zween Hoͤckeru endigen, im uͤhrigen iſt derſelbige rund und nur ſchwach an ſei⸗ 


nem Umkreiße ausgeraͤndet. Auf der Mitte deſſelben ſteht ein ſehr großes vleleckigtes 
Horn, welches nach ruckwaͤrts etwas weniges gekruͤmmt iſt. f 

Die Geſtalt des Bruſtſtuͤckes varirt ſehr ſonderbar, und laͤßt daher faſt gar kei⸗ 
ne Beſchreit ung zu: aber dagegen iſt ſelbiges ſehr genau und deutlich gezeichnet wor⸗ 
den. Auswaͤrts beſitzt dieſes Bruſtſtuͤck einen flachen Rand, nach einwaͤrts zu aber el⸗ 
nen hervorſteßenden oder aufgeworfenen, der mit dem aͤuſſern parallel laͤuft. Ober⸗ 
waͤrts und nach vorwaͤrts ſtehen auf demſelben zween erhabene Hocker, und nach unter⸗ 


waͤrts zu noch zween andere obgleich kleinere, fo wie zwlſchen beyden groͤſſern noch ein 


dritter, der ziemlich flach iſt, und zum Thell die ganze Hole des Bruſtſtuͤckes ausfuͤllt. 
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Die Fluͤgeldecken ſind durchgehends gefurcht: die Furchen felhft aber mit ſchief 


ſtehenden Gruͤbchen verſehen. Die Schenkel find auſſerordentlich ſtark. Die Schlen⸗ 
beine der Vorderfuͤſſe find flach, an ber aͤuſſern Selte erweitert und mit vier Zaͤhnchen bes 
wafnet: nach elnwaͤrts zu aber find die hintern Schlenbeine mit einer ſteifen langen 
Spitze oder Stachel bewehrt. Die fuͤnf Gelenke der Vorderfuͤſſe find bey weitem 
nicht fo groß, wie ſene der hintern. \ 

Die Schienbelne der mittlern und hintern Fuͤſſe haben eine weit verſchledenere 
Geſtalt als iene der vordern. Sie haben keine Zaͤhne zur Seite, dagegen aber das 


ſelbſt, wo die Gelenkfuͤgung des Fußes entſteht, einen ziemlich anſehnlichen Hoͤcker, deſd 


fen Rand ringsherum aufgeworffen iſt; daher entſteht eben daſelbſt eine ſehr betraͤcht⸗ 
liche Ausholung, in deren Mitte das lezte Gelenk des Fuſſes liegt, ſamt deſſen Sta⸗ 
chel, ber einwaͤrts von dem Schienbeine abſteht, und mit einer beſondern und eigenen 
Gelenkfuͤgung verſ hen iſt Der ziemlich ſcharfe Rand dieſes Höckers hat überdieß 
noch ſehr viele kleinere Hoͤcker oder Anſaͤtze, wodurch derſelbe um ein anſehnlicheres 
größer wir, und das Thier zur Bewegung in den Dinger gewaltiger macht, indem 
durch beſſen Beyhuͤlfe es feinen Körper um eln welteres fortzuſchleben vermag. Die 
Gelenke an den Füffen, von welchen das leztere am gröften iſt, find flach und drey⸗ 
ſeicig / und an dem aͤuſſern Winkel mit elner ſehr ſcharfen Dornſpitze oder Stachel be. 

| wafnet 


geh | 3 
wafnet. Uebrigens find dle Fuͤſſe durchgehends haarlg, und mit ſehr vielen ſchwarz, 
blauen Borſten beſetzt. b 5 5 ä 
Der Kopf fo wie die Fuͤſſe, dle Bruſt und der Unterleib find fo fehr ſchwarzblau, 

daß man ſie faſt fuͤr ganz ſchwarz erklaͤren ſollte: der Rand aber und die Aushoͤlung 
des Bruſtſtuͤckes find hyacinthen oder violetfaͤrbig, und fo ſehr glaͤnzend und ſchimmernd, 
daß dieſer Glanz mit keinem Edelſtelne im Vergleich kommen kann. Von nicht min⸗ 
derer Schoͤnheit find auch die Fluͤgeldecken, dle eben ſo glänzend violet find. 
Das Vaterland dieſer Art iſt bas Vorgebuͤrg der guten Hofnung, 


2. COPRIS VIOLACEVS-MAIOR (i) 
Scarabaeus lancifer. Linw. Syſt. Nat. n. 13. p. 544. cet. 


Der großere Pickentraͤger. 

Es hat dieſer Miſtkaͤfer mit dem erſtern ſehr viel ähnliches, ausgenommen, daß 
ſich auf dem Bruſtſtuͤcke dieſes einige Verſchſevenhelt zeigt, und das auf dem Kopfe ſte⸗ 
hende Horn, minder als bey dem vorhergehenden herfuͤͤr ſteht. 

Das Bruſtſtuͤck erhebt ſich durch einen gewoͤlbten Kreiß, woſelbſt ſich auch eine 
flache und breite Erhabenheit zeigt, die das Gewoͤlbe deſſelben beynahe ausfuͤllt. An 
dem Rande dieſer Erhabenheit ſitzen vorwaͤrts zween Hocker, und auf beyden Selten 
ein anderer ſenem nicht unaͤhullcher, der in etwas in die Höhe ſteht. 8 

Es iſt dieſer Miſtkaͤfer nicht fo groß wle der vorhergehende, ſteht aber demſel⸗ 
ben in Hinſicht ſeines Schimmers und feiner violetten Farbe, beſonders auf dem aus⸗ 
gewoͤlbten Bruſtſtuͤcke, in nichts nach. n 


3, COPRIS NIGER MAXIMVS, (x) 
 GoEzE Beytr. I. Th. n. 44. p. 62. 
Der groͤſte ſchwarze Miſtkaͤfer. 8 
Es iſt dieſer Miſtkaͤfer unter allen mir bekannten, der ſtaͤrkſte und groͤſte. Er 


befindet ſich in dem Cabinette des Prinzen von Dranien, 
1 ? Der 


(i) Einné und Fabrlzius halten dieſen nur für eine bloße Abänderung des vorigen. 
Indeſſen hat der chorax dieſes, doch ſehr viel verſchiedenes; weswegen ihn Voet 
auch als eine beſondere Art betrachtet. 


(*) Wahrſcheinlich eine eigene Art, die noch nicht gehoͤrig beſtimmt iſt. 
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Der Rand des Kopfes, der auch an dleſem flach iſt, beſitzt einige faſt unmerkli⸗ 
che Einſchnitte, ieboch welche, die in halben Cirkeln wellenfoͤrmig rings um denſelben 
laufen. Mitten auf dem Kopfe ruht ein ziemlich kuͤrzeres Horn, als auf den vor⸗ 
hergehenden benden, welches aber ruͤcklings gebogen einigermaffen herfuͤrraget. 

Etwas hinterwaͤrts an dem Kopfe ſtelget das Bruf ſtuͤck auſſerordentlich in die Hoͤ⸗ 
he, und formirt daſelbſt eine fo merkwürdige als auſſerordentlich breite Erhabenheit, 
die aber nach vorwaͤrts wieder herabſinkt. Auf der Mitte deſſelben ſitzen zween klei⸗ 
ne Hoͤcker, an beyden Seiten aber ſteht ein ziemlich dicker und ſcharfer Stachel. 

Die Fluͤgeldecken find glatt, und eben fo wie das Bruſtſtüͤck geraͤndet. 

Die Schenkel und Schienbelne find auſſerordentlich ſtark und maͤchtig. Die 
Schienbeine an den Vorderfüͤſſen aber ſind ungleich kleiner als an den mittlern und 

intern. N 
0 Die Schlenbeine der Vorderfuͤſſe find breit, und auswaͤrts mit drey ſehr ſtarken 
Zähnen bewafnet, innwaͤrts aber mit einem ſehr ſcharfen hervorſtehenden Stachel, an 
dem gerade die Geleukfuͤgung des Fuſſes entſpriugt, verſehen. Die Schienbeine der mittlern 
und hintern Fuͤſſe haben deßwegen eine ganz andere Bildung, weil ſie, wie oben ſchon 
erwaͤhnt worden, zu einer vielfachern Abſicht beſtimmt find, zu welchem Endzwecke ie 
des einzelne erſte Gelenk an den mittlern und hintern Fuͤſſen auch eine ganz andere Ge⸗ 
ſtalt beſitzt, als dielenige It, die wir an den vordern wahrnehmen koͤnnen. 

Alle dieſe Hoͤcker, Anſaͤtze, Dornſpitzen, und Stacheln aber dienen dazu, damit ſich 
der Käfer, nach zuerſt an ſich geſchloſſenen Fuͤſſen, mit einer groͤſſern Gewalt durch 
den Dünger wälzen und arbeiten koͤnne. 5 

Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find wle rohes ungegerbtes Leder, und nur um 
merklich chagrinirt. Die Fluͤgeldecken hingegen find glatt. Im uͤbrigen iſt dieſer Kaͤ⸗ 
fer ſo vollkommen ſchwarz, als wenn er mit Kohlenſtaub beſtreut waͤre. 


4, COPRIS VIRIDIS SPLENDENS. MAS. (U) 
Scarabaeus Mimas. Linn. Syſt. Nat. n. 17. p. 545. 


Muf. 


(D Ohne Zweifel der eigentliche Linneiſche Sc. Mimas. Die Beſchreibung im Muf. Lud. 
VIr. trift vollkommen zu. Das cornum par obfoletum läßt ſich wegen der Stellung 
die bey dem Abzeichnen diefes Kaͤfers gewählt worden, nicht deutlich genug wahrneh⸗ 
men. Indeß iſt es doch, wie uns auch Doet ſelbſt verſichert, zugegen. — Die 
Koͤſelſche hier mit angeführte Figur iſt nicht deutlich genug. Die Sulzerſche 
iſt nur eine ſchlechte Copie von iener. Wahrſcheinlich iſt dieſer Se. Mimas das Maͤnn⸗ 
chen von dem auf Tab. XXIV. Fig, 10 borgeſtellten. f 


| ein an 5 7 
Muſ. Lud. VIr. g. 7. p. 9. Deſcriptio. 
'Gozz® Beytr. 1. Th. n. 12. p. 15. 
Fanrıc.Syft. Ent. n. 99. p. 25. 
eiusd, Spec. Inf. T. I. n. 124. P. 28. 
eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 41. p. 15. 
SULZER. abgek. Geſch. d. Inf. p. 17, tab. 1. f. 4. 
R&sEL. Infekt. Bel. 2. B. Tab. B. fig. 1. 


Das Kameel. Das Männchen 


Der Kopf dleſes prächtigen Kaͤfers iſt glattraͤndig. Auf der Mitte deſſelben 
ſtehen drey ſehr kleine Hocker, von welchen die beyden aͤuſſern ſtachlicht find, . 

Die Geſtalt des Bruſtſtuͤckes weicht nicht ſonderlich von lenem an dem vorher⸗ 
gehenden größern ſchwarzen Miſtkaͤfer ab: aber die Hocker und die beyden Spitzen die 
an dem vorhergehenden erſichtlich waren, ſtellen an dem gegenwaͤrtigen nur kleine Her⸗ 
vorragungen oder Erhabenheiten für. Uebrigens iſt das Bruſtſtuͤck ſelbſt glatt, und 
von elner ſehr ungewoͤhnlichen Geſtalt. = 

Die Fluͤgeldecken find gefurcht oder geribbt, und einigermaffen geraͤndet. Die 
Fuͤſſe haben wenig auszeichnendes von lenen des vorhergehenden. 

Die Farbe diefes Kaͤfers iſt im Sonnenſcheine glänzend , grün, und zwar vorzuͤg⸗ 
lich an den aͤuſſern Theilen. Auf dem Ruͤcken aber iſt dieſe grüne Farbe fo ſehr dun⸗ 
kel, daß ſie bald ſchwaͤrzlicht zu ſeyn ſcheint. Jene Farbe aber, dle auf der Ausho⸗ 
lung und an dem aͤuſſern Rande des Bruſtſtuͤckes liegt, iſt weder zu mahlen noch zu 
beſchreiben moͤglich: indem nach der Verſchledenheit der einfallenden Lichtſtralen, ſich 
auch dieſe Farbe verändert. Man nimmt gemiſchte Farben wahr, bald hochrothe⸗ 
goldene, gluͤhend⸗erzfarbige, gruͤn⸗amethyſtfarbige, und einen Glanz der kelnem Edel 
ſteine weicht. 5 | 
; Die Farbe des Kopfes und der Fuͤſſe find ſehr dunkelgrün oder ganz ſchwaͤrzlicht, 
Das Vaterland dleſes Kaͤfers find verſchledene Gegenden in Oſtindlen. 


5. REFULGENS COPRIS. Femina. (m) 


Scarabaeus feſtivus. LIxRN. Syit, Nat. n, 52. p. 552. 
1 GOoEZE 


\ 


— 


(m) Iſt das Weibchen des eigentlichen Linneiſchen Se, feſtivus. Herr Paſtor Böse 
= ſchien anfangs ( Degeer a. a. O. und Beytr. a. a. O. in der Note) geneigt zu ſeyn, 


dieſen für das Weibchen des Sc, Carnifex zu halten; wahrſcheinlich . 
oh hiezu 


3 Ae eg 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 52. p. 32. 
FabRIC. Syſt. Eut. n. 111. p. 28. 
eiusd. Spec. Inf, T. I. n. 101. p. 23. 
eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 1II. P. 12. 
DRU Inf. T. III. tab. 48. f. 5. 
Deseer Inf. T. IV. n. S. p. 183. tab. 18. f. 18. Leberſetz. 


Der Staatskaͤfer. Das Weibchen. 


Der Rand des Kopfes iſt auch an dieſem glatt und nicht gekerbt. Auch kein 
Horn ſteht auf ſelbigem, dagegen elne rundlichte kleine Rippe, aus welcher noch zween 
andere dieſer ahnliche an dem aͤuſſern Rand entſpriugen. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, auf 
demſelben ſitzt an beyden Seiten an dem Urſprunge der Fluͤgeldecken, zwar ganz anderſt 
als bey den vorhergehenden, ein kleiner Höcker, gerade daſelbſt wo ſich an den Scara⸗ 
baͤen das dreveckichte Lendenſchildchen befindet. f 

Die Fluͤgeldecken find gefurcht oder geribbt. 

Die Schienbeine der mittlern und hintern Fuͤſſe find von lenen der Vorderfuͤſſe 
dadurch unterſchieden, daß dieſe um ein zlemliches breiter, flächer, und zottiger find: 
vlelleicht deßwegen, weil dieſe Thiere in einem fluͤſſigern Dünger leben, und ſich ihrer 

Fuͤſſe gleich Schwimmfuͤſſen bedienen muͤſſen. 

Der Kopf, die Fuͤſſe und der Unterleib ſind ſchwarz: das Bruſtſtuͤck aber und 
die Fluͤgeldecken haben eine gluͤhende oder flammende Rothe, die einiger maſſen glänzend 
iſt: aue genommen, daß an derienſgen Stelle, auf die am melſten die Stralen der 
Sonne fallen, bieſe glühende goldfärbige Roͤthe am meiſten ſich auenimmt, und daß 

dleſes Bruſtſtuͤck mit verſchit denen ſchwarzen Charaktern, wie die Abbildung zu erken⸗ 
nen giebt, ſehr zierlich gezeichnet iſt. 

Vielleicht iſt dieſer das Weibchen des unter der 7ten Figur abgebildeten Käfers. 
Aus Oſtindlen. N 
6. SPI. 


hiezu die Roͤſelſche Figur, welche Degeer bey dieſem Weibchen allegirte, in den 
man ſonſt den Sc. carnifex erkennen wollte. Es wird ſich aber derſelbe mit mehres 
rem Rechte, bey dem unter Nr. 7 vorkommenden Waͤnnchen des Sc, keſtivus ans 
fuͤhren laſſen. 

Se. feſtivus konnte freylich nicht unter den muticis ſtehen bleiben. Herr Prof. 


Sabrizius hat ihn nun feinen exfcutellatis capite et thorace cornutis richtiger 
beygeſellet. 


Br | 0 
6, SPINIFER NIGRO COLORE. 


Der ſchwarze Dorntraͤger. 
Der Rand des Kopfſhlden iſt eben ſo wenig als bey dem vorhergehenden ge⸗ 
kerbt. Mitten auf demſelben ſteht ein ſehr ſpltziges, dünnes und ruͤckwaͤrts gebogenes 
Horn, welches einem gekruͤmmten Stachel nicht unaͤhnlich iſt. 

Das Bruſtſtuͤck zeichnet ſich durch zween ziemlich ſtumpfe Hoͤcker oder Fortfäge 
aus, wodurch daſſelbe in der Mitte gleichfam gebrochen und eingefallen zu ſeyn ſcheint, 
und aus eben dieſer Urſache die Geſtalt einer Grube oder Höhle erhält: auch if daß 
ſelbe geraͤndet. 

Er hat eben fo geſtaltete Fuͤſſe wie die ee Das ganze Thier iſt 
von einer ſchwarz ⸗ glaͤnzenden Farbe, oder ſchimmernd khwetzen, 


7. REFULGENS COPRIS. Mas. (n) 
Scarabaeus feſtivus. LI xx, Syſt. Nat. n. 52. p. 552. 
Röser Inſect. Bel. 2 B. Tab. B. fig. 8. 


Der Staatskaͤfer. Das Maͤnnchen. 


Auch an dieſem iſt der Rand des Kopfes nicht gekerbt: aber auf dem Mittel, 
punkte veffelben ſteht eln ſtumpfes ruͤckwaͤrts gebogenes Horn. 

Das Bruſtſtuͤck hat elne ſehr ungewöhnliche Form. In der Mitte m dleſes et⸗ 
was eingetiefter, und daſelbſt auch mit einem ziemlich kleinen Hoͤcker bewafnet: an 
beyden Seiten aber erhebt ſich daſſelbe wiederum, und bildet daſelbſt zwo ziemlich groſ⸗ 
fe Erhabenhelten, vermoͤge welcher das ganze Bruſtſtͤck gewoͤlbt zu ſeyn ſcheint. Wenn 
man aber dieſe Erhabenheiten in einer ſchlefen Stellung beobachtet, fo ſcheinen fie 
chen ſo vielen ſtumpfen Hoͤrnern ähnlich zu ſeyn. 7 

Auſſer dieſen zelgt ſich an dem Urſprunge der Flügeldecken noch eben diefer Hd, 
cker oder Fortſatz, den wir an dem unter Nr. 5 beſchriebenen, bemerkt haben: aller 
Wahrſchelnlichkeit nach, ſcheint dieſer das Weibchen des gegenwaͤrtigen zu ſeyn. 

5 Die 


0) Hieher gehoͤrt bie angeführte Roͤſelſche Figur, bey der ich nicht unbemerkt laſſen kan, 
daß der Kopf an derſelben wohl nicht aͤcht ſeyn duͤrfte. Die Beſitzer dieſes Kaͤfers 
werden dieſes am Ace entſcheiden koͤnnen. 


V 
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Die Fluͤgeldecken find gerlbbt: die Fuͤſſe ſind aber von eben der Geſtalt und von eben 
dem Baue, der ſich an dem unter Nr. 5, dem Weibchen, dieſes offenbarte. Auch 
hat dieſer mit jenem die Farbe gemeinfchäftlich, beſonders in Hinſicht des Kopfes, des | 
Bruſtſtuͤckes, Unterleibes, Ruͤckens und der Fluͤgelbecken, weshalben wir einer aus, 
fuͤhrlichern Beſchrelbung deſſelben uͤberhoben ſeyn koͤnnen. Aus Oſtindien. 


8. COPRIS BICORNIS MINOR. (o) 


Der kleine zweyh ornige Miſtkaͤfer. N 

Der flache Kopfſchild dieſer Art iſt vorwaͤrts in der Mitte einigermaſſen ge | 
kerbt, und mit zwey ſtumpfen Hörnchen bewafnet. : 
Auf dem Bruſtſtüͤcke zeigt ſich gar keine Erhabenheit, dagegen Ift es fehr rauh, 
welches ſehr viele ohne Ordnung hie und da zerſtreut ſtehende Zeichnungen verurſa⸗ 


chen. f 
Die Fluͤgeldecken find gleichſam geribbt: im übrigen, beſonders in Hinficht der 

Fuͤſſe hat er mit dem vorhergehenden viel aͤhnliches. ö 
Die Farbe deſſelben iſt durchgehends braun. Ich habe ihn nur ſehr ſelten ger 

ſehen. N i 


9. COFPRIS COC CINE VS. (pꝰ i 


Der ſcharlachrothe Miftkäfer. u 
In Hinficht feiner Geſtalt hat dieſer mit dem unter Nr. 5 befchriebenen fehr viel 
ähnliches, ausgenommen, daß die ſchwarzen auf dem Bruſtſtuͤcke liegenden Flecken von 
ganz anderer Figur ſind — ferner, daß an dieſem der ſchimmernde Goldglanz vermißt 
wird, der an ienem fo ſichtbar ſich zeigte — und endlich daß die Fuͤſſe an diefem roth 
ſind, da ſie hingegen an ienem ſchwarz waren. | 
10. 


(o) Mir iſt dieſer ſo wie der vorhergehende Nr. 6. — vielleicht wie mehrern Entomolo⸗ 
gen — unbekannt. Voet haͤlt ihn für das Männchen des unter Nr. 23 vorkom⸗ 
menden Copris luteus orientalis, — welcher Se. ſeabroſus F. iſt. 


½ Dieſer hat ſehr große Aehnlichkeit mit dem Käfer Nr. 5, und ſcheint bey dem erſten 
Anblick nur eine Spielart von demſelben zu ſeyn, iſt es aber gewiß nicht. Der Un⸗ 
terſchied beſteht hauptſaͤchlich 1) in der Farbe der Fluͤgeldecken und des Bruſtſtuͤckes, 

i die 
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15. COPRIS ISEQUEROENSIS FEMINA ? (a) 
Scarabaeus Mimas, Linn. Syſt. Nat. n. 17. p. $45. 


Das Kameel. Das Weibchen? 


Dieſer hat ſehr viel aͤhnliches mit den unter den Nr. 4. 10. 11. und 12 be⸗ 

merkten, ob dieſe ſchon in ganz verſchiedenen Gegenden zu Hauſe ſind. Ich habe verſchlede⸗ 
ne und zwar nicht wenige Exemplare diefer gegenwärtigen Art geſehen, die in mancher 
Ruͤckſicht von einander abwlechen: aber ich habe auch dleſe mannigfaltige Verſchieden⸗ 
helt bald der ſpielenden Natur, bald dem Geſchlechts⸗ Unterſchlede, und bald der Ver⸗ 
ſchledenheit ihres Vaterlandes zugefchrieben. Eine genaue und zweckmaͤßige Zeichnung 
wird dieſen Umſtand um eln vieles kennbarer machen, als eine wortreiche Beſchrei⸗ 
bung. Aus Iſequebo. ii 


II. COPRIS NOVEBORACVS. (r) 
| Der neuiorkiſche Miſtkaͤfer. 

Dieſer hat vorwärts an dem Bruſtſtuͤcke einen glänzend grün und glattgoldfaͤr⸗ 
bigen Schimmer, deſſen Farbe in der Abbildung nicht angegeben werden konnte. Ue⸗ 
brlgens iſt er ganz ſchwarz. 

3 B 2 12. 


die hellroth ohne Glanz, bey ienem dunkelroth mit einem Kupferglanze 2) in der 
Farbe der Fuͤſſe, die bey dieſem braunroth, bey ienem ſchwarz 3) in der Figur der 
ſchwarzen Flecken auf dem Bruſtſtuͤcke, da bey dieſem der große lappichte Fleck (macu- 
la lobata in difco) in zween kleinere getheilt, und die zur Seite, viel ſchmaͤler als bey 
ienem ſind 4) in der Geſtalt des Bruſtſtuͤckes, die bey dieſem herzfoͤrmig, bey ienem 
viereckicht, endlich 6) in der Groͤſſe, da dieſer um ein merkliches kleiner, als iener 
if. Süeßli Magaz. 1. St. S. 50. 


Kg) Meinem Beduͤnken nach, fo viel ich mir der Analogie nach zu folgern erlauben darf, 
wosͤgte dieſe Figur das Weibchen des Se. Mimas vorſtellen. Demohngeachtet zeich⸗ 
nen die braunen Fuͤſſe dieſen Kaͤfer ſehr merkwuͤrdig aus; ein Umſtand, der mich al⸗ 
leine bewegen konnte, mit minderer Zuverſicht bey Anerkennung dieſes Kaͤfers als 
Weibchen, des S. Mimas zu Werke zu gehen. Ich bemerke nur noch, daß an den 
beyden, an dem hintern Rande des Bruſtſtuͤckes liegenden Punkten, (oder vielmehr 
Siruͤbchen) zu viel Gold verſchwendet iſt. Gewiß iſt es, daß es dieſer Kaͤfer nicht 
iſt; den Linne (Muf, Lud. VIr. I. c.) als eine Abänderung des Sc. Mimas ges 
meint hat. 
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12. COFRIS CURACAOENSIS. (rf) 


Dieſer iſt darin von dem vorhergehenden verſchleden, daß die Mitte des Bruſt⸗ 
ſtuͤckes etwas eingetiefter iſt, und auf dem Kopfe zween her fůrſtehende Stacheln ſitzen: 
von allen uͤbrigen aber zeichnet er ſich durch feinen grün, und goldfaͤrbigen Schimmer 
aus. Aus Curacao. 


13. COPRIS PLA NIC EPs. (t) 
5 Der oſtindiſche Flachkopf. 


Der Kopf dieſes Kaͤfers iſt fo flach und duͤnne, daß man kaum einſehen kann, 
wle die Freßwerkzeuge, und vielmehr noch die Organe des Kopfes in demſelben befind⸗ 


lich ſeyn koͤnnen. Auf dem Kopf ſteht eln ziemlich großes einiger maſſen e 
gebo⸗ 


() Zinne mag wohl vielleicht einen dieſer beyden Käfer (am wahrſcheinlichſten aber 
den unter Nr. 11 abgebildeten) unter feiner Abänderung des Se. Mimas (Muf. Lud. 
VIr. I. e.) gemeint haben, welches ich auch nicht in Abrede zu ſtellen gedenke. In⸗ 
deſſen wird es eben ſo wenig an Gruͤnden fehlen, insbeſondere, wenn man ſie beyde £ 
genau betrachtet, und mit den angeführten Figuren des Se Mimas — und den Beſchrei⸗ 

bungen deſſelben hieruͤber in Vergleichung bringt, ſie eben ſowohl fuͤr zween ganz 
von dem Sc. Mimas verſchiedene Käfer zu halten. Meiner Meinung nach beſtimmen 
beyde eine eigene noch nicht hinkaͤnglich beſtimmte Art, von der Nr. 11 das 
Weibchen, Nr. 12 aber das Maͤnnchen ſeyn duͤrfte. Glückliche Beſitzer dieſer Art, 
und des Sc. Mimas koͤnnten am ſicherſten hien uͤber entſcheiden. — 


60) Ob dieſe Figur den Sc. valgus des Linne (den Sc. Panifcus Fabric.) wie der feel, 
\ Fueßly (Magaz. 1 St. S 52) vermuthete, vorftelle, ſteht dahin. Meine Gruͤn⸗ 
de, warum ich vorlaͤuſig an dieſer Angabe zweifle, ſind: die Beſchreibung des Linnei⸗ 
ſchen Sc. valgi, in deſſen Mul Lud. Ule. trift bey weitem nicht voͤllig zu: Linne 
eitirt eine Petiverſche Figur, mit Namen Se. marienus viridis: — die femora fe. 
\ 1 paris remota (ein wichtiger Charakter) ſind an dieſer Figur nicht erweiß⸗ 
ich! — b | 
Herr Prof. Fabrizius ſchreibt doch wohl unrichtig genug dem ſeel Zinne 
das Roͤſelſche Citat (Tab. B. fig. 2) nach. i ** 8 
naris L. ziemlich gut vor. e een ee 
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gebogenes Horn. Der vordere Theil des Bruſtſtuͤckes IfE auſſerordentlich flach, ruck, 
waͤrts aber deſto ertoͤheter. Die Fluͤgeldecken find geribbt. Aus Oſtindlen. 


14. CC PRIS OBESUS OCCIDENTALIS IN DI CVS. (u) 
Scarabaeus Carolinus. LIN x. Syſt. Nat. n. 16. p. 545. 
Soze Beytr. 1. Th. n. 16. p. 14. | 
Fasxıc. Syſt. Ent. n. 97. p. 25. 
eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 12 1. p. 27. . 
eiusd. Mant, Inf. T. I. n. 137 P. 14. N 
DRuxx. Inf. T. I. tab. 35. f. 2. — S. 130. Ueberfetz. 


| Das karoliniſche Nashorn. 
Jleſer iſt faſt eben fo breit als dicke. Der Kopf iſt duͤnn, der Scheitel flach 
wie an allen Miſtkaͤfern. Die Fluͤgeldecken find ziemlich hart und geribbt. Aus Amer 
rika. | a 4 


3$, JUGIFER. 1 5 

Scarabaeus Faunus. Fasric. Syſt. Ent. n. 89. 23. 

eiusd. Spec. Inſ. n. 112. p. 25. 80 

eiusd. Mant. Inſ. n. 125. P. 13, 

GoE2ZE Beytr. 1 Th. n. 42. p. 6r. 

Daury Inf, T. III. tab. 48. fig. 6. 

3 Der kayenniſche Faun. Bi 

Beyde, der Kopf und das Bruſtſtuͤck dieſes Kaͤfers haben elne fo bewundernswuͤrdlge 
Geſtalt, daß ich daher mehr auf die genaue Abbildung verweiſen muß, als auf eine, 
waͤrs auch die deutlichſte, woͤrtliche Beſchreibung. Die zwey ſehr anſehnlichen Hörner, 
die beyde an jedem Ranbe des Bruſtſtuͤckes ſtehen, haben einen fo merkwuͤrdigen Bau 
und Geſtalt, daß fie gleichſam um etwas an fie zu haͤngen beſtimmt zu ſeyn ſchelnen. 
Jedoch vermuthe ich, daß ſie deßwegen zugegen wären, damit wenn das Thier einige 
Nahrungsmittel hinweg bringen wollte, dieſe vermoͤge des auf dem Kopfe ſtehenden 
Horns und der beyden an ledem Rande des Bruſtſtuͤckes ſtehenden andern Hörner deſto 
feſter gehalten, und vor dem herabfallen 1 wuͤrden. Aus Oſtindien. ; 

Ä 3 i 16. 


(i) Voets und Drurys Figur dieſes Kaͤfers weichen doch von einander ab. Piel, 
leicht iſt der Geſchlechtsunterſchied daran Urſache. Ich habe dieſes Umſtandes ſchon 
in meiner Ueberſetzung des Drury erwähnt. 
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16. CAPVT BOVILLVM. (x) 

Scarabaeus Taurus. Linn. Syft. Nat. n. 26. p. 47: 

Gosze Beytr. I. Th. n. 26. p. 19. 

Fasrıc. Syſt. Ent. n. 100. p. 26. 

eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 125. p. 28. 

eiuſd. Mant. Inſ. T. I. n. 142. p. 15. 

La bouſier X cornes retrouſèes. Georrr. Inf. T. J. n. 10. p. 92. 
Copris corniger. Fourcrov. Ent. pariſ. T. I. n. 10. p. 16. 
ScunznER Inf. Tab. J. fig. 6. X. 6. a. 

Scarabaeus illyricus et rugoſus. Scop. carn. n, 23. 25, 

SchAE FF. Ic. Inf. Ratisb. Tab. 63. f. 4. 

eiusd. Abhandl. Tab. 3. f. 7. 8. 

SULZER abgek. Geſch. d. nf. tab. I. fig. 

v. LaıchartinG Verz. u. Beſchr. d. 515 "ink, 1 Th. 1 B. n. 12. p. 19. 
Hersst Archiv der Inſektgeſch. tes Hefft. n. 38, p. 11. 


Das Oechslein. 


Dieſes ſehr artige Thierchen iſt mit zwey duͤnnen langen und gekrümmten dem 
flachen Kopfſchilde einverlelbten Hoͤrnern bewafnet. Der Kopf deſſelben fo wie das 
Bruſtſtuͤck find blaͤulicht. Letzteres iſt glatt, fo wie die Fluͤgeldecken, welche braun 
ſind. Findet ſich in den Niederlanden ledoch ziemlich ſelten. 


17. ARANE A (Y) 
Scarabaeus Schaffen, LIxN. Syft. Nat. n. 41. p. 550, 
GE Beytr. 1. Th. n. 41. p. 26. g s 
FAB RIC. 


(x) Diefe Figur ſtellt die ungewoͤhnlichere Abänderung elytris viridi aeneis dieſes Kaͤfers 
vor. — Herrn Garniſonpred. Her bſt kan ich nicht beypflichten, wenn er einen 
dieſem aͤhnlichen Kaͤfer mit kurzen geraden Spitzen, nur fuͤr eine Abaͤnderung des 
Se. Taurus hält. — Die Hörner find, fo viel ich weiß, zn dem 8. Taur. allezeit 
incurvata, oder reclinata arcuata — kuͤrzer als gewoͤhnlich indeſſen wohl, nur nicht 
aber gerade, Cere&ta,) welcher Umſtand, auſſer der Sc. vacca, und vitulo, auch noch 
andern zukommt. — Daß uͤbrigens dieſe Voetſche Figur das Männchen des S. taur. 
vorſtellen ſoll, bedarf meiner Erinnerung nicht. — 


0) Nicht kemina prioris, wie Do et muthmaßt, iſt Sc, Schaetf. L. ſondern wie bekannt, 
eine eigene Art. 
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FARRIc. Syſt. Ent. n. 117. p. 29. 

eiusd, Spec. Inf, T. I. n. 148. p. 32. 

eiusd. Mant. inf. T. I. n. 169. p. 17. 

Le bouſier araignde, GuorrR. Inf, I. n. 9, p. 92. 
Copris arachnoides. Fourcrov Ent. pariſ. n, 9. p. 15. 
. SCHABFFER Ic. Inf. Ratisb. Tab, 3. fig. 8. 

eiusd. Abhandl. Tab, 3. f. 20. 

Scarabaeus longipes. Scop, carn. n. 24. 


Der Schaͤfferskaͤfer. 

Vielleicht iſt dieſer das Weibchen des vorhergehenden. Veyde haben viele Aehu⸗ 
lichkeit miteinander, aurgenommen in Hinſicht der Hoͤrner. Im Cleviſchen Geblete 
wohnen fie gemeinſchaͤftlich beyelnauder. Die Fuͤſſe des gegenwärtigen find von eis 
ner ungewoͤhnlichen Laͤuge, iedoch find die mittlern und hintern Schenkel fo wenig als 
die Schienbeine und Fuͤſſe ſo breit als bey andern Miſtkaͤfern, weswegen ich glaube, 
daß dieſer, fo wie verſchledene andere dieſer Gattung, dle nicht mit Schwimmfuͤßen 
ähnlichen Extremitaͤten verſehen find, nur im duͤrren Dünger ſich aufhalten. Dle 
Farbe des gegenwärtigen iſt durchgehende braun ⸗ ſchwarz. 


18. COENOBITA, (2) | 
Scarabaeus nuchicornis, LIx x. Syſt. Nat, n. 24, p. 547. 
Faun Suec. n. 381. 5 : 
- GoEze Beytr. I. Th. n. 24. p. 17. 
FakRIC. Sylt. Ent, n. 104. p. 26. 
eiusd. Spec. Inf, T. I. n. 132. p. 30. 
eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 150. p. 15. 
Copris nuchicornis. Fouxckox Ent. Pariſ. n. 3. p. 14. 
SCHAEFF, Ic. Inf. Ratisb, tab, 63, fig. 5. t. 73. fig. 2. 3. 
l 5 a ö SCHAEFF, 


(2) Die meiften Entomologen halten diefen Voetſchen Käfer für den Linneiſchen Sc. nu 
chicornis L. So viel getraue ich mir indeß doch zu ſagen, daß ich noch keinen Sc. 
nuchicornis L. angetroffen, der dieſem Voetſchen vollkommen ähnlich wäre. Iſts 
denn nun doch alſo, ſo iſt er mir eine ungewoͤhnliche große Abaͤnderung, die ſich vor 
allen mir bekannten Exemplaren, und zwar vorzuͤglich durch den auf dem Bruſtſtuͤcke 
dieſer Figur angebrachten gruͤnen Metallglanz und durch ungewoͤhnlich ſtark geribbte 
Fluͤgeldecken auszeichnet. 


a Ä N 


Scuacer. Abhandl. tab. 3. fig. 9 — 15. 

NULL. zool. dan. prodr. n. 47%. p. 53. X 

RöseLs Infekt. Bel, 2. B. Vorber. p. 17. Tab. A. fig. 4. | 

v. LAIcHART. Verz. u. Beſchr. d. Tyr. Infekt, I. Th. 1.B. p. 21. n. 14. 


Das kleine Nackenhorn. 


Man kennt von dieſer Art verſchledene Abaͤnderungen ſowohl in Ruͤckſicht der 
Größe als der Farbe, die man aber in den Abbildungen ſchwerlich erkennen und be⸗ 
merken wird: ich bin dahero geneigt fie für Ereigniße der ſpielenden Natur zu erklaͤ⸗ 
ren. Die Maͤunchen haben hinterwaͤrts ein kleines, flaches, ſchief ruͤckwaͤrts gebo ze⸗ 
nes Horn, deſſen Spike ſich auch ruͤckwaͤrts neigt, welches aber dem Weibchen fehlt. 
Die Kaͤfer dieſer Art leben geſellſchaftlich beyelnander, zeichnen ſich aber mehr durch 
ihre verſchledene Farbe als Geſtalt von einander aus. Das Bruſtſtuͤck iſt bey allen 
ſehr erhaben, dle Fluͤgeldecken ziemlich kurz, und Ihr Unterleib ſehr dicke. Dieſer ge⸗ 
genmärtige trägt ein kleines flaches Horn, hinter welchem auf dem Bruſtſtuͤcke ſich 
eine ziemliche Vertiefung zeigt. Kopf- und Bruſtſtuͤck find grün s glänzend, Die 
Fluͤgeldecken ſind geribbt und braun. Aus den Niederlanden. 


19. COENOBITA FUS CGS. (a) 
Scarabaeus Læmur. FABRIC. Spec. Inf. App. p. 495. 
eiusdd. Mant. Inf. T. I. n. 12 P 
Abhandl. der naturf. Gefellſch. in Halle 1. B. p. 237. 
Naturforſcher 24 St. p. 5. Tab. I. fig. 6. 


Der Leskeſche Lemur. 


Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find braun mit einem erzfaͤrbigen Schimmer. 
Der Ruͤcken Ift viel feiner, als an der vorhergehenden Art, geribbt. Die Fluͤgelde⸗ 
cken ſind braun, und unregelmaͤßig auf verſchiedene Weiſe gefleckt. i 


7 20. 


(a) Der ſeel. guͤeßly (Magaz⸗ 1 St. p. 53) muthmaßte, es moͤgte dieſe Voetſche Fi⸗ 
Figur den Sc. verticicornis F. vorſtellen. Ich glaubte den Leskeſchen S. Lemur dar⸗ 
an zu erkennen, den ich im Naturforſcher a. a. O. abgebildet habe. 


U 
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20. COENOBITA FULGENS. (b) 
SCARABAEUS CoENoBITa. Hens Archiv. 4tes Hefft, p. 11. n. 40. 


Der Voetiſche Conobit. *) 


Auf dem Kopf dieſes Kaͤfers liegt la Ne Quere eln obermwaͤrts ſcharfer Rand, 
im übrigen iſt er ganz glatt. Der Kopf und das 1 glänzen grün, auſſerdem 
Befigen beyde noch einen or und goltfärbigen Schimmer. Die Flügeldecken ſind eini, 
germaffen braun, und nicht ſchwarz see Die Fuüͤſſe find etwas caſtanien braun. 
Aus den Niederlanden. 


21. COENOBITA NIGER. (o) 
Der ſchwarze Voetiſche Cönobit. 


Auf dem flachen Kopf dieſes Mlſtkaͤfers ſitzen zwey zlemlich kleine Hoͤckerchen. 
Die Fluͤgendecken find beynahe glatt, und etwas breiter und flaͤcher als bey den vor 
hergehenden Arten. Die Vorderfuͤſſe ſind ſo ſehr zart, daß ſich die fuͤnf Gelenke 
derſelben deßwegen ohne Vergroͤßerungsglaß nicht ee laſſen. Er iſt ganz 


ſchwarz. g 
22. COE. 


( Herrn Garniſonpred. Oer bſt, welcher a. a. O. dieſen Voetſchen Coͤnoͤbiten für 
eine eigene von dem Sc. nuchicornis L. verſchiedene Art annimmt, kan ich hiebey 
meinen ungetheilten Beyfall nicht verfagen. Auch ich traf denſelben in hieſiger Ge— 
gend, (doch niemals unter verfaulten Kuchengewaͤchßen, immer im Menſchen und 
Kuͤhkoth) zuweilen haͤuffig genug an, und zwar groͤſtentheils die beyden Geſchlechter, 
das gehoͤrnte Maͤnchen und das ungehoͤrnte Weibchen. Die Voetſche Figur iſt ſehr 
deutlich, und ſtellt das Weibchen vor. \ | 

(*) Ich muß hiebey meine Leſer um Verzeihung bitten, wenn ich mich, da Herr Taf. O oͤze 
in ſ. Beytr. mich nun verlaͤßt, gezwungen ſehe, dieſen und den folgenden Kaͤfern, 
ſelbſt, wenn ſchon willkuͤrliche und eben darum unvorfchreibliche deutſche Namen zu 
geben. Ich will mich zwar bemühen, mich fo viel möglich von der Gladbachſchen 
und Stat. Muͤllerſchen Methode hiebey, entfernt zu halten, ſollte es ſich aber doch 
treffen, daß ich mich derſelben zuweilen naͤhern muͤſte, ſo ſoll es nur auf Rechnung 
der mir dabey zu erbittenden Nachſi cht gefchehen. 


(c) Vielleicht eine Abänderung des g des Maͤnchen? 
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22. COENOBITA QUADRATUS (N 
Der viereckichte Voetiſche Coͤnobit. 


Diefe Art iſt in den Niederlanden viel ſeltner als die vorhergehenden anzufrefs 
fen. Auf dem Kopf ſteht ein zlemlich rundes Horn: der Kopf ſelbſt aber iſt ſchwarz. 
Das Bruſtſtuͤck iſt glatt und glänzend wle Bronze. Die Fluͤgeldecken find braun 
gelb. 85 


23. COPRIS LUTEUS ORIENT ALIS. (g) 
Scarabaeus ſcabroſus. FARRIC. Gen. Inf, Mant. p. 209. 
eiusd. Mant. Inf. T. J. n. 152. p. 16. 


Der rauhe gelbe oſtindiſche Miſtkaͤfer. 


Dieſe Art ſcheint das Weibchen desienigen Kaͤfers zu ſeyn, der unter Nr. 
8. abgebildet und beschrieben worden iſt. Sie gehoͤrt unter dle auſſerordentlichen 
Seltenhelten. Der Rand des flachen Kopfes HE rings umher wellenfoͤrmig gebogen, 
und auswaͤrts braun. Auf dem Kopfe ſteht eine gewiſſe hraune Erhabenheit die einem 
Blaͤtchen nicht unaͤhnlich iſt: im uͤhrigen iſt er gelb. Das erhabene Bruftſtuͤck iſt auf 
der Oberfläche gelb; in der der Mitte deſſelben find verſchiedene unregelmäßig liegen⸗ 
der Zeichnungen gleichſam eingegraben, deren Farbe braun iſt. Die Fluͤgeldecken 
find braun gelb, faſt unmerklich geribbt; in diefen: Rippen liegen auſſerordentlich 
kleine dunkelſchwarze perlfoͤrmige Koͤrnchen. 
24. 25. LIGICEPS DENSISPINA. MAS, 

Scarabaeus lunaris. LIN N. Syit, Nat. n. 10. p. 543. 

Faun. Suec. n. 379. 

Goeze Beytr. I. Th n. 10. p. 9. 

Fankic Syft Ent. n. 86. p 22. 

— Spec. Inf. T. I. n. 108. p. 24. 

— Mant. Inf. T. I. n. 120. p. 13. 

MurL Zool. Dan. prodr n. 484. p. 53. 

Le Boufier capucin. Georrr, Inf, I. n. I. p. 88. 

Copris 


(F) Gewiß keine Abänderung des Sc. nuchicornis L. wie der feel. Fueßly muth⸗ 
maßte. — Uebrigens mir ganz unbekannt, ſo viel ich aus dieſer Figur ſchließen 
muß. 


fe) Nach voets Meinung, ſollte dieſer das Weibchen von dem unter Nr. 8. gedachten 
Copris bicornis minor, ſepn. 
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Copris lunaris. Fourcrov. Ent. pariſ. n. r. F. 435 
Scarabaeus bifidus. Popa mul. graec. t. 1. f. I. p. 18. 
SCHAFRFER. Ic. Inf, Ratis. Tab. 63. fig. 3. 
eiusd. Element. Ent. Tab. 3. f. 2. Tab. 49. 1 3. Tab. 63, f. 2. 3. 
eiusd. Abhandl. p. 134. tab. 3. fig, ı 

Harrer Beſchr. der Scheff., Inf. 1. Th. n. so P. 2. 
SCHRANK. Enum. inf. auſtr. n. t. 

v. LAIcHARTIN G. Verz. u. Beſchr. d. tyr. Inf, 1. Th. 1. B. n. 10, p. 16. 


Der Mondſchild. Das Männchen. 


Der Kopf iſt flach, und vorwärts, wie an den Miſtkaͤfern gewöhnlich, halbrund 
mit einem ſcharfen Rande, auf ne zwey hervoera zende Hoͤcker ſtehen. Auf dem 
Kopf fitzt ein langer und duͤnner Stachel. Das Vruſtſtuͤck hat eine erhabene und 
ſehr ſonderbare Figur, und iſt mit vier ſpizigen Hoͤckern bewafnet, zwiſchen welchen 
ſich verſchledene Buchten oder Vertiefungen befinden. Da aber dleſer Käfer ſehr ſchwer 
abzubilden und zu befihreiben iſt, fo habe ich aus dieſer Urſache noch eine zwote Figur 
unter Nr. 25. von ihm mitgetheilet. Die Fluͤgeldecken ſind geribbt. Das ganze 
Thier iſt glaͤnzend ſchwarz. Aus den Niederkanden, oryäghin aus Friesland. 5 
26. LIGICEPS BREVISPINA. FEMINA, 5 

Scarabaeus lunaris. Linn, Syft. Nat. n. 10. p. 543. 

Scharre. Ic. Inf. Ratisb, ” Bde, 
eiusd, Abhandl, tab. 3. fig. 
Desesr, Inf, Tom. IV. 5 55 tab. 10. fig. 1. 
Der Mondſchild. Das Weibchen. 


Diefer weicht von dem vorhergehenden dadurch ab, daß das Bruſtſtuͤck deſſelben 
kleinere und minder gekruͤmmte Vertiefungen beſitzt. Was an lenem Stacheln was 
ren, ſind an dieſem kleine Hoecker: zudem iſt auch das auf dem Kopfe ſtehende en 
um ein vieles kuͤrzer. Vielleicht das Weibchen des vorhergehenden. 

27. MAURCUS (öh) 
Scarabaeus Junaris. I. Ix x. Syſt. Nat. n. ro, p. 543. 


Rosl. Infektenbel, 2. B. Tab. B. fig. 2. a 
Das 


0 Iſt eine ſehr gewoͤhnliche Abaͤnderung dieſes Alden hinlaͤnglich bekannten Kafers 
Hieher gehoͤrt auch mit ungleich groͤßerm Nechte die ee Roͤſelſche Figur, als 


zu dem Sc. bilobus, und valgus! 
C 2 


20 re 
Das Mondſchild. Abaͤnderung des Männchen: 

Man kennt auch eine dritte Art, mit einem auf dem Kopfe ſitzenden ſehr kurzen 
Horn und einem ganz glatten Bruſtſtuͤcke. Sie leben alle mit einander geſellſchaͤft⸗ 
lich. Die gegenwartige iſt von rundem Baur, hat auch keine fo breiten Füͤſſe. Nebſt 
dieſer giebt es auch eine vierte Art, bey der das auf dem Kopfe ſitzende Horn ziemlich 
ſtumpf, und auf feiner Spitze faſt zweyſpaltig iſt. Das Bruſtſtuͤck der ſelben it eben, 
falls glatt. ö 
28. AETHIOPS FRANCOFURTENSIS. (i) 

Le Bouſier 4 couture. Geoffr. Inſ. T. J. n. 8. p. 91. 

Copris finuatus. Fouacroy. Ent. pariſ. n. 8. p. 15. 

Scarabaeus Geoffioae. Solz, abgek. Gefch, d, Inf, Tab. 1. fig. 7. 

ScHagrF, Ic. Inf. Ratisb, Tab, 3. fig. 7. 

FussLy. Verz. n. 14. 

Goeze. Beytr. 1. Th. n. 1. p. 74. 

HARRER Beſch. d. Schaeff. Inf. 1. Th. n. 34. p. 29. 

Panzers Beytraeg. 2. Geſch. d. Inf. Tab. V. fig. 5. 6. 7. 8. 

f Geoffrois Kolbenkaͤfer. 

Dieſer Miſtkaͤfer hat mit dem unter der 27ſten Nr. gedachten ſehr viele Aehn⸗ 
lichkeit, weicht aber gleichwohl von ienem dadurch ab, daß fein Kopf vorwaͤrts nicht 
gekerbt iſt, daß die Fluͤgeldecken um vieles glaͤtter ſind, und der Koͤrper hinterwaͤrts 
fi verſchmaͤlert: vorzüglich aber weichen die mittlern und hintern Fuͤſſe von ihrer bey 
den Miſtkaͤfern gewöhnlichen Geſtalt ſehr ab. Das ganze Thier iſt kohlſchwarz, und 

| glänzt 


(0) Ich will hier vorläufig nur das hauptſaͤchlichſte uͤber dieſen Käfer zu fagende er- 
waͤhnen, weil ich mich bey der Beſchreibung deffelben in meinen Beytraͤgen ꝛc. um⸗ 
ſtaͤnvlicher darüber zu aͤuſſern vorgenommen habe. 1) Scarabaeus Geoffroyae iſt eine 
eigene Art. 2) Er iſt nicht Se. Mopſus Pall. ſondern von demſelben, wenn ſchon 
dieſem ahnlicher als einem andern, völlig vepſchieden. 3) Noch weniger iſt er, fo 
wenig als Sc. Mopſus Pall. — der Sc. pilul, LIN N. 4) Es ſind alſo dieſe 
drey genannten Käfer, eben fo viele verſchiedene Arten. 5) Aus dieſem Grunde 
konnte Sabri, ius, welcher dieſe drey Käfer zugleich miteinander in dem Se. Pilul. I. 
erkennen will, nicht angeführt werden. — Denn feine Citaten in der Mantiſſa er, 
TU n. 170. p. 17.) find irrig! — Es iſt ſonderbar, daß Voet von diefem fügen 
konnte ; huic Cöpridi multum convenit cum priori Nr 27. — ich zum wenigſten müde 
es nicht! S. meine Ueberſetz. des Drury. I. Th. S. 133. Note (9). = 
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glänzt auf ſelner Oberflaͤche nicht ſonderlich, deſto mehr aber auf feiner Unterfläche, In 
dem Rengerſchen Cabinet. Aus Frankfurth. 


29. LIoicErs NIGER OCCIDENTALIS. (x) 
b Der oſtindiſche ſchwarze Miſtkaͤfer. 


Diefer hat einen viel kleinern Kopf als die übrigen; auch ift das auf ſelbigem 
ſitzende Horn um vieles duͤnner. Das Bruſtſtuͤck iſt erhabner und ſchmaͤler. Die 
Vertiefungen fo wie die Hoͤcker auf felbigen find unauſehnlicher als beyde unter 
Nr. 24. 25. beſchriebenen. Der Unterleib iſt rundlichter, auch find die Fluͤgeldecken 
auf andere Art gerlbbt. Das ganze Thier hat auch ferner mit den gedachten ſehr viel 
aͤhnliches, zumahl auch daſſelbe eben ſo föman wie iene, iſt. Kommt . vor. 
Aus Oſtindien. 


30. LIGICEPS TURCA. 
Der Turk. 


Dieſer Miſtkaͤfer, deſſen Vaterland dle Tuͤrkey iſt, gehoͤrt unter die ahr ſel⸗ 
ten. Der Kopfſchild iſt um vieles ſpitziger und herfuͤr ſtehender als bey allen übrigen: 
ſein ſcharfer Rand iſt nicht eingeſchnitten. Hinten an dem Kopf ſteht ein kleiner 
ſtumpfer Stachel. Die Fluͤgeldecken find nur etwas geribbt. Die Schenkel der 
mittlern und hintern Fuͤſſe ſind auſſerordentlich dicke. Er iſt kohlſchwarz, und 
glaͤnzt wenig. Aus dem C. B. Voetiſchen Cabinet. en a | 
31. LIGICEPS AUREUS NOVEBORACUS. Mas. (0 

Scarabaeus Carnifex. LINN. Sylt, Nat. n. 22. p. 546. 
Goezk Beytr. 1. Th. n. 22, p. 17. i 
Farrıc. Syſt. Ent. n. 102. p. 26. 
— Spec. Inſ. n. 128. p. 29. 
— Mant. Inf, n. 146. p. 15. 
Drury Inf. T. 1. tab. 35. f. 3. — S. 135. Ueberfetz. 
Der Scharfrichter. Das Maͤnnchen. 


Dieſer Miſtkaͤfer gehört mit unter die ſchoͤnſten. Der Kopf iſt von einer ans 
ſehnlichen Gref und t einen ſehr dünnen, glatten, ſcharfen Rand, der ruckwaͤrts 
in 


— 


(k) Dem Sc. Iunari L. allerdings ſehr ahnlich; im uͤbrigen aber gewiß von 91 hin⸗ 
laͤnglich verſchieden! 
C3 


2% be 
in die Höhe ſtelgt, woſelbſt ein ziemlich kleines beynahe gerade ſtehenden 
Horn Ast. Das Bruſtſtuͤck iſt hervorragend, an feinem Umkreiße etwas geraͤndet e 
hoͤher hinauf ſtehen zween flache einigermaſſen halbmondfoͤrmige Hoͤcker, und zwar einer 
über dem andern. Die Fluͤgeldecken find geribbt. Die Schenkel find an der erſten 
Gelenkfuͤgung der Schienbeine ziemlich breit, und mit einem ſehr ſpitzigen Stachel, 
wie die meiſten Miſtkaͤfer, bewafuet. Der Kopf fo wie der Rand des Bruſtſtuͤckes, 
ſamt den beyden Fluͤgeldecken haben eine gruͤn⸗glaͤnzende Farbe, zwiſchen welcher noch 
eine goldene durchſchimmert: nur die beyden halbmondfoͤrmigen Höcker auf dem Bruſt⸗ 
ſtuͤcke And wie glaͤnzendes Metall, das nicht fuͤglich mit Farben erleuchtet hier vorgeſtellt 
werden konnte. Die Fuͤſſe glänzen dunkelbraun. Wahrſcheinllch ift diefer das Maͤnn⸗ 
chen des folgenden. Aus Neuiork. | 
32. LIGICEPS AUREUS NOVEBORACUS. FEMINA (m) 


Scarabaeus Carnifex. Linn. Sylt. Nat. n. 22. p. 546. 
 Daurr Inf. Tab. 35. f. 4. 5. 


Der Scharfrichter. Das Weibchen. 

Dieſer Miſtkaͤfer gibt dem vorhergehenden an Schoͤnheit nichts nach. Statt 
des Horns, welches auf dem Kopf des erſtern ſteht, befindet ſich hier nur eine ſtumpfe 
Erhabenheit, und ſtatt der beyden halbmondfoͤrmigen Hoͤcker ſteht hier etwas hinter 
dem Kopf ein ſchwarzer erhabner Querſtreif. Kopf und Bruſtſtuͤck glaͤnzen grün, 
ganz zu oberſt aber ſchimmern fie goldfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken find ſehr dunkel ⸗gruͤn 
glänzend, die Fuͤſſe aber ſchoͤn braun. Aus Neulork, f 5 
33. LIGICEPS BERBICAEUS. MAS. (n) 


Der berbicaͤiſche Miſtkaͤfer. Das Maͤnnchen. 

Der Kopf dieſes Miſtkaͤfers hat vorwärts keinen eingekerbten ſondern vollkom— 
men glatten, doch ſehr groſſen Rand, wie die meiſten ſeines Geſchlechts. Mitten auf 
demiſelben ſteht eine Erhabenheit, und auf der Spitze dieſer eine Art von Stachel 
oder kleinem Horn. An dem Kopf aber ſelbſt liegen zwey ſehr groſſe braun» gelbe 
Augen. Die Fuͤhlhoͤruer find ſehr kurz, und ſtehen nur um ein weniges uͤber den 
Rand des Kopfſchildes hinaus. Etwas hinter dem Kopf ſteigt das Bruſtftuͤck zuge 


ſpitzt 


(0. m.) In meinen Beytraͤgen ꝛc. habe ich beyde Geſchlechter dieſes Kaͤfers auch abge⸗ 
bildet, bey deren Beſchreibung ich das noͤthige meinem fruͤhern Verſprechen nach 
(meine Ueberſetz, des Drury 1. Th. S. 135. Note) gedenken werde. 
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ſpitzt in die Hoͤhe, welches oberwaͤrts glatt, unter dem Microſkop aber wie Chagrinfeber 
zu ſeyn ſcheint. 

Die Fluͤgeldecken ſind vollkommen glatt, und im Umkreiß geraͤndet. Die Fuͤſſe 
find auſſerordentlich Fark und breit. Die Schienbeine find gezaͤhnt und hoͤckericht, dar 
ſelbſt aber, wo dle Fuͤſſe ſich einſenken am diefften. An den Glenkfuͤgungen derſelben 
ſitzt ein ſehr ſtarker, groſſer, beweglicher Stachel. Die Gelenke der Vorderfuͤſſe ſind 
von lenen der Hinterfuͤſſe verfchteden : denn erſtere find überaus zart und rund, letztere 
aber dicke und ziemlich flach. Das ganze Inſect iſt kohlſchwarz. Aus Berbice. 


34. LIGICEPS BERBICAEUS. FEMINA. (0) 
Der berbicaͤiſche Miſtkaͤfer. Das Weibchen. 


Di.ieſer unterſcheldet ſich dadurch von dem vorhergehenden, daß iener ſpltzige auf 
dem Kopf des erſtern ſtehende Stachel, hier nur eine kleine Erhabenheit oder Hoͤcker Ift. 
Die Fuͤſſe aber ſamt allen Gelenken find an diefem um vieles dicker und ſtaͤrker, aus 
welchen Grunde, welches auch ſchon die Analogie beweißt, man dieſen vor das Weib⸗ 
chen dee erſtern halten kan. Denn an denienigen, die wir nicht nur kennen, fondern 
auch an welchen wir nach Gründen beyde Geſchlechter unterſcheiden koͤnuen, find die 
Fuͤſſe der Weibchen ungleich ſtaͤrker als der Maͤnnchen, und zwar deßwegen, damit 
ſie ganz in die Erde dringen, und darein ihre Eierchen zu legen vermögen, Aus 
Berblice. 


35. BISPI- 


(r 0) Poet macht aus dieſen beyden Kaͤfern nur eine Art, hält den erſten (Fig. 33.) 

fuͤr das Männchen, den zweeten (Fig: 34.) für das Weibchen. Seine Gründe 

bewegen mich nicht, ihm Beyfall zu geben. Das kleine Horn (cornieulum) welches 

das Maͤnnchen von dem Weibchen charakteriſiren ſoll, iſt fuͤr die Groͤſſe eines ſolchen 

Kaͤfers viel zu unproportionirt — und gar kein Verhaͤltniß findet ſtatt, wenn die⸗ 

ſes corniculum, an dem Weibchen zum tantummodo nodulus — wie ſich Voet aus- 

druͤckt, wird. — Abgerechnet, daß beyde Kaͤfer ſo vieles auszeichnende beſitzen, um 

unmoͤglich ſie unter einer Art paaren zu laſſen. Wahrſcheinlicher iſts mir, Fig. 33. 

ſeye das Weibchen von dem Tab. XXIV. Fig: 13. abgebildeten Männchen; und Fig. 
34, das Weibchen einer mir gleichfalls unbekannten eigenen Art. 
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3. BISPINATUS. (p- | 
Das Doppelhorn. 


Diefer,ift fo vollkommen nach allen feinen Theilen abgebildet worden, daß ich 
nicht noͤthig habe einen in der Abbildung nicht ſichtbaren zu beſchrelben. Auf dem 
Kopf ſtehen zween Stacheln. Der verdere Theil des Bruſtſtuͤckes iſt glatt, der 
uͤbrige, und zwar auf deſſen erhabenen Theile, wie Leder zart gekerbt. Kopf und 
Bruſtſtüͤck find braun ſchwarz: die Fluͤgeldecken aber, die ſehr glatt find und glänzen, find 
ſehr dunkel caſtanienbraun, fo wie die Fuͤſſe. Das Vaterland iſt unbekaunt. 


36. STERCOREUS LIVIDUS, (q) 
Der hollaͤndiſche Graͤber. 


Dieſer kommt zwar in Holland, doch nur ſelten vor. Er iſt ganz glatt und 
ſo ſehr dunkelfaͤrbig, daß man ihn faſt vor vollkommen ſchwarz halten kann. Er be⸗ 
fand ſich ehehin in dem Cabinette meines Vaters Carl Burchard Voet. 

37. AR ANE A IN GENS. (r) 5 

Scarabaeus pilularius. LIx N. Syft, Nat. n. 40. p. 5 00. 

Muſ. Lud. Ulr. n. 17. p. 19. 

GoEZE Beytr. . Th. n. 40. p. 25. 

Fasrıc Syſt. Ent. n. 118. p. 29. 

— Spec. Inf, T. 1. n. 149. p. 33. 

eiusd. 


(pP) Voet fpricht von zween Stacheln, die auf dem Kopfſchilde dieſes Kaͤfers ſitzen ſol⸗ 
len; nach ſeiner, wie er ſagt, zuverlaͤßigen Abbildung aber zu urtheilen, ſind es nur 
zween Hoͤcker. Dieſer Umſtand widerſpricht auch meiner aͤltern Vermuthung, es 5 
moͤgte dieſe Figur das Weibchen des Sc. Moloſſus L. vorſtellen. Das Weibchen des 
Sc. Moloſſus L. hat ein ganz anderes Anſehen, wie ich in der Folge in meinen 
Beytraͤgen ꝛc. mit Abbildung und Beſchreibung näher darthun werde. 

(7) Dieſen Käfer getraue ich mir nicht beſſer zu würdigen, als es ſchon von dem feel. 
Sueßly (Magaz. 1. St. p. 57.) geſchehen iſt: Statura & magnitudo Se. fossoris. 
— Exfentellatus (2) muticus, thorace rotundato, elytris ſtriatis.— Ich wuͤrde 
ihn für den Sc, piceus P. halten, wenn nicht das Schildchen fehlte. 

() Iſt unſtreitig die richt:gſte Zeichnung von dem Linneiſchen Sc. pilnlarius! Man ver⸗ 
gleiche nun mit dieſer den Pallaſiſchen S. Mopſus und den Geoffroͤyſchen Boiſier à 
shuture, und man wird ſchon bey dem erſten Anblick Unterſchieds genug wahrnehmen. 


Die 
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eiusd, Mant. Inf, T. 1. n. 170, p. 17. Dele Synonyına. 

CATESB. Cat 3. P. 11% 11. 

Dnunxv. Inf. T. 1. tab. 35. f. 7. p. 133. Veberſeta. 

Dronknx. Inf, T. IV. p. 181. n. 7. tab. 18. fig. 14. Ueberfetz. 

Der Pillenkaͤfer. 


Diefer hat mit dem unter Nr. 17. beſchriebenen auſſerordentlich viel aͤhnliches, 
beſonders was deſſen runde und laͤnglichte Fuͤſſe anbetrift. Er iſt blau ſchwarz. 


38. Carıto. () 

Scarabaeus Hamadryas. FARIc. Sylt, Ent. n. 35. p. 22. 
eiusd. Spec. Inf. 107. p. 24. a 
eiusd, Mant. Inf, 119. p. 12. 
GoE2ZE Beytr. I. Th. n. 39. p. 61. 5 

Das kapenſiſche Grubenſchild. 


Der Kopf dieſes auſſerordentlich feltenen Kaͤfers weicht ſehr von andern ahn, 
lichen ab, deren Köpfe halbrund und flach, oder am Rande gekerbt und glatt ſind. 
Der Kopf dieſes gegenwärtigen aber iſt ſehr dicke, und hat vorwaͤrts drey ſtumpfe 
Erhabenheiten. Das Bruſtſtück hat eine fo ſehr ſonderbare und ungewoͤhullche Figur, 
daß es daher weder gehoͤrig beſchrieben noch abgebildet werden kan. Jener flache 
und breite Fortſatz, der über das ausgeholte Bruſtſtuͤck hinaus ragt, beſitzt vier ſtumpfe 
Anſaͤtze, von welchen dle beyden groͤſſern oberwaͤrts aufwaͤrts gerichtet, die bey⸗ 
den kleinern aber nur etwas uunterwaͤrts ſitzenden, gerade vorwärts geſtreckt ſtehen. 
Der Fluͤgeldecken find der Laͤnge nach ſehr zart ſchief gerlbbt. Seine Farbe iſt 
auſſerordentlich ſchoͤn dunkelblau oder violet, und glaͤnzt daſelbſt auſſerordentlich wo 
das Bruſtſtück glatt und einwaͤrts gebogen iſt. Veelleicht iſt dieſer das Weibchen von 
Nr. 1. oder 2. Sr | 

Aus dem Cabinette des Herrn Juliaan in Utrecht. 


s 


39. STEPHA- 


Die Catesbaͤiſche, Druryſche und Degeerfche Abbildungen find ungleich ſchlechter, 
ſtellen dieſen Kaͤfer indeß doch vor. — Ich beſitze einen dieſen etwas aͤhnlichen 
Käfer, nur iſt er feutellatus! Der Vergleich mit dem Sc. Scherfferi, den Voee 
anſtellt, iſt übel angebracht. 
(D Herr Prof. Sabriz ius führt (Spec. Inf. 1. c) dieſe Voetſche Figur nur proble. 
matifch bey feinem 8. Hamadryas an. Voet aber vermuthet es moͤgte dieſer Kaͤ⸗ 
fer vielleicht des Weibchen das auf Sue Fig. I. oder Fig. 2. abgebildeten ſeyn. 


— 
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39. STEPHAN OIDE S MINOR. 


” 


Scarabaeus ſacer. LIN. Syſt. Nat. n. 18. Pp. 547. 

Gozze Beytr. 1. Th. n. 18. p. 15. 

Muf. Lud. Ulr. n. 11. p. 13. | 

Amoen Acad. Tom. V. Tab, 3. n. 189, d. E. Schreber. 
OsnERK. It. p. 51. 
LoEFEI.. It. p. 20. a 

FaugIc. Syſt. Ent. n. 109. p. 28. 

— Spec. Inſ. T. IL n. 139. p. 31. 

— Mant. Inf. T. I. n. 159. p. 16. 

Dorn. If. T. VII. n. 36. p. 638. tab. 47. fig. 18. 

SchAkF. Ic. Inf. Ratisb. Tab. 201. f. 3. 

HARRER Befch. d. Schaft. nf. 1. Th. n. 33. p. 288. N 

v. LAICHARTING Verz. u. Beſchr. d. tyr. Inſ. 1. Th. 1. B. n. 9. p. 1. 

PANZER Beytræg. 2. Geſch. d. Inf. Tab. VI. fig. 3. 4. 

5 Der heilige Kaͤfer. 

Der Kopf dleſes fo wle der beyden folgenden hat fo tiefe Einſchnitte oder Kerben, 
daß ſie hervorſtehenden Stacheln nicht unaͤhnlich ſehen. Uebrigens iſt er vollkommen 
glatt, drey Streifchen auf den Fluͤgeldecken ausgenommen, die mau einigermaffen für 
Nähte halten koͤnnte. Es giebt auch einige Exemplare dieſer Art, an welcher die 
Fluͤgeldecken mehr geribbt zu ſeyn ſcheinen. Die Gelenke der Fuͤſſe ſind nicht wie 
bey den übrigen Miſtkaͤfern, an dieſem fo wohl als an den beyden folgenden und eini⸗ 
gen wenigen andern, flach, ob man ſchon gleichwohl einige Miſtkaͤfer keunt, an wel⸗ 
chen fie es doch find. Aus diefer Urſache bin ich geneigt zu glauben, es moͤgte dieſe 
Art nicht im fluͤſſigen ſondern im duͤrren Dünger leben und ſich naͤhren. Er iſt ganz ſchwarz⸗ 
Aus Oſtindien. 
40. STEPHANOI DES MAIOR. (t) . 

0 Scarabaeus Sacer, LI NN. Syſt. Nat. n. 18. p. 545. | 


＋ 
— 


(1) Dieſe Figur würde den Sc. Sacer fo ziemlich erträglich vorſtellen, wenn ſich nicht in 
den beyden Vorderfuͤſſen eine auffallende Unrichtigkeit bemerken ließe: die ich aber 
in meiner Zeichnung (S. meine Beytraͤge a. a. O.) verbeſſert habe. — Die 
vorhergehende (Fig. 39.) iſt wahrſcheinlich eine Abaͤnderung, oder das andere 
. bie Fuͤſſe, beſonders aber die hintern, ſcheinen daran nicht acht zu 
fn. 8 


[4 
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Des heilige Käfer 
Oleſer iſt in Hinſicht feines Kopfes dem erſten ahnlich, nur IfE das Kopfſchllb nahe 


an dem Bruſtſtuͤck mit einer doppelten blatfoͤrmigen Erhabenheſt, die ſich ganz 


aber denſelben verbreitet, verſehen. Das Bruſtſtuͤck ſelbſt iſt ganz glatt. 


Ueber die Fluͤgeldecken lauffen einige uͤberaus zarte Ribben. Die Fuͤſſe find auſſeror⸗ 


dentlich lange geſtreckt, vorzuͤglich aber find die Schienbeine der Vorderfuͤſſe fehr ſtark 
gezähnt. In Ruckſicht der Fuͤſſe und der Farbe kommt er mit dem uͤbrigen unter 
Nr. 39. beſchriebenen überein. Dieſe Art varirt in Betracht der Länge, Breite und 
Glaͤtte der Fluͤgeldecken. Aus Oſtindien. ö Kae: 


41. STEPHNOIDES COSTATUS, 


Scarabaeus laticollis, Linn. Syft, Nat. n. 38. p. 549. 

Go&zE Beytr. 1. Th. n. 38. P. 24. i 

Fankic. Sylt. Ent. n. 110. p. 2% 

— Spec. Inf, T. I. n. 140. p. 317. 

— Mant, Inf. T. I. n. 160. p. 16. 

Le Hottentot. GEO ER. Inf, T. I. n. 2. p. 85. 

Copris ferratus. Fouacroy Ent. pariſ. T. I. n. 2. p. 13. 3 
Scarabaeus facer. Surz. abgek. Geſch. d. Inf. Tab. 1. fig. 3. 
Panzeas Beytræge zur Geſch. d. Inf, Tab. VI. Fig. F. 6, 7. 


Der Breithals. 


Dieſer kommt in Hinſicht der Einſchnütte am vordern Rande des Kopfes mit 
den beyden vorhergehenden ſehr überein. Der Kopf ſelbſt iſt glatt, fo wie das Bruſt⸗ 
ſtuͤck; die Fluͤgeldecken find aber ſehr ſtark gefurcht. Die Schenkel, beſonders an 
den Vorderfuͤſſen find um vieles klelner als an den vorhergehenden. Er iſt ganz 
ſchwarz. Aus Oftindien. 23 


42. DORSOVIRIDIS. Ä 
Der Grünruͤcken. 


An dieſem ie der Kopf an feinem aͤuſſern Rande nicht wie bey dem vorigen gekerbt. 
Er hat elne auſſerordentlich dunkelgruͤne, ia faft ſchwarze Farbe. Das Bruſtſtuͤck 


glänzt dunkelgrün Die Flügeldecken und Fuͤſſe find caſtanſenbraun und glänzen grün. 


Unterwaͤrts hat er die nemliche Farbe wie auf den Fluͤgeldecken. Aus dem Fuüͤrſt. 


Oraniſchen Cabinette. | 
Ä D 2 43. CARI. 
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43. CARIBAEUS, ; 
Der caribaͤiſche Miſtkaͤfer. 


Das bewunderungswuͤrdigſte an dieſem Käfer find die Fluͤgeldecken. Dieſe 
ſind vollkommen flach, und an den Seiten des Körpers mit einem abgeſtoßenen Rande 


verſehen, dergeſtalt daß es ſcheint, als ob er ſolche gar nicht erheben, auch unter dieſen 


gar keine haͤutizen Flügel haͤtte. Er varirt der Größe nach gar ſehr: unter die 


ſchoͤnſten Kaͤfer fo wohl in Hinſicht feiner Geſtalt als Farbe, darf man ihn eben nicht Be 


rechnen. Seine Farbe iſt ſchmutzig dunkelbraun. Doch findet man ihn nicht in allen 
Cabinetten. Aus Oſtindlen. 


44. PARAMARIBOUS MACULOSUS. 


Scarabaeus triangularis. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 122. p. 30. 
eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 14. P. 3 | 

eiusd, Mant. Inf, T. I. n. 175. p. 18. 

GOEZE Beytr. 1. Th. n. 150. p. 100. 8 

Darurr. Inf, Tab, 36. fig, 7. p. 139. Leberſetz. 


Der ſurinamiſche Triangel. 


i Die vier folgenden kommen dergeſtalt miteinander überein, daß man anſtehen 
moͤgte zu glauben, ob bey ihrer Verſchiedenhelt ein bloßes Spiel der Natur, oder 
Geſchlechtsunterſchied, oder gar die Verſchiedenheit ihres Vaterlandes und Wohu⸗ 
ortes obgewaltet habe. Man erhaͤlt fie aus Curacao, Surinam, Ber bice, und St. 
Euſtach, auch aus andern Gegenden mehr. Sie ſind alle glatt und glaͤnzend. Ihr 
0 ruckwaͤrts flach und halbrund und hat zween hervorragende ſpitzige Erha⸗ 
enheiten. d 

Der Kopf des gegenwaͤrtigen glaͤnzt gruͤn. Das Bruſtſtuͤck glanzt am Rande 
ſchoͤn geld, und zeichnet ſich mit einem auf deſſen Mitte liegenden dreyſeitigen dunkel⸗ 
1 0 Fleck aus. Die Fluͤgeldecken fo wie bie Fuͤſſe ſind eben ſo dunkelblau 
glaͤnzend. i 


45. PARAMARIBOUS. DORSOVIRIDIS. 
Die Gruͤndecker. 


5 Kopf und Bruſtſtuͤck find gruͤn, die Fluͤgeldecken und Fuͤſſe aber glänzen 
va, . 


8 
- 


46.PARA. 
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46. PARAMARIBOUS DORSOPURPUREUS, 
Scarabaeus triangularis. FArrıc, cet. 


Der ſurinamiſche Triangel. Abänderung: 
Der Kopf glänzt ala das ee aber und dle Fluͤgelgeldecken find braun⸗ 
purpurfaͤrbig. 8 
47. PARAMARIBOUS VERSIPELLIS, 
Scarabaeus triangularis. FABrıc, cet. 


Der ſurinamiſche Triangel. Abaͤnderung. 
= Der Kopf glaͤnzt an diefem wie an den beyden vorhergehenden gruͤn: das 
BVruſtſtuͤck aber iſt gelb, und auf beyden Seiten mit einem runden braunſchwarzen 
Fleck umgeben, auf ſeiner Mitte aber mit einem von eben der Farbe nur ungleich 
groͤſſern beſetzt. Die Fluͤgeldecken find dunkelbraun vlolet. 
48. PARAMARIBOUS FLAVIPELLIS. (n) 
Der ſurinamiſche Triangel. Abänderung. 

Der Kopf glaͤnzt gruͤn wie an den vorhergehenden. Das Vruſtſtuͤck iſt braun⸗ 
gelb; die Fluͤgeldecken aber ſind braun. Die verſchiedenen mir annoch bekannten 
Abaͤnderungen dieſer Art uͤbergehe ich e weil ich ſie nicht fuͤr eben et viele ver⸗ 
ſchiedene Arten halte. 5 

19. OBLIQUATUS, (x) 
Scarabaeus Schreberi. LIixx. Syſt. Nat.n.45. p. En 


Gogze Beytr. 1. Th. n. 45. p. 29. 
FAkRIc. 


(r) Die Fig. 44. 46. 47. ſtellen meinem Beduͤnken nach, den Scarabaeus triangularis 

FPuabr. vollkommen vor. Auch das Druryſche Citat gehoͤrt dieſemnach hieher. Von 
der Fig. 45. getraue ich mir dieſes nicht zu behaupten. Der ganze Umriß dieſes 
Kaͤfers iſt von den abgebildeten Abaͤnderungen des Sc. triangul. zu ſehr verſchieden, 
um dieſen an derſelben zu erkennen. Eher duͤrfte Fig. 48. hieher gehoͤren. 

) Von dieſem ſchoͤnen Dungkaͤfer iſt meines Wiſſens noch keine genaue und richtige 
Zeichnung vorhanden. Die Schaͤfferſche iſt, wie ſchon Herr v. Laichartin 9 be⸗ 
merkte, unrichtig, und dieſe Voetſche hat wenig oder gar kein Verdienſt. Das 

ſonderbarſte hiebey iſt noch dieſes, daß Voet dieſen europaͤiſchen Käfer Surinam 
als Vaterland zueignet. 


gs a i * 


Faxxlc. Syſt. Ent. n. 120. p. 30. 
Spee r ! ip 
— Mant. Inf. T. L 8. 1. p. 17 
Le boufier à points rouges. Grorrk. If, T. I. n. 7. p. 91. 
Copris haemorrhoidalis. Fouxckox Ent. pariſ. n. 7. p. 15. ’ 
Scharrrer Ic. Inf. Ratisb tab. 73. Fig, 6. a 
Harker Beſchr. d. Schaeff. Inf. 1. Th. n. 36. p. 30. 

v. LAIchARTING. Verz. u. Beſchr. d. tyr. 15 I. Ih. 1. B. n. 12. p. 24. 


Der Schreberskaͤfer. 


Die Geſtalt des Kopfes Ift gerade fo wie bey allen vorhergehenden. Das Bruft, 
ſluͤck ſteigt hinauf, iſt rund, ſehr glatt, und gleich den Fluͤgeldecken ſehr glänzend. 
Der Kopf und das Bruſtſtück find ſogar ſehr dunkelgruͤn, daß man fie faſt für 
ſchwarz halten moͤgte, nur an der Stelle nicht, auf welche das Licht fallen kan ee 
Die Fluͤgeldecken find goldfaͤrbig, im Umkreiße aber ſchwarz geraͤndet, uͤberdieß Läufe 
noch eine ſchwarze Streife fehlef über ſelbige. Die Fuͤſſe glänzen, und find dunkel 
Braun, fo wiedas ganze Inſegt unterwaͤrts. Aus Surinam. 


— 
Pee . 


Coupes Zuckerſcehroͤter. 
Weſentliche Kennzeichen. 
Keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner: die Keule aus drey breiten voneinander abgeſonderten Blaͤttern. 


Dreyzaͤhnigte hervorſtehende Kinnladen. 
- Kein Schildchen zwiſchen den Fluͤgeldecken. 


$ ie Fuͤhlhoͤrner und die hervorſtehenden Kinnladen unterſcheiden dieſe Gang, 
welche die dritte iſt, von den beyden vorhergehenden. Auſſerdem laſſen dle 
Geſtalt des Körpers fo wie die Züffe nicht zu, dle Zuckerſchroͤter mit den Miſtkaͤfern 
zu vereinigen. Die Füͤhlhoͤrner, von welchen eines auf Tab. XXIX. Fig. A. 
vergroͤſſert vorgeſtellt worden iſt, haben zehen Gelenke, beren unterſtes, wie bey 
allen dieſer Gattung, am groͤſten iſt: die brey folgenden find rund, dle naͤchſten drey 


blrn⸗ 
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benfirnge 6 dle obern drey, welche der alfa fämtlich an 1 fh ſchlleßen kau, haben nach 
einwaͤrts zu eben fo viel Lamellen oder Blaͤtchen, von welchen die beyden untern kleine 
| oder Kaͤhnchen vorftellen, welche das dritte Blaͤtchen in Form elues Deckels 
ede 
Die Kinnladen ſind auſſerordentlich hart, ſtark, unterwaͤrts glelchſam in drey 
Zähne gefpalten, und ganz dazu eingerichtet, um harte Stoffe damit zu zermalmen, 
Das Schildchen zwiſchen den Fluͤgeldecken fehlt den Arten dieſer Gattung ganz. 


1. SACCHAROBARBA, (a. 


Lucanus interruptus. Linn. Syſt. Nat, n. 4. p. 160. Femina. 
Muſ. Lud. Ulr. p. 33. 

. GOEZF Beytr. 1. Th. n. 4. P. 127. 

FAnkic. Syſt. Ent. n. 7. p. 3. 

— Spec. Inf, T. I. n. 7. p. 3. 

— Mant. Inf, Th. n. 8. p. 2. 
‘ Brown, Iam. 429. tab. 44. fig. 7. 

PETIV. Gaz. tab. 27. fig. 7. 

DRoRER Inf. T. IV. tab, 19. fig. 13. 

SLZ. abgek. Geſch. d. Inf. Tab. 2. fig. 2. 

Panzer Beytræge z. Geſch. d. Inf, Tab. II. Bi 6. 8 


Der Doppelſchild. Das Weibchen. 


Die Fuͤhlhoͤrner, fo wie die Schienbeine an den mittlern und hintern Fuͤſſen 
ſind hell caſtanienbraun, und mit goldgelben Haͤrchen beſetzt: uͤbrigens iſt der ganze 
Kaͤfer von Farbe glaͤnzend ſchwarz. Der Kopf hat eine ſehr ſchoͤne Bildung, wie 
von Bildhauerarbelt: in der Mitte auf demſelben ſteht ein dicker und kurzer, einem 


Horne aͤhnlicher, Stachel. Mitten auf dem Vruſtſtuͤcke liegt eine zlemlich tiefe Furche, 
u weiche 


2 Dieſe Voetiſche Figur, welche unſtreitig das e des Lucan interrupt. vor⸗ 
ſtellt, iſt unrichtig / denn fie ſtellt das thorace abdemineque remotis nicht vor. In⸗ 
deſſen beſaß doch der feel. Sueßly eine L. interrupt. an dem Bruſt und Leib wie 
bey andern Kaͤfern zuſammenhiengen. Dieſer Umſtand gab ihm Anlaß ſich alſo 
daruͤber zu aͤuſſern: Sollte man daher nicht auf die Vermuthung fallen, baß dieſe 
Entfernung der Bruſt von dem Leibe, dieſem Kaͤfer nicht natuͤrlich, ſondern eher 

bey einigen Exemplarien durch einen gewaltſamen od verurſachet worden ſeyen⸗ 
(Magaz. 1. St. S. 63.) — In wie ferne dieſe Vermuthung Grund habe oder nicht; 
darüber werde ich mich in meinen Beytraͤgen erklaͤren⸗ 
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welche daſſelbe gleichſam in zwey Felder abtheilt. Die Fluͤgeldecken find der Laͤnge 
nach gefurcht, und mit kleinen Gruͤbchen oder eingedruckten Punkten gezeichnet. Die 
Bruſt und der Unterleib find, vorzuͤglich aber ſeitwaͤrts mit goldgelben Haͤrchen beſetzt. 
Das ganze Thier iſt ziemlich flach. | wa 

Das Vaterland des Zuckerſchroͤters iſt Surinam, woſelbſt er in den Zucker / 
plantagen in den auf Hauffen zuſammengeworffenen Zuckerroͤhren, nachdem vorhero 
der Zucker aus ihnen gepreßt worden, angetroffen wird, gerade wie unſer einhei/ 
miſche Mashornkaͤfer in unſerm Eichenlohe. Man kennt noch eine Art dieſer Gat⸗ 
tung, die aber kaum die Helfte ſo groß iſt, im übrigen aber ſich durch nichts weſentli⸗ 


auszeichnet. Es entſteht daher die Frage, ob dieſe das Männchen von ienem iſt, 


oder ob fie nur, als fie noch in ihrem Larvenſtande war, nicht fo groß gewor, 
den iſt. ; 


2. SACCHAROBARBA RUBER. (b) 


Lucanus interruptus. Linn. Syft. Nat. n. 4. p. 560. Mas. 
PANZER Beytreœge &c. Tab, II. fig. I. 2. 3. 4. J. . 


Der Doppelſchild. Das Maͤnnchen. 


Dleſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden nur durch feine mindere Groͤſſe, 
und Farbe. Er iſt durchgehends caſtanienbraun, auſſer an den Fuͤſſen nicht, welche 
ſchwarz find. Auch kamen mir mehrere caſtanienbraune vor, welches mich vermuthen 
läßt, es moͤgten ſolche keine eigentliche Art ausmachen, oder es ruͤhre der Unterfchied 
davon her, daß fie erſt luͤngſt aus der Puppe gebrochen, und ihre eigentliche ſchwarzze 
Farbe noch nicht erhalten, aus welchem Grunde nun auch ihre Fluͤgeldecken weit wur 
niger hart ſind. 8 . 

Auſſer diefen zwo Arten, iſt mir keine bekannt, die unter dieſe Gattung go _ 
bracht werden Fönnte, in ſofern ſolche den von den Fuͤhlhoͤrnern hergenommenen Cha. 
rakteru entſprechen ſollten. a re 

| s Vierte 


(U) Dieienigen Exemplare, nach deren einem ich die in meinen Beytraͤgen dargelegte N 
Zeichnung des Maͤnnchens des Luc. interr. veranſtalten ließ, waren ſaͤmtlich eben 
fo ſchwarz, wie das Weibchen. Ich habe nie eines von fo hellbrauner Farbe ge— 
ſehen. Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken ſitzen auch an dieſer Voetiſchen Figur 
eben fo nahe aneinander als an dem Weibchen, welchen Umſtand ich aber auch hier 
für irrig halten muß, weil er ſich in der Natur nicht bewahrte . 


Vierte Gattung. 


Silpha. Baumſchroͤter. 


. 


— 


Weſentliche Kennzeichen. 


Winklichte Fuͤhlhoͤrner, deren letzte Gelenke nach einwaͤrtszu geblaͤttert find. 
Zwo gezaͤhnte hervorſtehende Kinnladen. | 
Ein re N zugegen. 


wiſchen dieſer und den beyden vorhergehenden Gattungen findet eln ſehr groſſer 

„J uneerſchled, in Hinſicht der Fuͤhlhoͤrner ſtatt, welche, nebſt den hervorſte⸗ 
henden beweglichen e mich bewogen haben, diefe nicht unter den Scara⸗ 
baͤen anzufuͤhren. 

Das erſte Gelenk der Fuͤhlhoͤrner, welches au dem Kopfe, gleichſam aus einem 
Gehaͤuſe entſpringt, iſt faſt fo lange, als die ganze Hälfte derſelben. Auf dleſem dicken 
und ungetheilten Theile, ruhen fünf knotige Gelenke, die aber von ihrer langen Baſis 
an, dem erſten Gelenke, weder in einer geraden noch fhiefen Linie fortſchreiten, ſon⸗ 
dern mit demſelben immer einen rechten oder ſtumpfen Winkel formiren. Die vier 
obern Gelenke der Füͤhlhoͤrner find nach einwaͤrts zu geblaͤttert, bilden aber nicht, wie 
bey den Scarabaͤen, zuſammen eine Keule. Jedoch koͤnnen fie mittels eines Blates, 
immer das zunaͤchſt darunter liegende, bedecken. Mit dieſen unter dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaße betrachteten Blaͤttern aber, laͤßt ſich einigermaſſen dle Idee verbinden, die man 
ſich von den Grablaternen (lucernis ſepulcralibus) abſtrahiret hat; am melſten ſehen 
fie concaven Gehaͤuſen ähnlich, da hingegen dle Blätter an den Fuͤhlhoͤrnern der Sca— 
rabaͤen flach find. Vielleicht unterſtuͤtzen fie das Gehör, vielleicht auch ihren Flug. 

Den Mund kann man nicht wahrnehmen, Indeß ſcheint es, als ob ſie wie 
einige zweyfluͤglichte Inſeeten mit gemiffen . verfehen wären, mittels wel⸗ 
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cher fie Fluͤſſigkeiten in fich ziehen können; auch ſitzen an dem Kopfe zwo gröffere, 
oder kleinere Kinnladen eder Zangen, auf beyden Selten an derienigen Oeffnung, an 
welcher die gedachten Saugorgene befindlich find, vielleicht um entweder Fruͤchte, 
oder Blätter, oder kleine Thierchen damit zu zermalmen, um deren Saft in ſich zu zie⸗ 
hen. Auſſerdem koͤnnen fie ſich ſolcher als Waffen bedlenen, vielleicht auch, um ſich 
während der Begattung deſto feſter zu halten. Dieſe Kinnladen find an denlenigen 
Baumſchroͤtern, die man fuͤr die Männchen hält, ungleich gröffer, als an denienl⸗ 
gen, die man für Weibchen anfieht. Gleichwohl haben einige Maturforſcher bemer⸗ 
ken wollen, daß ſich auch welche mit kleinern Kinnladen mit denſelben gepaaret haben. 
Eine ſolche Bemerkung wuͤrde freylich alle vorhergegangenen widerlegen, wenn man 
um ſolche aͤuſerſt ſeltene Ereigniſſe zu erklaͤren nicht zulaſſen wuͤrde, daß es unter 
ſolchen Geſchoͤpfen auch Zwitter gäbe. Alle jedoch die ich geſehen habe, find zwiſchen 
den Fluͤgeldecken mit elnem ſehr kleinen Schildchen verſehen, nur die letzte Ars 
ausgenommen. 5 
3, CERVUS VOLANS MAIOR, AN MAS? 
Lucanus Cervus. LIN N. Syſt. Nat. n. I. p. 55. Mas, 
Faun. Suec. n. 406. | , 
GoEZE Beytr. f. Th. n. 1. p. 118. 
Fönig Sylt. Ent. n. 2. p.! 
— Spee. Inſ. n. 2. p. 1. 
— Mant. Inſ. u. 2. p. 1. b 
Le grand Cerf volant. Georre. Inf. T. 1. n. 1. p. 61, tab. I. fig, I. 
Platycerus Cervus. FouRC RO. Ent. pariſ. T. I. n. 1. B. 25 
Drogen. Inf. T. IV. p. 189. tab. 12. fig. I. 
Sor, Ent. carn. n. 1. LEN 
Mur, Zool. dan. prodr, n. 443. 
Schl. GA. tab, 1. f. 1. 
SCHRANK. Enum. Inf, auftr. p. 32. 
y. LaicHArtins Verz, u. Beſchr. d. Tyr. Inf. 1. Th. 1. B. p. 1. 
BERGSTRAESSER Nomenclat. 1. Th. p. 18. tab. 3. f. 3. 
SCHAERFF, Ic. Inf. Ratisb. tab. 133. f. I. 
HanRnR Befch, d. Schaft. Ioſ. 1. Th. n. 1. p. 4. 
Ronskl. Inſektenbel. 2. Th. tab. 5, fig. 7. 9. 


Der Hirſchſchroͤter. Das Maͤunchen. 
Es iſt dieſe Abbildung ſo genau, und das Thier uͤbrigens ſo gemein, und uͤberall 


zu Hause, daß ich weiter nichts hinzuzufügen habe. Man bemerkt etwas vorwaͤrts 
an dem Kopfe zwey gelbe Saugorgane, welche zwey mit gelben Haͤrchen biſetzte Roͤhr⸗ 


chen 
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chen find. Auf beyden Seiten figen zwey Freßwerkzeuge, eln kleineres und ein groͤſ⸗ 
ſeres: beyde beſtehen aus drey Gelenken. Dieſe Abbildung zeigt auch die Groͤſſe und Be⸗ 
ſchaffenhelt der Kinnladen an, welche gekruͤmmt vorwärts ſich neigen, und einwaͤrts 

mit thells groͤſſern, theils kleinern Zähnen bewafnet find; fo wle die anſehnliche Groͤſſe 
des Kopfes, im Verhaͤltniß der übrigen Theile; und endlich auf welche Art der flache 
Kopfſchild mit einen emporſtehenden Rande umgeben iſt. Bey A bemerkt man die 
Anzahl und dle Geſtalt der Gelenke der Fuͤhlhoͤrner vergroͤſſert. 


Man trift dieſe Art in unſern europaͤlſchen Hainen und Waldungen, vorzuͤglich 


a in dem ſuͤdlichen Deutſchlande und Gelderlande au. 
2. CERVUS VOLANS MAIOR, AN FEMINA? 


Lucanus Cervus LIx N. Sylt. Nat. n. T. p. 559. Femina. 
La grande Biche, Gkorrk. Inſ. T. I. n. 2. p. 61. 
Platycerus femina cervi. Fovurcroy Ent pariſ. T. I. n. 2. p. 2. 
Lucanus Doras. MoLL. Zool. Dan prod. n. 444. N 
DEGEER. Inf. T. IV. p. 192. tab. 12. fig. 7. 
BEROGSTRAESSER Nomenclat. 1. Th. p. 25. tab. 4. fig. 3. 
SchAEFFP. Ic. Ins. Ratisb. tab, 133. fig. 2. 
‚ Hanrer Befchr. der Scheæff Inf, 1. Th. n. 2. p. 5. 
Roks El. Inſektenbeluſt. 2. Th. tab. 5. fig. 8. 


Der Hirſchſchroͤter. Das Weibchen. 


Wenn diefer das Welbchen des vorhergehengen iſt, fo muß man ſich allerdings 
wundern, daß bey dieſer Art groͤßtentheils die Maͤunchen groͤſſere Leiber haben, wel⸗ 
cher Umſtand der Analogie bey denienigen Inſecten widerſpricht, deren Weibchen meh⸗ 
rentheils mit groͤſſern Lelbern zum Eiertragen, verſehen find, Welche Verſchledeuheit 
uͤbrigens zwiſchen dieſem und ienem vom Kopfe bis zum Bruſtſtuͤcke ſich zeigt, wird der 
Vergleich beyder Figuren an die Hand geben. Die Fuͤhlhoͤrner find an dieſem um 
vieles kuͤrzer: der groͤſte Unterſchied aber llegt in den Kinnladen, welche zween kurzen, 
ſtarken und ſpitzigen Schneidezaͤhnen nicht unaͤhnlich, und von Farbe ziemlich caftanien, 
braun find. Der Kopf und das Bruſtſtück find um vieles brauner als die 
Fluͤgeldetken. Indeß giebt es Verſchiedenheiten die ſich in Hinſicht dieſer 
braunen Farbe merklich genug auszeichnen. Es lebt dieſe Art mit der erſtern 
geſellſchaͤftlich. b | 
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6. CERVUS VOLANS MINOR AN MAS? (c) h 

Der Hirſchſchroͤter. Das Männchen eine Abänderung: 

Die Abbildung dieſes Schroͤters iſt nach einem Exemplare, das fi) in dem Ca 
linct des Prinzen von Oranien befindet, gemacht worden. Es iſt derfelbe kaum halb 
ſo groß als der unter Nr. 1. vorgeſtellte; ich wuͤrde ihn auch nur fuͤr ein kleineres : 
Exemplar der nemlichen Art halten, wenn ſich nicht in Hinnſicht der Kinnladen, der 
Gröffe der Fuͤhlhoͤrner, des Kopfes, und der Farbe ein ſehr betraͤchtlicher Unterſchied 
wahrnehmen ließe. Es giebt in Anſehung ber verfchiedenen Groͤſſe auffallende Abaͤn⸗ 
derungen von dieſem Schröter. Gegenwaͤrtig bin ich nach angeſtelltem Vergleich mit 
den gedachten Theilen geneigt zu glauben, es habe dieſer Schröter auch ein ganz vers 
ſchiedenes Vaterland, und diß um ſo mehr, weil deſſen Fuͤhlhoͤrner, im Verhaͤltniſſe mit 
dem übrigen Körper um fo vieles kuͤrzer find, auch weil die Kinnladen eine ganz verſchiedene 
Figur, und eben fo verſchledene Zähne haben. Der Kopf und das Bruſtſtüͤck find 
vollkommen ſchwarz. Die braunen Fluͤgeldecken werffen einen dunkelblauen Glanz 
von ſich. 8 i 
4. CERVVS VOLANS MINOR AN FEMINA? (d) 

Der Hirſchſchroͤter. Das Weibchen eine Abänderung. 

Dleſer befindet ſich mit dem vorhergehenden in dem nemlichen Cabinete. Auch 
hat er die nemliche Farbe. Ohngeachtet er aber in Hinſicht ſeiner Geſtalt uͤberaus 
mit dem bey Nr. 2. abgebildeten uͤbereinkommt, fo wage ich es doch nicht ihn für 
eine eigene Art anzugeben. 5 
5. CERVUS VOLANS AMERICANUS, 


Lucanus Elaphus. Fassıc. Syft. Ent. n. 3. p. 2. 
eigsd. Spes, Inf, E. I . 3. P. 2. 

eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 3. p. 1. 

Gosze Beytr. 1. Th. n. 5. p. 124. N 


| Der kleinere virginiſche Schröter, 
Der Kopf dieſes, an dem die Kir nladen figen iſt überaus breit und flach; wle 
denn der ganze Schroͤter ungleich flaͤcher iſt, als unſer einheimiſche unter Nr. 1. 
8 vor⸗ 


(e d) Aller Wahrſcheinlichkeit find beyde nur zufaͤllige Abaͤnderungen, unſers europaͤiſchen 
Hirſchſchroͤters, die man nicht ſelten von dieſer geringern Groͤſſe antrift. 5 
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vorſtellte. Das Beuſtſtuͤck iſth am Rande elnigermaſſen wellenfoͤrmig e Er 
iſt völlig dunkel caſtanſenbraun, und faſt ganz ſchwarz. g 


6, CERVUS TESSERARIUS, (e) 


Der groſſe auslaͤndiſche roth geſaumte Hirſchſchröter. 


In Hinſicht der aͤuſſerlichen Geſtalt hat dieſer uͤberaus ſeltene Schröter ſehr viel 
ähnliches mit dem erſtern, ausgenommen daß er um vieles groͤſſer If. Ein Haupt⸗ 
unterſcheidungsmerkmahl aber gewähren die Kinnladen, die an ihrer Vaſis gleichſam 
gedoppelt zu ſeyn ſcheinen. Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken find mit eſnem brei⸗ 
ten goldfärdigen ſehr ſchoͤnen Saum umgeben, auf welchem an dem Bruſtſtuͤcke auf 
beyden Seiten eine ſchwarze Flecke liegt. Die goldfaͤrbigen Augen, die ſeitwaͤrts an 
dem flachen Kopfe hervorſtehen, laſſen ſich unterwaͤrts in der nemlichen Groͤſſe bemer⸗ 
ken, wie oben. Im übrigen iſt er, fo weit er nemlich an ſeiner Oberfläche geſehen 
werden kan, glaͤnzend ſchwarz: nur der Unterleib und die Schenkel find goldfaͤrbig⸗ 
und ſchwarz gemiſcht. Die Schienbeine der Vorderfuͤſſe ſind an ihren Seiten nicht, 
wie an den andern Arten, beſonders an den Weibchen, gezaͤhnt. Aus dem Cabinet des 


Herrn Profeſſor Luchtmanns.. 


% CERVUS VOLANS NIGER, 


Lucanus parallelipipedus. Linn. Syft, Nat. n. 6, p. 561. 
.Goezze Beytr. 1. Th. n. 6. p. 122. 

FABRIC. Syſt. Ent. n. 6. p. 2. 

— Spec. Inf. T. I. n. 6. p. 2. 

— Mant. Inf, T. I. n. 7. p. 1. 

Lucanus Dama. Mur, Zool. dan. prodr. n. 446. 

La petite Biche, Georrkr, Inf. T. I. n. 3. p. 62. 

Platycerus parallelipipedus. Fourceoy. Ent. pariſ. T. I. n. 3. p. 2. 


Desser. Inf, T. IV. n. 2. p. 193. tab. 12. f. 9. 
Pon. 


8 (e) Herr Prof. Sabrizius beſchreibt in feiner neuern Mantiſſe (n. 6. p. 1.) zwar 
Auch einen auslaͤndiſchen Hirſchſchroͤter: elytrorum margine exteriori teſtaceo, un- 
ter dem Namen Lucanas Gazella, demohngeachtet glaube ich nicht, daß es der nem⸗ 
liche ſeye, den Voet hier abgebildet hat. Ich verſpreche, in meinen Beytraͤ⸗ 
gen 2c. einen diefen beyden N auch mit roth geſaumten Fluͤgelbecken, ab⸗ 
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Pontoppid. Naturgeſch. v. D. p. 199. n. 21. tab. 16. 
— Atl. dan. T. I. p. 666. tab. 29. ö 
Sch ANK. Enum. Inf. auſtr. p. 33. 


V. LAIcHA ATN V. u. B. d. tyr. Inf. 1. Th. 1. B. n. 2. p. 3. 
“ Harrer. Befch. der Schzeff. Inf; 1. Th. n. 3. p. 5. N . 
BERGSTRAESSER Nomencl. 1. Th. p. 3. tab. 1. f. 3. 4. et p. 40. tab. 8. f. 2. 


SCHAEFF, Ic. Inf. Ratisb. tab. 63. f. 7. 

Scop. ann. hift, nat, V. n. 12. p. 76. 

| Der Balkenſchroͤter. 

Dle Kinnladen ſind an dleſem, im Vergleich mit den vorhergehenden, überaus 

kurz, ohugeachtet derſelbe in Hinſicht feiner übrigen Theile mlt den übrigen überein, 
kommt. Was beſonders an ben Schlenbelnen bemerkbar iſt, iſt daß ſolche an den Vor⸗ 
derfüffen wie bey den meiften hartſchaalichten Inſecten, glatt, und an den mittlern 
und hintern Fuͤſſen ſeitwaͤrts inetwas hoͤckericht find. Er iſt ganz ſchwarz. Aus 
Amerika. 1 f ER 
8. CERVUS VOLANS CAERULEUS, 

Lucanus caraboides, Linn, Syft. Nat. n. 7. p. 561. 

Faun. Spec. n. 407. 

GoEze Beytr. 1. Th. n. 7. p. 123. 

Fance? Sylt. Ent ons. p.. 

— Spec. Inf. n. 9. p. 3. 

— Mant. Inſ. R. 12. p. 2. 

La chevrette bleue. Georrr. Inf. T. J. n. 4. p. 63. 

Platycerus caraboides. FounCROY Ent. pariſ. T. I. n. 4. p. 3. 

Deseer ‚Inf, T. IV. n. 3. p. 192, tab, 12. f. II. 

Scop. Ent. corn. n. 2. a 

Carabus caeruleſcens VDDMANN. Disſ. n. 40. 

v. LACHARTING Merz. u. B. d. tyr. Inf. 1. Th. 1. B. n. 3. p. 3. 

SCHAEFF, Ic. Inf. Rat. tab. 6. f. 8. tab. 75. f. 7. N 2 

Harrer Befchr. d. SchAkrr. Inf. 1. Th. n. 4. p. 6. 

PANZER Beytræge &c. tab. 3. fig. 3. 4. 5. 


Der laufkaͤferartige Schroͤter. 
Die Geſtalt der Fuͤhlhoͤrner iſt Urſache, warum ich dieſe Art unter die Baum⸗ 
ſchroͤter ſtelle. Die hervorſtehenden Kinnladen ſtellen aber indeß doch eher Zähne mit 
ſaͤgenartigen Einſchnitten vor, als wirkliche Hirſchgeweihe. Er iſt von einer ſehr ſchöͤ— 


nen glaͤnzenden blauen Farbe. Es gibt aber welche, die auch gruͤn find. Aus 
Deutſchland, | | } 5 8 
Fuͤnfte 


775 Fuͤnfte Gatte 
Pollinctor. Todtengraͤber. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Fuͤhlhoͤrner, deren vier letzte Gelenke eine geblaͤtterte Keule vorſtellen. 

Ein ziemlich flaches Bruſtſtuͤck, das bald mehr, bald weniger ausgeraͤndet iſt. 
Fluͤgeldecken, die einigermaſſen flach, und an ihrer Baſis gleichſam abgeſchnitten ſind. 
Ueberaus breite Gelenke an den Vorderfuͤſſen⸗ 


3 

E laͤßt ſich dieſe Gattung lelcht von den übrigen unterſchelden. Die weſentli⸗ 
chen Kennzeichen der ſelben finden ſich groͤßtenthells bey ieder einzelnen Art, und, 

wenn ſchon lede einzelne Art wieder etwas eigenthuͤmliches beſitzt, wodurch fie ſich auszeich⸗ 
net, es ſey in Anſehung der Groͤſſe, der aͤuſſern Geſtalt, eder der Farbe, fo wird den⸗ 
noch die der erſtern Art beygefuͤgte Abbildung und Beſchreibung der Fuͤhlhoͤrner und 
Schenkel hinreichen, ſich bey den uͤbrigen Arten ſolche vorſtellig zu machen. Das erſte 
Gelenk der Füͤhlhoͤrner iſt laͤnger als die übrigen ſich daran vor findenden, und macht 
beynahe den vierten Theil des Fuͤhlhorns aus. Es iſt braun, und gegen die Augen 
zu, an welchen die Fuͤhlhoͤrner ſitzen, mit einigen zarten gelben Vorſten oder Haaren 
bewachſen, womit der Käfer vielleicht die Augen rein erhaͤlt. Das zweite Gelenk iſt 
uͤberaus klein und ſitzt zur Helfte in einer halbkreißrunden Cavitaͤt auf der Spitze des 
erſtern. Die fünf folgenden Gelenke ſehen runden Kuͤgelchen nicht unaͤhnlich. Das 
achte hat das Anſehen eines Blumenkelches. Bis hleher war das Fuͤhlhorn braun, 
Mun folgen drey andere Gelenke. Dieſe find von Farbe gelb, und ſtellen ihrer aͤuſſern 
Geſtalt nach hohle Blaͤtchen oder laͤnglichte ſich ſpitzig endlgende Naͤpfchen vor, welche 
einwaͤrts an dem Fuͤhlhorne ſitzen, und zugleich mit dem braunen Kelchn eine Keule 
ober einen Knoten bilden: das oberſte Gelenke aber iſt gleichſam nur ein ſolches umgekehrtes 
Naͤpfchen, welches die untern bedecket. Alle diefe Gelenke ſizen zwar nicht ſogar fehe 
hi genaͤ⸗ 
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aenäßert wie bey ben Scarabaͤen anelnanber, jedoch ungleich näher als bey den Baum 
ſchroͤtern. Siehe Tab, XXX. Fig. I. Lit. A. An dem Munde befinben ſich zween 
ſehr anſehnliche ſpitzige Schneldezaͤhne oder Kinnladen, fo wie zween weichere, dichtere 
mit Borſten beſetzte, und zwo Fuͤhlſpitzen. Das Bruſtſtuͤck bildet keine Erhabenhelt, 
ſondern iſt ziemlich flach, ſchllbfoͤrmig, und wenlger geraͤndet. Das Schlldchen iſt 
klein. Die Fluͤgeldecken find flach, und an ihrer Spitze dergeſtalt abgeſchnitten, daß fie 
nicht ganz den Unterleib zu bedecken im Stande find, ſondern vier Bauchringe, die 
binterwaͤrts hinausſtehen, bloß und unbedeckt laſſen muͤſſen. Die Schienbeine fo wie 
Tab, XXX, Lit. B, woſelbſt einer davon vergroͤſſert abgebilbet worden. Erſtere find 
überaus breit, vorzuͤglich aber daſelbſt, wo die Fußblaͤtter in Geſtalt ſpitziger Stacheln 
an denſelben ſitzen, und wodurch dieſelben dle Geſtalt eines holen Keules erhalten. Letz, 
tere beſtehen mit der Klaue aus fuͤnf Gelenken, ſind ſehr breit, mit ſteifen Haͤrchen 
beſetzt, und heſonders ſeitwaͤrts ſtark erweitert. Indeſſen find dieſe Gelenke doch an den 
mittlern und hintern Fußblaͤttern ungleich ſchmaͤler. Während dieſe Käfer 
fliegen, fo heben fie die Fluͤgeldecken dergeſtalt in die Höhe, daß ſich ſelbige in dieſer 
Lage wieder vereinigen, welches andere Kaͤferarteu nicht zu thun Im Stande find. Auch 
ihre Vorderfüͤſſe heben fie auf, und ſtrecken fie hinaus. Ihre mittlern legen fie an die 
Bruſt, die hintern aber ſtrecken fie in gerader Linſe aus. Aus dieſer Urſache find fie 
im Staude während ihres aͤuſſerſt ſchnellen Fluges ein fo uͤberaus ſtarkes Geraͤuſche und 
Getoͤße zu machen. . | 
Vor allen aber kommt bier die kluge und weiſe Einrichtung des groſſen Schoͤ⸗ 
pfers in Betracht, nach welcher nemlich alle dieſe Glieder, beſonders die Vorderfuͤſſe 
fo gebaut find, daß fie denn Endzweck und der Abſicht, wozu fie beſtimmt find, eutſpre⸗ 
chen, eben ſo wie die bewundernswuͤrdigen Naturtriebe, welche dieſen Geſchoͤpfen 
eigen find. Denn ihr Hauptgeſchaͤfte in dieſem Zuſtande iſt, todte vierfüffige Thiere, 
beſonders aber Maulwürffe zu begraben, und dadurch den aus deren Verweſung ent ⸗ 
ſteßenden Geſtank zu verhindern. In dieſer Abſicht ſtreben fie den todten Aeſern 
derſelben überaus nach, — und in ihrem aͤuſſerſt feinen Geruche llegt der Grund, 
warum fie ſogleich den Geſtank eines verweſenden Maulwurffes auch in einer un 
glaublich weiten Entfernung wittern. Nicht ſelten habe ich in verfhiedenen Gegen 
den, wenn ſchon vergebens, dieſe Todtengraͤber ausgeſucht; aber fo bald ich einen tod⸗ 
ten Maulwurf nahm, dieſen auf die bloße Erde legte, fü gewahr ich bald, daß anfang 
zween, nachgehends mehrere herbeykamen, ſich unter den Maulwurf begaben, mlt 
ihren ſchaufelartigen Fuͤſſen, und ihren breitern Vorderfuͤſſen in der Erde unter dem⸗ 


ſel ben 


dle Fußblaͤtter an den Vorderfuͤſſen haben eine aͤuſſerſt merkwuͤrdige Geſtalt. Siehe 
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ſelben unablaͤßſg dergeſtalt arbeiteten, und dieſe rings um denſelben bey Seite ſchaften, 
daß der Maulwurf allmaͤhlig hinabſank, demohngeachtet dle alſo beſchaͤftigten Todten⸗ 
graͤber nicht wahrzunehmen waren. Während den Zeitraum von vier und zwanzig 
Stunden find fie im Stande vier auch fünf paar Maulwürfe zu begraben: und fie 
machen auch feinen Verſuch einen davon zu koſten, bevor er ganz unter die Erde 
gebracht worden. Auch find fie ſehr beſorgt, daß weder Kraͤhen und aͤhullche Raub⸗ 
voͤgel, die eben fo ſehr einer ſolchen Beute nachſtreben, ihnen zuvorkommen, noch daß 
fie ſelbſt ſamt dem Maulwurffe von jenen erhaſcht werden. Ihre Sorgfalt hiebey iſt 
auſſerordentlich, denn man hat mir erzaͤhlet, daß einſtmals ein todter Maulwurf an 
ein Staͤbchen aufgehangen, das Staͤbchen aber ſo geſtellt worden, daß der Kopf gleich⸗ 
wohl die Erde beruͤhrte, der Koͤrper aber nicht, weil der Maulwurf an dem krumge⸗ 
bogenen Staͤbchen mit den Hinterfuͤſſen hieng, und ienes einen halben Schu davon ent⸗ 
fernt ſtack. Da nun dle Todtengraͤber bemerkten, daß der Maulwurf, well er an 
einem Faden hieng, nicht herabkam, fo untergruben fie das Stäbchen, welches als 
dann von ſelbſt fiel, wornach fie dann, nachdem fie alle dieſe Hinderniſſe glücklich übers 
wunden, den Maulwurf nach ihrer gewöhnlichen Welſe begruben. 


I. POLLINCTOR VULGARIS MAIOR. 
Silpha Veſpillo. Linn. Syſt. Nat. n. 2. p. 969. 
Faun. Suec. n. 444. 
GoEZE Beytr. 1. Th. n. 2. p. 174. 
Nicrophorus Veſpillo. Fasrıc. Sylt. Ent, n. 2. p. 72. 
Spec. Inſ. T. I. n. 2. p. 84. 
Mant. Inf. T. I. n. 2. p. 48. 
Le Dermeste 4 point d’Hongrie. ‚Georrr. Inf, T. I. n. 1. p. 98. tab. 1. fig. 5. 
Dermeſtes Vefpillo, Fouxcxox. Ent. pariſ. T. I. n. I. p. 17. 6 
SCHRANK. Enum. inf, auſtr. n. 74. 
Scor. Ent, carn. n. 33. 
Mur. Zool. dan. prodr. n. 1086. 
Deseer Inf. T. IV. p. 100. n. 1. tab. 6. f. T. 
v. LAIchARTING Verz. u. Beſchr. d. tyr. Inf, 1. Th. 1. B. n. 1. p. 87. 
BERGSTRAESSER Nomencl. I. Th. p. 10. t. 1. f. 14. 
Frisch Beſch. d. Inf. 12. Th. ha 28. tab. 2. fig. 2. 
Rost Infektenbel. 4. Ih. p. 3. tab, 1. 
Scnakrr. Ic, Inf, Rat. tab. 9. f. 4 
ö a 1 ah der ocheeff, Inf, I. Th. n. 496, p. 24%. 
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Der ſchwarz und roth gefleckte Todtengräber. 

Bey Erwaͤhnung dieſer gemeinen Art finde ich den bereits feſtgeſetzten Unter ſchei⸗ 
dungsmerkmahlen nichts welter hinzufügen noͤthig. Ich bemerke nur, daß die ſchwarze 
Farbe unter dem Vergroͤſſerungsglaße mehr ſchwarzbraun zu ſeyn ſcheinet, daß der 
Käfer an vielen Stellen mit braungelben ſtelfen Haͤrchen beſetzt iſt, und daß die Fuͤſſe 
und Fuͤhlboͤrner unter dem Glaße braun find. Auf den Fluͤgeldecken liegen zween 
breite goldfaͤrbige Binden, gerade wle die Abbildung verſtellig macht. Was aber 
ſowohl die Breite, als die mehr und mindere Höhe der Farbe dieſer Binden anbetrift, 
fo iſt zu bemerken, daß ſolche bey jedem einzelnen Individuum fi) anderſt verhalten. 
Aus Holland. ' 

II. POLLINCTOR ORIENTALISS, (f) 
Der groſſe orientaliſche Todtengräber. 

In Hinſicht der aͤuſſerlichen Geſtalt hat dieſer ſehr vieles ähnliche mit dem vor 
hergehenden, nur iſt derſelbe um ein drirtheil gröffer als lener. Auch find die auf den 
Fluͤgeldecken liegenden goldfaͤrbigen Flecken gröffer, und von abweichender Geſtalt, ia 
auch dunkler. Auf dem Bruſtſtücke laßt ſich eine bunte Erhabenheit bemerken, der 
Rand um ſelbiges aber iſt aͤuſſerſt flach und duͤnne. Aus der Geſtalt der Vorderfuͤſſe 
laßt ſich zur Genuͤge abnehmen, daß fie, fo wie iene der erſtern zu der nehmlichen Abs 
ſicht geſchaffen find; aber es iſt wahrſcheinlich daß dleſe ſich an groͤſſere Aeſer wagen. 
III. POLLINCTOR VULGARIS MINOR. (8) 

Nicrophorus vefpilloides, HeassT Archiv. p. 32. n. 3. 

Der kleine deutſche Todtengraͤber. 
a Vielleicht macht dieſer mit dem unter Nr. 1. beſchriebenen nur eine Art aus: 
nur varirt er in Hinſicht feiner Groͤſſe fo ſehr, daß ich ihn deshalb doch nicht übergehen 
wollte. N 
5 4. POL- 


(7) Die Herrn FHabrizius und Suͤeßly halten dieſen ſchoͤnen von dem gemeinen 
europaͤtſchen Todtengraͤber ſich fo ſehr auszeichnenden Nierophorus, nur vor eine 
bloß zufaͤllige Abaͤnderung deſſelben⸗ 

(20 Eher wuͤrde ich zugeben, daß der Herbſtiſche Veſpilloider eine bloße Abänderung des 
eigentlichen Velpillo ſehe / als geradezu behaupten / VUoets Poll. orientalis wäre nur 
ein groͤſſeres Exemplar von dieſem. Man vergleiche, auch nur in der Abbildung, 
dieſe drey Käfer, s 

I 
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IV, POLLINCTOR NIGER. e 4 


Silpha germanica. LIxN. Syſt. Nat. n. 1. p. 5695 
Goez& Beytr. 1. Th. n. 1. p. 173. 
Nicrophorus germanicus. FanRILC. Syſt. Ent, n. 1. p. 71. 
Spec. Inſ. T. I. n. I. p. 83. f 
Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 48. | 
Le grand Dermeſte noir. Georre, Inf. T. I. n. 2. p. 99; 
Dermeſtes Liſterianus. Foucrov. Ent. pariſ. I. n. 2. p. 17 5 
Le grand Bouclier noir. Deeser, Inf. T. IV. p. 173. n. 2, tab. 6, f. 4. 
Mur. Zool. dan, prodr. n. 1087. ü Ber 
a Pontorr, Naturgeſch. v. D. p. 200, n. 1. tab. 16, 
4 — Atlas Dan. Lt. 29. 
SULZER Kennz. tab. 2. fig. 10. 
Scarabaeus maiufculus ex toto niger. LIsTRR. 381. 
SCHAEFF, Ic. Inf. Rat. tab. 218. f. I. 
Harzer Beſch. d. Scheff. Inf. 1. Th. n. 407. p. 246. 


Der groͤſte ſchwarze Todtengraͤber. 


PD leſer iſt voͤllg ſchwarz, kommt aber ungleich ſeltener vor als Nr. T. Auch if 
er gröffer, aber im Verhaͤltniſſe ſeiner Groͤſſe ſchmaͤler. Aus Holland. 


V. POLLINCTOR NIGER GERMANICUS, (h) 


Silpha humator. Gorze Beytr. 1. Th. n. 2. p. 19% 
 BERGSTRAESSER Nomencl 1. Th. p. 64. tab. 10. f. 9. f 
Magaz. f. d. Liebh. d. Ent, ıftes St. p. 65. g 
HakRER Beſchr. d. S. I. 1. Th. p. 64. i 


Der mittlere Sodtengräber, 


Der Kopf dleſes hat eine beträchtliche Groͤſſe. Auch iſt er gerade noch einmal 

fo groß als der vorhergehende. Im übrigen kommt er in Hinſicht feiner aͤuſſerlichen 
Geſtalt mit ienem vollkommen uͤberein. Aus Deutſchland. 

| | Sechſte 
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5 ) Herr Sueßly und Harrer hielten dieſen für Weibchen der Linneiſchen S. germ. 
— Noch fehlen mir Gruͤnde dieſer Meinung beyzupflichten, wenn ich ſchon die 
Moͤglichkeit derſelben nicht in Abrede zu ſtellen gedenke. 


F 2 


44 
ED . n 2 rd 3 Ir Zu 2 eee. 
e. e en, e er 


27 m 


Sechſte Gattung. 
Hiſter. Stutzkaͤfer. 


. 


* 


Weſentliehe Kennzeichen. 


In der Mitte gebrochene Fuͤhlhoͤrner, die an ihrer untern Hälfte dichte, gekruͤmmt, und 
hornartig, und an ihrer obern Hälfte knotig, keulenfoͤrmig ſind. Die Keule iſt dichte, 
und gekerbt. 5 


Ein kleiner Kopf, der ſich unter das Gruſtſtück zieht. 
Fluͤgeldecken, die kuͤrzer als der Koͤrper find. 


$ Hefe Kaͤfergattung hat in Anſehung der Fuͤhlhoͤrner mit einer gewiſſen Familſe der 

Ruͤßelkaͤfer ſehr viel ähnliches. Ich habe auf Tab. XXXI. bey A. unter der 
erſten Art eines davon, wie es ſich unter dem Vergroſſerungsglaße zeigt, abbilden 
laſſen. Die auf der Spitze deſſelben ſitzende Keule, beſteht aus vier ſehr dichte an, 
einander gereiheten Gelenken, deren Grenzen ſich bey den allermeiften Arten nur unter 
dem Vergroͤſſerungsglaße wahrnehmen laſſen. Es iſt dieſe Keule, ſo wie die dreh 
obern Gelenke, von weit lichterer Farbe, als die übrigen Gelenke an den Fuͤtlhoͤrnern 
dieſer Gattung. Es trägt ſolche weder gerade ausgeſtreckt, noch in einem Cirkel ger 
bogen, wie die meiſten hartſchaalichten Inſecten, ſondern in einem Triangel, wie die 
Hirſchſchroͤter oder die erwähnten Ruͤßelkaͤfer. An dem vordern Theile des Mundes 
ſtehen zwo ſtarke, einwaͤrts gekruͤmmte, und einwaͤrts gezaͤtzute ſpitzige Kiunladen, wel⸗ 
ches deutlich beweiſet, daß fie deßwegen alſo beſchaffen find, um das Fleiſch, von dem 
fie ſich naͤhren, zu zerreiſſen, oder kleinere Thiere, auf die fie ihrer Nahrung halber 
gehen, damit zu koͤdten, zu welchem Behufe ihnen auch ihre überaus breiten und ſtar⸗ 
ken Vorder fuͤſſe, deren einer bey B. abgebildet worden, nuͤtzlich ſeyn konnen. 


Der 
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Der Kopf iſt im Verhaͤltulſſe gegen den Körper ſehr Hein; Die benden Kinn 
laden machen den gröften Theil deffelben aus. Die Augen find fo klein, daß man fie 
kaum gewahr wird. Der hintere Theil des Kopfes zieht ſich unter das eingeſchnittne 
Bruſtſtuͤck zurück, kan ſich auch in gewiſſen Faͤllen fo ſtark unter daſſelbe ziehen, daß 
der Kaͤfer ganz ohne Kopf zu ſeyn ſcheint. Die Fluͤgeldecken ſind ſo hart, daß man 
fie kaum durchbohren kau. Sſe bedecken nie den ganzen Leib, ohngegchtet bey einigen 
mehr und weniger, ſedoch ſelten zwey Drittheile davon. Die Arten diefer Gattung 
ſind fo ſehr gefraͤßlg, daß fie andere Inſecten, die mit ihnen eingeſchloſſen werden, 
auffreſſen, ia, ſich ſelbſt, wenn ſie ſchon an der Nadel ſtecken, die Fuͤſſe abknelpen. 
Wenn ein Feind auf fie loßgehet, fo ziehen ſie den Kopf, die Fuͤſſe, und die Fuͤhlhoͤrner 
zuſammen, und ſtellen ſich wie todt an; ihre Gliedmaſſen verbergen fie mit fo viel 
Geſchicklichkeit, daß fie ſich durch ihre hartſchaalichte Bedeckung hinlaͤnglich geſichert 
finden. Sie entfliehen aber alsdann ſchnell, fo bald fie ihren Feind getaͤuſcht haben. 
Indeſſen ſcheint dieſer Umſtand bey den auslaͤndiſchen, weit groͤſſern und ſtaͤrker ber 
wafneten Arten, weder wahr noch nothwendig zu ſeyn. 


1. HIS TER. (a) 


Hiſter bipuſtulatus. Schaue, e alt. indig. n. 67. p. 37. 
j Zwey⸗ 


(a) Das Schrankiſche Synonym gehoͤrt eben fo gewiß hierher, als gewiß es iſt, daß 
dieſe Figur den eigentlichen Hiſter bimacul. L. nicht vorſtellt. Einns hielt dieſen 
Stutzkaͤfer nur vor eine Abaͤnderung des H. quadrimac, wie aus deſſen Beſchrei⸗ 
bung dieſes Kaͤfers in der Faun. ſuec. (n. 443.) erhellet: Macula magna ferruginea 
ſublunata in fingulis elytris, at in quilusdam eſt macula rabra inaequalis verſus bafın 

elhtri et alia rubra lunata verſus apicem elytri. Hr. Schrank gibt dieſes aber nicht 
zu, ſondern erhebt ihn zu einer eigenen Art, unter obigem Namen. Ich hingegen 
würde mit Zinne ihn dennoch nur fuͤr eine bloße Abänderung halten, um fo cher, 
da bie Kennzeichen welche dieſen von ienem auszeichnen ſollten, doch fo gar gerings 
fuͤgig / und zufällig find. Die rothen auf den Fluͤgeldecken bemerkten Flecken theilen 
ſich oͤfters, oͤfters lauffen ſie in eine zuſammen (Macule elytrorum interdum co- 
hærent in unicam lunatam. Fabric.) Die Vorderfuͤſſe ſind an beyden vierzaͤhnicht: 
man trift fie bepde geſellſchaͤftlich an. Ob es vielleicht nur Geſchlechtsunter⸗ 


ſchieb iſt? 
53 


46 e 
Zwehmacklichter Stutzkäfer. | 


Ich erwaͤhne bey dieſem keines bereits ſchon erzaͤhlten weſentlichen Mekmales 
mehr. Er iſt glaͤnzend ſchwarz, und auf leder Fluͤgeldecke mit einem roth gold farbigen 
Flecken gezeichnet. Es iſt dieſe die groͤſte Art, unter denen, die in Holland vorkommen. 


2˙ DILANIA ? OR. (N) 


Hifter bimaculatus. Lian. Syſt. Nat. n. 5. p. 567. 

Faun. Suec. n. 442. 8 

Goeze Beytr. 1. Th. n. 5. p. 163. 

Fasrıc, Sylt Ent. v. 7 

— Spec. of. T. I. n. 7 p. 61. 

— Mant. Inf, T. I. n. 10. p. 33. 

Vppman. Diff. n. 20. 

Scop Ent. carn. n. 31. N N 
L Eſcarbot A taches rouges. Georrr. Inf. T. I. p. 95. n. 2. 
Attelabus bimaculatus. Fourcroy Ent. pariſ. n. 2. p. 16. 
SCHRANK Enum. inf. a. i. n. 69. p. 39. 


Der zweyfleckichte Stutzkaͤfer. 


Diefer weicht von dem vorhergehenden wenig oder gar nicht ab, die Groͤſſe allein 
ausgenommen. Man trift ihn in Holland häuffiger als ienen an. 


3. DIREPTOR. 0) 


Hifter quadrimaculatus. LIxxN. Syſt. Nat. n. 6. p. 567. 
Faun. Suec. n. 443, 


GOEZE 


(% SR der wahre Linneiſche H. bimac, der mit dem vorigen Schrankiſchen H. bipuſt. nie 
verwechſelt werden darf. Linné gibt indeß doch feine Groͤſſe zu klein an: er iſt 
doch wohl groͤſſer als ein lemen oryzæ. Auch Uddmanns Synonym gehoͤrt hie⸗ 
her: hingegen keine der vom Hrn. Prof. Sabrisius angefuͤhrten Schaͤfferſchen 
Figuren. Hr. von LZaicharting ſcheint dieſen kleinen H. bimac. . gekannt 
ſondern eher den groſſen Schrankiſchen beſchrieben zu haben. 


() Dieſe Voetiſche Figur drückt gleichwohl den eigentlichen H. quadrimac. nicht deutlich 
genug aus. So gar groß, mit ſo regelmaͤßigen klammernaͤhnlichen rothen Flecken 
habe ich ihn nie geſehen: auch iſt er viel zu laͤnglicht, zu wenig elliptiſch bezeichnet. 


Be re = 47 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 6. p. 163. 
— FEC. Syſt. Ent. n. 8. p. 53. 
— Spec. Inf. T. I. n. 8. p. 61. 
= Mant. Inf. In i p. 33, 
DEoRRR Inf, T. IV. n. 3. p. 199. 
Scor, Ann. hift. nat. V. n. 30. p. 86. 
SCHRANK Enum. inf. a. n. 66. p. 37. 
v. LAICHARTING Verz. u. Beſchr. d. tyr. Inf. 1. Th. n. 2. p. 55. 
SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. tab. 3. fig. 9. 
HARRER Beſchr. d. Schæff. Inf. 1. Th. n. 39. p. 32. 


8 Der vierfleckichte Stutzkaͤfer. 

Auf den roth glaͤnzenden Fluͤgelbecken llegt ein breites ſchwarzes Kreuz. Im 
übrigen iſt er glänzend ſchvarz. Wahrſcheinlich iſt diefer das Männchen des folgenden. 
Aus Niederdeutſchland. 1 

4. COME DO. (m) 
| Der viermacklichte Stutzkaͤfer. 

Diieſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden dadurch, daß die rothe und 
ſchwarze Farbe weniger glaͤnzend iſt, und daß die Figur welche dieſe Farbe ausmachet, 
weniger mit iener zutrift: auſſerdem er auch vou Geſtalt groͤſſer if. Ich halte ihn 
vor das Weibchen deſſelben. Aus Niederdeutſchland. f 


5. DILACERATOR, 
Hifter unicolor. LIN. Syſt. Nat. n. 3. p. 367. 
Faun. Suec. n. 440. 
Gorze Beytr. I. Th. n. 3. p. 161. 
Fapxıc, Syſt. Ent. n. 2. P. 52. 
Spee Inf. . I. n. 2. p. ©. i 
— Mant. If. T. I. n. 2. p. 32. 
LEſcarbot noir. GEOFTR. Inf, T. I. n. 1. p. 94. Tab. 1. fig. 4. 
Attelabus unicolor. Fourcroy Ent. Pariſ. T. I. n. I. p. 16. 
Deseer Inf. T. IV. n. I. p. 198. tab. 12. f. 12. 


Mol I. Zool. dan. prodr. n. 482. 
| / ScoP 


(m) Nach Vo et / der ihn für das Weibchen des vorhergehenden hält, waͤre dieſer Stutz. 
kaͤfer, der mir dieſer vorliegenden Zeichnung nach ganz unbekannt iſt, deutſchen 


Urſprunges 
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Scor. Ent. carn. n. 30. 

Schrank Enum, inf. n. 68. 17 

v. Laıcuarting Verz. u. Beſchr. d. tyr. L. I. Th. n. 1. p. 54. 
SULZER Kennz, d. Inf. Tab, 2. fig. 8. 9. . - 
SCHAEFF, Ic. Inf. Rat. tab. 208. fig. g. a. b. 

HAkRER Befchr, d. Scheff. Inf, 1. Th. n. 38. p. 32. 


Der ganz ſchwarze europaͤiſche Stutzkaͤfer. 
An dieſem bemerke ich nichts beſonders. Er iſt ſowohl oben als unten von glas 
zend ſchwarzer Farbe. 
6. HIS TER MAI OR. (n) 


Hifter maior. LIN N. Syſt. Nat, n. 2. p. 566. 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 2. p. 161. 

FABRIC. Syſt. Ent. n. I. p. 52. 

— Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 60. 

— Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 32, 


Der groſſe afrikaniſche Stußfäfer. . 
Das Bruſtſtuͤck dieſes gefraͤßigen Thierchens iſt an feiner vordern Haͤlfte 
uͤberaus breit, und der Kopf deſſelben kan ſich mehr als um dle Haͤlfte unter den daſelbſt 
befindlichen halbmondfoͤrmigen Einſchnitt zurüczichen. Die herfuͤrſtehenden Kinnladen 
ſind ſehr ſtark, aber doch nicht im Stande ſich ſo leicht unter das Bruſtſtuͤck zuruͤck⸗ 
zuziehen, als wie bey den vorhergehenden. Es iſt glänzend ſchwarz, iedoch von geringern 
Glanze als jenes. Aus 5 
7. HIS TER BEBICAEUS MAIOR. (o) 
Hiſter maximus. Linn. Syſt. Nat. 1. p. 566. 


Muf. 


B = — 


(*) Linné fpricht von thoracis marginibus ciliatis, die aber weder an diefer gegen 

5 waͤrtigen Voetſchen Figur erweißlich, noch an meinen Exemplaren wahrzunehmen 
ſind. Wahrſcheinlich zeigt ſich nur dieſer gefranzte oder mit zarten Haͤrchen beſetzte 
Rand des Bruſtſtuͤckes an ganz friſchen Exemplaren. 


(o) 2 inne führt im Mul. Lud. Ulr. die Sulzerſche Figur (tab. 2. f. 8. 9.) wahrſchein⸗ 
lich nur deßwegen an, um an der vergroͤſſerten k. 9. die Groͤſſe dieſes auzuzei⸗ 


gen, die aber freylich auch ſchon in biefer Hinſicht, von der gegenwaͤrtige 
ſehr abweicht. 7 gegenwaͤrtigen Voetſchen 


220 15 
Muf. Lud. Ulr. n. 1. p. 36. \ 
 GoEZE Beytr. ı, Th. n. 1. p. 161. 


Der groͤſte einfaͤrbige afrikaniſche Stuzkäfer 


Es iſt noch die Frage ob die Seltenheit dieſes Kaͤfers in den hollaͤndlſchen 
Cabinetten gröffer iſt, als die ungewoͤhuliche Geſtalt deſſelben. Ganz wider die ua⸗ 
tuͤrliche Beſchaffenheit der hartſchaalichten Juſekten, iſt derſelbe vorwaͤrts von unge⸗ 
woͤtulicher Breite, und verliehrt ſich in einem ſtumpfen Kegel. Auſſer drey hornarti⸗ 
gen und gegliederten Freßſpitzen hat derſelbe mehrere merkwuͤrdige Organe an dem 
Munde, theils um ſeine Nahrung zu haſchen und feſt zu halten, thells auch dieſelbe 
auszuſondern. Die Kiunladen ſind ſehr lang und ſpitzig, und man koͤnute aus der 
ganzen koͤrperllchen Einrichtung dieſer Kaͤfers leicht ſchließen, es bringe veffelden Bes 

ſtimmung mit ſich Koͤrper mit Gewalt zu durchdringen, und zu zerſtoͤren. Das 
Bruſtſtuͤck iſt beynahe eben fo lange, als die Fluͤgelbecken, welche gerade das Drlt— 
theil des ganzen Körpers unbedeckt loſſen, und das, als ein Theil des Unterlelbes aus 
drey Ringen beſteht. Die Schenkel der Vorderfuͤſſe find ſehr breit, die Fußblaͤtter 
aber ſehr klein und zart. Er iſt ſowohl auf ſeiner Ober als Unterflache glaͤnzend 
ſchwarz. Aus Berdice; in dem Caklnete des Herrn von Rengers, 


8. HISTER BERBICAEUS MINOR. (p) 
Der kleine berbicaͤiſche Stutzkaͤfer. 
Dieſer hat ſehr viel ähnliches mit dem vorhergehenden: nur iſt er um achtmal 


kleiner, endigt ſich auch nicht fo ſpitzig als lener. Er ift auch glängend ſchwarz. Aus 
Verbice, und befindet ſich in dem eben gedachten Cabinete⸗ 


Sieben⸗ 


(b Vielleicht nur eine Abänderung des H. unicol, L, von dem es bekannlich mehrere 
in Rüͤckſicht ſeiner verſchiedenen Groͤſſe gibt. 
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Siebente Gattung. 


Dermeftes. Speckkaͤfer. 


Weſentliche nern 


Keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Die Keule beſteht aus den drey letzten Gelenken, welche dicke und 
nach einwaͤrts von einander abgeſondert find. 


Ein ſehr kleiner, und beynahe unter das Bruſtſtuͤck zuruͤckgezogener Kopf. 


En Hinſicht der Füͤhlhoͤrner kommt dieſe Gattung einigermaſſen mit den Scara⸗ 
WI bäen uͤberein, darinn nemlich, daß beyde Gattungen in einem Dreyeck ſtehende 
Füͤhlhoͤrner haben, wie auf Tab. XX XI. Nr. 1. bey A, zu ſehen: fie unterſcheiden 
ſich voneinander aber wieder dadurch, daß die au dieſer Gattung aus mehrern Selen 
ken beſtehen, die Keule ſelbſt dichte und gleichſam auf einen Hauffen ſtetende Gelenke 
hat, die jedoch an derienigen Seite, wo die Fuͤhlhoͤrner von einander abgekehrt ſtehen, 
einigermaſſen ſich wieder von einander entferut halten: da hingegen die Keule bey den 
Scarabaͤen aus flachen und blaͤtterichten Gelenken zuſammengeſetzt iſt. Die Baſis 
der Fuͤhlhoͤrner iſt, wie bey den meiſten hartſchaalichten Inſecten, groͤſſer als die 
darauf ſitzende Gelenke, wahrſcheinlich deßwegen, damit dleienigen Organe, welche 
zur Bewegung der übrigen Gelenke das ihrige beptragz muͤſſen, deſto feſter auf der⸗ 
felben ruhen konnten. 
Die Schienbeine der Vorderfüffe find nicht wie bey den Scarabaͤen gezühnk. 
Die Gelenke an den Fuͤſſen ſind breit, herzfoͤrmig, in einander gefuͤgt, wie bey B. zu 
ſehen, und dienen ihnen faſt ſtatt der Klauen. Die Kopfe diefer Kaͤferarten find 
auſſerordentlich klein; ihr vorderer Theil iſt, wenn ſich lene nicht bewegen, kaum 
ſichtbar, denn nur im lauffen, ſtrecken fie ſelblaen aun. So viel mir Arten dieſer Gattung 
bekannt find, eben fo viele habe ich immer in todten Koͤrpern von Fiſchen und Landthleren 


angetrof⸗ 
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angetroffen. Von der erſten Art diefer Gattung muͤſſen ſich beſonders bielenigen hüten, 
welche mit geſalznen Fiſchen, oder Stockfiſchen handeln, fo wie dielenigen, welche 
Sammlungen von ausgeſtopften und getrockneten Woͤgeln beſitzen, denn die Erfahrung 
hat 1 8 80 daß fie von denfelben nicht uͤbrig laͤßt als die Federn und Knochen. 
1. OA 

Dermeſtes lardarius. Linn, Syſt. Nat. n. 1. p· sch, 

Faun, Suec. n. 408. 

GOR Beytr. 1. Th, n. 1. p. 127. 

FaBRIC. Syſt. Ent. n. I. p. 55. 

— Spec. nf, T. I. n. 1. p. 63. 

— Mant. nf. T I. n. f. p. 34. 

Le Dermeſte du lard. Georrr Inf. T. I. n. F. p. yon 

Fourcroy Ent. pariſ. T. I. n F. p. 18. Nom. linn, 

Deceer Inſ. T. IV. n. I. p. 114. tab. 7. f. 15. 

Scop. Ent. carn n. 34. 

Moll Zool. dan prodr. n. 485. 

SCHRANK. Enum. inf. auſtr. n. = 

v. LAicHArTInG Verz. u. Beſchr. d. tyr. Inf. I, Th, I. B. n. . p. 59. 

Frisch Inf. 5. Th. p. 25. tab. 9. 

SCHABFE, Ic. Inf, Rat tab 42. fig. 3. 

HARRER Beſchr. d. Scheff. in n eee, 


Der eigentliche Speckkaͤfer. 


Dieſer iſt ſowohl oben als unten ſchwarz, ausgenommen an dem obern Thell 
der Fluͤgelbecken, der braun IE Drey ſchwarze Punkte liegen daſelbſt auf jeder 
Fluͤgeldecke. Die Fuͤhlhoͤrner und die Fuͤſſe find braungelb. Es find dieſe Käfer im 
Stande ganze Kammern mit geraͤucherten Fleiſch und Fiſchen, ſo wie ganze Cabinette 
mit ausgeſtopften Voͤgeln in kurzer Zeit zu Grunde zu richten. 5 
2. CADAVERULENTUS, (q) 


Das wollichte braun und aſchgrau gewoͤlkte Speckkaͤferchen. 
Dieſer iſt ganz ſchwarz, und erſcheint unter dem Vergroͤſſerungsglaße wie ſchwar⸗ 


zer 2 und unregelmaͤßlg mit kleinen Buͤſcheln von blauen borſtenartigen Haͤr⸗ 
G 2 chen 


() Herr Prof. Sabrizius führt dieſe Voetiſche Figur bey dem Derm. murinns (Spee. 
Inſ. T. I n. 10.) an Nach meiner Meinung aber ſtellt ſte dieſen Speckkaͤfer nicht 
0 und ich erkenne in ihr nur den Dermeſtes Catta, den ich in des Naturforſchers 


hei Wet. beſchrieben und abgebildet habe. 
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chen lese, die aber dem bewafneten Auge nur unter der Geſtalt fellktauer Punkte 
ſich zeigen. Die Bruſt und der Unterleib find dichte mit kurzen weißlichten bichte 
anliegenden Haͤrchen beſetzt. Im lauffen zeigen ſie eine ſehr groſſe Lebhaftigkeit, und 
fallen In groſſen Schaaren auf das, was die Hunde und Raubvogel von einem todten 
Pferde noch uͤbrig gelaſſen. 
3% NERVICARPTOR. (r) 15 

„Das ſheiſchkreſſende Speckkaͤferchen. 


Diefen halte ich für das Maͤnuchen des vorhergehenden, weil man ihn lu 
Menge geſellſchaftlich mit ſeuem in todten Thieren antrift, von welchen er nichts 
uͤbrig läßt, als die Knochen. Er iſt ſchmutzig braun, und unterwaͤrts mit welſſen 
Haͤrchen, wie der washer beſetzt. 


Achte Gattung. 
Coprioides. Niſtkäferartige. 


... = 


Weſentliche Kennzeichen. 


Fuͤhlhoͤrner die unter dem Kopf wie bey den Miſtkaͤfern ſitzen, deren eine untere Hälfte 
dichte und hornartig, und deren andere aber knotig und keulenkoͤrmig if. Die 
Keule beſteht aus drey dichten Gelenken, die auswärts von einander entfernt ſtehen. 

een Schienbeine. 


Jhngeachtet auch dieſe im 1 5 vorzüglich in den friſchen der Kuͤhe leben, fo 
a find fie doch von den eigentlichen Miſikaͤfern ſowohl in Hinſicht der d Fuͤhlhoͤrner 
15 der Fuͤſſe verſchleden. Auſſer dieſer Nahrung und Lebensart haben fie mit jenen 
auch die flachen und ſtumpfen Köpfe gemein, mit welchen fie gleich einer Schauffel 
in den Dünger arbeiten: auch kommen fie Ruckſicht in der Fuͤhlhoͤrner, mit 


einander 


gr) Vielleicht Dermeſtes carnivorus Facrig? f 8 
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alnander uͤbereln, dle an dleſen nicht wie ben andern bartſhaalichten Inſecten oßerhalb/ 
ſondern unterhalb des Kopfes ſitzen. Indeſſen ſind die Fuͤhlhoͤrner hier zwar keulen⸗ 
formig, aber nicht wie bey den Scarabaͤen und eigentlichen Miſtkaͤfern blaͤttericht. 
Ihre Baſts iſt lange, dichte, horuartig, eonver, und mittels eines kurzen Gelenkes an 
dem Kopfe befeſtigt. Auf dieſer firen zwey runde kuotenartige Gelenke, von welchen 
das untere am gröften iſt. Auf dieſe folgen abermals zwey flachere ſcheibenartige: und bie Hies 
her iſt das Fuͤhlhorn noch ſchoͤn braun. Endlich folgt die Keule, dle aus drey brel⸗ 
ten aſchegrauen, glelchſam zuſammengeballten Gelenken beſteht. Eine ſolche habe ich 
5 auf Tab. XX XII. Fig. A. Nr. 1. vergroͤſſert vorgeſtellt. 

Dieſe obern Gelenke ſind nicht rund, ſondern an derienigen Seite, an der ſich 
die Fuͤhlhoͤrner gegen einander kehren, flach, und auswärts, wider die Veſchaſſenheie 
bey andern mehrern Miſtkaͤfern, einigermaſſen von einander entfernt. 

Die Fuͤſſe beſtehen, nicht wie bey den Miſtkaͤfern aus flachen Gelenken, ſondern 
aus vier runden, an deren Ende die Klaue das fünfte ausmacht. Die Schienbeine 
ſind rund und auf beyden Seiten mit ziemlich ſpitzigen Stacheln beſegz, wie bey B. 
an elnem hintern Fuß vorſtellig gemacht worden iſt. i 

Die Vorderfüffe find kleiner als die mittlern und hintern. Die Klaue oder 
das letzte Gelenk an den Vorderfüffen hat elnen überaus bewunderuswuͤrdigen Vau, 
um in dem weichen Kuͤhduͤnger zu arbelten, und Nahrung darin zu finden. Aus 
dieſem Grunde iſt dieſe Klaue auch um vieles groͤſſer als an den übrigen Fuͤſſen. Einen 
ſolchen Vorderfuß habe ich bey C. und eine Klaue, bey D. abbilden laſſen. Dieſe 
Klaue ſcheint aus vier abgeſonderten Gliedern zu beſtehen: nemlich aus einem hervor⸗ 
ſtehenden, womit der Käfer ſcharren und kratzen kann, und welches breit, gekrümmt, 
und ausgeholt iſt, an dem ſeitwaͤrts ein langer ſehr ſpitztger Stachel oder Dorn ſitzt; 
und welche benbe Gelenke den vordern Theil der Klaue ausmachen. Der übrige Theil ber 
ſteht aus einem holen gleichſam Schuͤſſelartigen, der dem Kelch einer aufdluͤhenden 
Blume aͤhnlich, ledoch nicht wieder aus verſchledenen Theilen zuſammengeſetzt, ſſt. An dem 
vordern Theil dieſes holen Kelches, woſelbſt die Klaue am erſten dle Erde erreichen kan 
nimmt man eine weiſe und duͤnne Membrane wahr, die in Geſtalt eines Behaͤlt⸗ 
niſſes ausgefpannt iſt; und diefe macht das vierte Glied der Klaue aue. Es kan diefer 
Kaͤfer dieſe krumme und hervorſtehende Klaue mit den unterſten Gelenk zuſammenhal⸗ 
ten, alsdann aber ſcheint iene zarte Membrane ſich in die Höhe zu richten, und jenen 
Kelch zuſammenzudruͤcken, wodurch uun derſelbe ſene flüßigern Säfte, welche er ein 
ſammelt, deſto beffer behalten kann, und woruach die ganze Klaue einen runden Kelch zu 
bilden hen, 

05 e H 3 5 Sollte 
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Sollte wohl jemand fo viel Gelftes Abweſenhelt beſitzen, um bey dieſem Bau, 
aus dem die Wißkeit, Güte und Allmacht des weißeſten Schoͤpfers fo unwlber⸗ 
ſprechlich echellet, demſelben nicht ſeine volle Bewunderung zu ſchenken, dem, der 
jedes Thier nach ſeiner Beſtimmung und Natur gerade mit ſolchen Organen ausges 
ruͤſtet hat, die vollkommen geſchickt ſi find, iene zu erreichen, und dleſer zu eutſprechen, 
und die ledes lebendige Geſchoͤpf im Stande ſetzen, ihren natürlichen Unterhalt zu a 
und zu finden. 


1. BOVISEQUUS MAIOR, 


Dermeſtes fcarabzeoeides. Linn. Syſt. Nat. n. 17. p. 563. 

Faun. Suec. n. 428. 

Sphaeridium fcarabaeoides. FaBEIc. Sylt, Ent, n. I. p. 66. 
eiusdem. Spec. nf T I. n. 1. p. 78. 

eiusdem. Mant. Inf. T. J. n. 1. p. 43. 

GEorFFR. T. I. n. 17. p. 126, 

Dermeſtes hortenſis. Fourcrov. Ent. pariſ. 155 I. n. 17. p. 17 
Deseer Inf. T. IV. p 345. tab. 18. f. . 

Murr. Zool. dan prodr. n 494. 

v. LAICHARTING Verz. und Beſchr. d. tyr. nf, 1. Th. n. 1. p. 80. 


Der dungkaͤferartige Halbkugelkafer. 


Dieſer iſt uͤberaus glatt, glaͤnzend und braunſchwarz. Die Spitze der Flügels 
decken aber find braun, gelb, uud auf leder einzelnen befindet ſich eine Flecke von eben 
dieſer Farbe. In Holland krift man ihn hauffig genug an. 


2. BOVISEQUUS MINOR. (0) 


Eine Abaͤnderung des vorigen. 


Ich bin faſt geneigt dieſen fuͤr das Maͤnchen des vorhergehenden zu halten. Er 
iſt aber weniger gefleckt, welches mich dennoch zweifeln macht, indem ſonſt die Manns. 
chen zierlicher als die Weibchen ſind; auch iſt er nur halb ſo groß als iener. Man 
teift lan lin friſchen Wübdünger mit dem vorigen an. 


Neunte 


(J) Ohne Zweifel eine Varietaͤt des vorhergehenden, oder H. v. Laichartings 


var. 6. fatara minori, absque macula ad baſin elytrorum. Fers. uad Beſcbr. d. Hr. 
Inſ. 2 830 


Neunte Gattung. 


Hiſtrio. Fugenkaͤfer. 


Deere e eee 


Weſentliche Kennzeichen: 5 


Stuffenweie an Dicke zunehmende, einigermaſſen une Fuͤhlhoͤrner, deren letzte 
Gelenke abgeſondert von einander ſtehen. a 


Ueberaus breite Schienbeine an den Vorderfuͤſſen. 


Vertiefungen auf der Bruſt und dem a in welche ſich die Fuͤſſe zuruͤckziehen und 
verbergen koͤnnen. | | - 


f S Jie Fuͤhlhoͤrner beſtehen, wie bey den melſten hartſchaalichten Inſecten von vers 

5 ſchiedener Farbe und Geſtalt, aus eilf Gelenken, wie auf Tab. XXXII. Nr, 
1. A. erſichtlich iſt. Die obern Gelenke an denſelbem, dle kuotenartig bey den drey 
vorhergehenden Gattungen beyſammen angehaͤuft ſtunden, ſind an der gegenwaͤrtigen 
von einander getrennt, ſo daß man deutlich die Achſe an der ſie ſitzen, wahrnehmen 
kan. Ihr Sitz iſt auf dem Kopf vor den Augen. An dem Mund befinden ſich zwo 
ſehr groſſe Kiunladen. Das weſentlichſte Kennzeichen aber, welches dieſe Gattung 
von den übrigen unterſcheidet, beruht auf lenen ſechs Furchen oder Vertiefungen, in 
welche dieſe Käfer ihre Fuͤſſe ſchließen koͤnnen, und von welchen jwe an der Bruſt, 
die uͤbrigen vier aber an dem Unterleibe befindlich, und die mittels der hornartigen 
Ringe, welche die Bruſt und den Unterleib umgeben, gebildet werden. 

Man kan ſich kaum des Lachens enthalten, wenn man die Lebensart diefer Kaͤ⸗ 
ferarten genau unterſucht. Sie halten ſich groͤſtentheils unter den Erdkaͤfern und 
Ameiſen, von welchen ſie ihres Unterhaltes wegen angegriffen werden, in ſandigten 
Gegenden auf. Sobald ſie aber empfinden, daß man ſie angreiffen wolle, ſo ziehen 


ſie die Fuͤhlhoͤruer und den groͤſten Theil des Kopfes unter das Bruſtſtuͤck, und drucken 
5 den 


36 e | 
den Kopf an die Bruſt feſte. In eben diefem Montent ziehen fie die Fuͤſſe zuruck und 
zuſammen, und laſſen ſich werffen und waͤlzen, indem fie ſich auf die Haͤrte ihrer Fluͤ, 
geldecken verlaffen. Nun würde man fie wohl ſchwerlich für etwas anders als für 
eine Sand oder Erdkugel halten. Anfangs ziehen fie ihre Fußblaͤtter hinter ihre 
brelten bey B. vorgeſtellten Schienbeine, nachhero aber legen fie. dle Schienbeine 
ſeibſt in die gedachten Furchen oder Vertiefungen. Denn ſie verſtehen nur gar zu 
wohl fo feſte ihre Gliedmaſſen zuſammenzudruͤcken, und aneinander zu ſchiießen, daß 
fie nirgends verletzt werden koͤnnen. | | 

In dieſem Zuſtande ſtellen fie fih todt an, und laſſen ſich durch ihre Feinde 

ziehen, und bringen wohin man will, und wenn diefe nun glauben, ihre Sache recht 
gut gemacht, und Ihre Beute recht ficher und wohl verwahrt zu haben, fo entichlicgen. 
fie ſich ſchnell zur Flucht. Sobald fie aber wieder gehaſcht worden, fo fangen fie 
dleſen Auftritt vom neuem an, und fo lange bis lene nun ihre vergebliche Muͤhe ein 
ſehen, ermuͤdet davon abſtehen, und ſie ungehindert dann freywillig entwiſchen 
laſſen. | = | 

j Ohngeachtet dieſe Käfer mit haͤutigen Flügeln verfehen find, fo habe ich fie dem 
noch weder fliegend noch auf Kräutern figend, ſondern immer durch ſandigte um 
fruchtbare Gegenden lauffend angetroffen. 
I. VETERATOR. (t) | 


Byrrhus Pilula. LIN x. Syft. Nat. n. 4. p. 568. 
Dermeſtes Pilula Faun. Suec. n. 427. 
Mordella. Faun. Suec. ed. i. n. 536; 
. Goeze Beytr, 1. Th. n. 4. p. 170. 
FakRIC. Syſt. Ent. n. I. p. 60. 
— dpee, WET. en .p, 68. 
ant r 2 n33, 


V. LAIchARTING Verz, und Beſchr. d. tyr. nf. 1. Th. 1. B. n. 1. p. 70. 


SCHAEF- 


u 


(1) Das Schickſal diefer Kaͤfergattung will es nun einmal, wie es feheint, durchaus, daß 
auf ihre beſtaͤndise Verwirrung ruhe. Ich werde wohl nur weniges beytragen koͤn⸗ 
nen, dieſe Verwirrung zu heben; zum wenigſten will ich mich hüten, fie zu vermeh⸗ 
ren. Dieſen hier vom Doet abgebildeten erſten Fugenkaͤfer halte ich für den eis 
gentlichen Byrrhus Pil. Linn. oder wenigſtens fuͤr eine Abaͤnderung deſſelben. Das 


e und Oegeerſche Synonym wollte ich nicht abermals, als irrige, hieher 
ringen. A Ä 


Br de are ‚7 
SCHAEFFER, Ic. Inf, Rat, tab. 95. fig. 3 | 
Harrer Beſchr. d. Schæff. Inf. 1. Th. n.61. p- 46, 


Die Pillenkugel. 


Dleſer iſt voͤllig braun ſchwarz, eine fahle misfarbige Flecke ausgenommen, ble 

mitten auf dem Bruſtſtuͤcke, und eine ähnliche, die vorwaͤrts auf den Flügeldecken liegt. 
Aus Holland. 

II. NEBULO, (u) 


. puſtulata. v. Mol. im N. Magaz, . d. Liebh, d. Ent. 2. Band, 
ar. p. 177. 

Eee Beytr, 1. Th. n. 3. P. 152. 

Cistele a bande. GkorfR. Inf, T. I. n. 2. p. 116. 

Ciftela atra. Fourcroy Ent. pariſ. n. 2. p. 28. 

Ciſtela Geoffroyæ. FuesLy. Verz, fchw. Inf. n. 65. 

Byrrhus faſciatus. Heasst Archiv. Ates Hefft. n. 4. p. 26. 


Der bandirte Fugenkaͤfer. 
Der Kopf, das Bruſtſtuͤck und die Mitte der Fluͤgeldecken find aſhgrau, alles 
äbtige aber ſchwarz und ohne Glanz. Aus Holland. 
III. VULPECULA. 
Byrrhus Gigas. FARIc. Mant. Inf. T. I. n. 7. p. 38. 5 
N alpina. v. Moll. im N. Magaz. f. d. L. d. E. 2. B. n. 112. p. 176, 
Der groͤſte Fugenkafer. | 
Diefer iſt ganz braun: nur der Kopf und das Bruſtſtuͤck find etwas wenlger 
dunkelfaͤrbig, als die übrigen Theile. Auch dieſer beſitzt auf den Fluͤgeldecken eine un⸗ 
regelmäßige ziemlich hellfaͤrbige Flecke. 
IV. MIMUS. (V 


La 


> (u) Das Schaͤfferſche Synonym (tab. 158. f. 3. a; b.) welches Herr Harrer hieher 
rechnet, gehört nicht hieher. 
() Herr Hofr. Gmelin (Syft. Nat. ed. XV. n. 4 p. 1613.) fahrt! den Herbſtiſchen 
Byrrhus maculatus, bey Byrrhus Pilula Linn, als eine Abänderung, irrig an. Ob 
—dieſe 2 Kaͤfer nicht der nemliche mit In. von Laimyartiugs Ciſtela varia und On. 
Pol, abrizius Byrrhus varius ſeye? 


La ciftele fatinde. Georrr. Inf. T. I. n. 1. p. 116. tab. 1. fig. 2. 

Ciſtela virideſcens. a Ent. pariſ. T. I. n. 1. p. 28, 

Deseer Inf. T. IV. n. 8. p. 125. tab. 7. fig 23. 

BTIRRHUS maculatus. ‚HERBST. Aren Ates St. n. 2. . 
Der gruͤnlichte Fugenkaͤfer. 


Dleſer IfE ſelten und klein, weswegen ich ihn auch vergroͤſſert vorgeſtell habe. 
Der Kopf und das Beuſtſtuͤck find grün, und aus dem braunen mißfaͤr big mit einem 
goldfaͤrbigen Schimmer. "Die Fluͤgeldecken find ſehr zart geribbt, und mit grünen und 
dunkelbraunen Flecken gezeichnet, welche letztern aus borſtenartigen buͤſchelfoͤrmig bey⸗ 
ſammenſitzende Haͤrchen beſtehen. Auf der N ift er fehwarz, Aus Holland. 


V. VAEER (T). 


Byrrhus ater. FATRIc. Spec. Inf. T. I. n. 2. p. 1 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 3. p. 38. 

La Ciſtele noir liſſe. Geoffr. Inf. T. I. n. 3. p. 117. 

Ciſtela nitens. Fourcroy. Ent. Pariſ. T. 1.50 3 P. 28, 

Ciſtela glabra. v. MoLL im N. Magaz &c. 2. B. n. 114. p. 177. 
SCHAEFF, Ic. Inf. Rat. tab. 238. fig. 6. 


Der ſchwarzglaͤnzende Fugenkaͤfer. 

Dieſer iſt unter denſenigen mir bekannten Arten aus dieſer Gattung ası groͤſten. 
Er zeichnet ſich übrigens durch nichts beſonders aus, und iſt ſowohl oben als unten voͤllig 
ſchwarz. Aus Holland. 

Man trift zwar noch verſchiedene an, die ſich ſowohl durch ihre Farbe als Groͤſſe 
mehr und weniger auszeichnen. Doch iſt ihre Verſchiedenheit nicht fo groß, um fie 
durch eine Abbildung naͤher zu wuͤrdigen: vielleicht ſind es auch nur bloße Natur⸗ 
fpiele. 


Y Herr Colfegienrath Pallas führt bey feinem Tenebrio hypolitus (Ic, Inf. Ross, p. 
44. C. 10.) dieſe Voetiſche Figur fragweiße an. 


e 


Zehnte 


Zehnte Gattung. 


Pſeudopelta. Geiferkaͤfer. 


ae) 
— 


Weſentliche Kennzeichen. 
Keulfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Die Keule beſteht aus den vier letzten fen die einwaͤrts 
kammfoͤrmig find. 


Ein ſchildfoͤrmiges, geraͤndetes Bruſtſtücz das um ſich an den Sintern Theil des Kopfes 
anzuſchließen halbmondfoͤrmig ausgeſchnitten iſt. 


S ie Sühtföener unterſcheiden dieſe Gattung von den Aaskaͤfern, mit welchen 
ſolche übrigens ſehr viel uͤbereinſtimmendes hat. Die obern Gelenke der 
Fuͤhlhoͤrner ſind nicht, wie bey den Aaskaͤfern, mit den uͤbrigen untern, gleichfoͤr⸗ 
mig, ſondern um vieles breiter und einwaͤrts einigermaſſen geblaͤttert, oder kammfoͤr⸗ 
mig. Siehe auf Tab. XXXII. bey Fig. . I. A. Dieſe Gelenke ſcheinen mittels 
des Vergroͤſſerungsglaßes eben fo viele Behaͤltniße oder kleine tiefe dichte aneinander 
gereihete Naͤpfchen zu ſeyn. f 
Das Bruſtſtuͤck ſtellt ein geraͤndetes Schild vor, dae über beyde Seiten welt 
herfuͤrragt. Vorwaͤrts iſt es halbmondfoͤrmig ausgeſchnitten, damit ſich der hintere 
Theil des Kopfes darinn fuͤgen koͤnne. 
6 Mir ſind weder unter den auslaͤndiſchen noch eluheimiſchen mehrere, als dleſe einzige 
unker dieſe Gattung ‚gehörige Art vorgekommen, von der ich das Maͤnnchen und das 
Weibchen mit ihren Fuͤhlhoͤrnern abgebildet habe. Aller Wahrſcheinlichkeit aber nach 
giebt es auch in andern Gegenden mehrere dieſer Gattung. 
Dieſe Ellen ſich daſelbſt auf, wo Aeſer verglich von Pferden befindlich 
find, 
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4. 1. OSSUARIUS. FEM INA. (w) 


Silpha rugofa. LIxN. Syſt. Nat. n. 16. p. 571. 

Faun. Suec, n. 455. 

GORE Beytr. 1. Th. n. 16. p. 182. 

AEC. Sylt Ent n b, , 

— Spec. inſ. T. I. n. J. p. 86. 2 

— Mant. Inf. T. I. n. 10. p. 49. 

Le Bouchier noir chifonne &c, GRE OPER. Inf, T. I. n. 4. p. 120. 
Peltis complieata. Fourcroy Ent. Pariſ. T. I. n. 4. p. 30. 
DecgEER Inf. T. IV. n. 7. p. 182. 

HuksrT Archiv, ꝗtes St. n. 3. p. 33. 


Der runzlichte Geiferkaͤfer. 


Zu den bereits erwaͤhnten weſentlichen Merkmahlen habe ich nichts welter hinzu 
zufügen. Dem erſten Anſchein nach koͤnnte man dieſen fie einen Aaskaͤfer halten: 
die Fluͤgeldecken aber find an dieſem an ihrem Ende viereckſcht. Auch find die Go 
lenke der Vorderfuͤſſe breiter und kürzer. Das Weibchen unterſcheidet ſich von dem 
Maͤnuchen beſonders dadurch, daß an dieſem das Ende einer ieden Fluͤgeldecken mit 
einer hinausſtehenden Spitze verſehen if. Bey dem Weibchen ragt gröftentheile die 
Endung des Unterleibes über die Fluͤgeldecken hinaus, wie auch hier vorgeſtellt wor⸗ 
den iſt, welches unſtreitig vieles zur Bequemlichkeit beym Paaren und Eier legen bey⸗ 
trägt. Er iſt ſehr flach: die Fluͤgeldecken find der Laͤnge nach geribbt, und zwiſ hen 
den Ribben mit kleinen Hoͤckerchen beſetzt. 

Die Oberflaͤche ſowohl als die Unterflaͤche dieſes Kaͤfers iſt ganz ſchwarz ohne 
Glanz, und nur die obern Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern find braun gelb, Aus 
Holland. 


m 2. OSSUARIUS, MAS. (x) 


Silpha finuata, Farnic. Syſt. Ent. n. 13. p. 75. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 16. p. 88. 

Eiusd. Mant, Inf. T. I. n. 19. p. 49. 

GoE2E Beytr. 1. Th. n. 6. p. 191. | 

Le Bouclier noir a corcelet raboteux. GEoFFR, Inf. T. I. n. 2. p. 120. 


Peltis 


( K) Voet irrt ſich, wenn er glaubt, dieſe beyden Arten / wären nur dem Geſchlechte 
nach verſchieden. 


2 e 6¹ 
Peltis fcabra. Foureroy Ent. Pariſ. T. I. n. 2 p. 30. | 
Silpha appendiculata, Sulz, abgek. Gefch, d. Inf, p. 28, tab. 2. fig. 15, 
| Der Deckelſchwanz. 

i Diefer unterſcheldet ſich von dem vorhergehenden durch feine ſpltzig ſich endigenden 
Fluͤgeldecken, fo wie dadurch, daß ſich zwiſchen den Ribben auf den Fluͤgeldecken niche 
jeue Hoͤcker chen wahrnehmen laſſen, die ſich bey dem Weibchen vorfanden. Auch iſt 
er um etwas kleiner. Man trift ihn auch in Holland in Geſellſchaft mit ſenem an. 


K —— 8 : = — 


ECEilfte Gattung, 
ASBOLUS. Schabkaͤfer. 


. —— 
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Weſentliche Kennzeichen. 


Fuͤhlherner die von ihrer Baſis bis zur Spitze ſtufenweiße dicker werden, und beren fünf. 


obere Gelenke durchbohrt ſind⸗ . 2 
Ein fehr flaches Bruſtſtuͤck; Fluͤgeldecken eben ſo. 


S hie Fuͤhlboͤrner dieſer Gattung find ſo ſchoͤn, daß fie eher kleine Bluͤmchen als 
Fuͤhlhoͤrner von einer Kaͤfergattung vorzuſtellen ſcheinen. Das unterſte Ge⸗ 
lenk iſt birnformig; die vier folgenden rund, und die drey naͤchſten ſtellen kleine 
Schuͤſſeln vor. Bis hieher iſt das Fuͤhlhorn ſchoͤn glaͤnzendeaſtanienbraun. Nun folgen 
abermals zwey Gelenke die wiederum kleinen Schuͤſſeln ahnlich, und ſchoͤn gelb find, 
wie der Kopf der die Geſtalt einer umgekehrten Birne hat, und eben ſo ſchoͤn gelb if, 
Dieſe Gelenke find ſaͤmtlich von verſchiedener Dicke und Breite, fo wie ble auf Tab, 
XXXII bey Nr. 1. ß angebrachte Figur A. zu erkennen gibt. 
Zbwiſchen den Fluͤgeldecken liegt ein kleines Schildchen wie bey den Scarabaͤen, 
Die Schenkeln der hintern Fuͤſſe ſind von ungewöhnlicher Dicke; und die Schienbeine 
find wie im Bogen gekrümmt. Die Fuß blätter beſtehen aus vier breiten heriformigen 
N 5 H 3 Gelenken 


+ 
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Gelenken, die Klauen ausgenommen. Man kann fie einſgermaſſen mit den Todten⸗ 


graͤbern vergleichen, ſie ſind aber breiter. Auch ſind die Fluͤgeldecken an ihren Endun⸗ 
gen vlereckicht und gleichfam abgeſchnitten. Judeſſen zeichnen ſie ſich durch ihre Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern hiulänglich von den Todtengraͤbern aus. 5 


Ich habe fie nur auf den Blaͤttern der Bäume geſehen. 
ß. CHAM. (y) | 


Silpha dlavipes. SuLzer. abgek, Gefch. d. Inf. p. 28. tab, 2. fig. 14. 
Peltis femorata. MurL. Zool. dan. prodr. n. 534. 
Goeze Beytr. 1. T. n. F. p. 191. et n. 35. p. 197. a 
FoEsLX Verz. fchw. Inf. n. 80. p. 6. 
von MolL im N. Magaz. 2. Band. n. 122. p. 180. 


Der Keulſchenkel. 


Die Flügeldecken find einigermaſſen geraͤudet, und breiten ſich von beyden Sc» 
ten über den ganzen Körper aus. Mit der Vruſt find fie mittels des Bruſtſtuͤckes 
vereinigt. Ueber iede lauffen drey zarte Ribben, die fi) aber nur bis zur Helfte der⸗ 
ſelben erſtrecken. 5 


Er iſt ſowohl unten als oben pechſchwarz. Aus Holland. 


Zwölfte 


(y) Herr Prof Fabrizius zweifelt (Spec. Inf. I. . p. 85. n. 2.) ob die Sulzerſche | 


S. clavipes won der Linneiſchen S. littoralis hinlaͤnglich verfchieden ſeye. Meiner 
Meinung nach wuͤßte ich nicht, warum man Anſtand nehmen ſollte, beyde vor wuͤrk⸗ 
lich verſchiedenen Arten zu halten. Die S. clavipés zeichnet ſich nicht nur durch ihre 
anſehnlichere Groͤſſe, ſondern auch vorzuͤglich durch ihr tibias poſticas incurvas, die 
bey der S. litt beſtandig rette find, auſſer ihren temoribus pofticis eraſſiſſimis, hin- 
laͤnglich aus Auch in den Augen beyder liegt ein ſehr unterſcheidender Charakter, 
welchen der Freyherr von Moll a. a. O. ſchon ſehr richtig bemerkte. 


% 
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Zwoͤlfte Gattung. 


Pfeudocupes. Afterzucker ſehroͤtet. 


——— 


Weſentliehe Kennzeichen. 


gühlhorner mit perlſchnurfoͤrmigen Gelenken, die an der ee an Dicke 1 und 
nicht geblättert find. 
"m übrigen den Zuckerſchroͤtern aͤhnlich. 


ö M ſind nur wenige Arten dieſer Gattung bekannt: eine auslaͤndiſche und 
4 zwo europaͤiſche. In andern Gegenden gibt es vielleicht mehrere. 

Sie unterſcheiden ſich von den Zuckerſchroͤtern, durch die Fuͤhlhoͤruer die an ihrer 
Spitze nicht blaͤttericht find, ſondern nur an ihrer Spitze etwas dicker werden, und 


anfangs perlſchnurformig ſind. 
Die Schenkel und Schienbeine der Vorderfüſſe unteefheen ſich ſehr von den 


mittlern und letztern, die überall gleichbreit find. 

Die Schenkel der Vorderfuͤſſe biefer Gattung aber find feie und ziemlich flach, 
und einwaͤrts mit zween, und auswärts mit drey Zähnen bewehrt, wie aus der bey 
Nr. 3. bey C. angebrachten Zeichnung erhellet. Die Fußblaͤtter find ſehr zart. 

Das Schildchen fehlt. 

Es ſcheint, daß ſie wegen ihrer zarten Fußblaͤtter nicht in ſehr feſter Erde, 
ſondern im faulen Holze, oder in einem ahnlichen weichen Stofe arbeiten und leben 


moͤgten. 


L PSEUDOCUPES CAPENSIS, @) 
Scarites 


(2) Die Beſchreibung des H. Prof. Sabrizius a a. O dieſes Kaͤfers trift vollkom. 


men zu, weswegen ich auch keinen Anſtand genommen, jenen da inn zu ers 
8 kennen. 
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| Scarites de preſſus. Faule. Mant. Inf. T. I. n. 7. p. 206. f 

Tenebrio complanatus, GMeL. in nova Syſt. Nat. Linn, ed. n. 13. p. 1993 

Der capenſiſche Afterzuckerſchroͤter. 

Die herfuͤrſtehenden Kinnladen diefes ziemlich großen Kaͤfers find dreyzaͤhnicht. 
Der Kopf iſt breit, um die breiten Kinnladen und deren Muffeln aufzunehmen. Das 
Bruſtſtück iſt am breiteſten, ſtark; und ie weniger der Kopf von dem Bruſtſtuͤck 
entfernt iſt, deſto mehr find es die Fluͤgeldecken, und der Unterleib von dem Bruſtſtuͤck, 
zwiſchen welchen eine breite mit einer hornartigen Decke beſchuͤtzte Verbindung ſich bes 
findet. Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken find aͤuſſerſt glatt. Das ganze Thier it 
glänzend ſchwarz. Es iiſt überaus ſelten und kam von dem Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung in das Baron Rengerſche Cabinet. | 
2. PSEVDOCUPES MAIOR. (a) / 

Der groffe europaͤiſche Afterzuckerſchröter. 

In Hinſicht der Statur und aͤuſſerlichen übrigen Beſchaffenheit hat dieſer ſeht 

viel uͤbereinkommendes mit der naͤchſtfolgenden Gattung der Laufkaͤfer, beſonders da die 
5 | Vorder⸗ 


kennen. Ob Herr Hofrath Gmelin wohl gethan, den Fabriziſchen Namen zu aͤndern, 
will ich nicht behaupten. 82 
(2) Die Verwirrung bey dieſem Käfer iſt groß, und ich kan es nicht unternehmen, fie 
völlig zu heben. 1) Here Prof. Fabrisius citirt (Mant Inf, T. I. n. 4.) bey 
feinem amerkaniſchen Scarit. fubterran, dieſen Voetiſchen (in Holland angetroffenen) 
Käfer, und 2)zugleich mit die Sulzerſche fig. 4. tab. 7. welche den Carabus ſpi- 
nipes vorſtellen folk. (Ich gedenke vorizt nicht der noch über den Carab. cephalotes 
und [pinipes obwaltenden Verwirrungen.) 3) In der Gmeliniſchen neuen Ausgabe 
des Linneiſchen Syft. Nat. wird (n 9. p. 1964.) bey Carabus cephalotes, und 
(n. 16. p. 1993.) bey Tenebrio ſubterraneus, dieſe Voetiſche Figur citirt. 4) H. 
Garniſonpred. Herbſt führt (Archiv Steg Hefft. n. 12. p. 1319 bey Carabus 
cephalotes nicht nur dieſe Voetſche Figur an, ſondern glaubt auch (a. a. O. n. 18. 
p. 133.) daß fie auch den Carabus interruptus Fabric. (oder vielmehr den Scar. 
ſubterran. Fabric.) vorſtellen koͤnne. Dieſe Widerſpruͤche vermag ich nicht anders 
zu vereinigen, als wenn mau mir erlaubt anzunehmen, daß dieſe Voetſche Figur den 
europaͤiſchen Carabus cephalotes Linn. (der welches ich gar nicht bezweifeln will, 
unter der Gattung Scarites feine nakürlichere Stelle einnehmen buͤrfte) vorſtelle; daß, 


des 


Vorberfuͤſſe um ſo vieles ſchmaͤler als bey dem vorhergehenden find, nur ſſt er ſowohl 
in Hinſicht des Kopfes jenem wieder aͤhullch, als er durch das Bruſtſtuͤck, das hornär⸗ 5 


tige Vand ſich wieder von den Laufkaͤfern auszeichnet. 


N Er iſt ganz glatt und ſchwarz. Aus Holland, wo er aber aͤuſſerſt ſelten vor 
ommt. g g 


3. PSEVDOcUPEs MIN OR. 


Tenebrio arenarius, Linn, Syſt. Nat. n. 7, p. 675. 
Fun ee n 817. 


Gosze Beytr. 1. I h. n. 7. p. 671. 

Scarites arenarius, FAnRIC. nr Ent. n. 35 b. 249. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 4. p. 314. 5 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 6. p. 865 

DRORER Inf. T. IV. n, 1. p- 30. tab. 13. fig. 1. 2 


Der Sandgraͤber. 


Dieſe iſt die einzige Art dieſer Gattung, die ich gebſt gehaſcht habe. Ich habe ſie 
bey B. vergroͤſſert vorſtellen laſſen. In ihrer natuͤrlichen Groͤſſe iſt fie bey A. zu 
erkennen. Bey C. zeigt ſich ein vergroͤſſerter Vorderfuß, aus deſſen Bildung ſich 
deutlich ergibt, daß dieſer Käfer nicht unter die Gattung der Laufkaͤfer gehoͤren 
koͤnne. 

Er iſt tief gefurcht/ und ganz ſchwarz, die Fuͤſſe ee die braun gelb 
ſind: die Vordern ſind bleicher gelb als die ubrigen. 


Dreh⸗ 


— 


des Hrn. Garniſonpred. Herbſt Carabas interruptus, eben fo verſchieden von dieſem 
Voetiſchen Pfeudocupes maior ſeye, als Hr. Prof. Sabrizius Scarites fubterra« 
neus; und daß mit ienem die Sulzerſche Figur, eher als eine andere in Vergleichung 


gebracht werden duͤrffe. 


Dreyzehnte Gattung. 
BUPRESTIS. Laufkaͤfer. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Fuͤhlhoͤrner mit eilf Gelenken, die groͤßtentheils einander aͤhnlich ſind. 

Runde, hervorſtehende Augen, die hinter den Fuͤhlhoͤrnern ſitzen. 

Zwo breite, ſpitzige an dem Mund befindliche Kinnladen oder Zangen, und noch zwo bis 
vier leicht zu unterſcheidende Freßſpitzen. f 

Ein ſchildfoͤrmiges, geraͤndetes Bruſtuͤck. 

Geraͤndete Fluͤgeldecken. 

An den vordern und hintern Fuͤſſen befinden ſich fuͤnf Fußblaͤtter, nur ſind jene breiter und 
kurzer, als an dieſen, vorzuͤglich an den Männchen. 

Dieſe habe ich bey Nr. 29. unter A. B. C: vergroͤſſert vorgeſtellt. 


ie allermeiſten haben ein kleines Schildchen das zwiſchen den Flügelbecken liegt, 

ſich durch eine hervoſtehende, dreyſeitige Spitze keunbar macht, und an einem 
zarten, hornartigen Band, das zwiſchen der Bruſt und Den Fluͤgeldecken ſitzt, Ae 
fil get iſt. 

An dem Mund und an deſſen Seiten ſitzen vier Feeß ſpitzen, die aus drey Ge⸗ 
lenken beſtehen, zwo kurze und zwo lange, um die Nahrungsmittel feſte zu halten, 
und an den Mund zu bringen, auch befindet ſich an jeder Selte deſſelben ein ſtarker 
Schneidezahn, oder Zange, womit jede Art, die zu ſiegen gewohnt iſt, den Anfall 
macht, fo wle mehr einwaͤrts zween ſtumpfe Zähne oder vielmehr Kinnladen, die ſich 
zuſammenſchlleſſen koͤnnen, und endlich einige ſtelfe Borſten zugegen find. 

Die Fuͤhlhoͤrner find an der Spitze etwas zaͤrter, als an ihrem Anfange, nur 
ihre Baſis ausgenommen, die an dem Kopfe fist, und an allen hartſchaalichten Ins 
feeten ziemlich dicke If. 

Die Augen find rund und ſehr eee 
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Das Vruſtſtuͤck hat einen breiten Rand, kan jedoch nicht füglch ein Schild ge, 
nennt werden, well die glänzende Decke der Bruſt fih am Rande mlt demſelben ver, 
einiget. 

Die Schenkel und Schienbeine find glatt, nur die Endungen der letztern ausge⸗ 
nommen, woſelbſt ſich lange, ſpitzige Stacheln befinden, die dem Thier zum feſtern 
Gang, ſowohl als zum Graben in der Erde dienen. 

Die Fußblaͤtter der Vorder-und Hinkerfuͤſſe find ſehr von einander verſchieden, 
wie bey Nr. 29. Tab. XXXVI. vorſtelll g gemacht worden iſt. Die Fußblaͤtter der 
Vorderfuͤſſe find dicke, breit, kurz, unterwaͤrte flach, und ſeitwaͤrts mit ſteifen Hans 
ren beſetzt, um feſter zu gehen, dle Speiſe zu faſſen und zu halten, und in der Erde 
zu arbeiten: iene aber an den hintern find laͤnger, oberwaͤrts gewoͤlbt, unterwaͤrts 
flach, und ſeitwaͤrts mit etwas zarten Dornſpitzen bewafnet, wodurch dleſe Thiere ſo 

feſte Fuͤſſe, und ienen fo ſchnellen Lauf erhalten. 

Ihre Larven leben unter der Erde, bey ihrer Verwandlung Formiren fie unter 
einem Gewebe eine Walze, in der fie, während ihres Nymphenſtandes, leben, und in 
demſelben ſchon alle ihre Glieder, vorzüglich die Fuͤſſe, beſitzen. 

Sie leben vom Raub, und gehen beſonders Nachts darauf aus: ſie fallen le⸗ 
bendige und todte Inſecten an, und ganze Horden derſelben wurden fie verrilgen, wenn 
der weiſe Schoͤpfer, nicht ſehr vielen Gattungen, die weder entfliehen noch des 
Nachts durch den Flug entwiſchen koͤnnen, die Eigenſchaft zugetheilt hätte, ihre 
Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe zuruͤckzuziehen; und unter ihre hartſchaalſchte Bedeckung zu brin⸗ 
gen, wodurch fie ohne Beſorgniß verletzt zu werden, auf eine für fie unſchaͤdliche Art, 
gehafcht werden koͤnnen. 

5 Bey ſehr vielen Arten laſſen ſich die Männchen durch ihre viel breſtern Fuß⸗ 
blaͤtter, die ihnen bey der Paarung ſehr nuͤtzlich find, leichte von den Weibchen unters 
ſcheiden. Es beſtehet aber dieſe Inſectengattung aus zwo Famllien, wovon die eine, 
wie dle meiſten hartſchaalichten Inſeeten, unter den Fluͤgeldecken mit haͤutigen Fluͤ⸗ 
geln verfehen iſt, die andere aber keine hat, und folglich nicht fliegen kan, dagegen 
fie mit auſſerordentlich langen Fuͤſſen begab: iſt. 

Die Verſchledenhelt der Arten dieſer Gattang iſt ungemein groß, daß es Zwei 
fel erregen muß, ob fie alle weſentlich von einander verſchleben find, Vielleicht ent 
ſtehen auch hr viele durch gemiſchte Paarung. N 

* * * %* „ * 
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, 
Erſte Familie. 
Gefluͤgelte. 


1, BUPRESTIS NIGER MAIOR. 
Carabus leucophthalmus. LIN. Syft. Nat. n. 4. p. 668, 
Linn. Syft, Nat. ed, XIII. GmerL, I. I. P. IV. n. 4. p. 1962, 
Faun. Suec. n. 784. 
Goezze Beytr. 1. Th. n. 4. p. 632 
FAB RIC. Sylt. Earl: 0. 23.9 9 0 
1 En. 23. pi 904. 
„= Mant. Ie I. I. U 21. p. 91055 
Le Bupreſte tout noir. Georrr. Inf. J. I. n. 7. p. 2 — 
Carabe noir canalé. Decsser. en IV 12 p. 
SchAk rp. Ic. Inf, Rat. Tab. 18. fig. 
Harrer Verz. und Delär, d. Sch. Si 1. Th. n. 201. p. 127. 
Scriba Behtraͤge zu d. Juſectengeſch. 1. Heft. p. 7. Tab.] 1. fig. 4 4 


Das Weißauge. 


Diefer iſt ganz ſchwarz, und hat nur ſehr mäßig geribbte Slügelbeeten. Man 
teife ihn in den hollaͤndlſchen Gaͤrten ungemein haufig an. 


2. BUPRESTIS NITENS, 5 | 
Die Gruͤndecke. 


Groͤſſe und aͤuſſerliches Anſehen verbindet dieſen mit dem vorhergehenden, die 
Fuͤſſe find aber länger, auch iſt er von Farbe grün, glaͤnzend. Von der Sonne ers 
leuchtet ſcheint der Kopf und das Bruſtſtück wie glähendes Kupfer zu fon Die 

Flügeldecken find ſchwach geribbt. 


3. BUPRESTIS VIRIDISSIMUS (b). 
Der 


ann 


(b) Den Bupreſtis nitens Voet. halte ich für einen mir unbekannten Auslaͤnder, ohnge⸗ 
achtet VDoet Bi von deſſen Vaterlande gedenket. Einen dem B. viridiſlimus übers 
aus 
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Der gruͤne und kupferroth glänzende Laufkaͤfer. 

Die Fuͤſſe dieſes find ſchmaͤler und kuͤrzer, als fie an den Arten dieſer Gattung 
ſonſt zu, ſeyn pflegen. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find ſaftgruͤn und glaͤnzend. 
Die Flügeldecken find zart geribbt, und ſchelnen, wenn ſie den Sonnenſtralen ausge⸗ 
ſetzt werden, wie glühendes Erz zu ſeyn. ; 


4. BUPRESTIS NITENS MINOR (c). 
Carabus ſexpunctatus. LIxN. Syſt. Nat. n. 3£. p. 672. 
Linn. Syſt.] Nat. ed. Gmel. n. 35. p. 1977. : 
Faun. Suec. n. 307. 
Gozze Beytr. r. Th. n. 35. p. 646. 
Farrıc, Syſt. Ent. n. 5. p. 245. 
— Spec. Inf. T. I. n. 60. p. 309. 
— Mant. Inf, T. I. n. 83. p. 202. 
SCHRANK. Inf, auſtr. n. 402. 
Carabus duodecimpunctetus. Mol L. Zool. dan. prodr. n. 839, 


Le Buprefte a étuis cuivreus, GeEorrr, Inf T. I. n. 14. p. 149. 
Deseer. Inf. T. IV. n. 16. p. 99. 
ScHAEFR, Ic. Inf. Rat. Tab, 66. f. 7. 


Harrer Beſchr. d. Sch. Inſ. 1. Th. n. 214. p. 133. 
Der Sechspunct. > 
Dieſes Thlerchen gehört unter die mir bekannten ſchoͤnſten und glaͤnzendſten hart⸗ 
ſchaallchten Inſecten. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find ganz vortreflich gruͤn⸗glaͤn⸗ 
zend. Die Flügeldecken find fehe zart geribht, und glänzen wie rothguͤlden Erz. 
Man seife es in Holland auf Hügeln, und hohen ſandigten Boden an, i 


3 5. BU- 


aus ähnlichen aber kenne und beſitze ich ſelbſt. In den Linneiſchen und Fabris 
ziſchen Schriften habe ich ihn noch nicht beſchrieben angetroffen: ich hielte ihn fuͤr 
den Carab, virens ul. zool. dan. prodr. n. 817, den wahrſcheinlich Schäffer 
(nach Harrers Angabe) Tab. 18. fig. 4. vorſtellig machen wollte. Ich will aber noch 
nicht geradezu entſcheiden, ob dieſer Voetiſche P. viridifl. ebenfalls hieher gehöre, 


(e) Herr Paſtor Böze führt (Beytr. 2 Th. Vorrede. p. 65.) bey C. cordatus Scop. 
dieſe Voetſche Figur, aber, wie mich duͤnkt, nicht richtig genug an⸗ 
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«. RUPRESTIS FLACQUAEUS (ce). 
Carabus viridanus. Fakkic. Mant, Inf. T. 1. n. 105. p. 204. 
LIN x. Syft. Nat. ed. GmeL. n. 127. p. 1976. 
VF IR La (= 
Carabus germanus. Harrer Beſch. d. Schaͤff. Inſ. 1. Th. u. 209. p. 131. 


| Der zweyfleckigte Laufkaͤfer. 
Das Bruſtſtück und der Kopf bieſes, find ſaftgruͤn und glaͤnzen. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, Freßſpitzen, und die Fuͤſſe find blelch pomeranzenfaͤrbig, ſo wie der vordere Theil 
der Flügeldecken, der hintere aber iſt ſchwarz. Der Rand rings um felbige iſt ſchwarz/ 
und ſehr zart, und umgiebt fie ganz bis an ihre Endungen, fo daß, iene ſchwarze 
auf denſelben liegende Farbe, eine ovale Flecke vorſtellt. Unterwaͤrts iſt er vollkom⸗ 
men glänzend ſchwarz. Man trift ihn auf den Duͤnen der Inſel Flacque an. 


6. BUPRESTIS MAIOR PLANUS (d). 20 5 


Der gröſſere flachgedeckte Laufkaͤfer. 


Der Körper dieſes Laufkaͤfers iſt nicht gewölbt, ſondern ziemlich flach, und 
im Laufen der Erde fehr genaͤhert. Er iſt völlig ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find ſehr 
fein gerlbbt. Einen mit rothen Fuſſen, ohngeachtet im übrigen bieſem ſehr aͤhnlichen, 
habe ich unter Nr. 2 13. abgeblldet. In Hinſicht der Groͤſſe zeigen fie ſich aber dem 
noch verſchleden. Iſt in Holland ſehr gemein. f 
7, BUPRESTIS CRUCIATA (e). 

Carabus Crux maior. Linn. Syft. Nat. n. 39. p. 673. 
LixN. Syſt. Nat, ed. GM EL. n. 39. p. 1978. 8 
Faun. 


(ce) Hieher gehoͤrt unſtreitig der angeführte Schaͤfferſche Laufkaͤfer, den H. Sarrer 
für den C. germ. L. gehalten. Auch H. Garniſonpred Zerbſt ſchreibt dieſes ir⸗ 
rige Synonym nach. 

(d) Dieſe Zeichnung ſcheint, nach der Beſchreibung, die uns Voet ſelbſt davon gege— 
ben, nicht genau genug zu ſeyn. Vielleicht wollte er den Carab. elavipes (Scriba 
Beytr. n. 7.) abbilden a 

(e) Die Herren Herbiſt und Gmelin fuͤhren diefe Voetiſche Figur unrichtig bey Ca- 
rabus uſtulatus L. an. Dieſen ſtellt iene nicht vor. — Carab. uftul, L. iſt eine ganz 

3 von 
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‚Faun. Suec. n, 808, | 
. Gozze Beytr. I. Th. n. 39. p. 647. 

Fasrıc. Syſt. Ent. n. 57. 5.246. 

Ip. Inf, en, e e Zur, 

= Mant. Inf. T. I. n. 94. p. 203. 

Le Chevalier noir. GgorrR. Iaf, T. I. n. 17. p. 150. 

SCHAEFF. Ic. Inf, Rat. Tab. I. lig. 13, 

Harrer Beſchr. d. Schaͤff. Inſ. 1. Th. n. 217, p. 8 

Naturforſcher 24 St. n. 57. P. 87. | 


Der groſſe Kreuzkaͤfer. 
Der Kopf, das Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe bieſes ſchoͤnen Thlerchens find glaͤnzend 
ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find ſehr zart geribbt, ſchwarz⸗bunt, wie die Abbildung 
zu erkennen gibt. In Holland auf hohen ſandigten Voden, iedoch ſelten. 


8. BUPRESTIS CASTANEUS. & 
0 N i 1 n Der 


von dieſen verſchiedene Art, wie ich nicht nur an den vom El Ritter Thunberg mir 
uͤberſchickten Exemplaren wahrnehme, ſondern auch aus der Beſchreibung, die uns der 
feel. Linne in feiner Faun. Suec. gegeben, erhellet. — Auch Herr Zar ver ſcheint 
nicht gewiß zu ſeyn, ob die auf angeführter Tafel der Schaͤfferſchen Inſecten befind⸗ 
liche Figur den C. crux maior L. wirklich vorſtelle. Vielleicht mag auch er von der 
irrigen Fabriziſchen Aeuſſerung: thorace orbiculato rubro, die wahrſcheinlich aus der 
gleich irrigen Linneiſchen capite nigro rubefcente (Faun. Suec. n. 869.) entſtanden, 
irre gefuͤhrt worden ſeyn. Die Beſchreibung beyder in Frage ſtehenden Laufkaͤferarten, 
welche in der Faun. Suec, ſteht, gibt die richtigſte und beſtimmteſte Auskunft uͤber ſel⸗ 
bige: ich will fie daher, von We weil die Faun. Suec. nicht i in aller Haͤnden ſeyn duͤrf⸗ 
te, hieher ſetzen: 

Carab. Crux major. Faun. Suec. n. 808. 

Deſcr. Statura Chryfomele, nigra. Thorax orbiculatus convexus, adele Coleo- 
ptera lutea, apice & ſutura nigra; faſeia dein in medio lata nigra. Alienus eſt 
ab hoc genere ob pubeſcentiam & thoracem orbiculatum, nec fuceurrit aliud, 
euĩ aptius inferatur. 

Carabus uſtulatus. Faun. Suec. n. 810. 

Defer. Corpus duplo maius Pediculo, nigrum. Pedes ferruginei. Elytra nigra, 
poſtice una alterave obſeura falcia: non raro etiam macula pallida verſus bafın in 
exteriore parte elytri. f 
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Der caſtanienbraune Laufkaͤfer. 


Dleſer caſtanfenbrauue Laufkaͤfer wied in Holland ſelten angetroffen, und hat ein 
glattes Bruſtſtück , fo wie ſehr zart geribbte caſtanlenbraune Fluͤgeldecken. 


9. BUPRESTIS SURINAMENSIS (). 


Carabus bimaculatus. Lid N. Mant. Pl. II. p. 532. 
Linn. Syſt. Nat. ed. OBNInL. n. 107. p. 1971. 
Go&ze Beytr. 1. Th. n. I. p. 653. 

Fasrıc. Syſt. Ent. n. 36. p. 243. 

— Spec. Inſ. T. I. n. 45. p. 307. 

— Mant. Inf. T. I n. 63. p. 200. 

Sul z. abgek. Gefen, d. Int Tab, 7. f. F. 


Der oſtindiſche Zweyfleck. 

Der Kopf und das Bruſtſtüͤck dleſes find rothbraun, dle Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe 

aber ſind bloß braun, die Fluͤgeldecken zart geribbt und ſchwarz, und auf jeder liegen 
drey gelbe Flecken, wle in der Abbildung wahrzunehmen. 


10. BUPRESTIS CVRASSAVIENSIS. 
Carabus bimaculatus. Lian, Mant. Pl. H. p. 532, 


Der curaſſaviſche Zweifleck. c 
Der Kopf, die Fuͤhltzoͤrner, und die Fuͤſſe find etwas brauner als an dem vor⸗ 
hergehenden. Der groͤßte Unterſchied zwiſchen beyden liegt in der e der gel⸗ 
ben Baͤnder, die ſich auf den Fluͤgeldecken zeigen. 
II. BUPRESTIS CAPENSIS. 
Carabus bimaculatus LIx x. Mant. Pl. II. p. 532. 


Der capiſche Zweyfleck. 
Mitten auf dem gelben Kopf dieſes Laufkaͤfers liegt elne glaͤnzend ſchwarze Ser 
de, und auf dem ſchwarzen Bruſtſtücke laſſen ſich zwo überaus ſchoͤne rothe wahrneh— 
men. 


(f) Man führe nur die beyden folgenden unter obiger Benennung an, dieſen aber nicht — 
und doch iſt er, aller Wahrſcheinlichkeit nach, eben ſowohl eine Abänderung des Ca- 
rabus bimacul. L. als der Sulzerſche. 
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men. An der Vaſis der Fluͤgeldecken gerade an dem Bruſtſtͤͤcke liegen auf eluem 

ſchwarzen Grunde zween gelbe Puncte, und noch eine gelbe Flecke, mitten auf dem 

ſelben zu beyden Seiten. Dieſe machen den Käfer ſchwarz und gelb bunt. Die 

Fuͤhlhoͤrner und Züffe find braungelb. b 5 d 
12. BUPRESTIS PARVUS GRISEUS, 


Carabus picipes. FaukIc. Mant. Inf. T. I. n, 98. p. 203. 
Linn, Sylt. Nat. ed, Gmer. n. 14. 1979, 8 5 


Das Gelbfüßchen. 


Dleſes ganz schwarze Thierchen laͤuft mit feinen gelben Füffen ungemein ſchnel. 
Iſt in Holland anzutreffen. 5 


13. BUPRESTIS PARVUS ULANUS ( 
Der Ulane. ; 


Diefer Laufkaͤfer iſt ſehr flach, glatt, mit einem runden Munde wie ein Waſ⸗ 
ſerkaͤfer Mytiſcus) verſehen, und ganz ſchwarz. Einige Exemplare find ſchwarzgruͤn, 
an einigen ſchimmert eine rothe Farbe. Haͤufig in Holland. 


14. BUPRESTIS REPENS (. 
| Der kleine Läufer. 


Diefer iſt der gemeinſte unter den Laufkaͤfern in Holland, und unterſcheldet ſich 
von dem vorhergehenden nur durch ſeln aͤuſſerliches Anſehen. Er iſt auf feinen Fuͤſſen 
fo ſchnell, und uͤbrigens fo glatt, daß man ihn kaum erhaſchen kan. 


15. BUPRESTIS DORSO RUBRO. 
Carab. 


(80 Einen dieſem ſehr aͤhnlichen beſitze ich in meiner Sammlung, den ich auch in hieſigen 
Gegenden angetroffen, auch ſonſt unter dem Namen Carabus contradus vom H. Adv. 
Schneider aus Stralſund erhalten habe. 


/ dh) Dem vorigen ſehr aͤhnlich, nur kleiner. u das andere Geſchlecht! 
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a DI 
Carab.melanocephalus, Linn. Syſt. Nat. n. 22. p. 57 1. — ed. GMEL. n. 22. P. 973: 
Faun. Suec. n. 79. 5 5 5 
Gosze Beytr. 1. Th. n. 22. p. 64 1. 

Fasrıc. Syft. Ent. n. 52. p. 245. 

— Spec. Inf. T. I. n. 69. p. 310. 

— Mant. Inf. T. I. n. 89. p. 202. N 1 
Le bupreſte noir à corcelet rouge. GEOFFR. Inſ. T. I. n. 4% p. 162. 
Carabè tete noir. DEOEER. Inf. T. IV. n. 8. p. 56. 

SchAk FF. Ic. Inf. Rat. Tab. 237. fig. F. 

Harser Beſchr. d. Scheff. Inf, 1. Th. n. 215. p. 134. 


Der Schwarzkopf. 


Dieſer Käfer iſt etwas groͤſſer gezeichnet worden, als er insgemein angetrof⸗ 


fen wird. Er iſt ſelten. Der Kopf iſt glatt, die Fluͤgeldecken ſind ſehr zart ge⸗ 
ribbt; beyde glänzen ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, und dunkel pomeranzenfaͤr⸗ 
big oder roth. Die Fuͤhltoͤrner und die Jüſſe find braungelb. Iſt in Holland zu Hauſe. 


16. BUPRESTIS LUTEUS- (). | 


Carabus ferrugineus. Lina. Syſt. Nat. n. 25. p.672.— ed. GEL. n. 25. P. 1974. 

Faun. Suec. n. 798. 

GOEZE Beytr. i. Th. n. 25. p. 642. 

FABRIC. Syſt. Ent. n. 46. p. 244. 

— Spec. mi. T. I. n. 56. p. 309. 

— Mant. Inf, T. I. n. 76. p. 201. f 

Le buprefte fauve. GEO TR. Inf. T. I. n. 43. p. 162. 
Carabè fauve. Decerr, Inf, T. IV. n. 19. p. 62. 

Heasst, apud Fuesiy Archiv. d. Inf; n. 22. p. 134. Tab. 29. fig. 6. €. 
euserr, Ic Int, Rat, Tab, .ı37, fig. 3. 

Harrer Beſchr. d. Schæeff. Inf, 1. Th. n. 213. p. 133, 


Der 


) Mit obiger Beſtimmung hoffe ich niemand irre zu fuͤhren, geſetzt man wollte in 


dieſer Voetiſchen Figur auch den Carabus pallidus erkennen, der es vielleicht 
auch eher ſeyn duͤrfte, als C. ferrugineus, zumal Voet ſelbſt noch dunkelfaͤrbigere 
Abaͤnderungen kennen will. Indeſſen da nach meinem geringen Dafuͤrhalten C. palli- 
dus gewiß ſich in der Folge nur als bloße Abänderung des C kerrugin. erweiſen 


dürfte, würde man den C. ferrugineus eher als den C. pallidus als Stammart annehmen 
muͤſſen. i 
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Der Glattruͤcken. 


Das ganze Thlerchen iſt gelb, die Augen ausgenommen. Von gleicher Be⸗ 
ſchoffenheit und Groͤſſe trift man fie auch allenthalben ſchwarz an. Einige find gerade 
ſo gelb wie dleſer, einige auch dunkler. Aus Holland. 


17. BUPRESTIS NOCTURNUS (k), 


Der Nachtſchwaͤrmer. 


Dieser ſchoͤn caſtanienbraune Laufkaͤfer iſt glaͤnzend, und reflecirt die nemliche 
Farbe bleicher. Die Flügeldecken ſind ſehr fein geribbt. Aus Holland. 


18. BUPRESTIS ANGLICUS. 


Carabus vaporariörum, Kim. Syſt. Nat,n.23.p,261.——ed. GEL. n. 75 p. 1273. 
Faun. Suec. n. 796. 

Go&ze Beytr. 1. Th. n. 23. p. 641. 

Fasrıc. Sylt, Ent. n. 60, p. 247. 

— Spec. Inf. T. I. n. 76. p. 312. 

— Mant. hf. T. I. n. 110. p. 205. 

MouLL. Zool. dan, prodr. n. 8 50. p. 78. 


Der Gewaͤchshauslaufkaͤfer. 


N Dem erſten Anſchein nach ſcheint diefer Käfer bleich caſtanfenbraun, und nur mit 

einer ſchwarz himmelblauen Flecke hinterwaͤrts an den Flügeldecken gezeichnet zu ſeyn. 
Wenn man ihn aber den Stralen der Sonne ausſetzt, und unter dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaße beobachtet, fo ſcheint er unter die ſchoͤnſten Geſchoͤpfe, die ich jemals geſehen, 
zugehoͤren: denn nun verſchwindet dieſe Flecke, und ie nachdem man ihn wendet, er— 
ſcheint durch das Zuruͤckſtralen dieſe Farbe über alle Vorſtellung praͤchtig dunkel him 
melblau „ die aus dem ſchoͤnen Gelben, durch das Gruͤne, in die blaue uͤbergeht, und 


Der 


(K) Auch dieſen — und wie ich glaube, noch unbeſchriebenen Laufkaͤfer — beſitze ich in 
meiner Sammlung ſchon lange. Ich hatte ihn C, metallicus genannt, ohngeachtet 
ich ihn nicht für einerley mit dem dieſes Namens vom H. Prof. Sabrizius er⸗ 

waͤhnten halten will. 
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bey lebhaftern Erleuchtungen einen Rand zeigt, der aus elner Zinnober und glaͤn⸗ 
zenden Goldroͤthe beſteht, und aus dem dunkelſten Schatten hervortritt. Dieſe Man⸗ 
nigfaltigkelt der unnachahmlichſten Farben, auf elnem ſo kleinen Raum geſammelt, 
ließ ſich nicht mit dem Pinſel darſtellen, noch weniger konnte man alle dieſe Farben, 
die ſich auf allen Thellen dieſes Kaͤfers, wenn man ihn dem Sonnenlichte ausſtellt, 
wahrnehmen laſſen, auf einer mit ſchwarzen Farben abgedruckten Figur anzeigen, 


19. (U 


Vorn dieſem fehlt die Beſchrelbung im Voetſchen Deiginaltepte, im lateiniſchen 
ſowohl, als im franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen. 


20. CHLOROCEPHALOTES MAS (m). 


Carabus quadriguttatus. Fasrıc. Syft, Ent. n. 65. p. 248, 

Eindd. Spec, Inf. I. I. n, SG p. 313. 

Eiusd. Mant. Inf, T. 1. n. 114. p. 205. 

Li xx. Syſt. Nat. ed. GMEI. n. 145. p. 1979. 

Gozze Beytr. 1. Th. n. 29. p. 658. a 
HzkEST. ap, Fuesly Archiv. d Inf. n. 35. p. 136. Tab. 29. Fig. 9. e. 


Der engliſche Viertropf. 


Diefer kleine Laufkaͤfer iſt in natuͤrlicher Groͤſſe abgebildet, und zugleich auch, 
damit feine eigentliche Beſchaffenheit, und feine Farbe deſto deutlicher werden, vers 
groͤſſert vorgeſtellt worden. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find oberwaͤrts überaus 
dunkelgruͤn, und faſt ſchwarz mit einem gruͤnen Widerſchein. Die Fluͤgeldecken ſind 
braun, und gerade ſo mit einer aſchgrauen Flecke gezeichnet, wie aus der Abbildung 
erſichtlich wird. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤruer find braungelb. a 

1 21. CHLO. 


ö „ Diefen hat Voet zu nennen und zu beſchreiben vergeſſen. — Hr. Garniſonpred. 

Herbſt haͤlt (Archiv 5. Hefft. n. 25. p. 234.) ihn für den Carab. marginatus, für 

welchen aber ich ihn nicht halten moͤgte. Die Farbe der Fluͤgeldecken iſt doch zu 
contraſtirend. f 

(m) If dieſer Voetiſche Chlorocephalotes Mas gleich nicht der wahre Fabriziuſiſche Ca- 

rab. 4 gutt. wie ſolches auch Hr. Garniſonpr. Serbſt (4. a. O.) bezweifelt, fo iſt er 


doch zuverlaͤßig derienige, den dieſer wuͤrdige Entomologe daſelbſt ſehr richtig abge⸗ 
bildet hat. 


ag RR 
21. CHLOROCEPHALOTE3, FEMINA (n). | 


Der Brandfleck. 


Der Aehulichkeit wegen, halte ich bieſen nur dem Geſchlechte nach von dem 
vorhergehenden verſchleden. Die Fluͤgeldecken find ziemlich breit, und von minder 
et Farbe, wie es insgemeln an den Inſecten des zweyten Geſchlechtes gewoͤhn⸗ 


22. SPECULIFER (0), 


Der Spiegeltraͤger. 


Dleſer kleine Laufkaͤfer iſt ſowohl in natürlicher Groͤſſe als vergroͤſſert abgebildet 
worden. Er ſtralt einen Goldglanz zurück, der aus einem angenehm dunkel grasgruͤ⸗ 
nen ſchimmernden Grund entſteht. Auf den Fluͤgeldecken llegen vier aͤuſſerſt glatte 
glänzende bleichgruͤne etwas eingedruckte Flecken, die kleine Spiegel vorſtellen, nnd 

mit einen dunkeln Rand umgeben ſind. Iſt in Holland zu Hauſe. 


23. ERYTHROPUS, 
| Das Nothfüͤßchen. 
Dieſer gaufkäfer varirt in Anſehung ſeiner Groͤſſe ſehr, ſo daß mancher noch 
einmal fo groß als ber andere iſt, welches aus der mehr oder minder genährten Lar⸗ 
ve meiner Meinung nach herzukommen ſcheint. In Hinſicht der aͤuſſerlichen Beſchaf⸗ 


fenhelt kommt er mit dem bey Nr. 16 und 17 abgebildeten uͤberein. 
Das ganze Thier iſt rothbraunſchwarz, und hat ienen Glanz nicht, den die mel⸗ 


ſten dieſer Gattung haben. Die Füſſe find e e oder roͤthlich. Iſt auf 
ſandigtem Grunde in Holland anzutreffen. 


5 K 3 24. 
(n) Vielleicht verhalten ſich dieſe beyden Cklorocephalotes doch. nicht wie Maͤnnchen unb 
Weibchen zu einander. — Eher dürfte ich in dieſem meinen Carab. uftulat, erblicken, 


wenn ich ſchon nicht geradezu behaupten will, daß dieſer Voetiſche Chlorocephalotes 


den eigentlichen C. uftulatus Linn. vorſtelle. 
(o) Der Voetiſchen eben nicht viel ſagenden Beſchreibung nach, ſcheint dieſer Speculifer 


ein Elaphrus zu ſeyn — und vielleicht der E. lemipunctatus F. — aber ich getraue 
mir dieſes, wegen der nicht allzurichtigen Figur, wie ſie wenigſtens mir duͤnkt, nicht 
mit Gewißheit zu behaupten. 


} 
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24. ACUTANUS (p.) 


Die Gelbdecke. 


Diefer Käfer, den ich in natuͤrlicher und vergroͤſſerter Geſtalt habe abbilden 
laſſen, weicht von der gewoͤhnlichen Beſchaffenhelt der Laufkaͤfer ab, indem der Koͤr⸗ 
per nicht fo flach, ſondern mehr conver, ſchmaͤler und gegen den Hintertheil zu ſpitzl⸗ 
ger iſt, als man an den. übrigen Arten dieſer Gattung bemerkt hat. Indeſſen gehoͤrt 
er doch, zu Folge der auch hier bemerkten wefentlichen Kennzeichen darunter. Die Fluͤ— 
geldecken ſind ſehr zart gefurcht, und die langen Fuͤſſe beſchleunigen ſeinen Lauf. Die 
Kinnladen fehlen ihm an dem Munde, oder ſie find aͤuſerſt klein. Das ganze Thier 
iſt braungelb. Aus Holland. ’ 


25. CEPHALOTES (9), 
Der Großkopf. 


Dieſer iſt noch einer von denen, welcher, wenn er ſchon unter dieſe Gattung 
gehört, bennoch in einem und dem andern wieder davon abweicht. Der Kopf iſt wer 
gen der ungewöhnlich hervorſtehenden Augen, eben von fü ungewöhnlicher Groͤſſe. 
Warum aber derſelbe fo gar groſſe Augen hat, kan wenigſtens ich nicht abſehen. Sei⸗ 
ne ſchwarze Farbe ſchimmert ing gelblichte. Aue Holland. 


26. ERYTHROCEPHALUS ANGLUS (r). 


Carabus crepitans. Linn. Syſt Nat. n. 18. p.671. — ed. GMEI, n. 18. p. 1971. 
Faun. Suec. n. 792 


Gozze Neytr. 1. Th. n. 18. p. 639, 
FAsrie: Sylt: Fut n e 2a. 
— Spec, Inf. P. I. n. 44. p 307. 
— Mant. Inſ. T. I. n. 61. p. 200. 
Georrr, Inf, T. I. n. 19. p. 151. 


Ca- 


(p) Beyde mir unbekannt! 

(g) Gewiß ein Elaphrus — vielleicht C. aquaticus ? 

(2) Er iſt nicht die einzige Art unter der Gattung der Laufkaͤfer, welcher ſich auf die oft 
und poßirlich genug beſchriebene Methode wider ſeine Feinde vertheidigen kan. 
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Carabd petard, Deexer, Inf. T. IV. n. 22. p. 63. Tab. 3. fig. 18, 
Ack. Holm. ann, 1750. p. 292. Tab. 7. fig. 2. . ee 
SCHAEFF, Ic. Inf. Rat. Tab. rı. fig. 13, 

Harrer Befchr. d. Schzeff, Inf. T. Th. n. 206. p. 129. 
BERGSTRAESTER Nomencl, 1. Th. n. 84. Tab, 13. fig. 9. 


Der Bombardirkaͤfer. 


Dieſes iſt der drittte einem Laufkaͤfer ſehr ähnliche, von dem er dennoch weder 
abweicht, und vielleicht eine eigene Gattung beſtimmt. Die Fluͤgeldecken find violet 
und hinterwaͤrts abgeſtumpft. In der Mitte der Vorderfuͤſſe einwaͤrts befindet ſich 
ein Haͤckchen, das ungleich ſtärker als an den Arundinariis, und vielleicht das weſent⸗ 
liche Merkmal der Baum⸗Laufkaͤfer ausmacht. 

Der Kopf und bas Vruſtſtuͤck ſid oberwaͤrts pomeranzenfaͤrbig, die Fuͤhlhöͤr⸗ 
ner und Fuͤſſe aber braungelblicht. Aus Engeland. 


27, TRIPOLITANUS; 
Der Tripolitaner. 


Die Fluͤgeldecken dieſes Laufkäfers find ſehr zart gerlbbt, gelb, und mit ſchtwaͤrz, 
lichen Flecken gezeichnet. 
| Auſſer dieſem Exemplar, iſt mir fonft keines vorgekommen. Es befindet ſich 
dieſes in dem Cabinete des Herrn von Rengers. Aus Tripolis. 


28. BUPRESTIS OCCIDENTALIS (9). 


Der Indianer. 


In vielen Stuͤcken kommt diefer mit dem unter Nr. 26. abgebildeten uͤberelu. 
Die Fluͤgeldecken find ſehr ſein geribbt, dunkelvlolet zuruͤckſtralend, hinterwaͤrts ziem⸗ 
lich breit und gleichſam abgeſtumpft. Im übrigen find alle Theile an dieſem aͤuſerſt 
ſeltenen Laufkaͤfer ſchmutzigroth. Unterwaͤrts iſt derſelbe ſchwarz. In dem Cabinet 
des Herrn von Rengers. Aus Oſtindien. 


. ä Lauf 


( In ſehr vielem dem C. crepitant, L. ähnlich) , nur ungleich groͤſſer! 
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Zwote Familie. 
Ungefluͤgelte. g 


29. BUPRESTS NITENS. 
Carabus auratus. Linn. Syſt. Nat, n. 7. p. 669. — ed. GMEL. u. 7. p. 1963. 
Faun. Suec. n. 780. 5 a 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 7. p. 634. 
FRBRIC. Syſt. Ent, n. 12. p. 238. 
— Spec. Inf. T. I. n. 15. p. 301. 
= - ant. Inf. T. I n. 23. P. 197. a 
Georer. Inf. T. I. B. 2. P. 142, Tab, 2. fig. F. 
Carabè fillonde. DEonER. inf. T. IV. n. I. p. 64. Tab. 17. fig. 20. 
SCHRANK. Inf. auſtr. n. 791. 
SchakEET. Ic. Inf. Rat. Tab. 202. fig. 5. d 


Harrer Beſchr. d. Schaff. Inf. 1. Th. n. 295. p. 123. a 

BROGSTRARSSER Nomencl, 1. Th. n. 75. Tab. 12. fig. 8.9. 

| Der goldene Laufkaͤfer. 

Dieſe ganze Familie hat keine haͤutigen Fluͤgel, ſondern nur Fluͤgeldecken, wel⸗ 
che die ſchwarzen nackenden Bauchringe bedecken. Diele Fluͤgeldecken hängen milttelſt 
einer uͤberaus zarten Haut ſo zuſammen, daß das Thier ſolche nicht aus einander brin⸗ 
gen kann, welches auch unnuͤtz waͤre. 5 

Die Füͤhlhoͤrner, und den Vorder und Hinterfuß habe ich vergroͤſſert abbils 
den laſſen, weil ſolche der ganzen Gattung alſo weſentlich eigen ſind, ohngeachtet ie⸗ 
de Art ſich, in Hinſicht ihrer Groͤſſe, Farbe, wieder verſchleden auszeichnet. A 
ſtellt ein Fuͤhlhorn, B ben Vorder und (den Hinterfuß vor. Dieſe Theile find 
fo groß abgebildet, und die Farben derſelben fo natuͤrlich vorſtellig gemacht worden, 
daß, zumal dieſe Art unter die bekannteſten gehoͤrt, ſie einer weltlaͤufigen Beſchreibung 
nicht bedarf. Es glaͤnzt ſelbige ganz vortreflich grasgruͤn mituntermiſchtem Feuer⸗ oder 
goldartigem Schimmer. Doch iſt dieſe Farbe im manchen bald mehr bald minder 
Lebhaft. N 
50. BUPRESTIS VIOLACEUS (9). 

1 SER Cara- 
b In keiner ber Schaͤfferſchen Figuren erkenne ich dieſen Fabriziſchen Carab. e 
g ie 


[4 


S 25 
Carabus cyaneus. FabRI. Gen. Inf. Mant. 3 239. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 4. p. 299. 
Eiusd, Mant. inf. T. I. n. 7 7. P. 1956 
Carobus intricatus. Faun. Suec. n. 780. , 
‚ Lin. Sylt, Nat, ed. Gmel. n. 60. p. 1964 
GoEze Beytr. 1. Th. n. 1. p. 650, - 
OCBOEFR. Inf. T. I. n. A D. 149, 
BERGSTR. Nomencl. 1. Th. n. 62. Tab. 10. fig. 7. 
Hersst Archiv d. Wie en 5. Heft. n. 3. p. 130. 


Der Laufkaͤfer mit verwickelten Streiffen auf den Flügeldecken. 
Dleſer überaus ſchoͤne purpurviolette Käfer hat mit dem vorhergehenden ſehr viel 
ähnliches, beſonders aber auf dem Bruſtſtücke und an dem Raud der Flügeldecken. 
Alebrigens iſt er fo dunkelvlolett, daß er faſt ſchwarz zu ſeyn ſcheint. 
Auf hohen fandigten Gegenden in Holland. 


31. BUPRESTIS CHALYBEUS du). 
Carabus granulatus. LIN R. Syſt. Nat. n. 2. p. 668. ed. Gmel. n. 2, p. 1960; 
Faun. Suec. n. 780. 
GoEzE, Beytr. 1. Th. n. 2. p. 630. 
FakRIC. Syſt. Ent. n. 14. p. 238. 
— Spec. Inf. F. I. n. 17. p. 301. 
— Mant. Inf. T. ed 197 
Le Buprefte gallonne. GEorrR. for. Tl. n. 3. 2 1437 
Decker Inſ. T. IV. n. 2. p. 53 
Mut; 


=? 


Dies iſt auch der Grund, warum ich hier keine anfuͤhre. H. Harrer (Beſchr. der 
Sch. Inſ. n. 192.) citirt zwar die Fig. 1. der dritten Schaͤfferſchen Tafel bey Carab. 
intricatus; nach meiner Meinung aber fehlt dieſer Vorſtellung zu viel, um dieſen Laufe 
kaͤfer daran zu erkennen. Herr Garniſonpr. Herb ſt hat recht, wenn er dieſe Voet⸗ 
ſche Figur nicht zum beſten. gerathen hält — aber fie ſtellt doch den C. cyan. beufs 
licher als keine der Schaͤfferſchen vor. — Schranks und Scopol 's C. cate- 
nulatus, iſt C. clathrat. L. 

0 Dieſe Voͤetſche Figur ſcheint die bekannte lleinere Art des Carab. grannlat. L. vor⸗ 
zuſtellen. H. Har rer behauptet dieſes auch von der angeführten Schäfferfhen — 
die jedoch nicht zum beſten gerathen iſt. 

€ 
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Murr. Zool. dan. prodr. n. 805. 
Scop. Carn. n. 263. 5 
SCHRANK, Inf. auſtr. n. 393. 
SchAk FF. Ic. Inf, Ratisb. Tab. 18. fig. 6. 
Harrer Beſchr. d. Schaͤff. Inſ. 1. Th. n. 196. p. 124. 
Herbſt Archiv d. Inſece. Geſch. 5. Heft. n. 8. p. 130. 


Der koͤrnerichte Laufkaͤfer. 


Von dieſer Art glebt es ſchwarze, grasgrüns und goldfärbig glänzende Al aͤnde⸗ 
rungen. Einige haben drey, einige zwo, andere gar keine Ribben auf den Flügel 
decken, nicht minder Andere fie auch in Hinſicht der in Relhen ſitzenden Hoͤckerchen ab. 
Demohngeachtet ſchelnen nur alle diefe Abaͤnderungen eine und eben dleſelbe Art aus 
zumachen. (aus 

Haͤufig in Holland. 


32. BUPRESTIS SY COPHANTA. 


Carabus Sycophanta, LI xx. Syſt. Nat. n. 14. p. 670, ed. Gmel. n. 12. p. 1956. 
Faun, Suec. n. 790. | : 
Gozze Beytr, I. Th. n. 12. p. 637. 

FABRIC. Sylt. Ent. n. 20. p. 239. 

— Spec. Inf. Tab. I. n. 25. p. 303. 

— Mant. nf. T. J. n. 34. p. 197, 

Le buprefte quarré couleur d'or. GnorrR. Inf. T. I. n. 5. p. 144. 
Carabe Sy cophante. DREORER Inf. T. IV. n. 2. p. 65, tab. 17. fig. 19. 
Pop muf. græc. n. 46. i a 

Reaum. Inf. T. II. tab. 37. fig, 18. 

Sol. zeR abgek. Geſch. d. Inf, p. 62. tab. 7. fig. r. 

SCHAFFE. Ic. Inf. Rat. Tab. 66. fig. 6. 

Harrer Verz. d. Sch. Inſ. 1. Th. n. 198. p. 125. 


Der Puppenraͤuber. 


Diefe ganz vorzüglich ſchoͤne Art haͤlt ſich in den Senfaͤckern, vorzuͤglich aber 
in Graben, in der Gegend, wo Birken ſtehen, in Holland auf. Der Kopf, das 
Bruſtſtuͤck, die Fuͤſſe und der Unterleib glänzen ſehr lebhaft blau: die tief gefurchten 
Fluͤgeldecken find ſehr ſchoͤn graggruͤn, mit untermengtem Goldſchimmer. 


33. BU. 
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33. BUPRESTIS FOETENS (w). - 
Carabus hortenfis..Lınn. Syſt. Nat. n. 3. p. 668. ed. Gmel. n. 3. p. 1961. 
Faun. Suec. n. 783. 
. GoEZE Beytr. 1. Th. n. 3. p. 632. 
FABkic, Sylt. Ent, f. 7. p. 237. f . 
— Spec. Inſ. T I. n. 10. p. 300. 
— Mant. Inſ. T. I. n. 16. p. 196, 


Acc. Nidroſ. T. III. p. 40 1. tab. 6. fig, 7. 
Lister mut. tab. 8. fig. 


4. 
sun Ic. Inf. Ratisb. tab, I. fig, 2. 


Der Golbdſe Aymide, 


Die dunkle Farbe an diefer Art hat einen ganz vorzüglich ſchoͤnen vloletten 
Glanz. Die Fluͤgeldecken find beynahe glatt, der Laͤnge nach geſtreift mit einer dop⸗ 
pelten Relhe Gruͤbchen beſetzt, die einen goldfaͤrbigen Glanz haben, der aber bey eis 
nigen mehr gelblicht, bey andern mehr roͤthlicht iſt. Der Rand der Fluͤgeldecken 
glänzt gerade fo wle das Bruffſtuͤck. Man trift ſolche von aller Groͤſſe und Breite 

an. Das ganze Thler iſt dunkel vlolettſchwarz. 
f Man trift dieſe Art haufig in Holland an, und erkennt fe an ihrem aͤuſerſt wis 
drigen Geruch. 


/ 


34. BUPRESTIS CHALYBEUS NOTATUS (x). 


Der ſtahlblaue mit eingetieften Puncten gezeichnete Laufkäfer. 
Man ſieht es dieſer Art ſchon an der aͤuſerlichen Geſtalt an, daß fie ſich vers 
ſchleden genug auszeichnet. Der Kopf und das Seine glänzt purpurfärbig, im 
| 92 ) übrigen 


Luz 


(w) Die angeführte Schäfferfche Figur ſtellt den Carab. hortenſis L. weit eher vor, als 
den Carab. clathratus L., nach H. Harrers Meinung, ohngeachtet ich ſonſt den 
Carab. purpuraſcens in ihr zu erdlicken glaubte. Aber recht gut ſtellt ſie ihn doch 
nicht vor — die pundta aenea excavata fehlen an derſelben, welche die Voetſche ſehr 
deutlich aufweißt. Degeers Carabus ſtriatus Tab. 3. fig. 1. ſcheint mir aber 
doch den C hortenſis vorzuſtellen, obgleich Hr. Garniſonpr. SZerbſt hierin meiner 

5 Meinung nicht if. S. Archiv. d. Inſectengeſch. 5. Heft. n. 5. p. 130. 
(x) Mir ganz unbekannt! Wuͤrde das Bruſtſtuͤck (welches kreisfoͤrmig wie am C. lycoph. 
iſt) von anderer e der ganze Kaͤfer ſelbſt minder groß ſeyn, fo würde ich I 
uͤr 
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ubrigen kommt fie in Anſehung der Farbe in vielen Stuͤcken mit ber unter Nr. Zr, 
beſchriebenen uͤberein. Woſelbſt aber an jener eine Reihe erhabener Puncte iſt, iſt an bie 
fer eine Reihe Vertlefungen oder kleiner Gruͤbchen befindlich, die einen goldfaͤrbigen 
Schimmer haben. e ’ 3 : 
Iſt in Holland, obſchon ſelten anzutreffen. 


35. BUPRESTIS ARO UNC TUS G). 


5 Der Goldpunct. 1 

In Hinſicht der aͤuſerlichen Geſtalt kommt diefer ſehr viel mit dem vorhergehen⸗ 
den uͤbereln. Die Augen find aber ſehr groß und hervorragend. Das Bruſtſtuͤck zlem⸗ 
lich flach, ſchllofoͤrmig und am Rande erhaben. Die Fußblaͤtter der Vordetfuͤſſe 
find ſehr breit, gerade wie bey den Todtengraͤbern, um in der Erde zu arbeiten. Das 
ganze Thier glaͤnzt ſchwarz purpurroth. Die Flügeldecken find ſehr tief- gefurcht, und 
jede iſt mit drey Reihen Gruͤbchen verſehen, die von iunen einen goldgelben Glanz 
von ſich geben, und in fo ferne goldenen Puncten aͤhulich nd. 
f 36. BU: 


für den C. arvenſis bes H. Garniſonpred. Herbſt, oder für den C. lylveſtris, den 
mir unter dieſen Namen mein ſchaͤtzbarer Freund, Herr Profeſſor Sell wich in: 
Braunſchweig, zugeſchickt hat, halten — muͤſſen. Hr. Paſtor Goͤze (Degeer 4 Th. p. 

53. not., L.) hält ihn für den Car. granulatus, der er aber nicht iſt. e 
600 Ohngeachtet ich keinen Augenblick anſtehe, den Degeerſchen Carabe bronzé à points 
dorees auch für den Herbſtſchen Carabus aeneo-punctatus zu halten, fo bin ich doch 
nicht im Stande Herrn Garniſonpred. Herbſt auch alsdann beyzupflichten, wenn 
er den Degeerſchen und den ſeinigen in dieſer gegenwaͤrtigen Voetſchen Zeichnung er⸗ 
blicken will. So weit ich den Degeerſchen und in ſofern auch den Herbſtſchen Carae 
bus zeneo pundlatus kenne, und dieſen mit der vorliegenden Voetſchen Figur zu ver⸗ 
gleichen im Stande bin, ſo finde ich, daß dieſem Voetſchen Laufkaͤfer genau dieieni⸗ 
gen weſentlichen Merkmale abgehen, welche Degeer und H. Serbſt an den ih⸗ 
rigen gefunden haben. 1) Der Thorax hat eine ganz verſchiedene Form. 2) Die vier 
Reihen goldener Hohlpuncte fehlen — und gerade dieſe wuͤrden an Voets Figur nicht 
fehlen, wenn das Original ſolche gehabt hätte. Voets Figur iſt breit genug ge⸗ 
zeichnet, und Raum war uͤberfiüſſig da, auch die vierte Reihe gar wohl anzubrin⸗ 
gen. 3) Von den drey ſehr erhabenen Kanten (ſulci elevati) keine Spur. Die 
Farbe bringe ich gar nicht in Anregung, da H. Garniſonpred. Serbſt auch matt⸗ 
ſchwarze 
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36. BUPRESTIS CAERULEUS (2). | 


Der Laufkaͤfer mit verwickelten Streifen auf den Flügeldecken. 
A ban derung. 


a Dieſer iſt länger als breit, Uebrigens hat er viel aͤhnlliches mit dem Bupreſtis 
violaceus, iſt aber noch ſchoͤner. 1 


37. B LEUCOPHTHALMUS NIGER. 


Der große weißaugichte Laufkäfer. 


Dleſer iſt ſelten, ganz ſchwarz, hat weiße hervorſtehende Augen, und Flügel, 
hecken, die der Laͤnge nach mit drey erhabenen Ribben, dle aber ſeitwaͤrts nicht glatt 
ſi nd, verſehen fi ind. Iſt ohne Glonz. 


Dr 38. BU- 


ſchwarze Exemplare kennt, Aber es wundert mich, daß eben genannte wuͤrdige En⸗ 
komologe die Voetſche 40 ſte Figur der 39 ſten Tafel für ſeinen Carab. aeneopund. 
nicht paſſender fand, paſſender ſage ich, und ſogleich zuzugeſtehen, daß ich auch dieſe 
nicht vollkommen paſſend finde. Wie es dem auch ſeyn mag, fo finde ich bey allen 
dem in der neuen Ausgabe des vom H. Hofr Gmelin, in Goͤttingen, beſorgten Lin⸗ 
neiſchen Syft, Natur. (T. I. P. IV. n. 82. p. 1968.) den Degeerſchen Carab. aeneo- 
punct. unter dem Namen Carabus acklperſus, mit Beybehaltung der Degeerſchen dit. 
ferentia fpecifica, aufgeführt, und — vermuthlich nach H. Garniſonpred. Srbiis 
Vorgange — als Synonym dieſer Voetſchen Figur dabey erwähnt: 
Wurde Doct von feinem Bupreftis auropundus nicht ausdrücklich ſagen, daß 
berſelbe in Holland, wenn ſchon als eine Seltenheit, zu Haufe ſeye, fo würde ich 
ohne Bedenken glauben, er habe unter dieſem Namen den Fabriziſchen Carabus cali- 
dus abbilden wollen, den ich aus Surinam erhalten habe. 
In des Fueßliniſchen Neuen Magaz. f. d. Liebhaber der Entomol, Zten B. ꝛten 
St. S. 135. halt mein verehrteſter Freund, H. Adv. Schneider in Stralſund, 
den Carab. gemmatus, mit Degeers und Herbſts C. aeneopunct. für einer⸗ 
ley. — So viel iſt richtig, daß Doets Bupreſtis auropundus weit mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit dem C. gemmatus (dieſer hat bekanntlich nur 3 Reihen goldener zweylape 
pichter Hohlpuncte, und keine erhabene Kanten (lulej) hat, als Degeers aeneo- 
pundt. Auch Carab. calid, hat ſehr viel aͤhnliches mit Carab. gemmatus. 
(2) Hoͤchſt wahrſcheinlich nur eine groͤſſere, wenn ſchon eben ſo mißrathene Abbildung des 
Carabus cyaneus Fabric, Vielleicht das andere Geſchlecht d“ 


a 


g. BUPRESTIS NIGER GUTTATUS (a). 


Der ſchwarzpunctirte Laufkaͤfer. 


Es hat zwar dieſer mit dem vorhergehenden einige Aehnlichkelt, doch, wie aus 
der Abbildung erſichtlich, eine ganz verſchiedene Geſtalt. Er iſt fat ganz ſchwarz mie 
einigem zurückſtralenden Purpurglanz, und länge den Fluͤgeldecken hin mit mr Rei⸗ 
ben kleiner Gruͤbchen oder eingetiefter Puncte verſehen. 


Aus Holland, woſelbſt er jedoch nur ſelten angrtroffen wird. 


39, BUPRESTIS SYCOPHANTA MINOR, \ 


Carabus inquifitor. LIN N. Syſt. Nat. n. 11. p- 669. ed. GEL, n. I I. p. 1965, 
Faun Suec. n. 789. 

GoE2ZeE Beytr. . Th. n. II. p. 636, 

EA BEI, Sylt, Ent. n. 18. p. 239. 

p I n.23.D0. 307, 

— Mant. Inf. T. I. n. 31. p. 197. 

Deseer Inſ. T. IV. n. 9. p. 94. 

‚ Georrr. Inſ. T. I. n. 6. p. 145. 

Acc. holm. 1750. p. 292. tab. 7. fig. 3 

BERGSTRAESSER Nomencl. J. tab. 13. ne 3. 


0 
* 


— 


Der Raupeniager. 


In Hinſicht der aͤußerlichen Geſtalt kommt dleſe Art faſt mit Nr. 3 2. überein; 
doch habe ich fie niemals zugleich angetroffen, auch iſt fie viel kleiner als Nr. 32. und 
nicht ſo alaͤnzend. Wenn die Sonne auf ſie ſcheinet, ſo ſtralen faſt alle der ſchoͤnſten 
Farben zuruͤck, und zwar bald auf dieſem, bald auf ienem Theil des Körpers, fe nach, 
dem die Sonnenſtralen darauf fallen, und ſich brechen. Doch variren dieſe Farben 


an den verſchiedenen Indlvlduen dleſer Art gar ſehr. Nach dem Tode gehet die mei, 
fie Schoͤnhelt verlohren. a 


In Holland. 


40. BUPRESTIS LON GUS (b). 

115 | Der 

() Vielleicht Carabus reticulatus Fabric.? Die Abbildung leiſtet mir indeß doch nicht 
Genüge, fie iſt zu lange — geſtreckt, die drey Reihen Puncte, welche der Carab. re- 
dicolatus zwar auch beſitzt, find hier zu groß angegeben. 5 

(b) Dieſer ie, an dem ich bey weitem groͤſſere Aehnlichkeit mit dem Carabe bronze 4 
points dorecs des Degeers wahrnehme, als an Voets Bupreſtis auropundlus. 
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Der langgeſtreckte Laufkaͤfer. 

Auch an dieſer Art variren die Farben ſehr mannichfaͤltig, welcher Umſtand 

an den Laufkaͤfern mehr als bey irgend andern hartfchaalichten Inſecten in Betrachtung 

kommt. Einige find völlig ſchwarz, und mit goldenen Puncten geziert, welche Punc⸗ 

te aber kleine Gruͤbchen find. In einigen iſt die Farbe ganz ſchwarz und ſtralt dun⸗ 

kelgruͤn zuruͤck, an andern wieder purpurfarb. An einigen find dieſe kleinen Puncte 

gelblicht, an andern wieder rothgluͤhend. Die erhabenen Streife, oder Ribben auf 

a Fluͤgeldecken find anſehnlich. Die Geftale dieſes Kaͤfers laͤnglicht gleichbreit. Iſt 
ehr ſelten. 


41. BUPRESTIS MARGINATUS. 

Carabus nitens. Linn. Syft. Nat. n. 6. p. 669, ed. GMEL, n. 6. p. 1963. 
Faun. Suec. n. 785. a 
te, Gel p. 98. 
Goez£ Beytr. 1. Th. p. 6. p. 633. 

‚N PABRIC. Sylt Ent. n. 1. p. 239 
— Fpec. Inf, T. I. n. 22. p. 302. 
— Mant. mf. T. I. n. 3o. p. 175 
DRokER Inf. T. IV. n. 6. P. 9 
Sul Z. abgek. Gefch. d. inf. 95 42. tab. 7 fig. 3. 
Scer, Saarn. n. 263 
Mol. Zool. dan. prodr. n. 807. 
SCHAEFF. Ic. Inf. Rat. tab. 5 1. f. 1. 
Harrer Beſchr. d. Schaft, Inf, 1. Th. n. 197. p. 125. 


Der glänzende Laufkaͤfer. 

In Hinſicht der aͤußerlichen Geſtalt kommt dieſer uͤberaus ſchoͤne Laufkaͤfer mit 
dem unter Nr. 29. beſchriebenen überein, er iſt aber um vieles kleiner und von Farbe 
ungleich ſchoͤner. Die Vorderfuͤſſe an den Männchen find um vieles breiter, als an 
den Weibchen, übertreffen dieſe auch an Schoͤnheit der Farbe. Einige find grünlicht, 
einige find goldfarbig, welche Farbe aus elner Miſchung mit glaͤnzendem Erzt, und 
einem etwas ſchimmernden Gruͤn, beſteht, welche Vice aber nach der 
verſchledenen Brechung der Lichtſtralen ſich richten. 8 

Iſt in Holland auf hohen Gegenden zu finden. 


42. BUPRESTIS RIGIDUS. 


Der 
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| Der fleife auslaͤndiſche Laufkaͤfer. 


Dieſer auslaͤndiſche kleine Laufkaͤfer iſt vollkommen ſchwarz, und hat 1 1 | 
mit überaus wenigen kielfoͤrmlgen Ribben e Fluͤgeldecken. 


43. BUPRESTIS PUNCTULATUS. 
Carabus coriaceus. INN. Syſt. Nat. n. I. p. 668. ed. Cair. n. 1. p. 1960. 
Go&ze Beytr. 1. Th. n. I. p. 630. 
FAERIC. Syſt. Ent. B. I. p. 237. 
— Spec. Inf. T. I. n. 2. p. 298. 
— Mant. An. F. I. n., 3. p. 195. =; 
Carab& noir chagrine, DRORR. Inf. T. IV. n. 4. p. 54. 
Le Bupreſte noir chagrine, GEorrr. Inf. T. I. n. I, p. 141. 
Mos L. Zool. dan. prodr. n. 803. 
Pop A muſ. graec. p. 45, 
Scop. Carn. n. 265. 
SCHRANK. Inf, auſtr. n. 388. 
PONT OPP D. Atl. dan. 1. tab. 29. 
BROS TRAESSFR Nomencl. 1. tab. 13. fig. 7. 
SCHAGFE, Ic. Inf, Ratisb. Tab, 141. fig. 1. 
Sarrer Beſchr. d. Schaͤff. Inſ. 1. Th. n. 191. p. 121. 


Der lederartige Laufkaͤfer. 
‚ Diefer große Laufkaͤfer hat Fluͤgeldecken wie die meiſten dleſer Gattung, welche 
Argrinattig find. Von Farbe iſt er kohlſchwarz und ſchoͤn purpurroth glänzend, 5 
Iſt in Holland, obſchon ſelten anzutreffen. l 


44. BUPRESTIS MACRONOTUS MIN OR. MAS, 


Carabus ſpinoſus. Linn. Syſt. Nat. ed. XIII. GMEIL. n. 77. p. 1967. 
Tuuneerg, Dil. IV. nov. Spec. Inf. p. 70. 


Die Stacheldecke. Das Maͤnnchen. 


Der Kopf diefes Thlerchens iſt ſehr groß, keilfoͤrmig, um mit ſelbigem durch, 
tußehren, und mit Gewalt einzudringen: oberwaͤrts iſt derſelbe mit einer erhabenen 
Mibbe, woſelbſt uͤberdleß noch zu beyden Selten ein ſehr bemerflicher Hoͤcker liegt, verſehen. 
Die Kinnladen kreuzen ſich. Die 8 find dicke. Das Bruſtſtuͤck iſt herzfoͤrmig, 
Aberaus dicke, und aͤuſerſt hart. Die Fluͤgeldecken find tief gefurcht. 

Das ganze Thier iſt braunſchwarz: das Brnſtſtuͤck iſt aber mehr caſtanſenbraun. 

3 
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Ich halte es für das Maͤnnchen des folgenden: - i 
Aus Oſtindien. Aus dem Prinz⸗Oraniſchen Muſaͤo. 


45. BUPRESTIS MACRONOTA MAIOR, FEMINA. 


Carabus ſpinoſus. Linn. Syſt. Nat. ed. XIII. Car. n. 77. p. 1967. 
THON BERG. Diff, IV. nov. Spec. Inf. p. 70, 


Die Stacheldecke. Das Weibchen. 


Dileſer iſt faſt noch einmal fo groß als der vorhergehende, kommt aber doch 
vollkommen in Hinſicht der aͤuſerlichen Geſtalt wieder mit ihm überein; daher halte 
ich ihn für das Weibchen, und dieſes um fo mehr, da auf leder Fluͤgeldecke hinter⸗ 
waͤrts ein lichtgelblichter Punct liegt. 

Aus Amerika, in dem fuͤrſtl. Oraniſchen Cabinete. 


46. CEPHALOTES CAPENSIS (c). 
-Carabus quadriguttatus. Fasgıc, Spec. Inf. T. I. n. 7. p. 300) 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 12. p. 196. 
LINN. Syſt. Nat. ed. GmeL, XIII. n. 65. p. 1965. 
Berbſt Archiv d. Inſectengeſch. 5. Heft. n. 4. p. 130. tab, 29. fig. 1. 
| | in et 


(c) Da es Hr. Garniſonpred. Serbſt (a. a. O.) mehr als wahrſcheinlich macht, daß 
dieſer Voetſche Cephalotes capenſis, der an ihm zu bemerkenden auſſerweſentlichen 
Eigenheiten ohngeachtet, die groͤßte Uebereinkunft mit ſeinem Exemplar des Fabri⸗ 
ziſchen Carab. quadrigatt. beſitze, fo ſtehe ich auch nicht an, ihn fie den nemlichen 

zu halten, und unter obiger Benennung zu proponiren. — Freylich iſt der Voetſche 

Cephal. cap. nicht 4gutt. fondern 10 gutt. Dieſer Umſtand wird aber nun auch um 
ſo weniger unſerer Beſtimmung Eintrag thun koͤnnen, da Hr. Prof. Sabrizings 
ſelbſt (Mant. I. c.) einen 6gutt. geſehen zu haben verſichert, und hiemit die ſchon vom 
Hrn. Herbſt bemerkte Wandelbarkeit der weißen Tropfen an dieſem Laufkäfer be, 
ftättigt. Ob man aber mit gleicher Ueberzeugung Hrn. Herbſt auch alsdann, wenn 

er den vorhergehenden Voetſchen Bapreſtis Macronota maior, der ihm fehlenden weiſ⸗ 
fen Tropfen ohngeachtet, für eine Abänderung des Carab. 4gutt. Fabric. bält, bey⸗ 
pflichten duͤrfte? — Ich zum wenigſten moͤgte ihn eher, beſonders wegen des ſo 
ſehr abweichenden Bruſtſtuͤckes, mit dem Hrn. Ritter Thunberg fuͤr das Weibchen 
des C. fpinofus F. halten, unter welcher nn ich ihn auch angefuͤhret habe. 


M Noch 


90 en 
Der capiſche Viertropf. | 
Diefe Art hat mit den beyden vorhergehenden uberaus viel aͤhnliches. Die Aus 
gen ſtehen ſehr hervor, und ſitzen in ſehr ſtarken Höhlen, eine erhabene Ribbe Läuft der 
Laͤnge nach über den Kopf. Das Bruſtſtuͤck hat einen ſehr buͤnnen erhabenen Rand, iſt 
auf beyden Selten mit einer welſſen Flecke gezeichnet, faſt dreyſeitig, und weicht fo 
wie das an den beyden vorhergehenden uͤberaus, von der ſonſt an den uͤbrigen Laufkaͤ⸗ 
fern gewoͤhnlichen Geſtalt des Brufflüde, ab. Die Fluͤgeldecken ſind breit geribbt 
und auf ieder Seite mit fünf welſſen Flecken gezeichnet. Von dem Vorgebaͤrg der 
guten Hoffnung. ö 


4%. BU RE STIS MONTICOLA CAPENS!S MAIOR. FEMINA. 


Carabus maxillofus. FABRC. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 298. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 194. 

Linn. Syſt. Nat. ed. XIII. GmeL n. 44. p. 1959. 

Serbſt im Archiv der Inſeetengeſch. 8. Heft n. 66. p. 176. tab. 47. fig. 3. 


Der ſchroͤterartige Laufkaͤfer. Das Weibchen. 
Dleſes bewundernswuͤrdige Thier iſt das einzige ſeiner Art, bas ich lemals zu Ge⸗ 
ſicht erhalten. Es befindet ſich in dem Cabinet des Herrn L Admirals zu Amſterdam. 
Das ganze Thier iſt uͤberall ſchwarz und nicht glaͤnzend, auffer an den groffen gelben 
Augen. Die hervorſtehenden Kinnladen find ſo wle die Freßſpitzen von elner auſſer⸗ 
ordentlichen Groͤſſe. Die rechte Kinnlade iſt hoͤckericht, nicht aber die linke: aber ob 
eben dieſer Umſtand dieſem Laufkaͤfer weſentlich, oder nur zufaͤllig zukomme, getraue 
ich mir nicht zu behaupten. Der Kopf iſt oberwaͤrts ziemlich flach, aber uͤberaus 
merkwuͤrdig gebaut, als wenn er von Bildhauerarbeſt wäre. Das Bruſtſſeuͤck uͤbertriſt 
auch alles durch feine ungewoͤhnliche Geſtalt, denn kein Zweſchenraum zwiſchen demſel⸗ 
ben und den Flügeldecken iſt zu bemerken, und bildet eine Erhabenheit, die gleichſam 
aus zwo umgekehrten Fluͤgeldecken beſteht, und die Fluͤgeldecken, die nicht gefpalten , 
ſondern es nur dem erften Anblicke nach ſcheinen, zum Theil bedeckt. Dle Fluͤgelde, 
cken ſelbſt find eben und glatt. Aus der Statur diefes groſſen Thiers ſcheint zu er 
hellen, daß es zum rauben beſtimmt ſeye. 
Auf den gebürgichten Gegenden des Vorgebuͤrgs der guten Hoffnung. 


48. BU- 


Noch muß ich bemerken, daß dieſer Laufkaͤfer der Zweyte iſt, welcher den Bey⸗ 
namen Quadriguttatus fuͤhret. Ein Umſtand, auf den man, der Verwechslung we⸗ 
gen, billig hätte attendiren ſollen. 
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48. BUPRESTIS MONTICOLA CAPENSIS MINOR, MAS, 
Carabus maxilloſus. FAERIC. I. c. &c. 


Der ſchroͤterartige Laufkaͤfer. Das Männchen. 
Diefen halte ich für das Männden des vorhergehenden. Er iſt fo genau abs 
gebildet worden, daß ich ihn mit Worten weitlaͤuſiger zu beſchreiben nicht wel habe. 


49. BUPRESTIS MAXIMA (d). 
N Der größte Laufkaͤfer. 

Obe Laufkaͤfer iſt der größte, den ich le geſehen habe. Es iſt nichts an ihm 
merkwürdig „als das einzige Paar Freßſpitzen, da andere deren drey auch vier haben; 
es iſt aber groͤſſer, als es insgemeln zu ſeyn pflegt. Die Fluͤgeldecken find wie vom 
beſten Chagrin, und mit mehrern ſchmalen Ribbchen gezeichnet. 

Das ganze Thier iſt ſchwarz, und ohne Glanz. 

Aus dem Cabinet des Hru. Prof. Luchtmann zu Utrecht. 


go. BUPRESTIS AMBOINENSIS, 


Der Laufkaͤfer auf Amboina. 

Ohngeachtet dleſe Art mehr und weniger von der gewöhnlichen Geſtalt der Lauf 
kaͤfer abweicht, ſo hat ſie doch alle erforderlichen weſentlichen Kennzeichen derſelben. Dle 
Kinnladen find, wie es die Abbildung zeigt, überaus dicke, und die Geſtalt der Fuͤhlſpi⸗ 
gen weicht am meiſten von der der vorhergehenden ab. Die großen Augen ſtehen weit 
hinter den kurzen Fuͤhlhoͤrnern: das Vruſtſtuͤck iſt ziemlich fach, und ſchildfoͤrmig. 

Dle Fluͤgeldecken find zart geſtreift. 

Eigentlich haͤtte dieſe Art nach Nr. 28. ſtehen ſollen, indem fi ie zur erſten Fami 
lie, die geflügelt iſt, gehört. 

Das ganze Thier iſt ſchwarz glaͤnzend, hat aber auf beyden Seiten einen Rand, 

der fe ſchoͤn grasgruͤn iſt, als wenn er von Schmaragd wäre. Unterwaͤrts iſt es ganz 
war 

> Dieses einzige Exemplar habe ich in dem au des Herrn LAdmlrals zu Am⸗ 

ſterdam geſehen. | 


— 


(d) Vielleicht nicht einmal ein Carabus? BE ſechseckichte Bruſtſtuͤck, und wie Vo et 
ſagt: das unicum tentaculorum par, von ſo üngemsholie? Sahl und Bildung, laſſen 


dieſes muthmaſſen. 
ö e de 
MW Vier⸗ 


Vierzehnte Gattung. 


CARABUs. Schattenkaͤfer. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Die Fuͤhlhoͤrner werden bis an die Spitze immer dicker. 
Keine Fluͤgeldecken, nur eine hornartige den ganzen We umgebende Dede. 


E unter ſcheldet ſich dieſe Gattung von jener der Laufkaͤfer durch den Mangel der 
an dem Munde ſtehenden Kinnladen, und durch die gauz fehlenden Fluͤgeldecken, 
ſtatt welcher eine hornartige Decke den Körper rings umglebt. Auch die Föͤhlhoͤner 
weichen von jener Gattung der Laͤufer ab, indem ſolche bis zu ihrer Spitze an Dicke 
zunehmen, wle bey Nr. 5 1. bey A. vorſtellig gemacht worden If Auſſer dieſen zwo 
Arten habe ich ſonſt keine geſehen. 


Dieſe beyde Figuren hätten auf der Kupfertafel nicht mit 51 und 32, ſondern | 


mit 1 und 2 bemerkt werden ſollen. 


51. CARABUS PUSTULATUS (e). 


Der amerikaniſche Schattenkaͤfer. 

Die langen Fuͤſſe erſetzen an dieſer Art den Mangel der Fluͤgel. Der Kopf, 
das Bruſtſtüͤck find an dieſer glatt, die Bauchdecke iſt aber auf ihrer Oberflaͤche dages 
gen bichte mit kleinen Blattern beſetzt. Der ganze Kaͤfer iſt vollkommen kohlſchwarz, 

Aus Amerika, in dem Cabinete des Herrn Prof. Luchtmanns zu Urecht. 


52. Ca- 


(e) Herr Collegienrath Pallas fuͤhrt (Inf. roſſ. je. Fafe, 1. p. 53.) bey feinen Tene- 
brio pubelcens biefe Voetſche Figur fragweiſe an. — Gewiß kein Carabas, wie 
Dose rig glaubt, ſondern gleich dem folgenden eine wahre Fabriziſche Pimelia! 
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2. CARABUS GLABER. | 
| Der glatte Schattenkaͤfer. 

In Hinſicht der aͤußerlichen Geſtalt weicht bleſer nicht ſehr von dem vorherges 


henden ab, iſt aber um vieles glaͤtter, auch iſt die Bauchdecke ſechsribbicht. 
Fuͤnfzehnte Gattung. 


ARENARII. Sandkäfer. 


eee. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Die Geſtalt der Laufkaͤfer, fo wie der Fuͤhlhoͤrner. 
Das Bruſtſtuͤck nicht ſchildfoͤrmig, ſondern rund. 
Die Augen ſehr groß, ſtark herausſtehend, fo daß der Kopf beym erſten Anblick hoͤckericht 
zu ſeyn ſcheint. 5 i : 


2 Sy bie Laufkaͤfer den Sonnenſchein nicht vertragen, und ſich an feuchten Orten 
i aufhalten, und verbergen, um zur Nachtszeit ihrem Unterhalt nachzuſtreben, 
fo verhalten ſich dieſe ganz gegenſeitig: denn ſelten ſieht man fie, auſſer bey heftig 
ſcheinender Sonne auf Huͤgeln und Bergen, niemals aber zur Nachtszeit. 


3. ARENARIUS VARIEGATUS (N. 
| Ms | Cicin- 


(() So irrig die Voetſche Vorausſetzung iſt, daß alle hier abgebildeten Sandkaͤfer nur 
zꝛiufaͤllige Abaͤnderungen einet und eben derſelben Art ſeyen: (oder wie Vo et ſich ſelbſt aus⸗ 
druͤckt: omnes tamen has varietates luſus natura eſſe cenſeo, quales in multis avibus & qua- 
dyupedibus præſertim domeflicis, inveniuntur) fo richtig iſt dieienige, nach ber ich geradezu 
behaupten darf, daß keine Art der von Do et erwaͤhnten Sandkaͤfer, von ihm hier der Na⸗ 


tur gemäß und voͤllig getreu vorgeſſellt worden ſeye. An der gegenwaͤrtigen Figur, 
bie 
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Cicindela hybrida. LIx x. Syſt. Nat. n. 2. p. 657. ed. XIII. GmeL.n. 2. p. 1920, 
Fran. Suec. n 74 
Goeze Beytr. I. Th. n. I. p. 573% 
Fakic. Syſt. Ent. n. 2. p. 224. 
— Spec. inf T. I. n. 4. p. 283. ö 
— Mant. Inf. T. I. n. 6. p. 185. 5 
Le Buprefte a broderie blanche. GEOFFR, Inf. T. I. n. 28. p. 185. 
Cicindele tachetèe. DEGEER. Inf. Tab. IV. n. 3. p. 70. tab. 4. fig. 8, 
Scor. Carn. p. 183. g f f 
Mol L. Zool. dan, prodr. n. 863. 
SCHRANK, Inf. auſtr. n. 35. 5 
ScHhagre. Ic. Inf. Ratisb, Tab. 35. f 10. 
Harrer Beſchr. d. Schaft, Inf, I. Th. n. 221. p. 138, 


Der gefleckte Sandkaͤfer. 


Sehr mannigfaͤltig iſt der Unterſchied der Farben und der Groͤſſe an dieſer Art, 
wie aus Nr. 1. 2, und 3. erhellet. Auſſer dieſen giebt es auch andere, bey welchen 
mehr und weniger dieſe Verſchiedeuhelt der Farben und der Flecken ſtatt findet; alle 
dieſe Abaͤnderungen halte ich ledoch nun fir Naturſpiele, dergleichen an vielen Voͤ⸗ 
geln, vierfuͤßigen⸗ beſonders Haustieren koͤnnen bemerkt werden. 0 


Dieſe Kaͤferarten haben verſchiedene und ſehr merkwuͤrdige Freßwerkzeuge, wie 
ich ſolche an dem bey Nr. 1. vorgeſtellten Sandkaͤfer bemerkt habe. Dieſer hat zwo 
ſouzige, ſchwarzgefleckte Kiunladen, deren ſede vierzaͤhnicht iſt, nach welchen ſich zwo 
Kiemen, in Geſtalt zwoer Saͤgen, von einander begeben, deren Zaͤhne zwar lange und 
ſoltzig, nicht aber fo fteif als an den Kinnladen find: an dieſen Kiemen ſtehen zwo ge 
gliederte Freßſpitzen feſte, und endlich hinter dieſen, noch zwo andere. Alle dieſe 
Theile aber find mit kurzen weißen borftenförmigen Haͤrchen beſetzt, die fie mit großer 

Ge⸗ 


die auf Tab. XXXIX. mit Lit. 1. bezeichnet, und die, wie ich wenigſtens glaube, 
die Cicind. hybrid. L. vorſtellet, iſt eine Fluͤgeldecke ganz anderſt als die andere ges 
zeichnet; welche ſonderbare Abweichung mir unter fo vielen, die ich ie gehaſcht, mies 
mals vorgekommen iſt. Auch habe ich niemals an dieſer Art, ein mit den auf den 
Fluͤgeldecken liegenden gekruͤmten, und halbmondfoͤrmigen Flecken gleichfaͤrbiges Schild— 
chen wahrgenommen. — Die Sulzerſche Cieindela literata (Abgek. Geſch. der Inſ. 
Jab. G. fig. 1 2.) gehört nicht hieher, und ſtellt, wenn ich nicht ſehr irre, die Cicind, 
Kex hol. Fabric. Mant, Inſ. n. 13. vor. ö 


Geſchwindigkelt in Bewegung ſetzen koͤnnen, und deren fie ſich bedienen, um ihre 
Beute zu erhaſchen, zu toͤdten und zu zermalmen. 8 

Auf dem Kopf und an den Fuͤſſen, auch woſelbſt der Kopf mit dem Bruſt⸗ 
ſtuͤcke, und dieſes mit den Fluͤgeldecken zuſammenhaͤngt, erblickt man die ſchoͤnſten Re⸗ 
genbogenfarben, und wenn der Käfer im Sonnenſchein mit einem Vergroͤſſerungeglaße 
beobachtet wird, ſo ſcheinen diefe Stellen wie gefärbte Edelſteine zu glaͤnzen. Das 
ganze Thier glaͤnzt unterwaͤrts, fo wie der Körper unter den haͤutigen Fluͤgeln gruͤn 
mit einem zuruͤckſtralenden Goloſchimmer. Auf den Flügeldecken liegen weiße Figuren. 

Aus Holland. a 


7 


2. ARENARIUS FUSCUS (g). 


Cicindela fylvatica, LIN x. Syſt. Nat. n. 8. p. 658. ed. XIII. GmeL.n.g, p. 1922. 
Faun. Suec. n. 748. f 

Gozx Beytr. 1. Th. n. 8. p. 574. 

Ciciädele des forèts. Deseer. Inf. T. IV. n. 2. p. 114. tab. 4. fig. 7. 
Fasrıc. Syſt. Ent. n. 3. p. „ 15 f a 
pee Inf T. L J. P. da. 

= eat, r ee en, ö 

Hens im Archiv d. Inſectengeſch. 1. Heft. n. 3. p. 115. tab. 27. fig. 13. 


Der Waldſandkafer. 


Dieſer unterſcheldet ſich von dem vorhergehenden allein durch feine oben dunkel- 
braune Farbe, woſelbſt auch einige weiße Flecken liegen. An andern bemerkt man 
mehrere und groͤſſere; andere find auch kunzlicht, nicht glatt. a 

Aus Holland. b | 


3. ARENARIUS CINEREUS (hh). 
| | Der 


(80 Man vergleiche dieſe Boetſche Figur, welche unſtreitig die Cieind. ſylvat. L. vor⸗ 
ſtellt, mit der Natur und der ſchoͤnen und richtigen Herbſtſchen Abbildung fo wird 
man, ohngeachtet des zufaͤlligen varirenden, in den bleich-gelblichten Zeichnungen 

auf den Fluͤgeldecken, zweifelsohne auszeichnendes genug wahrnehmen. 


ch) Wahrſcheinlich eine Abaͤnderung der Cicind. hybride L. die mir wenigſtens aber, 
von der Länge, Breite und Roͤthe noch nie vorgekommen iſt. 


9% ee 


Der aſchgraue Sandkaͤfer. „ 
Dieſer iſt aſchgrau braungelblicht, und mit ſehr vielen er un Puncten be⸗ 
ſetzt, woburch er ſich einzig und alleine unterſcheidet. 


4. ARENARIUS VIRIDIS (). 


Cicindela campeftris. Liwn, Syft, Nat. n. i p. 657. ed. XIII. CEL, n. 1. p. 1920. 
Faun. Suec. n. 746. 

Gorze Beytr. 1. Th. n. 1. p. 572. 

Farrıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 224. 

— Spec. Inſ. T. I. n. 3. p. 283. 

— Mant. Inſ. T. I. n. F. p. 185. f 
Le völeur vert à douze points blanc. Georrk. Inf. T. I. n. 27. p. 153. 


Cicindete champetre. Deceer, Inf. T. IV. n. 3. p. 69. Tab. 4. fig. 1. 
Mul. Zool. dan. prodr. n. 862. 
Scor, Carn. n. 181. 


SCHRANK. Inf. auſtr. n. 357. i 
Cicindela auſtriaca. Eiusd. Beytr. Z. Naturgeſch. f. 77. b. 89. 


SchAk FP. Ic. Inf, Ratisb. tab, 34. Be 8. 9. tab. 228. fig. 3 
HakRER Beſchr. d. Schiff. Inf, 1. Th. n. 220. p. 5 5 


Der Feldlaͤufer. 


Dleſen ahtenfihetbet ſchon ſelne aͤuſſerliche Geſtalt, von den 1 
Sanbkaͤfern, wie es auch aus der Abbildung erſichtlich wird. Die Fluͤgeldecken ſind 
an dleſem um vieles biegſamer, und hinterwaͤrts abgeſtumpfter, und die Fuͤhlhoͤrner 
und Fuͤſſe find pomeranzenfaͤrbig. Der Kopf, das Bruſtſtück und dle Fluͤgeldecken 
find ſchoͤn grün. Auf letztern liegen einige weiße Flecken, die bey einem mehr als bey 
dem andern zahlreich angetroffen werden. i 


F. ARE- 


(i) Das fehlerhafte und unrichtige wird man an dieſer Voetſchen Figur auch ohne mein 
Frinnern bemerken. So gar ſehr ſcharlachrothe Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner hat die Cieind. 
campeſtr. L. gewiß nicht. Der Umriß des Körpers und der Fluͤgeldecken iſt ganz 5 
verfehlt. i 

Die Cieind. auſtriaca des Hrn. Prof. Schranks gehoͤrt gewiß hieher, und 

ſollte als eine neue Art in der Gmeliniſchen neuen Ausgabe des een Sytt, Nat. 

(T. I. P. IV. n. 1 p. 1923.) nicht ſtehen. 


* 


3 35 
5. ARENARIUS CAPENSIS (c) . ai 

Cicindela capenſis. Linn. Syſt. Nat. n. 3. p. 6 f/. ed, XIII. CBAEI., n. 3. p. 1920. 
Muſ. Lud. Vlr. n. 84. f 5 5 
Gozze Beytr. 1. Th. n. 3. p. 573, 
FABRIC. Syſt. Ent. n. 5. p. 225. 1 95 
— Spes mf T. I. n. 18. p. 285. 
— Mank If, Tl. 5. 14 p. 188. 
Hübner im Naturforſcher, 24. St. n. 15. p., 49. Tab. 2. fig. 19. 


Der capenſiſche Sandkaͤfer. 

Mlt unſern einheimifchen Sandkaͤfern kommt dieſer durchgehends überein, Die 
Kinnladen find aber um vieles gröffer, die derſelbe, wenn er ſich deren nicht bedient, 
kreuzwelſe über einander legt. Der Kopf, das Bruſtſtuͤck, und die Augen find an 
genehm gelblicht. Auf dem Bruſtſtuͤck liegen zie und da weiße Haͤrchen. Die Fluͤ— 
geldecken ſind aſchgrau fleiſchfarben, und wie die Abbildung zu erkennen giebt, mit 
ſchwarzbrauner Zeichnung geſchmuͤckt. Die Fuͤſſe find ziemlich lang, ſchlank, damle 
das Thier deſto ſchueller laufen kan, und einwaͤrts mit auſſerordentlich kleinen Haͤrchen 
beſetzt. Unterwaͤrts iſt daſſelbe ſchwarz mit einem purpurrothen Glanz. 5 a 

Von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 


6. ARENARIUS CARNEOLICUS, 
5 | 0 . N Cicin- 


(k) Auch ich bin mit einem unſerer ſcharfſinnigſten Entomologen Herr Notar. Hubner 
in Halle vollkommen einig, wenn er dieſe Zeichnung des Voetſchen Arenarius capen- 
ſis, die demohngeachtet die Cieind. capenſem L. vorſtellt, für unrichtig erklaͤrt, und 

ich glaube, daß er es nun war, der a. a. O. uns eine weit zuverlaͤßigere ſuppeditirt habe. 
Die Sulzerſche Abbildung (Abgek. Geſch. d. J. Tab. VI fig. II.) fo wenig als die Herbſtſche 
(Archiv. Tab, 27. f. 14.) gehoͤret hieher, weil fie die Thunbergſche C. catenam vorſtellen. 
Nach H. Petagna (Spscimen inſect. ulter. Calabr. n. 1 14. p. 24.) ſolle die Cieind. 
capenſis L. auch in dem ienfeitigen Calabrien zu Haufe ſeyn. Uber er führt doch 
die Sulzerſche Figur Tab. 6. fig 1 1. woſelbſt, wie gedacht, die Cieind. catena Ih. 
abgebildet worden, mit an, welche aber, wofern er dieſe Figur (woran ich aber 
zweifle) würklich mit feiner calabriſchen C. capenſis L. verglichen, auf einen Miß⸗ 
verſtand leitet. Seiner Beſchreibung nach duͤrfte er eher die C. caten. oder eine an. 
dere vor ſich gehabt haben; denn feine Worte falciis . omnibus ſuturæ cone xis, 


laſſen auch dieſes muthmaſſen. f 
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Cieindela germanica. Lin. Syſt. Nat. n. 4. p. 657.— ed. GmEL.n.A.p. 1920 
Gozze Beytr. 1. Th.n.4. p. 574. 
FARRIe. Sylt. Ent n.6.p. 22,5. 

— Spec. Inſ. T. I. n. Ir. p 285, 

— Mant, In. T. I. n. 15. p. 186. 

PoBA:-muf. graec. n. 3, P. , ,,' 

CRO NOV. Zooph. faſc. II. n. 574. p. 167. 

SCHRERBER Inf. 10. n. 5. 

SCHRANK Inf, auſtr n. 358, 

Scop. Carn. n. 182. 

GEorrr. Inf. T. I. n. 29. p. 155. 


SCHARFE, Ic. Inf Ratisb. tab. 4, fig. 5 a f 
Harrer Beſchr. d. Scheff. Inf. 1. Th. n. 222. p. 139. . E 
Der teutſche Sandkaͤfer. 8 5 


Der Kopf, das Vruſtſtuͤck, die Fluͤgelhoͤrn er, und die HE: dieſes ſchoͤnen Thler⸗ 
chens find bronzfaͤrbig. Uunterwaͤrts iſt es voͤlig ſchwarzblaulicht. Die gruͤnen Fluͤ⸗ 
geldecken ſtralen goldfärbig zuruck, und ſcheinen, wenn die Sonne darauf faͤllt, mit 
grunen kleinen erhabenen Puncten beſetzt. Auf leder Fluͤgeldecke legen zwo kleine 
weiße Flecken. 5 

Aus dem Herzogthume Krain. Ju dem Gronovſchen Cabinet. 


7. ARENARIUS PARVUS. 


Cieindela riparia. Linn.Syft. Nat. n. 10. p. 65 8. ed. XIII. CGMEL. n. 10. p. 1925. ° 
Faun. Suec. n. 749. 5 f 5 
Gosze Beytr. 1. Th. n. Io: p. 575. 
Elaphrus riparius, Fazeıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 227. 

ö — Spee. Inf. F. E n. 1. p. 287 

— Mank. Inf. T. I. n. I. p. 187. 

Cicindele de rivage. Dester. inf. T. IV. n. 4. p. 117. tab. 4. f. 9. 
Le Bupreſte a mamellons. Gzorer, Inf. T. I. n 30. p. 156. 
Mur Zool. dan. predr. n. 864. ö 
SCHRARK. Inf. auſtr. n. 359, 
Popa mul, graec. n. 4. p. 42. 
Senaerr. Ic. Inf. Ratisb. tab. 86. f. 4. 
Harrer Beſchr. d. Scheff. Inf. 1. Th. n. 223. p. 140. 


Der 
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Der Sanduferkaͤfer. 


Diefer iſt ſeltener als ſchoͤn, voͤllig braun, und auf den Flügelbeten u mit eini⸗ 
gen n en Flecken verſehen. 


en wer Wen on 
er 2 


Sagsehnte Gattung. 
P E LIS. Aaskaͤfer. 


—- 


FE Kennzeichen. 


Der Kopf zieht ſich, fie an einer Schildkroͤte, unter den Kopfſchild zuruͤck. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind koͤpficht, von verſchiedener Geſtalt; die drey Gelenke find deutlich, 
und bilden eine bald groͤßere, bald kleinere Keule. 


Das Bruſtſtuͤck iſt ſehr breit. 
Das Schildchen zwiſchen den Fluͤgeldecken iſt brepeckicht, 


ie Fuͤhlhoͤrner beſtehen aus eilf Gelenken (Tab. XL. A.) Das erſte Gelenk an 

dem Scheitel iſt beweglich, laͤnglichtrund, damit es ſich deſto leichter bewege, 
die ſieben folgenden umgekehrt herzfoͤrmig weiter hinauf werden ſie dicker, und a 
drey letztern find etwas runder, und größer als die übrigen. 

Der Kopfſchild iſt in der Mitte ziemlich gewoͤlbt, um ſich unter einen Theil des 
hornartigen Bruſtſtuͤckes zuruͤckzuziehen. 

Die Fluͤgeldecken ſind ziemlich flach „ duͤnne und uͤberall geraͤndet, um vieles 
laͤnger und breiter als der Körper. Ein Vorderfuß iſt auf eben dieſer Kupfertafel 
bey B. vorſtellig gemacht worden. 


1. PELTIS FUSCA (ö). | en 
N 2 Der 
) Hr. Paſtor Böse (Beytraͤge, 2. Th. Vorrede S. 36 und 37, wie auch im Degeer 


4. Th. S. 109 Note 1) fuͤhrt dieſe Voetſche Figur, wenn ſchon zweifelhaft, bey 
10 Silpha 


100 eee 
Der braune Aaskaͤfer. 


Das ganze Thier iſt oberwaͤrts bleich, unterwärte aber dunkelbraun. Auf ei, 
ner deden Fluͤgeldecke liegen der Länge nach drey Ribben, die ſich aber uicht bis zu 
dem Ende derſelben erſtrecken. Auſſer den Haupt- und weſentlichen Kennzeichen has 
be ich ſonſt nichts an biefer Art bemerkenswerthes angetroffen. 


2. PELTIS TENUICOSTA (m). 


Der tg Aaskaͤfer. 


Die drey letzten Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern dieſer Art zeichnen ſich inehe durch 
ihre Farbe, als durch ihre Geſtalt von den ubrigen untern aus. Die Nibben auf 
den Fluͤgeldecken find überaus fein, die Raͤnder derſelben aber uͤberaus ſtark. Die 
Flügeldecken ſind ſowohl auf ihrer Oberflaͤche als Unterſtaͤche vollkommen ſchwar;, 
Diefe Art ändert uͤberaus ſowohl durch ihre verſchledeue Groͤſſe . als durch ihre bald 
mehr bald minder feine R Ribben ab. ö 


3, PELTIS COST ATA (n). 
| Ä Der 


Silpha ferruginea L. an. Ich kan fie nicht dafür 1 die wahre Linneiſche 
Silpha ferruginea iſt niemals fo groß, auch hat fie ein ſehr ſtark vorwaͤrts an dem 
Kopfe ausgeſchnittenes Bruſtf fick, von dem in dieſer Abbildung Aa keine Spur zu 
finden. 
im) Dieſe Voetſche Figur hat das ſehr zwepdeutige Verdienſt, mehr als einen 1 
Lianeiſchen Aaskaͤfer (Silpha) in ihr zu erblicken. Indeſſen kommt mir es wenigſtens 
ſo vor, als ob die Silpha atrata L. hier eher als eine andere abgebildet ſeyn duͤrfte. 
Doet fagf zwar tres ultimi antennarum articuli magis colore, quam forma ab 
inferioribus diverſi, aber dieſes kan man von der S. atrata L. nur daun fagen, wenn 
man die drey letzten Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern derſelben unter einem guten Such⸗ 
Rlaßs genau beobachtet, die alsdann, weil fie mit weißlichten Haͤrchen beſetzt ſind, grau 
n ſeyn ſcheinen. Aber auch ſchon dem unbewafneten Auge zeigt ich dieſes, doch nur 
wenn man den Kaͤfer in einer gewiſſen Richtung an das Licht wendet auſſerdem aber 
ſcheinen fie ganz einfaͤrbig ſchwarz zu ſeyn. 
fo) Die Aehnlichkeit dieſer Voetſchen Figur, mit der zten auf der 75ſten Tafel der Schaͤf⸗ 
ferſchen Icon. Inf, Bat, iſt ſehr groß. Hr. Harrer ſagt uns, (Beſchr. d. Schaͤff. 


. In 
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Der ſchwarze geribbte Aaskaͤfer. | 
Von dem vorhergehenden unterſcheldet ſich dieſer einzig darin, daß er um vie⸗ 
les groͤſſer iſt, wie die Abbildung auch zu erkennen giebt, und daß dle Fluͤgeldecken 


geribbt find, an einem Exemplar ſtaͤrker als an dem andern. Er iſt ſowohl unten 
als oben ſchwarz. | | | 


4 PELTIS GLABRA MAIOR (o). 


Der groſſe glatte Aaskaͤfer. 

Dieſer hat die Geſtalt der vorhergehenden, iſt aber vollkommen ſchwarz. Auf 
ferdem glebt es verſchiedene Arten diefer Gattung, die ſich ſowohl in Hinſicht der 
‚ Größe als der Anzahl der Ribben verſchiedene auszeichnen. Ob man aber dabey ihre 
verſchiedenen Wohnpläge, Tlimate, das Wachothum der Larven, und Naturſplele mit 
in Anregung bringen duͤrfe bezweifle ich doch. | 


5. PELTIS FLAVA. 


Silpha quadripunct. LixN. Syſt. Nat. n. 14. p.57 f. — ed. GxIEI. XIII. n. 14. p. 162 15 
Faun. Suec. n. 453. N f g 
Gozze Beytr, 1. Th. n. IA. p. 181. 
Fasrıg, Sylt, Ent, 0.174.975, 
— Spec. Inf. T. I. n. 17. p. 88, 
— Mant. Inſ. T. I. n. 20. p. 49. 
Le Bouclier jaune à taches noirs. Georrr. Inf. T. I. n. 7. P. 122. tab. 2. fig. 1. 
Bouclier à quatre points noires. DEGEER Inf, T. IV, n, 6. p. 181. 
ScursBRR Inf. n. 2. fig. 57. f 
LEP ECIN Tagbuch 1. Th. p. 202, tab. 16. fig. 4. 
Scop, ann. hift. nat. quint. n. 31. p., 86. N 
Bercstrassser Nomencl. I. p. 24. n. & tab. 3. fig, 7. 
N 3 Der 
af, 1. Th. n. 145. p. 89.) daß fie die Linneiſche Silpham groffam oder Fabriziſcha 
Silph. lunatam (nicht S. trmmeatam wie es Syft. Nat. ed. Gmel. n. 21. p. 1623 
Fehr) vorſtelle Aber ich will dieſes doch nicht von dieſer Voetſchen behaupten. 
co) Vielleicht doch keine Peltis? Man vergleiche mit dieſer Voetſchen Figur die 19te auf 
der bey der vierten Thunbergſchen Differtation (Muſeum naturalium Acad. Val. P. Hie 
Vſ. 1787) befindlichen Kupfertafel. Dieſe 19te Figur Belt den Thunbergſchen Te- 
nebrio difformis vor. Cf. p. 48. 
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Der gelbe Aaskaͤfer mit vier ſchwarzen Puncten. 
Die Fuͤhlhoͤrner, die Fuͤſſe, und das ganze Thler iſt unterwaͤrts ſchwarz. Der 


Kopf, das Vruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken aber find glaͤnzend 1 und ſchwarzge⸗ 
fleckt, wie die Abbildung darſtellt. 


Aus Holland, wo man ihn aber ſelten antrifft. 


6. PELTIS AURANTIA, 


Silphathoracica. LIxx. Syſt. Nat. n. 13. p 571.— ed, GMEL. XIII. n. 13. p. 1621. 
Faun. Suec, n. 452. 

Goeze Beytr. 1. Th. n. 13. p. 180. 

FABRIC. Syſt. Ent. n. 6. p. 73. 

— Spec, Inf. T. I. n. 6. p. 26. 

— Mant. Inf. T. I. n. 7. p. 48. jr 
Le Bouclier à corcelet jaune. Georrr. nl T. I. n. 6. p. 121. 

Bouclier a corcelet rouille. DEGEER Inf. T. IV. n. 4. p. 104. tab. 6, 5 7. 
MoLL. Zool. dan. prodr. n. 583. 

Scope. Carn. n. 54. 

SCHRANK. Inf, auſtr. n. 76. 

STROEM. ac. nidrof. 3. p. 384. tab. & f. 1. 

SUL. z. Kennz. d. Inf. tab. 2. f. 12. 

BercsTRassser Nomencl. 1. Th. n. F. p. 23. tab. 3 fig. 3. 

v. LAIchARTINGd Verz. u. Beſchr. d. Tyr. Inſ. 1. Th. n. J. p. 92. 

SchAkE FP. Ic. Inf. Ratisb, tab. 75. fig. 4. 

HakRER Beſchr. d. Scheff. Inf, 1. Ih. n. 139, p. 86. 


Der Rothſchild. 
Der Kopf mn, das Bruſtſtuͤck find pomeranzengelb, die Fluͤgeldecken aber ſchwarz. 


Es iſt dieſe Art nicht fo ſteif und glaͤnzend wie die vorhergehende. Die Fluͤgeldecken 


ſind 


runzlicht, und nicht glatt. 
Kommt ſelten vor, ſtrebt Aeſern nach, in Holland. 


Sieben⸗ 


Siebenzehnte Gattung. 


GYEINDRI. Bo er: 


— 2 


Weſentliche 5 


Die Fuͤhlhoͤrner beſtehen von der Baſis an bis zur Spitze aus ſaͤgenartigen Gelenken. 
Die Fuͤſſe haben, wie bey den Bockkaͤfern, nicht vier, ſondern fünf Fußblaͤtter. 


tefen Käfer konnte ich unter keine andere Gattung bringen. Es hat derſelbe 

zwar einige Verwandſchaft mit den Bockkaͤfern, gehört aber wegen der fünf 
Gelenke unter die erſte Familie, da dle Bockkaͤfer nur vier an den Fußblaͤttern ha⸗ 
ben, und unter die zwote gehören. Auſſerdem gehoͤrt derſelbe noch wegen der kreliß⸗ 
runden Augen, und wegen der fägenartigen Fuͤhlhoͤrner nicht unter dle Bockkaͤfer, 
ohngeachtet das letzte Gelenk an den Fußblaͤttern, welches fi ch mit einem Haͤckchen 
enbigt, wie bey ienen geſpalten iſt. 


CYLINDER CAERULEUS, 


= Der 0 Waͤlzer. 


Es ift mir nur r diefe einzige unter dieſe Gattung gehoͤrige Art vorgekommen, 
vielleicht giebt es in andern Himmelsſtrichen mehrere. Weil dſeſelbe klein iſt, fo 
babe ich fie auch vergrößert abbilden laſſen. In Hinſicht der aͤuſerlichen Geſtalt, 
kommt fie ſehr mit den Vockkaͤfern überein, dle Anzahl der Fußblaͤtter, und der Sitz 
der Füͤhlhoͤrner vor den kreißrunden Augen, unterſchelden ledoch felbige. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find ſagenartig; die drey unterſten Gelenke ſtellen Hacken vor. Der Kopf und 
die Flügeldecken find himmelblau; das Bruſtſtuͤck aber it ſehr hart, rund, und ſchoͤn 
pomeranzeufaͤrbig. 

Aus Holland, woſelbſt man ſie im Frühlinge antrifft. 


EL, Acht⸗ 


Achtzehnte Gattung. 
CYLINDROIDES. Afterwaͤlzer. 


B — —— 


Weſentliche Kennzeichen. 


Duͤͤnne, lange Fuͤhlhoͤrner, mit ziemlich langen ſaͤgenartigen Gelenken, bie gegen die Spl⸗ 
tze zu allmaͤhlig runder werden. 


Fußblaͤtter wie an den Laufkaͤfern, das letzte Gelenk iſt nicht geſpalten. 
Der Körper gleichbreit. a 


I. &. 


We die weſentlichen Kennzeichen dieſes Käfers unterſuchen wird, wird, wie ich dar 
für halte, der Meinung ſeyn, daß ich aus diefer einzigen Kaͤferart eine beſon⸗ 
dere Gattung zu errichten gensthiget worden. Ohngeachtet dieſelbe, wegen der Fuß⸗ 
Blätter, zu der erſten Ordnung gehören follte, fo kommt ſie doch nicht hinlaͤnglich ges 
nug einer darunter gehörigen Gattung zu, um ſie fuͤglich darunter bringen zu koͤnnen. 

Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken find auſſerordentlich duͤnne und weich, bie Fuͤſſe 
lang, zart, weswegen dieſer Kaͤfer auch ſo ſchuell zu laufen im Stande iſt: weil derſel⸗ 
be klein iſt, ſo habe ich ihn auch vergroͤſſert abbilden laſſen. Von Farbe iſt er ganz 


gruͤnglaͤ zend, die Augen, welche groß ſind, ausgenommen: die Fuͤſſe aber find 


braun mit einem grünen Glanze. 
Aus Holland. 


Neun⸗ 


1 7 


Neunzehnte Gattung. 


PENNIFER. Federtraͤger o 


155 . 


Weſentliche Kennzeichen. 


Die Fußblaͤtter haben fuͤnf Gelenke, vier davon ſind herzfoͤrmig. 
Gefiederte Fuͤhlhoͤrner. 

Ohngeachtet dieſe Gattung in vielen Stuͤcken mit einigen andern der zwoten Ordnung 
uͤbereinkommt, fo kan ich fie wegen der fuͤnfgliederichten Fußblaͤtter dennoch unter iene 
nicht bringen: auſſerdem ſind mir auch keine Fuͤhlhoͤrner an Inſecten bekannt, welche 
dieſen aͤhnlich waͤren, und die ſo genau eine gefiederte Spindel vorſtellen. N 


I. A, PENNIFER AZ URE Us, f 
Der himmelblaue oſtindiſche Federtraͤger. 


Nie Fuͤhlhoͤrner dieſes Thlerchens ſind auſſerordentlich ſchoͤn, nicht ſowohl der Far⸗ 
be, als der Geſtalt nach. Die vler untern Gelenke, die an elnem beſondern 
an dem Kopfe befeſtiget find, find einigermaffen rund, und der Geſtalt nach von eins 
ander verſchieden; die ſechs obern aber find, ihrem hornartigen Theile nach, dreye⸗ 
ckicht keilförmig, an der Spitze einwaͤrts gekruͤmmt, und durch dichte beyſammenſte⸗ 

i hende 


(p) Zufolge der Genauigkeit, mit der ich bisher VDoets Text vorgelegt habe, wird 
man ohne mein Erinnern einſehen, daß ich auch deſſen Genera, fo ungebuͤhrlich ſie 
mir auch vorkamen, vorlegen mußte. Aus dieſem Grunde wird man mich leicht ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ich, einzig um Gleichfoͤrmigkeit zu erhalten, auch dieſen drey Voetſchen 
Generibus teutſche Namen gegeben habe. Ich erkenne fie zum voraus für gleich unge, 
buͤhrlich. Doets Cylindrus und Cylindroides halte ich für wahre Fabriziſche Lyt- 
tas. Sein Pennifer iſt mir denn doch völlig unbekannt. N 
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hende ſchwarze Haͤrchen zottigt; daher fie vollkommen den gefiederten Kiel eines Flu⸗ 
gels vorſtellen, wie die Fig. 8. E. auf Tab. XLI. vergroͤſſert darſtellt. n Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſitzen vor den kreißrunden Augen. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck ſind mit 

kleinen erhabenen Puncten beſetzt, und iede Fluͤgeldecke zeichnet ſich durch ſchmale Rib⸗ 
ben aus. Das ganze Thier glaͤnzt ſowohl oben als unter waͤrts mit dem ſchoͤnſten 
Blau, wle Lapis Lazuli. | ; 

Diefe einzige unter dieſe Gattung gehoͤrige Art, dle ich iemals geſehen, befindet 


ſich in dem Cabinete des Herrn von Hoei, und iſt aus Oſtindien dahin gebracht 
worden. f 


IE LEE, — En yes, 
Rz — 9 —— — —— Dr 


Zwanzigſte Gattung. 


EIL ATERES. Springfäfer. 


Weſentliche Kennzeichen. 


Faͤhlhoͤrner deren Gelenke Saͤgzaͤhne vorſtellen. 


Zwo Spitzen unten an der Bruſt, mittelſt welcher der Kaͤfer in die Hoͤhe mit einem Schall 
ſpringen kan. 


Ein einwaͤrts gekruͤmmter Hacken zwiſchen den Vorderfuͤſſen. 


Di Springkaͤfer laſſen ſich auf dem erſten Aublick leichte erkennen; ihr ziemlich 
langer, glatter, ſchmaler, flacher Körper, ihr flacher Kopf, der eben ſo breit, 
als das Bruſtſtück daſelbſt iſt, woſelbſt es ſich mit lenem vereinigt, und ihre herz 
vorragende Augen, die genau eine ſolche Lage haben, um ſowohl uͤber ſich als unter 
ſich zu ſchauen, unterſcheiden fie von allen übrigen. ee 
Aber ſie variren in Hinſicht ihrer Fuͤhlhoͤrner, fo wie in Anſehung der Fußblaͤt, 
ter. Doch bleiben denſelben die hauptſaͤchlichſten weſentlichen Merkmale eigen. Jene 
beſtehen aus eilf Gelenken: das unterſte hat die Geſtalt einer umgekehrten Biene, das 
zweyte iſt um vieles kleiner, und kreißrund; dle neun folgenden find abwaͤrts ae 


druͤckt, 
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druͤckt, und ſtellen eine Saͤge vor, doch mit dem Unterſchled, daß das letzte und 
oberſte Gelenke lang, ſchlank iſt, und nichts zähnartiges hat. Sie tragen ihre Fuͤhl⸗ 
hoͤrner fo, daß die Zähne immer abwärts geneigt ſtehen. 

Das Bruſtſtuͤck iſt abwaͤrts gedruckt, breit, hart, und daſelbſt, wo es ſich 
den Fluͤgeldecken nähert, mit zween fpigigen Vorderzähen verſehen, dle der Kaͤfer 
unter die Fluͤgeldecken zuruͤckziehen, und alsdann, wenn er den Kopf mit heftiger Ans 
ſtrengung gegen die Erde beugt, eine eben fo heftige Erſchuͤtterung, gleich einer ela⸗ 
ſtiſchen Feder, hervorbringen, und dadurch sehen» auch) zwanzigmal höher als er lange 
iſt, von der Erde ſich wieder emporſchnellen kan. Wuͤrde der allweiſe Schoͤpfer 
dieſe Thiere mit dieſen Werkzeugen nicht ausgeruͤſtet haben, fo wuͤrden fie auch nicht 
im Stande ſeyn, ſich wieder auf die Fuͤſſe zu ſtellen, wenn ſie auf dem Ruͤcken 
liegen, weil ihre Fuͤſſe zu kurz, und ihre Fluͤgeldecken zu lang und ſchlank ſind; nun 
aber koͤnnen fie ſchnell den Ort verändern, und ihrem Feind durch die Flucht entgehen. 

Auſſer dieſer Eigenſchaft aber, von der auch ihre Benennung eutlehnt worden, 
haben ſie noch ein bewundernswuͤrdiges Organ, welches an ihrer Bruſt zwiſchen den 
Vorderfuͤſſen befindlich iſt, das aus einem gekruͤmmten Hacken beſtehet, deſſen Spitze 
gegen den Unterleib gekruͤmmt iſt, und das Thier verhindern wuͤrde, den Unterleib 
zu ſtrecken; woferne nicht eben derſelbe, da wo ſich dieſer Fortſatz zeigt, eine 
tiefe Aushoͤlung hatte, in welche ſich diefers Fortſatz legen, und mit feiner Spitze 
bis an den Grund dieſer Aushoͤlung reichen, und dadurch verhuͤten kan, baß dle Ge⸗ 
walt, welche der Käfer durch feine Schnellkraft bewirkt, nicht die zarte Gelenkfuͤ—⸗ 
gung verletze, mittelſt welcher der Kopf und das Bruſtſtuͤck zuſammenhaͤngt. Auch 
ſahe ich, ſo oft dieſer krumme Fortſatz in die erwaͤhne Aushoͤlung einſprang, daß 
eine gallertartige Feuchtigkelt hervorſchwitzte, die, meiner Meinung, beſtimmt ſeyn duͤrf⸗ 
te, alle dieſe Organe in einem ſchluͤpfrigen und glatten Zuſtande zu erhalten, ſo wie 
alle noch übrigen zu diefer gewaltſamen Bewegung mitwuͤrkenden Gelenkfuͤgungen. 


Dle Gelenke ber Fußblaͤtter ſind von einer gleich merkwuͤrdigen Beſchaffenhelt, 
und fuͤgen ſich nach Art papiereyer Duͤten in einander. Diefe Duͤten find unterwaͤrts 
flach, und vorwaͤrts einigermaſſen geſpalten. Doch variren manche Arten in Hin⸗ 
ſicht derſelben eben ſo ſehr, als andere in Anſehung ihrer Fuͤhlhoͤrner. 


Ein Fuͤhlhorn, fo wie ſolches mit Vergroͤſſerung bey Fig. A, auf der Tab. 
XLII, und ein Fuß, wie bey Fig, B. vorſtelllg gemacht worden. 
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I. ELATER MELANOCEPHALUS FUSCUS (q). 55 


Der braune ſchwarzkoͤpfigte Springkaͤfer. 


Dieſen trifft man in Holland häufig an. Der Kopf, das Bruſtſtuͤck, und die 
Fuͤſe find glatt, ſchwarz und glänzend, Die Fluͤgeldecken find braun, und zart geribbt. 


2. ELA TER MAJOR NIGER OCCIDENTALE. 


Der große ſchwarze oſtindiſche Springkaͤfer. | 
Häufig in Surinam, ſchwarz. Das Bruſtſtͤͤck glaͤnzt grun. Die Fluͤgelde⸗ 
cken find zart gerlbbt. 


3. ELATER SURINAMENSIS STRIATUS (r). 
Elater porcatus. Linn. Syſt. Nat. n. 6. p. 652, ed. XIII. GmeL. n. €. P. 1903. 
Gosze Beytr. 1. Th. n. 6. p. 548. 
FABRIc. Syſt. Ent. n. 8. p. 211. 
— Spec. Inf. T. I. n. 12. p. 266. 
— Mant. Inſ. T. I. n. 15. p. 172. 
Drurr Inf. T. III. tab. 47. fig. 6. 95 
SuULZER abgek, Geſch. d. Inſ. "tab. 6. fig. 7. > 


Der amerikaniſche Furchenfluͤgel. 


Die Farbe dieſes iſt gruͤnſchwarz. In den Furchen der einſgermaſſen geribbten 
Fluͤgeldecken, ſitzen unzaͤhliche weiße Haarbuͤſchel, weswegen man 5 beym erſten An⸗ 
blick für ſchwarz und weiß geſtrelft halten koͤnnte. . 


4. ELA- 


(9) Dieſen kenne und beſitze ich unter dem Namen Elater pomorum. Er iſt vielleicht: 
eben derienige, deſſen Hr. Adv. Schneider im Nomenel. Entomologie. p. 18. 
unter dieſen Namen erwaͤhnt, und wahrſcheinlich auch derſelbe, von dem Hr. Garni⸗ 
ſonpred. Zerbſt im Archiv. (S. 142. n. 18.) bey Gelegenheit des El. languin. 
ſpricht. Auch heißt es daſelbſt, Hr. von Scheven habe ihn E. pomorum genannt. 
Ich wuͤnſchte aber zu wuͤnſchen wo? 


(r) In dem Stat. Muͤllerſchen Naturſyſtem iſt E. porcatus (5. Th. Tab 6, fig. 13.) 
auch abbgebildet — nur unter dem irrigen Namen: E. oculatus. 
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4. ELATER SURINAMENSIS VIRIDIS (s), 

| Der gruͤne ſurinamiſche Springkaͤfer. 
Dieſer iſt ſchwarz und mit unzaͤhlichen kleinen gruͤnen eingetieften Puncten beſetzt, 


daher er völlig grün iſt, und einen goldfarbigen Schimmer hat. Unterwaͤrts glaͤnzt 
er ſchoͤn gruͤn. g 


5. ELATER FUSCUS sURINAMEN SIS. 


Aus dem Gronovſchen Cabinet. 


we. 3 


Elater fuſcipes. FABRIC. Syſt. Ent, n. 5. p. 257. 
— Spec. Inf, T J. n. 9. p. 266. 
Mank Inf. P. L n. 1 1. p. 1/2. ; 
Gozze Beytr. ı. Th. n. 2. p. 562. ; a 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. Gmet. n. 43. p. 1903. t 
Hersst im Archiv 5. Heft. p. 110. n. 3. tab. 27. fig. 4. 


| Der oſtindiſche Braunfuß. 
Diefer ſchmutzig braune, hat, in Betreff feiner Farben, gar nichts empfehlendes, 


€, ERYTHROTUS NIGER NITENS, 


Elater thoracicus. FakRIc. Syft. Ent. n. 26. p. 214. 
de ‚Inf. ab. I. n. 32. p. 270: 
e E:n, 36. p: 473, 

Goeze Beytr. 1. Eh. n. F. p. 562. 

LINN. Syſt. Nat. ed. XIII. Gmel. n. 47. p. 1905. 

Le Taupin noir a coreelet rouge. Georrk. Inſ. T. I. m, C. p. 132, 

SCHAGFF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 31. fig. 3. 

Hanser Beſchr. d. Schaeff. Inf. 1. Th. n. 109. p. 71. 


Der engliſche Rothſchild. | 
Das ganze Thier glänzt ſtark. Das Bruſtſtuͤck iſt ganz vortreffih roth, alles 


übrige ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find zart geribbt. 


8 3 7. ELA. 


(S Dieſen wuͤrde man für den E. auratus des Drury (T. II. tab. 37. fig. 3.) halten 
koͤnnen, wenn die Fluͤgeldecken nicht geſtreift waͤren. | 
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7. ELATER STRIATUS ORIENTALIS MINOR (t). 
| Der kleine geſtreifte oſtindiſche Springkaͤfer. 


Dieſer auſſerordentlich ſchoͤne gelbe, hat eben dieſe ſchwarzr Streiffen, welche die 
Abbildung darſtellt. Die Fuͤhlhoͤrner find im Verhaͤltniß der Größe des Kaͤfers, der 
völlig glatt ift, überaus kurz. Die Fluͤgeldecken endigen ſich mit einer ſcharfen Spis 
tze, und berühren ſich nicht, wie bey andern Arten dieſer Gattung, bis an ihr Ende. 

Aus Oſtindien. 5 


3. ELATER STRIATUS ORIENTALIS MAJOR (u). 


Der große geſtreifte oſtindiſche Springkaͤfer. | 
Diefer iſt vielleicht das Weibchen des vorhergehenden. Die Verwandſchaft der 
Farben, Zeichnung, und des Vaterlandes laſſen dieſes vermuthen; nur iſt er noch ein⸗ 
mal fo groß, und die Fluͤgeldecken ſchließen ſich bis an ihre Spitze. Die Fuͤſſe find 
gelb, und zaͤrter als an der vorhergehenden Art. 


9. ELATER CONICUS (w). 


Der oſtindiſche kegelfoͤrmige Springkaͤfer. 

Dleſer iſt gelb, und, nach Angabe der Abbildung, auf dem Bruſtſtuͤcke und den 
Fluͤgeldecken caſtanlenbraun geſtreift. Das erſte Gelenk an den Fuͤhlhoͤrnern iſt an 
dieſer einzigen Art, das mir lemals zu Geſicht gekommen, gelb, die übrigen find 
braun, 

In dem Gronoyſchen Cabinete; ſcheint aber in Oftindien urſpruͤnglich zu Haufe 
zu ſeyn. g 
N 10. ELA- 


Im Statius Müllers verdeutſchen Linn. Naturſyſtem (5. Th. p. 323. Tab. 
6. fig. 14.) findet ſich auch eine Abbildung eben dieſes Kaͤfers. Muͤller hielt ihn 
fuͤr den Elat. balteat. . 

(u) Dieſer und der vorhergehende ſcheinen, der Analogie nach, nur dem Geſchlechte nach 
verſchieden zu ſeyn, fo daß der groͤſſere das Weibchen, der kleinere aber das Männ— 
chen ſeyn duͤrfte. Beyde, nebſt dem naͤchſtfolgenden, ſind noch von keinem Entomo— 
logen beſchrieben worden. 

(y) Dieſer und die beyden vorhergehenden haben, in meinen Augen, einen fo fremden und 
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10. ELATER MELANURUS EXILIS (O0. 


Der kleine Springkaͤfer mit ſchwarzem After. 


Der Kopf, das Bruſtſtuͤck und die Endung der Fluͤgeldecken find ſchwarz, dleſe 
ſelbſt aber in ihrer Mitte braun. N 


11. ELATER OC CIDENTALIS PARVUS RUBER (). 
Elater fanguinolentus. SchANK. Inf. auſtr. n. 347. 
Eiusd. Beytr. 2. Naturgeſch. p. 69. F. 16. tab. 3. fig. 15. 
GozzeE Beytr. 1. Th. n. 9. p. 563. 

Hengsr im Archiv 6. Heft. p. 112. n. 24. tab. 27. hg. 9. 
Linn. Syft. Nat. ed. GmeL. n. 72. p. a 

en Ic. Inf. Ratisb. tab. 3 1. fig. 

Harrer Befchr. d. Schaft. Inf. 1. Th. 0 112. p. 73. 


Der blutig eingeſaͤumte Springkaͤfer. 


Alles glänzt an dieſem überaus ſchoͤnen Thierchen ſchwarz, die Fluͤgeldecken aus⸗ 
genommen, die zart geribbt und ſchoͤn ſcharlachroth find: auf ihrer Mitte liegt eine 
ſchwarze regelfoͤmige Flecke, die ſich almalig in die e Farbe verllehrt. 
Das Schildchen iſt ſchwarz und klein. 


12. ELATER MINOR rusco MACULATUS OCCIDENTALIS. 
5 | Ela- 


von den eigentlichen Elaterib. fo entfernten Habitum, daß ich mich kaum überreden 
kan, ſie ſtuͤnden bier an ihrer eigentlichen Stelle. Daß a fie unter die Spring. 
fäfer bringt, beweißt nicht vieles. Wir werden bald feben, daß er einen von den 
Elater. noch weiter entfernten, unter fie geſtellt hat. Ich moͤchte fie eher fir Bus 
preſten halten. Aber ich kenne ſie nicht genau genug, und darum kan ich mich auch 
nicht beſtimmter daruͤber aͤuſſern. 
(x) Würden die Fluͤgeldecken minder lichtbraun ſeyn , fo würde ich dieſen für eine Ab⸗ 
aͤnderung des Elat. balteat L. halten koͤnnen. Auch iſt keines meiner Exemplare des 
E. balteat. von dieſer Größe. 
(/) Dieſer iſt der nemliche, von dem Hrn. Prof. ae (Spec. Inf, T. I. n. 36. 
p. 271.) ſagt: variat macula elytrorum communi atra; — und alſo wohl ſchwer⸗ 


lich eine eigene Art! 
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Flater cruciatus. Liwn.Syft. Nat. n. 12, p. 65 3. ed. XIII. GmeL.n. 12. p. 1904. 
Faun. Suec. n. 722. 8 er 
Amoen. acad. Tom. V. Tab. III. fig. 209. 12. ed. SCHREBER. 

Go&ze Beytr. 1. Th. n. 12. p. 549. 8 
Fapric. Syſt. Ent n. 16. p. 212. 

— Spee fal, L I. n. 21, p. 268. 

— Mat or n. 25.P.12: 

Le Taupin porte croix. GEO TR. Inf. T. I. n. 6. p. 133. 

Taupin porte g croix. Deseer. Inf. T. IV. n. 9. p. 149. 

Mevrr. Zool. dan. prodr. n. 531. 

SuLz. abgek. Gefch, d. Inf. Tab. 6. fig, 10. 


Der Kreuztraͤger. 

Der Kopf iſt ſchwarz und die Fuͤhlhoͤrner gelbbraun. Dae Bruſtſtüͤck iſt ſchwarz, 
und mit einem gleichbreiten pomeranzenfärbigen Saum umgeben. Die Fluͤgeldecken 
find ſchwarz und braun, ſehr angenehm bunt. Die Fuͤſſe find braun. Die Schen⸗ 
kel aber ſchwarz und gelbbunt. s 

Aue Oſtindlen. 


13. ELATER MINOR CINEREUS (2). 


Der kleine aſchgraue Springkaͤfer. 


Dieſer Springkaͤfer iſt völlig aſchgrau, das Bruſtſtuͤck ausgenommen, welches 
etwas dunkelfaͤrbiger iſt. Die Geſtalt iſt etwas breiter in Verhaͤltniß der Länge defr 
ſelben, als fie ſonſt bey den Springkaͤfern zu ſeyn pflegt. . 

Haͤuffig in Holland. 


14. ELATER MELANURUS LATIOR (a). £ 
Zlater caftaneus. Lınn, Syft. Nat. n. 18. p. 654. ed, XIII. GMEL, n. 18. P. 1905. 
Faun dee 727. 5 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 18. p. 52. 

FakRIC. Syſt. Ent. n. 18. p. 213. 
— Spec. inf, T. I. n. 23. p. 269. 
. Fa- 


(2) Vielleicht Elater ſtriatus? — 


de) Wahrſcheinlich das Männchen des El. caſt. L. von dem bey Schaͤfern adgebildeten 
Weibchen. a 
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Faprıc. Mant, Inf. T. I. n. 27. p. 173. 

Le Taupin à corcelet veloute, GEoFFR. Inf, T. I. n. 4. p. 132. 
Taupin jaune à antennes barbues. DEGEER Inf. T, 5 n, 15. Pp. 92: 
Mur. Zool. dan. prodr. n. 534. 

SCHAEFF, Ic. Inf, Ratisb. tab. 3 1. fig. 

Harzer Befchr. d. Schæff. Inf, ı. Tn. n. 106. p. vo. 


Der caſtanienbraune Springkaͤfer. 


Ein ſeltener Springkaͤfer. In vielen Stuͤcken kommt er mit dem Elater me; 
lanurus exilis Nr. 10, überein, die Fuͤhlhoͤrner find aber groͤſſer, und der Korper 
breiter. Das Bruſtſtuͤck iſt braun, und die an der Spige der Fluͤgeldecken liegende 
ſchwarze Flecke iſt um vieles 1 auſſer dieſer Flecke iſt er durchgehends braun. 

Aus Oſtindlen. 


1 ELA TER MAIOR RUF Us (b). 


Der große rothbraune Springfäfer. 


Dieſer ift durchgehends rothbraun; die Flͤgeldecken fi ſind ſanftbraun; das Bruſt⸗ 
ſtuͤck ſehr hart. 


16. PHOSPHORUS MAIOR (o). 


Ela 5 


(b) Vielleicht doch nicht Elater ferrugineus L., fuͤr den ich dieſen Voetſchen Elat. maior 
rufus anfangs hielte. Mein Elat, ferrug. iſt bey weitem nicht fo groß, und fo ſehr 
gleichbreit. Vielleicht iſt er des Hrn. Adv. Schneiders E. fimilis, den ich aber 
nicht genau genug kenne, um hieruͤber zu entſcheiden. — ᷣVoet läßt uns in Hin⸗ 
ſicht des Vaterlandes dieſes Springkaͤfers zweifelhaft. 


Fre An des Hrn. Garniſonpred. Serbſts Exemplar dieſes Springkaͤfers zeigten ſich, 
auch auf der Unterflaͤche des Bruſtſtuͤckes, iene oben auf demſelben liegenden beyden 
phoſphoreſcirenden Flecken. Aber ich wuͤrde dieſen Umſtand, fo entſcheidend er auch 
zu ſeyn ſcheint, doch nicht benutzt haben, dieſen Springkaͤfer deswegen fuͤr den Elater 
phoſphoreus zu halten. Meinem geringen Dafuͤrhalten nach, dürfte er nur beweiſen, 
daß die Anweſenheit gedachter leuchtender Flecken auf der Unterflaͤche dieſes Kaͤfers, 
mit unter iene wandelbaren Erſcheinungen gehöre, die wir nicht ſelten auch an andern, 
> P zumal 
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Elater noctilucus. Linn. Syſt. Nat. n. 4. P. 65 L. ed. XIII. GmEL, n. 4. p. 1902. 
Muf. Lud. VIr. p. 82. n. 2, (d). i a 
Gokzn Beytr. 1. Th. n. 4. p. 547. f : 

Fazric, Syſt. Ent. n. 3. p. 210. 

— Spec. Inf. T. I. n. 7. p. 265. 

Man Inf, T. I. h. 8. p. 172, a 

Taupin luiſant. DxorER Inf. T. IV. n. 2. p. 1 60. Tab. 18. fig. 1. 
BROWN. Jam. p. 432. tab. 44. fig re. 8 

SLoAx. Jam. T. I. p. 206 tab. 237. fig. 1. 

Cocuius. MoUFFET, Inf, 112. 
Elater phoſphoreus. HERBST im Archiv 5. Heft, n. 1.9.4110. Tab. 27; fig. 2. 


a Der 


() 


zumal auslaͤndiſchen, Arten beobachten. Does hätte unſtreitig auch mit etwas bey⸗ 
tragen koͤnnen, über dieſen Punct ins Reine zu kommen, wenn er uns eine eben fo 
genaue Relation hieruͤber mitgetheilt haͤtte, wie ſich dieſe Flecken auf der Unterflaͤ. 
che feines Exemplars verhielten. Linns behauptet ausdruͤcklich, und Degeer 
das nemliche, Elater noclilucus müſſe noch einmal fo klein ſeyn als Elater phof- 
Phoreus. Dieſe Behauptung wird ſich genau beſtaͤttigen, wenn man geneigt ſeyn 
wird, meine Beſtimmung dieſer beyden Springkaͤferarten gelten zu laſſen, die ich ie⸗ 
doch gerne als irrig zuruͤcknehme, wenn es ſich durch den Vergleich mehrerer Exem⸗ 
plare von Elat. noctil. und phofph. dartbun laßt, daß ienem allemal gedachte bey⸗ 
de Flecken auch auf der Unterflaͤche zukaͤmen, und dieſem immer fehlten! 

Dieienigen phofphorefcirenden Inſecten, deren Ad an fon in feiner ſenegall. 
Reiſebeſchr. (Schreberſche ueberſetz. S. 109) gedacht, wuͤrde ich mit dem Hrn. 8 
Pastor Göze nicht für phoſphoreſeirende Springkaͤfer halten, eher fuͤr 
Leuchtlafer (Lampyrides). 5 l on 
Die Beſchreibung, welche uns Hr. Archiater von Linne an angefuͤhrter Stelle von 
dem Elater noctilucus gegeben, theile ich hier mit, weil ſich deſſen Muſ. Lud. VIr. 
nicht in aller Händen befinden duͤrfte. Auch in dieſem Exemplar, nach welchem 
Einné dieſe Beſchreibung verfertigt, zeigten ſich dieſe Flecken nicht unten; wahr⸗ 


ſcheinlich wuͤrde fie dieſer fcharffinnige und genau beobachtende Forſcher bemerkt haben, 


wenn ſie ſich gezeigt haͤtten. 5 

Corpus oblongum, digito dimidio brevius, Caput nigrum, Antenne ſetaceæ, 
fubferrata, thorace breviores. Thorax fuſeus, angulis poſtieis acuminatis. Macu« 
la figura oculi, flava, elevata, glabra ante ſpinas laterales f. poſticas thora cis; di- 
ſeo intra marginun thoracis inferta, Seutellum ovatum, obtuſum. Elytra fuſea, 
antice retuſa, obſolete ſtriata. Abdamen & bedes fulei. AMaculæ oceliformes theracis 
Iucent iu leni brit. 3 N N 


ne a 
Der americaniſche leuchtende Springkaͤfer. 


Das ganze Thier iſt aſchgrau ſchwarz, wenig glänzend. Das Bruſtſtuͤck zeichnet 
ſich mit zwo Flecken aus, die mehr und minder einen feurigen Glanz haben. So 
lange ſie leben, ſo Fate ſie wie die e unſerer N Lampyris no- 
ctiluca. 

Aus Surinam. 


17. PHOSPHORUS MINOR (o). 


Elater phoſphoreus. LIxN. Syſt. Nat. n. 5. p. 65 2. ed, XIII. GM EI. n. 5. p. 1903. 
- Gozze, Beytr. 1. Th. n. 5. p. 547. 

FAkRIC. Sylt. Ent. n. 4. p. 210. 

— Spec. inf. T. I. n. 8. p. 266. . 

— Mant. Inf. T. I. n. 9. p. 172. 

Taupin phoſphore. Drökęn Inf. T. IV. p. 161. n. 3. Tab. 18. £ 2. 


Ser americanifche phofphorifirende Springkaͤfer. 
Diͤeſer iſt ganz ſchwarz und glänzt auf feinen ziemlichermaffen geribbten Flügels 
decken. Auf dem Bruſtſtuͤcke llegen zwo runde gelbe Flecken, die vielleicht bey der 
Nacht eben ſowohl leuchten, als an dem vorhergehenden ſurinamiſchen Springkaͤfer. 
Die Fühlhoͤrner und Fuͤſſe find braun, gekruͤmmt, der Bruſtfortſatz kurz, die ſpltzi⸗ 
gen Fortſatze an den Selten des Bruſtſtuͤckes find aber ſehr groß. 

an einzige u vorgekommene Art befindet ſich in dem Gronopſchen Cabinete. 
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(e) Dieſen halte ich für gegenwaͤrtig für den eigentlichen Elater phoſphoreus, und glaube, 
daß diefe Voetſche Abbildung und Beſchreibung mit der Degeerſchen ziemlich übers 
einkomme. 5 

Vielleicht liegt eine Grundurſache, warum man gedachte beyde auf dem 
Bruſtſtuͤcke liegende Flecken bald oͤfter bald ſparſamer daſelbſt bemerkt, mit 
in der Verſchiedenheit der beyden Geſchlechter, dieſer b 
Springkaͤferarten? Mag das Weibchen vielleicht mehr Phoſphorſtof haben 
als das Maͤnnchen. Die Analogie erlaubt dieſen Schluß: man erinnere ſich 
nur an unſere europaͤiſche Lampyris ꝛc. Vielleicht leuchten Elat. noktiluc. und phoſph. 
beyde, auch unten am Bruſtſtuͤcke, wie oben? Vielleicht auch beyde dann nicht, 

wenn wir von beyden nur Maͤnnchen beobachten? 
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18, PHOSPHORUS FUSCUS (f), 
„Elater indicus, H RUS im Archiv. 5. Heft. n. 2. p. 110. Tab. 27. fig. 3. 


Der oſtindiſche leuchtende Springkäfer. 


Der Analogie nach mag auch dieſer, meiner Melnung nach, unter die phos⸗ 
phoreſclrenden Springkaͤfer gehören; denn es geben die zwo ſeitwaͤrts auf dem Bruſt⸗ 
ſtuͤcke liegenden. Flecken vielleicht ein eben fo phosphoriſches Licht von ſich. 

Das Vaterland weiß ich nicht gewiß. Der Kopf und dle Mltte des Bruſtſtuͤ⸗ 
ckes iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find dichte W und braunſchwarz. Die Zap 
hoͤrner überaus zart. 


19. ELATER LUCIFER. 


Der auslaͤnbiſche am Kopfe leuchtende Springkaͤfer. 


Jene gelbe Farbe, die an dem ben Nr. 1 7. beſchriebenen Springkaͤfer ſeitwaͤrts 
auf dem Bruſtſtuͤcke bemerkt wird, befindet ſich hier an dleſem auf dem vordern Ran⸗ 
de deſſelben, und verbreitet ſich auch ziemlich bis an den Kopf, weswegen ich ihn 
auch unter die phosphoreſcirenden oſtindiſchen Springkaͤfer zu rechnen geneigt * Er 
iſt ſelten und auſſerdem ganz ſchwarz. 


20, ELATER STRIATUS MINOR NOSTRAS (g.) 
Chry- 


(t) Ich ſtehe nicht an, in dieſem Voetſchen Pholphorus fuſcus den angeführten Herbſtſchen 
Elater indicus zu erkennen. Jene hackenfoͤrmige Ausbucht, die Hr. Garniſonpr. 
Herbſt an dem ſeinigen wahrgenommen, und in feiner Abbildung fo ſprechend aus⸗ 
gedruckt hat, fehlt freylich dem Voetſchen in dieſem Grade. Indeſſen werden, wie 
ich hoffe, dieſe und aͤhnliche ſchon oͤfters von mir an den Voetſchen Figuren be⸗ 
merkte, ſie freylich nicht ſehr empfehlende Anomalien, von Entomologen „ welche 
Abbildungen, die ſchon oͤfters unter den eilenden Händen der Illuminiſten waren, 
beurtheilen koͤnnen, leicht entſchuldigt werden koͤnnen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
geben bieſe ſeitwaͤrts an dem Bruſtſtuͤcke liegenden Flecken einen ähnlichen phoſpho⸗ 
reſcirenden Glanz von ſich, wie ſchon Do et erinnert hat, welches ſich auch von dem 
folgenden vermuthen laͤßt. 

E Eine freylich kaum zu entſchuldigende Verirrung, deren voet ſich hier ſchuldig ge⸗ 

macht 
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Chryfomel. Phellandryi.Lixx. Syſt. Nat. n. I I 1. p.601, ed, XIII. GMEI. n. 168. p. 1723. 
Faun. Suec. n. 569. 
Goeze Beytr. 1. Th. n. III. p. 294, 
Crioceris Phellandryi. FABRIC. Syſt. Ent. n. 20. p. 122. 
— Spec. Inf. n. 36. p. 156 
e Mant. Inf. n. 46. p. 90. 
La Chryfomele à bandes jaunes GEO FR. Inf. T. I. n. zo. p. 266. N 
Chryſomele de la Phellandrie. DxcRER. Inf. I. V. n. 28. p. 324. tab. 9. f. 34. 
eh 24ftes St. p. 18. n. 24. tab. 1. fig. 24. | 


Der Schirlingfreſſer. 


Wenn diefes Thlerchen unter die groͤſſern Springkaͤfer gehören würde, fo wuͤr⸗ 
de man es auch für den ſchönſten halten. Es iſt aber klein, daher es in natuͤrli⸗ 
cher Groͤße und vergroͤßert vorgeſtellt worden iſt, und ſchoͤn gelb. Der Kopf iſt 
dunkelblan. Auf dem Bruſtſtuͤcke liegt eine blaue Flecke, auf den Flügeldecken be⸗ 
finden ſich drey blaue Strelffen. 


21. ELATER MELANOCEPHALUS- RUBER. 


Elater fanguineus. Lımn. Syſt. Nat. n. 21. p. 64. ed. XIII. GMEL. n, 21.8. 1906. 
Faun. Suec. n. 731. 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 21. p. 553. 
FaABRIC. Syſt. Ent. n. 29. p. 214. 
— Spec. Inf. T. I. n. 36. p. 211. 
- — Mant. Inf. T. I. n. 40. p. 173. | 
‚Le Fe Etuis rouges. GzoFFr. Inf. T. J. n. 2. p. 181. 
- DEGEER Inf. T. V. n, 13. p. 151. 
Mull. Zool. dan. prodr. n. 53 2. f 
Scope. Carn. n. 287. 
PopA Muf. graec. n. 2. p. Ar. 
BxRGSTRAESSFR Nomencl. 1. Th. p. 64 tab. 10. fig. 10. 
SCHAFFE. Ic. Inf. Ratisb. tab. II. fig. 8. 9. tab, 31. fig. 2. 7. 
Harrer Beſchr. d. Schff, Inf, 1. Th. n. 111. p. 73 


Y 3 Der 


macht, da er eine Linneiſche Ehryfomele für einen Springkaͤfer hielte. Ich kan mir 
fie felbſe nicht erklaren, auch dann nicht, wenn ich annehme, daß feinem Cremplar⸗ 
die Jühlhoͤrner gefehlt haben kaͤnnten. 
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Der blutrothe Springkaͤfer. 
Diefer kommt in vielen Stuͤcken wir dem bey Nr. 1. ae = überein: die | 


Oluͤgeldecken find aber braunroth. 
Aus Holland, und kommt ſelten vor. 


22. ELA TER PUNCTATUS. 
Elater bipuſtulatus. Linn. Sylt. Nat. n. 9. p. 652, ed. XIII. G mel. n.9. p. 1904. 


Goeze Beytr. I. Th. n. 9. p. 548. 
FARIC. Syſt. Ent. n. 36. p. 215. 
— Spec. Inf, T. I. n. 47. p. 273. | & 
— Mant. Inf. T. I. n. 59. p. 177. | ur 
Le Taupin noir à taches rouges, GEOFFR. Inf. T. I. n. 1. p. 136. | 
HERBST im Archiv 5. Heft. n. 17. P. 112. tab. 27. fig. 6. 


Die Blutblatter. 
Dieſer naͤhert ſich den Laufkaͤfern mehr, als die uͤbrigen Springkäfer, ini 
er in der Mitte etwas breiter iſt. Er iſt ganz ſchwarz. Hinter dem e lie⸗ 
gen zwo ſchoͤn rothe Flecken. Aus Holland. 


23. ELA TER VIRIDI NT TENS (h). 


Der gruͤn glaͤnzende Springkaͤfer. 
Die Farbe dieſes Springkaͤfers laͤßt ſich ſchwer beſchreiben, indem fie aus 
funkelnder Stahl» und gruͤn golden ſchimmernder Farbe vorzuͤglich an lebendigen bes 
ſteht. Die Flügeldecken ſich wie bey allen beynahe zart geribbt. In Holland haufig. 


21. ELATER CAERULEUS (i). 


Der blaue Springkaͤfer. 


Der Geſtalt nach iſt bleſer dem vorhergehenden auſſerordentlich aͤhnlich, aber 
völlig dunkelblau. 
| 25. ME- 


ch) ut E. aeneus L. Ich beſitze drey verſchiedene Arten, die mir unter dieſem 
Dramen find zugeſchickt worden; ich finde ae feine mit diefer Voetſchen Figur übers 
einſtimmend. 

(1) Udet eignet dieſem in feiner Beſchreibung eine blaue Farbe zu; in meinem Exemplar 
aber iſt er gruͤn illuminirt. 
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25. MELANOCEPHALUS FUSCO FLAVUS, 


| Das braun⸗gelblichte Schwarzkoͤpfchen. 
Deieſes kleine, daher doppelt abgebildete Thlerchen iſt braungelb, und au Kopfe 
ſchwarz glaͤnzend. Mitten auf den Fluͤgelbecken liegt eine dreyſeltige Flecke, bie mit 
ihrer Spitze gegen den hintern Theil derſelben gewendet iſt. 


26. ELA TER VARIEGATUS MAOR . 


Der gruͤnlicht⸗ gelb und braun gefleckte Springkaͤfer. 
Einer der haͤuffigſten in Hollaud, und iſt ganz gruͤngelb und gruͤnbraun gefleckt. 


27. ELATER VARIEGATUS MINOR (0. 

Elater teſſelatus. LIx N. Syft, Nat. n. 29. p. 655. ed. XHLGMEL.n.29.p, 1908, 
Faun See. n. 739, f 

GoEZE Beytr. 1. Th. n. 29. p. 557, 

Farrıc. Syſt. Ent. n. 17. p. 211. 

— Spec. inf T. I. n. 16. p. 267. 

— Mant. Inf. T. I. n. 20. p. 173. 

Le Taupin à plaques velues. GEOr TR. Inf. T. I. n. 9. p. 135. 
Taupin a ongles roux. DEG EER. Inf. T. IV. n. 7. p. 89. 
HERBST im Archiv F. Heft p. I1I. n, 7. tab. 22. fig. 5. 
SCHARFE. Ic. Inf, Ratisb. tab. 4. fig. 7. 
Harrer Beſchr. d. Schæff. Inf, 1. Th. n. 10g. p. 68. 


a Der gewuͤrfelte Springkaͤfer. 
Diefer weicht in Hinſicht feiner Geſtalt von dem vorhergehenden ab, vorzuͤglich 
in Hinſicht der Laͤnge der Fuͤhlhoͤrner. Vielleicht iſt er das Männchen deſſelben. Die 


Farbe iſt faſt die nehmliche. 
5 \ 28 

(K) Dieſen wuͤrde ich für den E. murinus halten, wenn Doet in feiner Beſchreil ung 
nicht von Farben ſpraͤche, die ich an meinem E. murinis nicht fee. Auch find 
die Fuͤſſe zu hellbraun illuminirt, die ich von dieſer Farbe an meinem Exemplar 
nicht wahrnehme. Auch halt ihn Voet nur fuͤr eine Abänderung des folgenden, 

f welches wieder nicht zutrift. ö 

(J) Eine nicht ſehr richtige Zeichnung des E. teſſelatus. Hr. Garniſonpred. Zerbſt 
hat uns g. a. O. mit einer getreuern beſchenkt. i 
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28. ELATER ATER NOSTRAS (m). 


Der fehwarse Springkaͤfer. 8 
Dieſer varirt in Anſehung ſeiner Größe, welches, nach meiner Melnung, von | 
der mehr oder minder genaͤhrten Larve herzulelten iſt. Er iſt völlig ſchwarz und glaͤn⸗ 
zend. Haͤuffig in Holland. ö 


29. CHLOROCEPHALUS FUSCUS (n). 


Der kleinſte Springfäfer. 


Dieſer iſt unter allen, die ich geſehen, der kleinſte, daher er auch mit ſtarker 
Vergrößerung vorſtellig gemacht worden iſt. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find ſchoͤn 
grun und glängend. Die Fluͤgeldecken find zimmetbraun und geribbt, Aus Holland. 


30. ELA TER BUPRESTOIDES (0), 
Der prachtfäferartige Springkaͤfer. 


Wenn man bey dieſem nicht auf das weſentliche der Springkaͤfer aufmerkſam 
ſeyn wiirde, fo dürfte man ihn leicht für einen Laufkaͤfer halten. Er iſt ſchwarz und 
glaͤnzt purpurfaͤrbig. i ö N 


31. ELATER FLABELLICORNIS. 


f later pe&tinicornis, Linn. Syſt. Nat. n. 32. p. 655. ed. XIII. Gmel, n. 32. p. 1999. 
Faun. Suec. n. 741. 


Gosze Beytr. 1. Th. n. 32. p. 559 

FRBRIC. Syſt. Ent. n. 14. p. 212. 

— Spec. Inf. T. I. n. 19. p. 268. 

— Mant. Inf. T. I. H. 33. p. 173. 

Mur. Zool. dan. prodr, n. 541. 

Scor, Carn. n. 278 

SCHRANK. Inf. auſtr. n. 338. 

Le Taupin brun cuivreux. GEoFFrR. Inſ. I. n. 7. p. 13. 

Taupin bronzé à antennes barbues. DERCOEER. Inf, T. IV. n. 2. p. 8 7. tab. c. f. 3. 


BRRG - 


n) Vielleicht E. aterrimus L.? 
o) Vielleicht nicht einmal ein Elater, den Fuͤhlhoͤrneen nach eher ein Ptinus? 
g) Wahrſcheinlich das Weibchen vom folgenden Elater pedtinicornis! 
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BrncsrnAkEssEn Nomencl. 1. Th. p. 87. bab, 13. f. 11. 


SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb, tab. 2. fig. 5. 
Harrer Beſchr. d. Schaeff. Inf. 1. Th. n. 105. p. 69. 


Der Springkaͤfer mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 

Die Geſtalt dieſes Springkaͤfers hat nichts bemerkenswerthes, dagegen aber 
deſſen aͤuſſerſt fonderbare und ſchoͤne Fuͤhlhoͤrner. Die ſpitzigen Zähne, welche an den 
Gelenken der Fuͤhlhoͤrner ſtehen, und die denſelben die Geſtalt einer Säge geben, find 
von elner fo betraͤchtlichen Laͤnge, daß fie eher eine Feder als eine Säge vorſtellen. 
Uebrigens iſt der ganze Käfer ſchwaͤrzlicht, und glaͤnzt grun. 


32. ELATER MACULOSUS INDICUS (p). 


Elater fpeciofus. Linn. Syſt Nat. n. 2. p,652. ed. XIII. GMEL.n, 2. p. 1902. 
GokzkE Beytr. 1. Th n. 2. p 546. | 
Farne, Sylt. Ent, n. I, p. 210. 
— spec. Inf. I. E n. 2, p. 267. 
— Mant. Inf. T. I. n. 3. p. 171. 


Der ſchoͤne indianiſche weiß und ſchwarz gefleckte Springkaͤfer. 
Das Bruſtſtuͤck ift ſamt deſſen auf beyden Seiten ſtehenden Fortſatz uͤberaus 
groß. Die Farbe dieſes Springkaͤfers iſt aſchgrau⸗ſchwarz ſehr fonderbar bunt, und 
durch dle vorliegende Abbildung eher als durch Worte darzuſtellen. Das ſonderbar⸗ 
fie aber unter allen iſt, daß die Flecken auf beyden Seiten nicht in gleicher Rich 
tung und Form liegen, wie im Gegentheil dieſes der Fall bey allen ubrigen Kaͤfern 
iſt; ob dieſer Umſtand aber bloß ein Werk des Zufalls, oder ob derſelbe bey allen 
5 5 a uͤbrigen 


(p) Die weiße Farbe an dieſem auslaͤndiſchen Springkaͤfer ruͤhrt von den kurzen weißen 
ſteifen Haͤrchen her, womit derſelbe auf ſeiner Oberflaͤche uͤberall beſetzt iſt. Er iſt 
demnach eigentlich von Natur ganz weiß, wie die Farbe dieſer Haͤrchen iſt. Mit 
dem Alter, und vermuthlich wenn er oft auf dem Ruͤcken zu liegen kommt, verliehrt 
er an gewiſſen Stellen dieſe, und nun erſcheint die ſchwarze Grundfarbe. Dieſe, fo. 
wie man ſie an manchem Exemplare aber bemerkt, gibt gar nichts characteriſtiſches 

fuͤr ihn ab, und man kan Exemplare zu ſehen bekommen, von welchen keines in die⸗ 


fer Hinſicht dem andern ähnlich if. — Aus der ſchriſtlichen Relation eines die— 
fen Springkaͤfer oftmals in feinem Vaterlande beobachteten gelehrten Ento⸗ 
mologen. 


Q 
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übrigen Individuen obwalte, getraue ich mir nicht zu beſtimmen; da dieſer das ein⸗ 


zige Exemplar iſt, das ich in dem Cabinete des Herrn von m 1 8 habe, 
Aus Oſtindien. | 


33. ELATER OCELLATUS (q. 


Elater oculatus. Linn, Syſt. Nat. n. 3. p. 651, ed. XIII. Gmel. U. 3. p. 1902. 
Muſ. Lud. VIr. n. 81. n. J. 

Gozze Beytr. I. Th. n. 3. p. 46. 

Fasrıc. Syft. Ent. n. 2. p. 219. 

— Spec. Inf. T. I. n. 4. p. a 

— Mant. Inſ. T. I. n. 5. 

Taupin à deux taches en oeil, Dose Inſ. T. IV. p. 159. n. 1. tab, 17. f. 28. 
PETiv. gazoph. tab. 10. f. 4. 


Das americaniſche Schwarzauge. | 
Jene elliptiſchen ſchwarzen, weiß geraͤndeten Flecken, dle auf dem Bruſtſtuͤcke 
dieſes Kaͤfers liegen, und die bey dem: erften Aublick eigentliche Augen vorſtellen, 
zeichnen ihn ſehr merkwürdig aus. Das Bruſtſtuͤck iſt glatt, die Fluͤgeldecken find: 
aber zart geribbt, und weiß und ſchwarz, ſchoͤn bunt. Unterwaͤrts iſt er ſchwarz und 
gleichſam mit einem welßen Staub beſtreuet. 
Aus den beyden Indlen in dem Cabinet des Herrn von Ho ay, 


34. ELATER FLABELLICORNIS- (r). N 
Ela. 


(9) Die Statius Miller» Honttuynſche Figur (tab. 6. f. 13.) die Hr. Paſtor Gö ze 
(a. a. O.) bey dieſem El. ccul. L. mit anfuͤhrt, ſtellt keinen andern als den Elater: 
porcatus L. vor. — 

Ich vermag es nicht zu erklaͤren, wie Lime (im Muſ. Lud. VIr. I. c.) von die⸗ 
ſem Springkaͤfer ſagen kan: Corpus magnitudine Gerambycis: aedilis — und Degeer 
a. a. O. dagegen: der größte unter allen bekannten, anderthalb Zoll lang, 
und bepnahe einen halben breit. 

(r) Zinne zählte an feinem Exemplar. acht Lamellen an iedem Fuͤhlhorn; diefes Erem- 


plar, das Da et beſchreibt, bat deren neune. Jedes Fuͤhlhorn beſteht, den Stiel 


abgerechnet, aus Fünf Gelenken. Jene drey erhabene Streiffe (nervi) bie: 
Eine auf den Fluͤgeldecken dieſes Springkaͤfers bemerkte,, ſind an dieſem Exem⸗ 
emplar: ſehre oo frur.. 


2 
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Alater flabellicornis. Lrxx. Syſt. Nat. n. 1. p. 65 f. ed. XIII. CM EL, n. I. p. 1301 
Sokzx Beytr. 1. Th. n. 1. p. 546, 

FazRkic. Syſt. Ent. Append. p. 324. 

—  Spec. Inf. Tab. I. f. 1. P. 265. 

— Mant. Inf. F. I. n. 1. p. 171. 

Drvry Inf, T. III. tab. 47. fig. 1. 


Das indianiſche Faͤcherhorn. 

Die aͤuſſerſt merkwuͤrdigen Fuͤhlhoͤrner zeichnen bleſen gleichſeltenen Springkaͤ⸗ 
fer ganz ſonderbar aus. Sie beſtehen zwar, wie bey andern, aus eilf Gelenken, 
nur find die neun vordern ſolchergeſtalt geblaͤttert, daß fie, wie die drey obern Ge— 
lenke an den Fuͤhlhoͤrnern der Scarabaͤen, nicht uͤber einander liegen, noch eine Keile 
formiren, ſondern ungleſch länger als bey irgend einem andern Scarabaͤus find, und die 
vollkommene Geſtalt einer Feder darſtellen. Beyde Fluͤgeldecken endigen ſich in eis 
ne ſcharfe Spitze. Der ganze Käfer iſt ſowohl unter» als oberwaͤrts ſchwarz, und nur 
wenig glaͤnzend. | | 

Aus Oſtindien, in dem Sabinete des Herrn von Hoey. 


35. EIA TER HETEROGENUS (9). 


Der zweifelhafte Springkaͤfer. 

Dieſer Springkaͤfer, in feiner Art einzig, der mir iemal zu Geſichte gekom⸗ 
men, befindet ſich in dem Cabinete des Herrn von Hoey, der mir auch nicht ſagen 
konnte, woher er ſelbigen erhalten. 8 

Das Bruſtſtuͤck und der krumme Fortſatz, der ſich zwiſchen den vordern Fuͤſ⸗ 
fen befindet, fo wie die Aushoͤlung, die ſich an der Gelenkfuͤgung der hintern 
wahrnehmen läßt, geben zu erkennen, daß diefer Kaͤfer unter die Springkaͤfer ge— 
höre. Nur welchen die Fuͤhlhoͤrner uͤberaus ab, fo daß man ihn mit Recht den 
anomaliſchen nennen kan, weil fie vollkommen ienen an den Scarabaen ähnlich ud, und 
von denen ich, un fie deſto deutlicher kennbar zu machen, eines zur Seite bey A. vers 
groͤßert vorgeſtellt habe. Die Fluͤgeldecken ſind geribbt. Das ganze Thier glaͤnzt 
braunroth, und hat große weiße Augen. | 


16 Gewiß keim Flater, welches Voet ſchon muthmaßte. — Ganz der Bau und Um 
riß eines Boſtrichius! N . 


Q 2 | ee Ein 


Ein und zwanzigſte Gattung. 


»DONACLA ©. 


0 —— 


Weſentliche Kennzeichen. 


Viren e Fuͤhlhoͤrner. 


Weiche, biegſame Fluͤ geldecken. 
Oer Habitus der Bockkaͤfer: die Fuͤhlhoͤrner ſitzen aber vor ben kreißrunden Augen. 


Wel Unterſcheldungsmerkmale fir dieſe Gattung aufzufinden iſt ſchwehr; 
denn die Verſchledenheit des Bruſtſtuͤckes, der Fuͤhlhoͤrner, Füße und deren 

Theile, dleſer darunter gerechneten Arten, iſt ſehr groß; indeſſen find ſie doch einan⸗ 
der wieder fo aͤhnlich, daß man ſie alle darunter bringen kan, zumal wenn man nicht 


Luſt an der Vervi ielfaltigung der Gattungen het. Ihre Verwaͤndtſchaft mit de ae 
afern 


(t) Voet macht hiebey unten in einer Note die Anmerkung: Dozacie nomen eum FA- 
BRICIO huic generi impoſui (quod a Linnao inter Lepturas collocatur); ob ſe- 
eundum articulum antennarum minimum. — Man wird, wenn man der XLVT 
und X L.VIIſten Kupfertafel uur einen flüchtigen Blick ſchenken wird, ſogleich auch, 
ohne mein Erinnern, bemerken, daß auf derſelben ganz andere Kaͤferarten abgebildet 
worden find, als Fabriziſche Donacien. Es iſt zwar allbekannt, daß die Linneiſche 
Leptura aquatica in dem Syſtem des Hru. Prof. 5ab 13188. unter dem Namen 
Donacia crailipes beſchrieben worden; allein es iſt un ia daß von biefem großen 
Entomologen auch Linneiſche Cantharides, Lampyrides &c. mit unter dieſe Gattung, 
wie es Doet hier glaubt, gabrach worden. Meine Leſer werden ſich er— 
innern, daß ſchon oͤfter dergleichen entomologiſche Unrichtigkeiten, die Doet bey 
Beſtimmung ſeiner Kaͤferar en zu Schulden kommen ließ, vorgekommen ſind — man 

wird daher auch dieſe etwas arge Verivrung nicht ſehr für bedeutend halten, um o 
weniger, da ich auch bey dieſer Gattung mich nicht an die Voetſche Gattungsvor⸗ 
schaft, ſondern einzig an feine abgebildeten Arten halten werde, die ich auch hier, ‚fü 
weit ich ſie zu kennen glaube, ſyſtematiſch zu beſtimmen verſucht habe. 
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kaͤfern iſt bey dem erſten Anblicke fo ſichtbar, daß man fie daher in den melſten Ju⸗ 
ſectencabineten unter felbige geſteckt finder. Da nun aber die Donaciz fuͤnfgliede⸗ 
rigte Fußblaͤtter haben, fo gehören fie unter die erſte Ordnung, da hingegen die 
Bockkaͤfer wegen der viergliederigten Fußblaͤtter unter die zwote gehoͤren; auſſerdem 
noch diefen die Fuͤhlhoͤrner vor den kreißrunden Augen, den Bodfäfern aber in den 
Augen ſitzen. ö 

Die Fühlhoͤrner der meiſten hieher gehörigen Arten ſtellen, wie es ſchon dem un- 
bewafneten Auge ſichtbar I, eine Saͤge vor, und laſſen faſt gar keine ahgeſonderten 
Gelenke daran unterſcheiden. Die Fluͤgeldecken haben fie zwar mit den Vockkaͤfern ger 
mein, nur ſind ſie ungleich zaͤrter, und bey den allermeiſten biegſam. 


I. DONACIA LUTEA (u). | 
Cantharis livida. LIN. Syſt. Nat. n. 3. p 647, ed. KEH. GRIN. n. 3. p. 1892. 
Faun. Sue. n. 170. 8 | 
God Petr. „ Th. n. 3. p. 529. i 
FARRIC. Syit: Eut. n. 2. p. 205. 
dee ln n p. 8. 

— Mant. Inſ. T. I. m2. p. 167. 

La Cicindele à corcelet rouge. GREOFRR. Inſ. T. I. n. 2. f. T5 r. 
Thelephore jaune A coreelet rouge. DREGEER. Inf. T. IV. n. 2. p. 41. 

Mol. Zool. dan. prodr, n. 56 Wet 

Scor. Carn. n. 122. : 

SCHARFE. Ic. Inf, Ratisb. tab. 16. f. 14.7 \ 

HARRER Beſchr. d. Scha ff. Inſ. ı. Th. n. 127. p. go, 


Die Bleyfliege. 

Die Föblisrner beſtehen aus eilf immer kleiner werdenden Gekenken. Ein Vor 
derfaß dieſer Art iſt fo genau bey A, vergroͤſſert vorgeſtellt worden, daß man ihn 
weitlaͤuffiger zu beſchreiben umgehen, kan. Das vierte Gelenk an dem Fußblat IE 
oberwaͤrts hohl, unterwaͤrts flach und filzigt, um auf den Blattern deſto feſter zu 
haften; auch iſt es oberwaͤrts deswegen ausgehoͤhlt, um deſte glatter zu ſeyn. ie 
Muskeln, welche die Häckchen in Bewegung ſetzen, ſcheinen bis zu dem dritten Ge; 
Q 3 a lenke 


5 


(u) Dieſe Abbildung genuͤgt mir ſelbſt nicht — aber ich denke doch, Dose habe hier 
die genannte Cantharis vorſtellen wollen. Eher würde ich glauben, die Schaͤfferſche 


Abbildung gehoͤre nicht hieher. Doch auch dieſe iſt nicht richtig genug! 


1 


lenke Hinauf zu reichen. Das Bruſtſtuͤck iſt abwärts gedruckt, fo wie die Fluͤgelde⸗ 
k en, welche zart und biegſam find. Das ganze Thier iſt gelb, oder hat die Farbe 
eines welken Blattes. Auf dem Kopfe liegt elne kleine ſchwarze . Der Un⸗ 
terlelb und bie Fuͤſſe find ſchwarz und gelbbunt. 

Bey großer Sonnenhitze fliegen fie in großen Schwaͤrmen in den Eichenwaͤl⸗ = 
dern herum. Auſſer andern Käfern fliegen fie ſehr oft und lebhaft; fie find auſſeror⸗ 
deutlich geil: ich ſahe ein Maͤnnchen, das ſein Zeugungsglied, von der Fänge. ber 
Slüge ldecken des W. lochens, heraueſtreckte. 


I. DONACIA LUTEA ANO NIGRO (W). 
Canthar. melanura, Linn. Syft. Nat. n.27. p.65 1. ed. XIII. GMEL. n. 27. p. 1897. 
Faun. Suec, n. 719. a 
Goezs Beytr. 1. Th. n. 27. p. 538. f ; 

Farrıc. Syſt. Ent. n. 9. p. 206. 

— Spec. In; T. I. n. 16. p. 260. 

— Mant. Inf T. I n. 19. p. 168. 

Mol.. Zool. dan. prodr. n. 877. 

La Cicindele à etuis fachetes de noir. GroErR, Inf. T. I. n. 5. p. 173. 


— Der Schwarzſchwanz. 


Die Fluͤgeldecken find an ihren Endungen ſchwarz- uͤbrlgens von der nemlichen 
Farbe und Geſtalt, wie an der vorhergehenden Art. Sie varlrt aber, beſonders in 
verſchiedenen hollaͤndiſchen Provinzen, uͤberaus, ſowohl in Fin cht ihrer Farbe als 


Groͤße. 


Hl. DONACIA NIGRA (x). 


Cantharis ſuſca. LIN N. Syſt. Nat. n. 2. p. 647. ed. XIII. GMEL.n. 2. p. 1890 
Faun. Suec n. 700. It. Oel p. 38. : 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 2. p. 528. 


FRI. Syſt. Ent, n. I. p. 205. 
Fa- 


(u) Ich führe mit Vorbedacht die Schaͤfferſche Figur (tab, 16. fig. 14.) hier nicht an, 
weil ich in biefer, die nach Harrer die Canth. livida vorſtellen ſoll, noch weniger 
obengenannte Canth. erkennen kan. 

( Möglich, daß man auch dieſe Figur mit meiner Beſtimmung nicht uͤbereinkommend 
genug finden moͤgte. Aber auch ich finde dieſe Voetſche Zeichnung nicht genau genug. 


\ 


| | r 5 137. 
Farrıc. Spec. Inſ. T. I. n. 1. p. 267. | 
— Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 160 8 
Scor. Carn. n. 120. 0 
SCHRANR. Inf. auſtr. n, 325. 
Muır. Zool. dan. prodr. n. 5 56. 5 
La cicindele noir à corcelet macule, G HHR. Inf. T. In. f. p. 170. Tab. 2. fig-8. 
Thelephore ardoife. Deserr Inf. T. IV. n. 1 p. 36. Tab. 2. fig. 12. 
SCHARFF. lc. Inf, Ratisb. Tab. 16. fig. IC. 11. 5 
Harrer Befchr. d. Schaeff. Inf. 1. Th, n. 122. p. 7% 


Der ſchwarzbraune Afterfcheinkäfer. 


Dieſer iſt aus dem Dunkel pomeranzenfaͤrbigen und ſchwarzen bunt. Der her⸗ 
vorfichende Theil des Kopfes iſt ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt breit und abwärts gedruckt, 
dunkelpomeranzenfaͤrbig mit einer ſchwarzen Flecke. Die Fluͤgeldecken und die Fuſſe 
find ſchwarz, mit einem violetten Schimmer. Unter den Fluͤgeldecken und den haͤu⸗ 
tigen Fluͤgeln zeigen fi die weichen Bauchringe, vorzuͤglich ſeitwaͤrts, mit einer fehe: 
ſchoͤnen Pomeranzenfarbe. i 5 f 

Haͤuffig in Holland. 

IV. DONACIA SURINAMENSIS (y). 5 
Der ſurinamiſche Leuchtkaͤfer. 

Diefe Art kan nach elgenem Gefallen den Kopf zuruͤckzlehen und unter das flache 
Bruſiſtuͤck verbergen, fo daß, wenn man fie von oben auſteht, man keinen Kopf 
gewahr wird. Jedes Auge macht ein Drittheil von dem ganzen Kopf aus. Das 
Bruſtſtuͤck bedeckt vollkommen den Kopf, welchen dleſe Arten aber, wie etz ſcheint, nad 
eigner Willkuͤhr hervorſtrecken konnen. Die Füͤhlhoͤrner find bey A., die Fußblaͤtter bey: 
B. vorgeſtellt. In Hinſicht der Figur weicht dieſe ſehr von der vorhergehenden ab. 
Das Bruſtſtück iſt pomeranzenfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken ſchmutzig violet. Die hä 
tigen Fluͤgel find ſchwarz. Die Fuͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner ſind kohlſchwarz. 

In Surinam. | 
V., DO,. 


— 


(5) Eine auslaͤndiſche mir unbekannte Lympyris , die Hr.. Proff. Sebrisiue meines 
Erachtens noch nicht beſchrieben hat. 


an ’ S ö A 
V. DONACIA NIGRO VIOLACEA (a). 4 
Der ſchwarzblaue Warzenkaͤfer. 


Dieſer iſt um den vierten Theil vergrößert abgebildet worden. Es kan derſelbe 
den ganzen Kopf zurückziehen, und unter das pomeranzenfaͤrbige Bruſtſtuͤck verbergen. 
Die Fluͤgeldecken find zart, ſchwarz, vlolet ⸗glaͤnzend. Der Kopf und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find ſchwarz. Die pomeranzenfaͤrbigen Fuͤſſe auſſerordentlich zart. Man trift = 
fie in Holland im heiffen Sonnenſchein haͤuffig auf den Vlaͤttern der Eichbaͤume an 


VI. DONACIA ASPARAGORUM, 5 


Canthar, bipuftulata. Linn. Syſt. Nat. n. 8.p. 648. ed. XIII. Gmel.n. 8. p. 1998. 
Faun. Suec. n. 700. 5 = 
Amen. Acad. T. V. Tab. III. fig. 208. 8. ed. Schreser. | 
It. Oel. p. 127. i 5 

Goe2s ‚Beytr. k. Th. n, 8. p. 53 7. 

» *  Malachius bipuftulatus, FaBRIC. Syſt. Ent. n. 2. p. 208. 

dee in k n. * p. 262, 

— Mant. In. T. I. n. 6, p. 169. 

Scor. Cärn, n. . 

SCHRANK, Inf. auſtr n. 330. 

MoLIL. Zool. dan. prodr. n. 569. 

Pop A muf. graec. p. 40. 5 ö 

La cicindele verte à points ronges. GEoFFR. Inf. T. I. n. 8. p. 175. 
Thelephore verd à deux rouges points. Drsrer Inf, T. IV. n. 7. p. 44. 
Cantharis aenea., Sl. 2. abgek. Gefch. d. Inf. Tab. 6. fig. 5. 

SchAkFF. Ic. Inf Ratisb. Tab. 18. f. 10. t:, 14 

Harzer Beſchr. d. Scheff. Inf. 1. Th. n. 130. p. 81. 


Der zweyblatterigte Afterſcheinkaͤfer. 


Dieſes überaus ſchoͤne Thierchen laßt ſich in Holland haͤuffig auf den Spargel⸗ 
bluͤthen ſehen, iſt glaͤnzend grün, und hat au jeder Spitze der Fluͤgeldecken eine ſchöͤne 
rothe Flecken. Dieſe ſind biegſam, und gegen den After zu breiter. Der Kopf hat 
einen ſehr merkwuͤrdigen Bau, und HE vorwärts ſtumpf. Der Ruͤſſel hänge vor, 
warts 


(2) Dieſe Abbildung ſtellt das Original mit vierfacher Vergroͤſſerung vor! — denkt man 
ſich auf dem Bruſtſtuͤck eine ſchwarze glänzende Flecke, und das Inſect viermal klei— 
ner, fo hat man die kinneiſche Cantharis pulicaria, 
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ae: wie an vielen Bockkaͤfern. Vorwaͤrts an dem Kopf befindet ſich elne welße 
hornartige Haut, in Geſtalt eines Kammes, die auch an den Spitzen der vler um 
tern Gelenke der Fuͤhlhoͤrner befeſtigt iſt, daher die übrigen Gelenks an den Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern gleichſam blaͤtterartig zu ſeyn ſcheinen. Die Fuͤſſe ſo wie der ganze Unterleib 
find glaͤnzend⸗gruͤn. | 1 85 N 


VII. DONACIA RANUNCULORUM. 


Cantharis aenea. LI NN. Syſt. Nat. n. J. p. 648. ed. XIII. Gmel. n. 7. p. 1897. 
Faun, Suec. n. 708. 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 7. p. 530. 
Malachius aeneus. FAuRIc. Syft. Ent. n. 1. p. 207. 
— Spec. Inſ. T. I n. 1. p. 261. 
— Mant. Int I, 1. 1. p. 169. 
Scop. Carn. n. 126. 
SchnAxk Inf. auſtr. n. 329. 
Nor. Zool. dan. prodr. n. 568. 
Pop, muf. græc. p. 40. 
I cicindele bedau Geörrs. Inf. T. I. 5. 7. P. 174. 
Thelephore verd- bronze. DEGEER In. T. IV. n. &. p. 43. Tab. 2. 5 16.17. 
ScHHAEFF. Abhandl. 1. Th. p. 82. tab. 2. f. 10. 11. 
Eiusd. Ic. Inf. Ratisb. Tab, 18. fig. 1 2. 13. 
Harrer Beſchr. d. Scheff. Inf, 1. Th. n. 120. p. Sr, 


* 


Der kupfergruͤne Warzenkaͤfer. 


Dieſer hat den Kopf eines Bockkaͤfers, einen weißen Ruͤßel, gelbe Füͤhlhoͤrnet, 
und hervorſtehende Augen. Das Bruſtſtuͤck und die Fluͤgeldecken ſind auſſerordent⸗ 
lich zart und blegſam. Das Bruftftück glaͤnzt grun golden. Die Fluͤgeldecken bar 
ben ein rar Ienhafrie e, und ſind da, wo fie fid einander nähern, gruͤn. 


© weit geht der voetſche Tept dieſes erſten Theiles. Er ſchließt ſich mit dem Bo⸗ 
gen L Seite 88 mit den Worten: Elytra vivide coccinea, &, ubi je tangunt, viridia: 
ala — — Diefer, auf dieſer (XLVD Kupfertafel mit Nr. VIII. bezeichnete Kaͤfer, it 
daher ſo wenig als die, auf den noch den uͤbrigen beyden Kupfertafeln vorkommenden, 


weder genannt noch beſchrieben Norden. Dieſemohngeachtet glanbie ich fie beſtimmen zu 
f R duͤr⸗ 
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dürfen; da ia doch bekanntlich bis hieher Doets Text, doch von ienen Hauptbeduͤrf— 
niſſen keine war / die ich als e bey der Beſtimmung deſſen Kaͤferarten 15 
fuͤhlt one 


VIII. 


Lampyris ſanguinea. Linn. Syſt. Nat. n. 17. p. 46. ed. XIII. GMEL n. 17. p. 1886. 
Cantharis fanguinea. Faun. Suec. n, 704, 
GOEZE. Beytr. 1. LH 0417. D. 322 
Pyrochroa ſanguinea. Fazrıc. Syft. Ent. n. 2. p. 202. 

— Spec. Inſ. T. I. n. 2. p. 254. 

— Mant. Inf. T. l. n. 4. P. 163. 

MoLL. Zool dan. prodr. n. 57. 
Scor. Carn, n. 119. 
— Ann. hiſt. Nat. quint. p. 93. n. 49. 
SCHRANCK Inf. auſtr. n. 322. 
Le ver luifant rouge. GEorFFR, Inf. T. I. n. 3. p. 168. 
Lampyre rouge à corcelet rouge. DEGEER. Tal Tivnzp, 26. tab. 2. fig. 1. 
Frisch Inf. 12. Th. p. 4e, Tab. III, . n. 2. 
SULZER abgek, Geſch. d. Inſ. tab. 6. f. 4. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. Tab: 24. fig. 1. 
Harrer Beſchr. d. a Inſ. 1. Th. n. 121, p. 77. 


Der blutfarbige 1 
IX. (b) 


Pyröchroa Aurora. Herest im Archiv der har. Geſch. 5. Heft, n. 4. P. 10%. 
LIN N. Syſt. Nat, ed. XIII. GMEL. n. 37. p. 1887. 


| Der aurorafarbige Feuerkafer. 
X. (c)) g 
A baͤnderun g. | 
. 
(b) Ich kenne Hen Garniſonpred. Ser bſts P. aurora zu verläßig , weil ſie ſich auch hier 
zutveilen antreffen laͤßt,, auch hat er fie a. a. O. zu genau beſchrieben, um fie nie 
zu verkennen. 


e Vielleicht eine Abänderung des vorigen? ohngeachtet er mir allemal mit einer Schwaͤr⸗ 
ze auf dem Bruſtſtuͤcke vorgekommen. 
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XI. 4 


. Lampyris roftrata, LIx x. Syſt. Nat. n. 1 5. p. 646, ed, XIII. GEL. n. 16. p. 1887. 
Muſ. Lud. VIr. p. 79. b 5 f 
Goeze Beytr. 1. Th. n. 15, p. 523. 

Pyrochroaroftrata. Fasrıc, Syſt. Ent. n. 7. p. 203. - 
Pyrochroa roftrata, — Spec. Inf. T. I. n. 7. p. 255. N 
Lycus roſtrata. — Mant. nf T. I. n. 3. p. 163. 

Deseer Inf, T. VII. n. 19. p. 622, tab. 46. fig. 11. 


Der afticaniſche gefchnäbelte Leuchtfäfer, 
XII. (q 8 | 


XIII. (e) 


Thelephorus pallidus. Harrer Beſchr. d. Schaeff, Inf, 1. Th. n. 128. p. 30. 
GoEZR Beytr. 1. Th. n. 13. p. 541. N 
La petite cicindele pale. GEorFr, Inf. T. I. n. 4. p. 173. 

SCHAEFEER Ic, Inf, Ratisb, tab. 16. fig. 15. 


Der kleine blaſſe Warzenkaͤfer. 
2 
XIV. (f) 


R 2 RN 


(d) Eine mir unbekannte, vielleicht gar nicht hieher (nemlich unter Cantharid. Lampy- 
rid,Malach. Pyrockroas cet.) gehörige Art. 
(e) Dieſe Coniectur gründet fih auf die Aehnlichkeit, oder wenn man will, ziemliche 
Uebereinkunft, mit der angeführten Schaͤfferſchen Figur, in der ich meinen Käfer eben 
ſowohl, wie in dieſer Voetſchen Abbildung zu erblicken glaube. : 
ct) Mir unbekannt! Vielleicht eben fo wenig hieher gehörig? 
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XV. (ge) 

XVI. ch) 

ee | 5 0 4 

XVII. (i) 

X. 
Caſſida ferruginea. Faerıc. Spec. Inf, T. I. n. 7. p. 108. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 9. p. 62. 2 
GOEZE Beytr. 1. Th. n. 16. p. 213. 4 . 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. Gmet.. n. 44. Pp. 1637. g . 


Caſſida ſubferruginea. ScuxANxcR Beytr. n. 3. p. 62. . 
Eiusd. lof. auftr. n. 90 
HesssT im Archiv der Inſect. Gefch. 4. Heft. n. 6. p. sc. tab. 22. f. 28 
SCHAEFF. Ic. int. Ratisb, Tab. 142. fig. 7. a b. 

HanxkER 8 d. Schæff. Inf. ı. ‚Ih n. 152 P. 3. 


Der ſtrohfarbene Schildkaͤfer. 


2. (K) 

3. (0 
Cafüda a Iixx. Syſt. Nat. n. 26. p. 528. ed. XIII. GMEIL. n. 26. p. 1642. 
Gosze Beytr. IH. p. 26. p. 208, 8 
FAkRIc. Sylt. er n. 29. P. 93. 
— Spec. In. T. I. n. 43. P. 114. ® 


FARRIG. 


(g) Mir unbekannt! 
ch) Vielleicht die Lytta ruficollis des Heren Garniſonpred. ret S. Archiv der 


Inſectengeſch. 7. u. 8. Heft. p. 179. tab. 48. Ich beſitze eine Lytta Cauitriaca) wel⸗ 
che mit dieſen beyden ziemlich uͤbereinkommt. — 


G) Vielleicht Lymexylon dermeftoides Fabric. ? 
(k) Unbekannt. | 
(D Ohne Zweifel ſtellt dieſe Voetſche Figur die Linneiſche Cafl.. latsralem von. Aber 

N N dis 


— 


4. (m) 


ni 3 
EaRRIo. Mant. Inf. T. I. n. 82. p. 66. | 

Deseer. Inf. T. V. n. 8. p. 184. tab. 1 5. f. 12. 

SULZER abgek, Gefch, d. Inf. P. 29. tab. 3. f. 2. 


Der Seitenfleck. 


J en; 
. . | 
‚ Bupreftis gigantea LI xx. Syft. Nat, n. 1. p. 659. ed. XIII. mel. n. 1. p. 1926. 


Mul. Lud, VIr. p. 87. 

Go Beytr. 1. Th. n. 1. p. 583. 

%% T. Ion. 3,.p, 273: 

= Mant. Inf. T. I. n. 3. p. 176. 

Petiv. Gazoph nat. & art tab. 147. fig. 16. 17. 

Grew. muf, britt. Cat, p. 165. tab. 13. 

Merian furin. tab. 50. fig. infima. 

SI. O AN. Jam. F. II. p. 210, tab. 236. f. I. 2. 

SB. Mai. P. III. dab. 84. fig. 12. 

Deseer Inf. T. IV. n. 1. p. 134. 

Scop. Ann. hift. nat. quint. n. 84. p. 108. 

Surzer Kenn2. d. Inf. tab. 6. fig. 32. i 
Mol. L. Hof v. Naturſ. 5. Th. n. r. p. 333. tab. 7. fig. 1. 
HesssT im Archiv. 5. Heft. n. 1. P. 116. Tab. 28. fig. 1. 


Der größte auslandifche Prachtfäfer. 


\ 


R 3 i II. 


die Frage entſteht, ob die angeführten Degeerſchen und Sulzerſchen auch hieher ger 
hoͤren. Beyde weichen ſehr ab. 


en) Vieleicht Callida Hava L.? 
n) Unbekannt. 


N II. 


1% e 1 


Bupreſtis ignita. LIN. Syſt. Nat. n. 3. p. 659. ed. XIII. GMEL, n, 3, p. 1928. 
Muſ. Lud. VIr. p. 86. ; - 2 Er 
GoEZE Beytr. +. Th. n. 3. p. 5857. i 

Fasrıc. Syſt. Ent. n. 9. Pp. 217. 

— Spec Inf. T. I. n. 12. p.274. 

— Mant. Inf. T. I. n. 17. p. 177. 

Grew. Muf. brit. Cat. p. 166. tab. 13. 

Priv. gazoph. nat. & a. tab. 20. fig. 8. 


Surzer abgek, Gefch. d. Inf, tab. 6. f. 14. ar 5 
HERBST im Archiv 5. Heft. n. 3. p. 117. tab. 28. fig. 3. N 
„ 

Der oſtindianiſche goldgluͤhende Prachtkaͤfer. e 

III. 5 5 = - | 


Bupreſtis fternicornis. Linn, Syſt. Nat. n. 5. p. 660, ed. XIII. Gmel,n, S. p. 1929. 
Mu uc Vir p 88. RS: 
GoEzZE Beytr. 1. Th. n. 56. p. 685. 

E ’Fazric, Syft, Ent. n. 12. p. 218, 

— Spec, Inf. T. I. n. 17. p. 275. 

— Mant. Inf. T. I. n. 23. p. 178. 

GREW. Muſ. brit. Cat. p. 167. tab. 13. 

HERrBsT im Archiv 7. & 8. Heft. n. 25. p. 173. tab. 46. fig, 2. 


Tas oſtindianiſche Bruſthorn. | 
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Johann Euſeb Voets 


Beſchreibungen und Abbildungen 
an lichter 


t. 


ER LIND 


Aus dem Original getreu uͤberſetzt 
f mit der 
in ſelbigem fehlenden Synonymie und beſtaͤndigem Commentar 
f verfeben 
von 


D. Georg Wolffgang Franz Panzer 
der Reichsſtadt Nürnberg ordentlichem Phyſikus, der Roͤm. Kaiſ. Akademie der Natur 
forſcher, des Koͤnigl. Preußiſchen Inſtituts zu Erlangen, der Churfuͤrſtl. Mainziſchen 
Akad. der Wiſſenſchaften zu Erfurt, der Churfuͤrſtl. Pfalzbayerſchen Societaͤt ſittlicher 
und landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaften zu Burghauſen, der naturhiſtoriſchen Societaͤt zu 
Paris, Danzig und Göttingen, der naturforſchenden Freunde zu Berlin, der botaniſchen 
Geſellſchaft zu Regensburg, und des deutſchen Pegneſiſchen Blumenordens 
zu Nuͤrnberg ꝛc. Mitgliede. 
ee 


Dritter Thel. 

Mit fuͤnf und zwanzig Kupfertafeln. 
. 620 <CRIPRSSHEEN 
Erlangen 

bey Johann Jakob Palm. 1794. 
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Dem 
Wohlgebohrnen und Hochgelahrten 


erk rk n 


D. Johann Andreas Friederich 


der Reichsſtadt Nuͤrnberg ordentlichem Advokaten, Seines Collegii Seniori, und des deutſchen 
Pegneſiſchen Blumenordens wuͤrdigſtem Conſiliario 


Sein e m 
Geliebteſten und Getreueſten Freunde 
zum oͤffentlichen Beweis 


der innigſten Hochſchaͤtzung und gefuͤhlteſten Dankbarkeit 


zugeeignet 


von Seinem dankbaren Freunde 


Georg Wolffgang Franz Panzer. 


war, „ 


Wohl waͤhlte ich eine entomologiſche Schrift, Dir ſie als 
laͤngſt ſchuldiges Opfer, auf dem Dir in meinem Herzen 
lange ſchon errichteten Altare der Dankbarkeit und Liebe hin⸗ 
zulegen, weiß ich ia wohl, daß Du Selbſt von Amts- und 
Pflichtswegen im ſtetem Thurnierkampfe, wider das graͤmlichſte 
Inſekt, das dieſe Erde hekte — Zwietracht — liegſt: — daß 
gerade Dir es geiſtvoller Mann! Dem die Vorſehung Ih⸗ 
ren allmaͤchtigen Arm, unaufgefordert, geborgt — und wie ofte 
ſchon? = dieſe Hyder zu beſiegen; gerade Dir es, wie we⸗ 
nigen Deiner Zeitgenoſſen, an der Seite von Edelmuth 
und Scharfſinn, gegluͤckt, mit der Palme des Friedens in Dei— 
ner Rechten zu ſtehen, und ruhig mit ganz geoͤffnetem Auge 
umherzublicken, Dich Deines ruhmvollen Sieges zu freuen! 
Sollten, wähnte ich, darum meinem Friederich! Contrefayte 
ähnlicher Geſtalten, wider die auch ich, in fo manchem Strauſ⸗ 
fe, wenn ſchon nur als Knappe gedient, minder gefallen, hinge- 
heftet an die warnende Saͤule der Publicitaͤt? Ergieb Dich 


darum Edler Mann! faͤndeſt Du auch hierin nichts mehr, als 
die Analogie unſerer Beſtimmung, den Einklang unſerer Geſin⸗ 
nungen. — 


Wohl mir, daß ich dieſe Harmonie unſerer Geſinnungen 
hier oͤffentlich in vollen Anſpruche nehmen darf! Denn wars 
nicht ſie, die Dich mir zum Vertrauten warb? nicht fi ie, 
die mir Dein unſchaͤtzbares Zutrauen, Dir und Deinen 
Lieben, beſorgter Arzt zu ſeyn, gewann? nicht ſie, die ſtets 
hin, iede Bitte, um die Fortdauer Deiner Achtung, Dei— 
nes Zutrauens, Deiner Liebe erfuͤllte? — 


Laß immer dieſe Bitte — und wie gerne wiederhole 
ich ſie auch hier? — ſich wieder an Dich hinſchmiegen, Eins 


mit Dir werden, beſeelt ſie doch ganz der Wunſch, auch 
immer werth zu bleiben — Dir! — 


Vorbericht. 


Die durch ſo manche vortrefliche Werke zu ihrem bleibenden Ruh— 
me ſich auszeichnende Palmſche Buchhandlung in Erlangen, 

an welche nun auch das Verlagsrecht der deutſchen Ausgabe der 
Voetſchen Coleoptern uͤbergegangen, iſt es, die zu meinem eigenen Ver—⸗ 
gnuͤgen das thaͤtigſte Befoͤrderungsmittel wird, dieſes Werk ſeiner laͤngſt 
beabſichtigten Vollendung nahe zu bringen. Dadurch ſelbſt ermuntert, 
ſaͤume auch ich nicht, die Ausgaben in ſtaͤrkerer Bogen und Tafeln⸗ 
Zahl vorruͤcken zu laſſen, um ganz den gerechten Wuͤnſchen der Goͤn— 
ner und Freunde der Voetſchen Darſtellungen zu entſprechen. Unge— 
mein angenehm iſt mirs, hier anzeigen zu koͤnnen, daß auch ich, und 
wie ich gewiß weiß, nur aͤuſſerſt wenige in Deutſchland, von des 
Voetſchen Originalwerke zweeten Tom, auſſer den bekannten vier 
und zwanzig Kupfertafeln, noch einmal ſo viel, nehmlich acht und 
vierzig, und zwar lediglich dem gluͤcklichſten Zufalle zu Danke, in Han⸗ 
* 3 den 


Vorbericht. . 


den haben, die nun den vierten Theil der deutſchen Ausgabe beſtimmen 
ſollen. Daß dieſe Tafeln textlos find, muß ſich auch deswegen verſte— 
hen, weil bekanntlich ſchon in der Mitte der zwey und zwanzigſten, 
Voet aufgehoͤrt hat, uͤber ſeine Tafeln, nach ſeiner Weiſe, zu ſpre— 
chen. Nichtsdeſtoweniger werde ich den Bedacht nehmen, fie weder 
namen noch characterlos den Händen deutſcher Entomologen zu über 
geben, vielmehr, iede der manchen und ſo ſchoͤnen Zeichnungen, mit 
angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, und iede Angabe mit den 
gewoͤhnlichen Beweiſen zu bewähren: nur bey ienen, vielleicht noch gar 
nicht bekannten, darum noch von keinem Entomologen gebrauchten, 
oder wegen ihrer ambigen Darſtellung, nur hypothetiſche Angaben be— 
guͤnſtigende, werde ich gerne meine noͤthigen Zweifel, oder beſſer, mein 
vollſtaͤndiges Nichtwiſſen eingeſtehen, dadurch aber ieden mit dieſen ver— 
trautern, laut auffordern, die Luͤcken ganz auszufuͤllen, die meine ento— 
mologiſche Unbekanntſchaft mit dieſen Fremden, wenn ſchon wider mei: 
nen Willen, offen zu laſſen, ſich gezwungen ſah. 


Mag denn doch, auch in meinem — nach meinem Duͤnken — 
mehr zulaͤſſigen Angaben, dem ſchaͤrfern Auge, manches zu gewagt, 
oder zu kuͤhn ſcheinen, oder es auch ſeyn, fo wird man eine ſolche 
Deutung dann gewiß verzeihlich finden, laͤßt man ſich nur herab, zu 
erwägen, daß fie nicht von der lebendigen, ſprechenden, goͤttlich ſchoͤ— 
nen Natur, ſondern nur von einem ſprachloſen, kalten, taͤuſchenden Bil— 
de entlehnt worden iſt. 


Um 


Vorbericht. 


Um einige meiner Angaben theils zu rechtfertigen, theils einige 
Zeichnungen, die mir in dem Voetſchen Original nicht mit der ge— 
hoͤrigen Genauigkeit ausgefuͤhrt zu ſeyn ſchienen, hier regelmaͤſſiger oder 
zum mindeſten deutlicher vorzuſtellen, habe ich auf das Titelkupfer, 
das zu dieſer Abſicht immer beſtimmt war, einige nicht ganz uner— 
hebliche hieher gehoͤrige Gegenſtaͤnde geſtellt, um ſie deſto bequemer ver— 
gleichen und beurtheilen zu koͤnnen. Sie ſind: 


Fig. 1. Lamia Sutor. y ABRIC. Ent. Syſt. n. 41. 
Siehe n. 7. p. 14. | 
Fig. 2. Lamia Sartor. FABRIC. Ent. Syſt. n. 42. 
Siehe n. 6. p. 14. 
Fig. 3. Lamia Textor. FABRIC. Ent. Syſt. n. 8. 
Siehe n. 36. p. 28. 
Fig. 4. Cerambyx Käbleri. FAB RIC. Ent. Syſt. n. 24. 
Siehe n. 48. p. 33. n. 35. p. 27. 
Fig. 5. Cerambyx Käbleri. Var. elytris maeula nigra minori. 
Cerambyx Käbleri. Var. elytris immaculatis. - 
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Die Uebergaͤnge des Ceramb. Kübler (Fig. 4 - 6.) find ſehr fanft 
und beynahe unmerklich, wie ich an vielen Exemplaren in meiner Samm— 
lung ſehe. Der anfangs ſehr betraͤchtliche ſchwarze Fleck auf den ſchar⸗ 
lachrothen Fluͤgeldecken liſcht ganz gemaͤchlich nach und nach aus. Die 
kluge Natur ſcheint ſich auch in ihren wandelbarſten Scenen keiner 
Uebereilung zu erlauben. So anders dieſe ſchoͤne Bockkaͤferart auch in 

Hin⸗ 


Vorbericht. DR 


Hinſicht ihrer Fuͤhlhoͤrner, deren Länge und Starke fehr ab. Es iſt 
allerdings die Frage, ob Geſchlechtsunterſchied einzig daran Theil habe, 
zumal manche hiebey mit concurrirende Eigenheiten dem zu ſtatten kom— 
men würden, der faſt das Gegentheil zu glauben ſich vermuͤſſigt ſehen 
wuͤrde. Aber an einem andern Orte werde ich mich umſtaͤndlicher hier— 
uͤber aͤuſſern duͤrffen. Geſchrieben Nürnberg den 27ſten December 1793. 


Zweeter 
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Zweeter Theil. 
3 wort e Ar dn u 


Ey Ordnung unterſcheidet ſich von der vorhergehenden durch die Beſchaffen⸗ 


= heit der Fuͤſſe, die nicht durch fünf, wie bey jener, ſondern durch vier 


Gelenke, abgetheilt werden. Dieſer Umſtand findet bey den vordern, ſo gut wie 
bey den hintern ſtatt. Doch hielte ich es für uͤberfluͤſſig, denſelben durch ange 
brachte Vergroͤſſerungen deutlicher zu machen, zumal die Füſſe der erſten Gattung 
eine fo anſehnliche Groͤſſe haben, daß es dem unbewafneren Auge nicht ſchwer 
wird, dieſe Gelenke zu bemerken. Das zweyte Unterſcheldungsmerkmal beſtehet 
darinnen, daß unter dieſen Gelenken, das dritte, woran die Klaue befindlich, 
von ganz verſchiedener Geſtalt, als bey der vorigen Ordnung ſich zeigt. Denn 
dieſes dritte Gelenk iſt an den meiſten Arten dieſer Gattung an ſeinem vordern 
Theil, in zwo Helften geſpalten, weswegen es auch breiter und ſtaͤrker als die 
übrigen, und dieſen Thierarten dadurch zum feſten Gang behuͤlflich iſt. Aus dieſer 
Urſache find auch die übrigen Gelenke ihrer Fuͤſſe groͤßtentheils ſtaͤrker, unters 
waͤrts flach, und ſeitwaͤrts mit ſteifen Haͤrchen beſetzt, mit welchen ſie gleichſam 
wie mit Floſſen ſich an den Blaͤttern und Rinden der Baͤume feſter zu halten 
im Stande ſind. An einigen Arten iſt daſſelbe ſo geſpalten, daß dem erſten 
Anſcheine nach zwey Gelenke anweſend zu ſeyn ſcheinen, und man glauben moͤgte, 
die Klaue wäre eher an dem zweyten als an dem dritten befeſtigt. 

Does Käfer 2ter Th. A Weil 


Well bey der erſten Ordnung die Klaue, an der die beyden Haͤckchen fir 
Gen, mit zu den Gelenken gezaͤhlt worden iſt, fo habe ich s auch bey dieſer ſo 
gelaſſen. Dieſes Merkmal wird übrigens hinlaͤnglich ſeyn, dieſe beyde Ordnun⸗ 
gen von einander zu unterſcheiden. 


Erſte Gattung. 
F o reſt käfer. ARMIGERTE 


* 


Fuͤhlhoͤrner, die von der Baſis an bis zur Spitze an Dicke ſtufenweiſe abnehmen, 
und vor den Augen auf dem Kopfe ſitzen. 

Sehr groſſe hervorſtehende Augen. 

Zwo ausgeſtreckte, bald groͤſſere bald kleinere Kinnladen. 

Ein kleines zwiſchen den Fluͤgeldecken liegendes Schildchen. 


Diel Gattung hat mit den beyden folgenden, den Bockkaͤfern und Stockkäͤ⸗ 
fern naͤmlich, überaus viel ähnliches. Unter beyden find die Arten, lang 
lichte Thiere, mit überaus langen Fuͤhlhoͤrnern. Von den Bockkaͤfern zeichnet ſich 
doch die gegenwärtige dadurch aus, daß die Fühlhörner vor den Augen ſitzen, 
da fie an den Bockkaͤfern mitten in den Augen befeſtiget find: von den Stock— 
kaͤfern aber dadurch, daß das Bruſtſtuͤck flach und breit, hingegen bey jenen 
rund iſt. In Hinſicht der Laͤnge der Fuͤhlhoͤrner, iſt ſolche aͤuſſerſt verſchieden; 
doch ſind ſie darin am beſtaͤndigſten, daß ſie an den Maͤnnchen laͤnger, als an 
den Weibchen find. Die Fuͤhlboͤrner beſtehen auf eilf Gelenken, deren erſteres (ob 
es lang oder kurz ſey, hat biebey keinen Einfluß) auf dem Kopf fist. Dieſem 
folgt das zweyte, das gleichſam die Baſis des Fuͤhlhorns abgibt, viel dicker, und 
von ganz anderer Geſtalt, als die neun übrigen, iſt, die nun ſtufenweiſe ſchmaͤ— 
ler und laͤnger werden. Die Augen ragen weit heraus, ſind groͤßtentheils rund 
oder eyfoͤrmig. An dem Munde ſtehen zwo ſpitzige Kinnladen, die an einigen 
Arten von aͤuſſerſt betraͤchtlicher Groͤſſe find, an andern hingegen wieder fo unan— 
ſehnlich, daß ſie dadurch jenen der Bockkaͤfer gleich ſehen. Alle Arten haben 
ein Schildchen, aber ein kleines. 


* * * 


1. FOR. 


Se 5 3 
1. FORCEPS a), | 
Der groſſe weſtindiſche Zangenforſtkaͤfer. 


Dieſen halte ich für eines der größten unter den mir bekannten hartſchaa— 
ligten Inſekten. Doch habe ich auch noch groͤſſere geſehen, an welchen die Fluͤ— 
geldecken ſich an ihrem hintern Theil mehr flach als rundlicht endigten. Die an 
dem Munde ſitzenden Kinnladen oder Gebieszangen find ſehr anſehnlich und ſtark. 
Die Augen ſind nicht rund, wie die Abbildung zu erkennen gibt, ſondern oval: 
man kan fie nur ſeitwaͤrts in ihrer ganzen Groͤſſe ſehen. Sie ragen ſehr ſtark 
hervor. Das Bruſtſtuͤck hat ein und andere Erhabenheiten, woran aber wahr— 
ſcheinlich der gaͤnzlich ausgetrocknete Zuſtand des Inſektes ſchuld ſeyn mag. Die— 
ſes Bruſtſtuͤck, das an beyden Seiten einigermaſſen gezaͤhnelt iſt, ſtoͤßt mit einem 
ſcharfen Rande an dem ganzen uͤbrigen Koͤrper an. Die Fluͤgeldecken ſind nicht 
ſehr dichte, aber mittels der zarten Ribben ſteif. Das dritte geſpaltene Gelenk 
an den Fuͤſſen, iſt an den vordern groͤſſer, als an den mittlern und hintern. 
Ich habe welche zu ſehen Gelegenheit gehabt, an denen dieſes Gelenk, noch ein— 
mal ſo groß war, als es hier abgebildet worden. 

Das ganze Thier iſt kohlſchwarz: in unſern Cabineten kommt es nicht gar 
zu häufig vor. Aus Oſtindien. . 


2. FRANGENS 5). 
Die weſtindiſche Brechzange. 


Dieſer Forſtkaͤfer kommt in vielen Stuͤcken mit dem folgenden uͤberein, nur 
hat er einen kleinen Kopf, kleinere Fuͤhlhoͤrner und Kinnladen: dieſe find innwaͤrts 
auch nicht ſo ſtark mit gelben borſtenaͤhnlichen Haͤrchen beſetzt. 

Beyde ſind in Oſtindien, nur in verſchiedenen Provinzen, wenigſtens nach 
meiner Meynung zu Hauße. 

A 2 f 3. MI- 


a) Herr Prof. Fabrizius gedenkt dieſes Forſtkaͤfers weder in ſeinen fruͤhern Schrif— 
ten, noch in feiner neueſten Ehtom. ſyſtematica. Ich kenne ihn auch nicht! Nur 
bey Vergleichung der Beſchreibung des Prionus ferripes (Ent. ſyſt. T. I. P. II. 
n. 20, p. 248.) mit der vorliegenden Voetſchen Figur kam ich auf die Vermuthung, 
es moͤgte dieſer Forſtkaͤfer hiebey gemeynt ſeyn: doch finden ſich auch mehrere Um— 
ffände in gedachter Beſchreibung wieder vor, die mich wieder in Zweifel lieffen. 
Aus dieſem Grunde wage ich ihn auch nicht darnach zu beſtimmen. 


5) f. die folgende Note c) 


4 er 
3. MILES ch. 


Der weſtindiſche Krieger. 


Die Kinnladen find an dieſem groß, ſtark und innwaͤrts mit gelben ſteif⸗ 
borſtigen Haͤrchen beſetzt, um, nach meiner Meynung, was ſie gepackt, deſto fe— 
ſter zu halten. Der Kopf iſt groͤſſer als an dem vorhergehenden. Das Bruſt⸗ 
fick iſt zwar gezaͤhnelt, doch kaum bemerklich. Mitten auf demſelben befindet 
ſich eine viereckigte Erhabenheit. 


Das ganze Thier iſt glaͤnzend caftanienbraun; der Kopf aber und das Bruſt— 
ſtuͤck ſind dunkler als die Fluͤgeldecken. 


4. SERRARIVS MIN OR d). Mas. 


Prionus cervicornis. FABRIC, Syſt. Ent. n. 6. p. 161. 

d Spee Int. TI. e 85 

IVS p. Mant. Inf. T. I. n. 12. p. 129. 

EI VSP. Ent. Syf. T. I. P. II. n. 12. p. 245. 

Cerambyx cervicoruis. LIN N. Syſt. Nat, ed. XII. holm. n. 3. p. 622. 
1 INN. Syſt. Nat. ed. XIII. GBI EL. n. 3. p. 1814. 

Muſ. Lud. VIr. p. 65. 

60 EZ E Beyir. 1 Th. n. 3. p. 427. 
GRONov, zooph. T. II. n. 523. 
LO AN. Jam, T. II. tab. 237. fig. 6. 
b ROW N lam. p. 429. tab. 44. fig. 8. 
MERIAN Surin. tab. 48. 

DEGEER Inf. T. V. p. 94. n. 1. 
RO ES EIL, Infed. Bel. II. Th. p. 12. tab. I. fig. B. 


Der amerikaniſche Hirſchbock. Das Maͤnnchen. 


Es iſt ungewiß, ob dieſer und der folgende einerley Art ſind, zumal ſie aus 
verſchiedenen Gegenden des weſtlichen Indiens abſtammen oder ob der eine das 
von 


* 


c) Beybe find mir gleich unbekannt, und wie ich wenigſtens glaube, unter den 
Jabriziuſchen Prionis, wohin fie der Analogie nach zu gehoͤren ſcheinen, noch nicht 
beſchrieben. 


4) Iſt ohne allen Zweifel nur das Maͤnnchen von dem zunaͤchſt folgenden Weibchen. 


S 5 


von das Männchen, und das andere das Weibchen ſeye? Sie kommen ſowobl 
in Anſehung der Geſtalt ihrer Koͤrper, als der Figuren, womit ſie geziert ſind, 
mit einander uͤberein; unterſcheiden ſich aber ſehr merklich durch ihre verſchiedene 
Groͤſſe, beſonders am Kopfe, und ihren gezaͤhnten Kinnladen. 


Die Geſtalt des ganzen Thieres iſt flach, die Fluͤgeldecken find dünne, dun⸗ 
kelbraun, und mit gelben unregelmaͤßigen Figuren geſchmckt, wie ſie die Abbil⸗ 
dung zu erkennen giebt. 


5. SERRARIVS MAIOR. Femina. 


Prionus cervicovnis FAB R. cet. 


Der amerikaniſche Hirſchbock. Das Weibchen. 


Ich wuͤßte nicht, was ich noch uͤber die vorliegende Abbildung zu ſagen 
hätte. Man vergleiche fie mit der vorhergehenden, und der Unterſchied wird 
ſich zeigen. Die Kinnladen oder Gebißzangen find von auſſerordentlicher Staͤr⸗ 
ke, und wenn man dieſe Waffen, die ſpitzigen Stacheln, die ſeitwaͤrts an dem 
Bruſtſtuͤcke befeſtigt find, genau beobachtet, ſo laͤßt ſich ja leicht der Schluß mas 
chen, daß dieſe Art ſtets ins Kampf und Streit leben muͤſſe, oder daß ihr von 
andern ſehr haͤuffig nachgeſtrebt werde, wobey ſie allerdings dergleichen Waffen zu 
ihrer Vertheidigung noͤthig haben mag. 


In Hinſicht der Farbe kommt fie mit der vorhergehenden überein. 


6. FER OX. 
Der amerikaniſche Wilde. 


Die Kinnladen dieſer Art find nicht viel gröffer als an einigen Bockkaͤfern, 
daß ſie jedennoch nicht unter jene gehoͤre, zeigt der flaͤchere Kopf, und beſonders 
die Figur der Augen an. Das Bruſtſtuͤck ſieht gerade fo aus, als wenn es aus 
dem robeſten Leder zuſammengeſetzt worden. Die Fluͤgeldecken find glatt. Was 
ſich auswaͤrts zeigt, iſt ſchwarz. 


Aus Amerika. 


A 3 | HERNE 


7. GRASSATOR . 


Der oſtindiſche Schwaͤrmer. 


Das Bruſtſtuͤck iſt an dieſem auf beyden Seiten gezaͤhnt, und fuſſerdem 
noch mit einem ſehr ſpitzigen Stachel bewafnet. Die Fluͤgeldecken ſind duͤnne; 
jede endigt ſich noch mit einer kleinen ſteifen Spitze. 

Das ganze Ahle iſt braun. Kommt ſelten vor; und iſt in Oſtindien zu 


Hauße. 
8. AMAZON. 


Die amerikaniſche Amazone. 


So ſchoͤn, als ſelten! Die Kinnladen find von keiner ſonderlichen Gröffe. 
Die Fuͤhlboͤrner auf zween runden Hoͤckerchen, vor den Augen. Das Bruſtſtüͤck 
iſt auf beyden Seiten ſcharf geraͤndet, und mit bald groͤſſern bald kleinern Sta— 
chelſpitzen bewafnet: hiedurch wird daſſelbe flaͤcher und breiter, das uͤberdieß noch 
auf ſeiner Oberfaͤche einige geringe Erhabenheiten hat. Kopf und Bruſtſtuͤck iſt 
ſchwarz: die Fluͤgeldecken, die ungewoͤhnlich breit ſind, ſind mit rothen und ſchwar— 
zen Flecken gezeichnet, die ſchwarzen aber ſchillern im Sonnenlicht amethyſtenfarbig, 
welche Farbe auch an den Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤſſen ſichtbar it. Die Spitzen der 
Fluͤgeldecken glaͤnzen gruͤn, und ſind mit feinen Höͤckerchen verſehen, wie rohes 


Leder. 
Auf ſeiner Unterflaͤche iſt dieſer Forſtkaͤfer ſtahlblau. Aus Amerika. 


9. HVSSARVS GERMANICVS. Femina 7). 


Prionus coriarius. FABRIC, Syſt. Ent. n. 7. p. 161. 
EI sp. Spee. Inf. I. I. n.. P. 206 

EIVSD. Mant. Inf. T. I. n. . p. 129. 

Ee Ent. Sylt, P. H. n.15.:p.246. 

Cerambyx coriarius. L IN N. Syſt. Nat. n. 7. p. 623. 
PINS. Sylt Nat. ed. XIN. n.7. p:1815. 


Faun. Suec, n. 647. 
60 EZ E 


e) Viel ähnliches mit Prionus cylindricus ? ABR. (Ent. Syſt. T. II. n. 17.) doch nicht 
derſelbe. Auſſer den ſtachelartigen ſich endigenden Fluͤgeldecken zeichnet er ſich noch 
durch das zweyte ſtachlichte Gelenk der Lühiböͤrner⸗ von demſelben aus. 


7) ſ. die folgende Note g) 


ö | 


# GOEZE Beytr..r THA 7. p. 428. 

SCOPOL. carn. n. 161. ic. 167. 

GEOFER, Inf. T. . MI. (p.98. fl. 1. tab. 3. 1 
DEGEER Inf. F. V. n. I. p. 59. tab. 3. Hg. 5 

N O ESET Inf. Bel. II. Th. p. 15. tab. 1. fig. 1. 2. 
BERGSTRAESSER Nomencl. 1. Th. p. 79 tab. 13. fig. 6, 
‚SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. Tab. 9. fig. I. 

NA RR ER Beſchr. der Schäffer, Inf. 1. Th. n. 190. p. 119. 
FRISCH, Inf. XIII. Th. p. 8. tab, II, ‚fig. 9. 

LAICHARD. Verz. und Beſchr. der tyr. Inf. 2 Th. n. 2. 5 8 


Der Gerber. Das Weibchen. 


Das ganze Thier iſt ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt hoͤckericht, und an bey 
den Seiten ſtachlicht. Die vier untern Gelenke an den Fuͤhlhoͤrnern find rund, die 
uͤbrigen aber ſind wie die Zaͤhne an einer Saͤge geſtaltet. Die Kinnladen ſind 
klein, aber breit und ſpitzig. 5 

Das ganze Thier iſt ſchwarz. Aus Deutſchland. 


10. BALEIS TA Mas g). 


Prionus coriarius. FAB RIC. cet. 
Cerambyx imbricornis. LIN N. Syſt. Nat. n. 5. p. 622. cet. 


Der Gerber. Das Maͤnnchen. 


Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden hauptſaͤchlich durch ſeine 


Fuͤhlhoͤrner, daran aber die Gelenke nicht wie die Zaͤhne einer Säge befchaffen, fon 
dern 


g) Der feel. Herr Archiater von Linne, trennte bekanntlich beyde Geſchlechter dieſes 
Forſtkaͤfers, und beſtimmte das eine, das Maͤnnchen nemlich, zu einer eigenen Art, 
unter dem Namen Ceramb. imbricornis. Herr Prof. Fabrkzius erkannte nie die— 
ſelbe für wahre Art, und vermuthete, und zwar aus guten Gründen, es moͤgte der 
Linne ſche C. imbrie. nur bloße Abänderung ſeyn, wobey ſich auch dieſer große 
Entomolog gar nicht geirrt hat. Gegenwärtig wird dieſer ehemalige Cer. imbricor- 
nis Lin. zwar nicht fuͤr eine bloße Spielart gehalten, ſondern für dag, was er 
auch in der That if, für wahre Sexualdifferenz. Die Roͤſelſchen und Bergſtraͤſ⸗ 
ſerſchen Wahrnehmungen hierüber haben die Hrn. Harrer, Herbſt und v. Laichard. 


beſtaͤttigt. 
Doch 


dern gleichfoͤrmig mit den untern geſtaltet, auch uͤberdieß noch von einer ſehr bes 
traͤchtlichen Dicke ſind. 


Die Fuͤſſe find auch dicker als an dem vorhergehenden. 


11. HVSSARVS CEILONENSIS H. 
Prionus buplitlalmus. FABRI C. Ent. Syſt. T. II. n. 14. p. 246. 


Der zeyloniſche großaugichte Forſtkaͤfer. 
Dieſer Forſtkaͤfer iſt wie die beyden vorigen ganz ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner 


ſind um vieles laͤnger, als an jenem: die obern fo wohl als untern Gelenke der 
ſelben ſind wie die Zaͤhne an einer Saͤge, beſonders aber, auf einer Seite ſteif 
geſpitzt. Die Augen find braun, ſehr groß und berausſtehend. An dem Blruſt— 
ſtuͤcke ſitzen zu beyden Seiten zween Stacheln, die von betraͤchtlicher Groͤſſe, ges 
kruͤmmt und breit find, und gerade daſelbſt, wo die andern Käfer mit Hoͤckern vers 
ſehen ſind. Die Fluͤgeldecken ſind nicht ſo dichte und ſteif, wie an den beyden 
vorhergehenden. 


Aus Zeylon. In dem Gronoyſchen Cabinete. 


| Zwote 

Doch kann meinem geringen Erachten nach, ein gewiſſer, wenn ſchon auch mir 
ganz und gar unbekannter Linne /ſcher Lucanus (tridentatus), nicht wohl als ein 
ſpecimen mutilatum Ceramb. coriar. hieher gehören. Man kann dem feel. Herrn 
Archiater kaum eine ſo ſtarke Verirrung imputiren, ohne deſſen ehrwuͤrdigen Schat— 
ten zu nahe zu tretten, — um ſo weniger, da hoͤchſt wahrſcheinlich eine ganz an— 
dere Kaͤferart zu dieſem bisher noch unbekannten Schroͤter Gelegenheit gegeben, wie 
ich auch ſchon aus dem ſpecifiſchen Namen trident. abzunehmen glaube. S. Neue 
Abhandl. der ſchwed. Akad. der W. 6. B. S. 216. u. f. 

Die Schaͤfferſche Abbildung (Ic. Inf. Ratisb. tab. 67. fig. 3.) ſcheint wohl ſchwer⸗ 
lich hieher zu gehoͤren — dieß iſt wahr! Aber ich kann mich vor der Hand doch 
auch nicht überreden, den mir ſehr wohl bekannten Prion. depfarius Fabr. in ihr 
zu erkennen. In der Fauna inf. germ. hoffe ich, über dieſe Schaͤfferſche Figur 
befriebigrende Aufſchluͤſſe geben zu koͤnnen, das ich auch ſchon gegenwaͤrtig thun 
wuͤrde, hätte ich ſchon die hierzu gehörigen Aktenſtuͤcke vollſtaͤndig in Haͤnden. Mein 
verehrteſter Freund Herr Ado. Schneider in Stralſund hat hierüber mit ungemei— 
nen Scharfſinn mehr geſagt, als irgend einer vor ihm. S. Fueßly's N. Magaz. 
% , 2 St. S ur 1 


) Herr Prof. Fabrizius führt dieſe Voetſche Figur a. a. O. ſelbſt an, um fo weni— 


ger kann man unſchluͤſſig ſeyn, fie für die angegebene Forſtkaͤferart zu halten. Nur 
muß ich bemerken, daß nicht nur die letzten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner ſtachlicht, ſon— 
dern, daß fie es alle find; und daß das Bruſtſtuͤck, nicht bloß ſtachlicht, ſondern 
genau mit ruͤckwaͤrts gekruͤmmten Stacheln bewafnet iſt. 


Zwote Gattung. 
onen GERAMBYX 


Sehr lange Fuͤhlhoͤrner, die von der Baſis bis zur Spitze ſtufenweiße abnehmen, 
nicht an den Augen, ſonbern in den Augen ſitzen. 


Langer parallelogrammfoͤrmiger Körper, 


Ae dieſe Gattung kommen viele Arten von ſehr abweichender Geſtalt zu ſte— 
hen, und darum habe ich ſie auch der Bequemlichkeit halber in einige Familien 
abgetheilt. Es giebt kaum ein Land, in dem man nicht einige Arten dieſer Gat— 
tung antreffen ſollte, und täglich vermehret ſich die Anzahl derſelben. Alle dieſe 
Thiere, ſoviel ich auch ihrer kenne, leben, ſo lange ihr Larvenſtand dauert, im 
gruͤnen Holze, und naͤhren ſich von demſelben. Zu dieſem Behufe haben ſie einen 
dicken harten Kopf, an dem ſcharfgeſpitzte Kinnladen ſtehen, ohngeachtet das uͤbri— 
ge ihres Koͤrpers zart, weich, und in Ringe abgetheilt iſt. Selten, und nur zu— 
fällig kommen fie in dieſem Zuſtande vor. Einige nagen in den Bäumen ſelbſt, 
andere leben zwiſchen dem Baum in feiner Rinde. Wenn fie ganz herangewach⸗ 
ſen, fo bohren fie. ſich ein ihrer Metamorphoſe angemeſſenes Loch, woraus fie, 
wenn ſie ſich nun gar in den vollkommenen Kaͤfer verwandelt haben, ſich durch 
die Rinde bohren, und davon fliegen koͤnnen. Doch haben fie nicht wie die Schmet⸗ 
terlingslarven zu ihrer Beſchuͤtzung, wenn ſie ſich verwandeln, irgend ein aͤhnliches 
Gewebe. Jene dauern unter dem freyen Himmel aus, dieſe aber haben eine fol 
che Hülle gar nicht noͤlhig, da fie durch das Holz, oder durch die Rinde, unter 
der fie leben, hinlaͤnglich beſchuͤtzet werden. Von den einheimiſchen Arten, trift 
man niemals zwo verſchiedene Arten an, die in der nehmlichen Baumart leben. 
Die Kahn und Steineiche, die Ulme, der Ahorn, die Obft » und andern Ba 
me beherbergen jede ihre eigene Art. abe findet dieſer Umſtand Rat 
in fremden Ländern ſtatt. 

ö Damit jedoch die weniger mit dieſem Thierchen bekannten die Metamorphofe 
derſelben kennen lernen, ſo habe ich ſolche unter der dreyfachen Erſcheinung, als 
Larve, Nymphe und vollkommenes Inſekt vorgeſtellt. 

Diejenigen Bockkaͤfer, die ich in die erſte Familie geordnet habe, haben an 
beyden Seiten des Bruſtſtuͤckes Stacheln von e Anzahl. 

Voet Käfer ater Th. Dies 


= 
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Diejenigen in der zwoten Familie haben zwar auch Stacheln, tragen aber 
uͤberdieſes noch das Unterſcheidungsmerkmal an ſich, daß die Spitzen der Flügels 
decken ſich öfters halbmondfoͤrmig endigen, und an jeder halbmondfoͤrmigen Endi⸗ 
gung zu beyden Seiten noch mit einem Stachel verſehen ſind. 

Die dritte Familie hat ſeitwaͤrts an dem Bruſtſtuͤcke gar keinen Stachel. 

An den Arten der vierten Familie hat das Bruſtſtuͤck die nehmliche Geſtalt, 
wie an der dritten, nur daß ſich die Endigungen der Fluͤgeldecken mehr denen 
an der zwoten naͤhern. 

Die fünfte machte ſich durch ihren flachen Körper, und vorzüglich durch 
ihr flaches Bruſtſtuͤck kennbar. 

Die ſechste zeichnet ſich endlich durch elne hoͤchſt auffallende Form breiter 
Fuͤhlboͤrner aus. 

Die Fuͤhlboͤrner derſelben find groͤſtentheils laͤnger als an andern Gattungen: 
Die eilf Gelenke, woraus ſie beſtehen, werden oberwaͤrts ſtufenweiſe ſchmaͤler, 
aber auch laͤnger. An andern hartſchaalichten Inſekten ſitzen ſie vorwaͤrts an den 
Augen, aber an dieſer Gattung ſtehen die Augen, oder vielmehr eine Reihe von 
Augen in halbmondfoͤrmiger Figur, an der Baſis der Fuͤhlhoͤrner, wodurch es 
ſcheint, als ob die Fuͤhlhoͤrner ſelbſt mitten in den Augen ihren Sitz haͤtten. 
Dieſer beruͤhrte Umſtand zeichnet ſie von den Stenocoris aus, mit welchen ſie 
im uͤbrigen ſehr vieles uͤbereinkommende haben. 

Ihr Koͤrper iſt laͤnglicht, und groͤßtentheils vorwaͤrts eben ſo breit als bins 
terwaͤrts. 

Einige haben ein Schildchen, wie die Dungkaͤfer, andern fehlt es. 


* „ 
* 


Erſte Familie. 


Das Bruſtſtuͤck hat ſeitwaͤrts entweder Hoͤcker oder Stacheln. 


I. 2. 3. ABCD. CERAMBYX ACERNVS. Mas et Femina cet. 
Cerambisæ aedilis. IId N. Syſt. Nat. n. 37. P. 628. ed. XIII. n. 37. p. 1825. 
Faun. Suec. n. 653. 

It. oel. p. 8. 
GoEze Beytr. T. I. n. 37. p. 438 
Cerambyx aedilis. Fasrıc. Sylt. Ent. n. 1. p. 164. 


EIVS D. 
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IVS p. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 209. 
EIVSD. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 130. 
Lamia asdilis. rasrıc, Ent. Syſt. T. II. n. 16. p. 271. 
r Oo p. muſ. graec. n. 4. p. 32. 

scorok. ann, hiſt. nat. V. n. 53. p. 95. 

enn I auſtr. n. 254. 

DEG EER Inf. T. V. p. 272. n. 5. tab. 4. fig. 2. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 14. fig. 7. fem. 
HARRER Beſchr. der Schäffer. Inf. 1. Th. n. 316. p. 194. 
BERGSTRAESSER Nomencl. tab. 1. fig. 56. et tab. 2. fig. 1. 


Der Zimmermann. Das Maͤnnchen und Weibchen. 


Diefe Art lebt, fo lange fie in ihrem Larvenſtande iſt, Nas ganze Jahr, 
wenigſtens den Sommer uͤber, in den Ahornbaͤumen. Beynahe zu eben dieſer Zeit 
habe ich ſie zwiſchen der Rinde und dem Holze des Ahorns angetroffen, theils 
gerade wenn fie aus dem Ey gekommen, theils halb erwachſen, völlig erwachſen, 
auch als Nymphe, und endlich als vollkommenes Inſekt. Die Larve, die ich 
Tab. III. Nr. 1. Lit. A. vorgeſtellt habe, iſt ſchon völlig. erwachſen. Der Kopf 
derſelben iſt viel groͤſſer und dicker als der übrige Theil des Koͤrpers, der. überaus 
weich iſt. Dieſer Kopf iſt einigermaſſen braun, und der uͤbrige Koͤrper weiß. 
Der leztere iſt gleichſam aus Ringen zuſammengeſezt, von welchen drey dem Kopf, 
und eilf dem uͤbrigen Koͤrper angehoͤren; an der Nymphe finden ſich noch leichte 
Spuren dieſer Ringe. 

An dem Munde ſtehen die ziemlich ſpitzigen Kinnladen, die man nun Jam 
gen, oder Zaͤhne nennen mag. 

So bald als die Larve ſich zu ihrer bevorſtehenden Verwandlung anſchickt, 
wird ſie kuͤrzer und dicker. Nach abgeſtreiften Oberhaͤutchen erſcheint ſie in ih— 
rem Nymphenſtande, und fo wie fie auf dem Ruͤcken ſich darſtellt, zeigt 8, und 
wie ſie ſich unterwaͤrts ausnimmt ſtellt C vor. Doch dieſes laͤßt ſich beſſer durch 
die Vorſtellungen, als durch Worte begreiflich machen. Die ganze Nymphe iſt 
weiß und auſſerordentlich weich: man nimmt ſchon an ihr die Lage der ſechs Fuͤſ— 
fe und der zwey langen Fuͤhlboͤrner wahr. Die gegenwärtige, die ich abbilden 
laſſe, iſt die Nymphe von einem Weibchen, denn die Männchen haben bey weitem 
nicht fo lange Legſcheiden. Nachdem fie eine Zeitlang in dieſem Zuſtande gele— 
gen, und während dem keine Nahrung genoſſen, fo haͤutet fie ſich nocheinmal. 

2 Als⸗ 


Alsdann kommt der erwachſene Bockkaͤfer heraus, der anfangs zwar weich iſt, 
nach wenigen Stunden aber trocken und hart wird. Dieſer ſucht nun ſogleich 
feine Gattin auf, mit welcher er ſich begattet. Leztere legt dann ihre befruchtes 
ten Eyerchen in die Ritzen eben dieſer Gattung Baͤume, und ſtirbt nach Verlauf 
von wenigen Wochen. 


* 

Das Weibchen dieſes Bockkaͤfers wird bey Nr. 1. das Männchen Ader 
bey Nr. 2. vorſtellig gemacht: und weil ſie beyde in Anſehung der Farbe ſehr 
abaͤndern, ſo iſt bey Nr. 3. noch eine dritte Figur dieſer Art angebracht worden. 
Der ziemlich lange Schwanz dient dem Weibchen zu einem Ausfuͤhrungs Canal, 
mittels welchen es feine Eyer zwiſchen die Ritzen der Bäume an einen ſichern 
Ort anbringen kann, die noch dazu, vermoͤge einer ihnen anhaͤngenden Elebrichs 
ten Feuchtigkeiten, an die Rinde oder das Holz befeſtigt werden koͤnnen. Das 
Weibchen kann man auch auſſerdem noch an den kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern erken— 
nen. Das Munchen hat viel laͤngere und ſchmaͤlere Fuͤhlhoͤrner, ja es giebt 
welche, die noch mit laͤngern, als ſie hier abgebildet worden, verſehen ſind. Das 
Bruſtſtuͤck derſelben iſt auf verſchiedene Art hoͤckericht, und ihr Schwanz auch 
um vieles kuͤrzer. 5 

Die Füͤhlboͤrner der Weibchen find ſchoͤn buntfaͤrbig, fo wie ihre Schenkel, 
und Fluͤgeldecken, fo wie fie vorſtellig gemacht worden find. Die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Hauptfarbe beruht auf einem glänzenden und dunkelnſtahlblau: an andern 
iſt fie kaſtanienbraun, mit Glanz und dunkel untermengt. 

Dieſe Art iſt in Surinam und Deutſchland fo wie in Holland da zu 
Hauße, wo Ahornbaͤume zu wachſen pflegen. 


4. CERAMBYX PARVVS TIGRIFORMIS 9. 


Cerambyx nebuloſus. LIN N. Syſt. Nat. n. 29. p. 627. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 29. p. 1821. 


Ceram. 


1) Die Schaͤfferſchen hier angezogenen Figuren bezeichnen wohl unſtreitig den Ceramb. 
nehuloſ. L. et V, nur find fie durchgehends aͤuſſerſt fehlerhaft gerathen: es iſt dar— 
um niemand zu verdenken, wenn man eben ſo leicht in denſelben, andere dieſem 
Bockkaͤfer aͤhnliche oder verwandte Kaͤferarten erkennen will. Herrn Prof. von tabs 
charding's Larvia nebulofa (Beſchr. d. tyr. Inf. 2 Th. n. 6. p. 25) gehört wahr⸗ 
ſcheinlich nicht hieher, und ſcheint nach dem, was derſelbe von den Fluͤgeldecken 
ſagt, die mit erhabenen ſchwarzen Punkten beſetzt ſeyn ſollen, und daß der ganı 
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Cerambyx nebuloſus. FABRIC. Syſt. Ent. n.{20. p.168. 
Etvso. Spec. Inf. T. I. n.26. p. 215. 

Etvsp. Mant. Inf. T. I. n.36. p. 134. 

Eıvsp. Ent. Syſt. T. II. n. 35. p. 261. 

GEOFFR, Inſ. T. I. n. 7. p. 204. 

SCHAEFFER, Ic. Inf. Ratisb. tab. 14. fig. 9. tab. 192. fig. 6. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 321. p. 197. 
SCHNEIDER in Füeſsl. N. Magaz. 3 B. 2 St. p. 119. 


Der Tannenbock. 


Diefe Art kommt mit der vorhergehenden gewiſſermaſſen uͤberein; iſt aber 
ungleich kleiner, und deswegen zweymal abgebildet worden, zuerſt in ihrer natuͤr⸗ 
lichen Groͤſſe, und dann auch wie fie fi) unter dem Vergroͤſſerungsglaße auss 
nimmt. Sie kommt ſelten vor, und groͤßtentheils nur an Balken und Brettern. 
Das Bruſtſtuͤck iſt dichte mit Hoͤckerchen beſezt. Die Fühlhörner, Fuͤſſe und 
Fluͤgeldecken find mittels ſchwarzer Flecken von verſchiedener Groͤſſe, deren Grunds 
farbe aſchgrau iſt, ſehr ſchoͤn buntfaͤrbig. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck find 
ſchwarz. f 

Aus Holland. 


F. CERAMB VX NIGER GALLICVVS. 


Cerambyx Cerdo. FAB RIC. Syſt. Ent. n. 14. p. 157. 
EIVs p. Spec. Inf. T. I. n. 18. p. 212. 

EI VS p. Mant. Inf. T. I. n. 21. p. 132. 

EIVSD. Ent. Syſt. T. II. n. 14. p. 255. 

Corambyx Cerdo. LIN N. Syſt. Nat. n. 39. p. G29. var. min. 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 39. p. 1826. 

Cerambyx Scopoli. 66 2 E Beytr. 1 Th. n. 3. p. 462. 

Le petit capricorne noir. GEO PF R. Inf. T. I. n. 2. p. 201. 
Cerambyx Cerdo. sco». carn. n. 162. ic. 162. 


SCHAEFFER Ie. Inf. Ratisb. tab. 14. fig. 8. 
f B 3 Ceram- 


ze Kaͤfer von kleinen Haͤrchen bedeckt ſey, die dleſe Zeichnungen verurſachen — 
auch aus den Schaͤfferſchen daſelbſt mit angefuͤhrten Figuren, eine ganze andere 
Bockkaͤfer Art zu bezeichnen. f 
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Cerambyx Heros. HARRER Befchr. der Schäff. 95 1 Th. n. 319. p. 196. 
Cerambyx Scopoli. v. L ALC HARD. Verz. und Beſchreib. der tyr. Inſ. 2 Th. 


n. 2. p. So 
Der kleine ganz ſchwarze Bockkaͤfer. 


Der Abbildung dieſer habe ich nichts hinzuzufügen, auſſer daß man von der⸗ 
ſelben noch eine andere Art kennt, deren Fuͤhlhoͤrner viel laͤnger, und deren Ho 
cker ſeitwaͤrts an dem Bruſtſtuͤcke ſpitziger ſind, und die vielleicht das Maͤnnchen 
iſt. 8 

Aus Frankreich und Deutſchland. 


6. CERAMBYX ANGLICVS k) 


Lamia Sartor. TABRTG. Mant, Inf. T. I. n. 18. p. 137- 
E IVS PD. Ent. Syft. T. II. n. 42. p. 287. 
svIZzER abgek. Geſch. der Inf. tab. 5. fig. 4. 


Der Schneider. 


Dieſe weicht nicht ſehr von der vorhergehenden ab, auſſer daß die Farbe 
der Füͤhlboͤrner und Länge derſelben ſich bier anderſt verhaͤft. Sehr kommt fie 
indeſſen mit dem Maͤnnchen der erſten, wenigſtens der Geſtalt nach, uͤberein. 

Aus England. a . 


7. CERAMBYX ANGLICVS MAGV EOSVS 7). 


Lamia Sutor. Fasrıc, Sylt. Ent. n. 10. p.172. 
EVS p. Spec. Inf. T. I. n. 15. P. 218. 
EIVSD. 


A) Ich ſtehe nicht an, in dieſer — nach meinen groͤſſern Eremplären zu urtheilen — 
etwas zu klein ausgefallenen Voetſchen Figur dennoch die Fabritz. Lamia Sartor zu 
erkennen, und dieß um fo zuverſichtlicher, da man auch bey dieſer Art annehmen 
kann, daß Verſchiedenheit der Groͤſſe hier keinen weſentlichen Umſtand beguͤnſtiget. 
Auſſerbem iſt das ungleich hellere (flavum iſt es auch nicht bey allen Exemplaren) 
Schildchen zugegen — und frons inter antennas canaliculata iſt zwar — doch nicht 
deutlich genug angezeigt. Die Sulzerſche Figur kann ungleich eher dieſen, als den 
folgenden vorſtellen. g 

) Dieſe Voetſche Figur, und wohin auch die angezogene Schaͤfferſche gehoͤrt, ſtellt den 
eigentlichen Linne ſchen Cerambyx ſutor gewis vor. Indeſſen beſitze ich zwey Er 

emplare 
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EIVS D. Mant. Inf. T. I. n. 17. 5. 137 

IVS D. Ent, Sylt. P. II. mer P42 7 

Cerambyx Sutor. LIN N. Syſt. Nat. n. 38. p. 628. 

I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 38. p. 1830. 

Faun. Suec. n. 655. 

G0 EZ E Beytr. 1 Th. n. 38. p. 439. 

SCHAEFFER le. Inf, Ratisb. tab. 65. fig. I. 

HARRER Beſchreib. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 326. p. 200. 


Der Schuſter. 
Der Geſtalt nach weicht dieſe Art wenig von der erſten ab, hat aber bunt⸗ 


faͤrbigere Fuͤhlhoͤrner, und der ganze Leib Be > 
Aus England. 


8. CERAMBYX SVRINAMENSIS MACVLOSVS m). 
Der ſurinamiſche gefleckte Bockkaͤfer. 


Dieſe Art iſt ein Weibchen. Die Männchen haben laͤngere Fuͤhlböͤrner. 
Leber den Kopf und das Bruſtſtuͤck lauffen gelbe Streiffen. Die Fluͤgeldecken 
find unregelmaͤßig mit gelben Spischen oder Flecken auf dunkelgrünen Grunde 
beſezt. 

Aus Surinam. 


9. CERAMBYX LVGVBER. 


Cerambyx Heros. PABRIC. Syft. Ent. n. 14. p. 167. var. inai. 
AVS, Spee. Inf. P. I. u. 18. p. 212, var, mai. 


EH VSP. Mant. Inf. T. I. n. 22. p. 132. 
EI Vs p. 


emplare von einer dem C. ſutor L. aͤuſſerſt ähnlichen Kaͤferart, die fi aber, auffer 
ihrer mindern Groͤſſe, ſpitziger ſich endigenden Fluͤgeldecken, noch durch ganz und 

gar ſchwarze Fuͤhlhoͤrner auszeichnet, da ſolche an dem C. ſutor L. hingegen articu- 
lis fingulis verfus baſin cinereis (Faun. fuec. I. c.) ſeyn muͤſſen. Sollte dieß nun 
Abaͤnderung ſeyn — oder vielleicht eine ſchon bekannte — mir aber unbekannte — 
eigne Art? Ich traf ſie in unſern hieſigen Gegenden an. 

m) Ich halte dieſen nur fuͤr eine bloße Abaͤnderung, oder vielleicht fuͤr das eine Ge— 
ſchlecht, des unter n. 12. vorgeſtellten Stenocorus farinoſus Fabric. Dieſer Bockkaͤ⸗ 
fer varirt ſehr in Anſehung ſeiner Groͤſſe und Flecken auf den Fluͤgeldecken. Die 
auf dem Bruſtſtuͤcke liegende drey N find auch nicht immer gleich lebhaft. 
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IVS p. Ent. Syſt. T. II. n. 15. p. 256. 

Corambyx Cerdo. L IN N. Syſt. Nat. n. 39. p. 629. 

Le grand capricorue noir. GEO FE R. Inf. T. I. n. 1. p. 200. 

Cerambæ Heros. s C O r. carn. n. 163. ic. 163. 

BERGSTRAESSER Nomencl. 1 Th. n. 8. tab. 1. fig. 10. et tab. II. 8 4. 5 
SCHAEFFER Ic. Ins. Ratisb tab. 124. fig. 3. 

HA RRE R Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 318. p. 195. 

RIS R Inf. XIII. Th. p. 14. tab. I. fig. 8. et tab. II. fig. 11. 

D RVR Inf. exot. 1 Th. p. 147. tab. 39. fig. 1. Deut/che Ausgabe, 

v, LAICHARD, Verz. und Befchr. der tyr. Inf. 2 Th. n. I. p. 6. 


1 Der deutſche Held. 


Won dieſer Art giebt es zwo, die zwar ihrer Geſtalt, aber nicht ihrer Groͤſſe 
nach mit einander uͤbereinkommen, indem dieſe gerade noch einmal ſo groß als 
jene iſt. Vielleicht iſt eine davon das Weibchen mit viel kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, 
deren mittlere Gelenke am laͤngſten/ an der Spitze aber flach ſind; da hingegen 
diefe Gelenke an der andern Art rund, und auf der Spitze am laͤngſten find. 


Iſt ganz ſchwarz. 
10. CERAMBYX SVRINAMENSIS CAERVLEVS. 
Der blaue ſurinamiſche Bockkaͤfer. | 

Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner dieſer ſchoͤnen Thierchen find ſchwarz. Der bins 
tere Theil des Bruſtſtuͤckes iſt kaſtanienbraun, der übrige aber himmelblau ſehr 
praͤchtig glaͤnzend. 

Aus Surinam. 

11. CERAMBYX LVTEVS OCCIDENTALIS REVERBERANS, 

Der gelbe weſtindiſche glänzende Bockkaͤfer. 

Der praͤchtige Glanz und Schimmer dieſes praͤchtigen Thieres iſt unmoͤglich 
mit Farben auszudruͤcken Die Hauptfarbe iſt rothbraun und glaͤnzend, und je 
nachdem die Sonnenſtralen darauf fallen, von einem ſilberfaͤrbigen Glanz. Das 
Bruſtſtuͤck fist boͤckericht, und die Fluͤgeldecken einigermaſſen geribbt. Die Spiz— 
zen der Hoͤckerchen find ſchwarz, und die Fluͤgeldecken, fa wie die unterſten Gelen— 


ke der Fuͤhlhoͤrner, ſchoͤn und regelmäßig mit ſchwarzen Flecken gezeichnet. 
12. GE. 
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12. CERAMBYX PARIMARIOBVS MAcvLOs vs 5). 


Stenocorus farinoſus. ABR Id. Ent. Sylt. T. II. n. 11. p. 295. 
Cerambyx farinoſus. Frasrıc. Sylt. Ent. n. 19. p. 168. 

E IVS b. Spee. Inf. T. I. n. 25. p. 214. 

EIVSPp. Mant. Inf. T. I. n. 35. p. 134. 

Cerambyx farinofus. LI NN. Syſt. Nat. n. 24. p. 626. 

LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 24. p. 1820. 

GOEZE Beytr. I. Th. n. 24. p. 432. 

DEG EER Inf. T. V. p. 108. tab. 13. fig. 17. 

D RVR Inf. exot. T. II. tab. 31. fig. 4. 

MERIAN Surin, tab. 24. fig. inf. 


Der weſtindianiſche Mehlbockkafer. 


Die Abbildung zeigt alles an, was man hieruͤber ſagen koͤnnte. Nur die 
ſes füge ich noch hinzu, daß die Individuen dieſer Art, ſowohl in Anſehung der 
Lage der Fuͤhlhoͤrner, als der verſchiedenen Groͤſſe und Unregelmaͤßigkeit der gel 
ben Flecken, ſehr von einander abweichen. 

Aus dem weſtlichen Indien. 


13. CERAMBYX, RVBRO CINGVLO., 
Lamia quinquefaſciata. rasrıc. Ent. Sylt. T. H. n. 54. p. 281. 


Der guineiſche fuͤnfbandirte Bockkaͤfer. 


Ueber die Fluͤgeldecken dieſes glaͤnzendſchwarzen Thieres lauffen fünf unter, 
brochene rothbraune Guͤrtel: nur iſt die Groͤſſe ſowohl als Geſtalt dieſer Guͤrtel 
bey einzelnen Individuen wieder verſchieden. 

14. CE 


n) Die Flecken, die auf den übrigens aͤußerſt glatten Fluͤgeldecken liegen, find nicht 
immer in unregelmaͤßige Reihen hingelagert. Sie liegen vielmehr ſonſt ziemlich re— 
gelmaͤßig: ſeitwaͤrts an der Naht der Fluͤgeldecken laͤuft eine ziemlich regelmaͤßige 
Reihe Flecken herunter, und an dem aͤuſſern Rande jeder laͤßt ſich auch noch eine ande— 
re nicht ſehr unverhaͤltnißmaͤßige bemerken. Es kann Abaͤnderung geben, an wel— 
chen die Flecken ziemlich zerſtreut ſtehen — diejenigen, die ich geſehen, und ſelbſt 
beſitze, haben eben nicht ſehr zerſtreute Flecken auf ihren Decken. 

Unter den Stenocoris wuͤrde ich dieſen Bockkaͤfer nicht geſucht haben. In mei- 
ner Sammlung ſteckt er unter den Lamiis. 


Voet Käfer ater Th. C 
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14. CERAMBYX CITRINVS .o). 
Corambyx moſchatus. Linn. Syſt. Nat. n. 34. p. 627. 
I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 34. p. 1824. 
Faun. Suec. n. 652. 
GEZ E Beytr. 1 Th. n. 34. p. 436. 
Cerambyx mofchatus. FABRIC. Sylt. Ent. n. 7. p. 165. 
IV sp. Spec. Inf. T. I. n. 9. p. 210. 
EIVS b. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 130. 
E IVS D. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 251. 5 
Le capricorne vert d odeur de roſe. dE OPT R. Inſ. T. I. n. 5. p. 203. 
r O p. muſ. graec. n. 2. p. 32. a 
scoror. carn. hiſt. n. 165. p. 165. 
SCHRANK. auſtr. . 249. g 
BERGSTRAESSER Nomencl. 1 Th. p. 13. t. 2, fig. 2. 
SCHAEFFER Ic. Ins. Ratisb. tab. 11. fig. 7. tab. 55. fig. I. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 317. p. 193. 
FRISCH Inf. XIII. Th. pP. 17. tab. II Ho. X, 
v. LAICHARD. Verz. und Beſchr. der tyr, Inf. 2 Th. n. 3. p. 10. 


Das Biſamboͤcklein. Der Roſenbock. 


Die Maͤnnchen und Weibchen laſſen ſich, ſo wie auch an den uͤbrigen Arten, 
an ihren laͤngern und kuͤrzern Fuͤhlboͤrnern erkennen: ausgenommen, daß die 
Weibchen, wegen ihre Eyerchen etwas breiter als die Maͤnnchen ſind. 

a ö ; Die 

o) Daß dieſer Cerambyx moſchatus einen eigenen ſonſt Kaͤfern ungewöhnlichen Geruch 
ausdufte, iſt unbeſtreitbar. Jeder, der ein Exemplar deſſelben lebendig gehabt hat, 
iſt hievon uͤberzeugt: und jedem mag es erlaubt ſeyn, nach feinem eigenen indivi— 
duellen Senſationsvermoͤgen zu urtheilen, ob dieſer Kaͤfer Biſam- oder Roſenge— 
ruch ausdufte. Ob ein ſolcher Geruch demſelben eigen ſeye, iſt, glaube ich, wohl 
gewiß — daß er denſelben von ſeinem Aufenthaltsorte erhalten habe, iſt eben 
fo wahr, als gewiß iſt es, daß die Ameifenfäure den Ameiſen eigen, und ſie ſolche 
von ihrem Aufenthaltsorte her haben. Entlehnt alſo nur, oder aus ſeinem Aufent— 

haltsorte mit heruͤbergebracht, moͤgte ich mit Herrn von Laicharding Ca. a. O.) 

nicht dieſen Roſen- oder Bifamgeruch des Roſenbocks halten: denn wäre dieſes 

alſo, ſo waͤre es wohl auch die Frage, warum duften nicht ungleich mehrere In— 
ſekten ahnliche Wohlgeruͤche aus, die eben da empfangen und geboren werden, wo 
der Biſambock ins Leben tritt? i 


u 


Die Fluͤgeldecken nehmen ſich vor andern durch ihre Weiche und Zaͤrte 
ſehr aus. Das ganze Thier iſt glänzend grün: an einigen iſt auch noch metall— 
faͤrbiger Schimmer wahrzunehmen. So lange es noch Larve iſt, lebt es in den 
hollaͤndiſchen Eichſtaͤmmen; fo bald es ſich aber zum Käfer verwandelt, fo duftet 
es einen ungemein ſtarken Geruch aus, und verralh ſich ſchon in der Ferne 
durch feinen eitronenartigen Geruch. 


15. CERAMBYX AF ER 9»). 


Cerambyx nitens. rasxrıc. Ent. Syſt. T. II. n. 3. p. 252. 
Der gruͤnglaͤnzende afrikaniſche Holzbock.  *® 


Dieſer iſt etwas kleiner als der Roſen oder Biſambockkaͤfer, und durchge⸗ 
hends grün, die Schenkel aber find rotbbraun. An andern Exemplaren find die 
vordern und mittlern Fuͤſſe, und die Schienbeine an den hintern, ſo wie die 
Fuͤhlboͤrner ſchwarz. Er ändert mit noch laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, oder minder 
langen ab: auch ſind an einigen Exemplaren die Schenkel gezähnt. 

Aus Afrika. a 


16. CERAMBYX SVCCINCTYVS 2). 


Cerambyx fuccinElus. LIN N. Syſt. Nat. n. 32. p. 627. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 23, p. 1823. 

Muſ. Lud. VIr. p. 72. i 

GOEZE Beytr. 1 Th. n. 32. p. 435. 

Cerambyx fuceinflus. PAB RIC. Syſt. Ent. n. 16. p. 168. 
E IVS p. Spec. Inf. T. I. n. 21. p. 213. 

EI VSD. Mant. Inf. T. I. n. 27. P. 183. 

EIVSp. Ent. Syſt. T. I. n. 27. Pp. 258. 
f C 2 . Capri. 


2) Voet gab zuweilen einigen Kaͤferarten, die er zu kennen glaubte, Linneiſche Na⸗ 
men: aber nicht ſelten fuͤgte es ſichs, 55 er ſich irrte. Den gegenwaͤrtigen Holz. 
bock hielte er für den Linne / ſchen Cerambyx afer, der es aber nicht iſt. Herr Prof. 
Fabrizius führt dieſe Voetſche Figur ſelbſt bey feinem C. nitens an, deſſen Be— 
ſchreibung auf dieſelbe aber nicht vollkommen zutrift. Hieran iſt wahrſcheinlich jedoch 
nur die abaͤndernde Beſchaffenheit dieſer Art Urſache. 


4) Wahrſcheinlich das Weibchen von dem naͤchſtfolgenden Maͤnnchen eben dieſer Art. 


20 
Capricorue d cordon. DEGEER Inf. E. V. peng, n. AA. tab, fig. 5. 
DRV NI Inſ. exot. T. I. p. 147. tab. 39. fig. 2. Deutfche Ausgabe. 


Der ſurinamiſche gelbbandirte Bockkaͤfer. 


Die Grundfarbe dieſes amerikaniſchen Bockkaͤfers iſt uͤberall an demſelben 
uͤberaus ſchoͤn caſtanienbraun, auf welcher in der Mitte eine gelbe Binde liegt. 
Die Schienbeine und die Fußblaͤtter find gelb. Die Fuͤhlhoͤrner find noch ein 
mal ſo lange als der ganze Koͤrper. 

Iſt in Amerika ſo wie der folgende zu Hauße. 


* 17. CERAMBYX ZONARIVS. 


Cerambyx [wecinus. LINN. et FA BRIC. cet. 


Der ſurinamiſche gelbbandirte Bockkäfer. 


Dieſer iſt dem vorhergehenden auſſerordentlich aͤhnlich, nur iſt die Binde 
bleicher und ſchmaͤler: auch das, Bruſtſtuͤck iſt wie bey demſelben, aber runzlichter. 
Die Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer, die Schenkel brauner. Vielleicht das Weibchen 
deſſelben? 

18. CERAMBYX NEBV-LOSVS, 


Lamia irrorata, rasrıc. Ent. Syſt. T. II. n. 14. p. 2710 
Die oſtindiſche Thaudecke. 


ö Dieſer Kaͤfer zeichnet ſich durch ungewoͤhnlich groſſe Kinnladen aus, deſſen 
Fluͤgeldecken vielartig gekerbt, und deſſen Kopf mit drey kielartigen Erhabenheiten 
verſehen iſt, das übrigens bey den Arten dieſer Gattung etwas ungewöhnliches iſt. 
Der ganze Korper iſt grau- weißlicht mit ſchwarzen und ocherfaͤrbigen Flecken 
wolkicht. Die Fuͤhlhoͤrner find anderthalbmal fo lange. 

Aus Indien. 


19. CERAMBYX LVTEVS OBSCVRVS. 
Der oſtindiſche Gruͤnſchenkel. 


Dieſer kommt aͤuſſerſt ſelten in den Cabinetten vor. Die Fluͤgeldecken ſind 
dunkelgelb und mit drey olivenfaͤrbigen Binden gezeichnet. Der Kopf iſt ober⸗ 
| märts grün; olivenfaͤrbig. Die Schenkel blau gruͤnlicht oder meergruͤn. Die 

Fuhikoͤrner borſtenfoͤrmig, und fo lange als der Körper. 

Aus Indien. 


eo, CE- 
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20. CERAMBYX MA RMO RAT vs. * 
Der auslaͤndiſche marmorirte Holzbock. 


Dieſe ſonderbare Art hat einen ziemlich runden Kopf und ſehr ſchmale Füͤſ⸗ 
ſe. Das Bruſtſtuͤck iſt runzlicht, an zwo Runzeln gelblicht, und vorwärts mit ei 
nem ſchwarzen Guͤrtel umgeben. Die Fluͤgeldecken ſind gelb und ſchwarz 
marmorirt. 


Das Vaterland iſt mir unbekannt. m 


21. CERAMBYX MACVLATVS. 


Lamia oculator. Fasrıc. Syſt. Ent. append, p. 812. 
EI VS., Spec. Inf. T. I. n. 19. p. 217. 

IVS p. Mant. Inf. T. I. n. 23. p. 138. 

IVS D. Ent. Syſt. T. II. n. 49. p. 280. 

6 0 EZ E Beytr. 1 Th. n. 70. p. 473. 

-DEGEER Inſ. T. VII. tab. 49. fig. I. 


Der kapenſiſche aͤugichte Bockkaͤfer. 


of ein Bockkäfer mittlerer Groͤſſe, vollkommen ſchwarz, mit einer pomeran⸗ 
zenfaͤrbigen Binde mitten auf den Fluͤgeldecken, und drey rothbraunen gelbgerandeten 
Flecken gezeichnet, von welchen die erſte an der Baſis, die zwote an der Binde, 
und die lezte oder groͤßte an der Spitze der Fluͤgeldecken befindlich. Aendert mit 
mehr oder weniger langen Fuͤhlhoͤrnern ab. 


Aus Coromandel. 
22. CERAMBYX ICHRYSOPRAS. 
Der afrikaniſche Chryſopras. 


Dieſer iſt durchgehends pomeranzen oder ocherfaͤrbig marmorirt, mit einem 
meergruͤnen Schildchen, und mit einer gruͤnlichtblauen Flecke gegen die Spitze an 
der Naht der Flügeldecken verſehen. Die Schenkel find glaͤnzendgruͤn. 


Aus Afrika, und kommt ſelten vor. 


C 3 23 CE- 


25 23. CERAMBYX LVGVBRIS. 


Die auslaͤndiſche Trauerdecke. 

Iſt bleichbraun, ſchwarz punktirt, und an der Baſis jeder Fluͤgeldecke mit 
einem ſchwuͤlichten ſchwarzblauen Hoͤcker verſehen. Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger 
als der Körper; das Bruſtſtück iſt ſeitwaͤrts kaum merklicht ſtachlicht; das Schild⸗ 
chen uͤberaus klein und ſchwarz. 

Vaterland und Wohnort ſind mir unbekannt. 


24. CERAMBYX BICOLOR H). . 
Corambyx bicolor. FABrıc, Ent. Sylt. T. II. n. 3r. p. 260. 
Der kaienniſche zweyfaͤrbigte Bockkaͤfer. 


Dieſes ſchoͤne Thierchen iſt vorwärts und an den Fuͤſſen rothbraun. Hin⸗ 
terwaͤrts an den Fluͤgeldecken aber Stänaen, ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt runzlicht. 


Aus Deutſchlaͤnd. 


25. CERAMBYX CAPENSIS. 


Lamia capenſis. FABRıC. Syſt. Ent. n. 14. p. 173. 
IVS p. Spee. Inf. E. I n. 21 P20. 
EIVSp. Mant. Inf. T. I. n. 25. p. 138. 
Ery sm, Ent e en p. 280. 
- Cerambyx capenſis. LIN N. Syſt. Nat. n. 36. p. 628. 
L INN. Syſt. Nat, ed. XIII. n. 36. p. 1829. 5 5 
60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 36. p. 438. 5 
D RVR Inf, exot. T. I. p. 148. tab 39. fig. 3. 


Das kapenſtſche Zebraboͤcklein. 


Dieſer iſt ganz ſchwarz ſonder allen Glanz: jede Fluͤgeldecke hat eine are 
nicht zuſammenhaͤngende Binde. Kopf und Bruſtſtuͤck find ſchwarz. Die Bin, 
den ſind zuweilen gelb. 

Von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 

26. CE. 


„) Poet giebt Deutſchland zum Vaterland dieſes Bockkaͤfers an: Herr Prof. Fabri⸗ 
zius ſagt aber: habitat Caiennae. 5 
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26. °CERAMBYX HOTTENTOTTA. 
Lamia hottentotta. ARI C. Ent. Syſt. n. 153. p. 172. 
Eıvsn. Spee In, Fer, u. 22. P. 228. . 
EI VSP. Mank. Inf. T. I. n. 26. p. 138. 
-EIVSD. Ent. Sylt. T. II. n. 51. p. 280. 


Der Hottentotte. 5 
Dieſer iſt etwas kleiner als der vorhergehende, und hat einen ſchwarzen 
Kopf. Das Bruſtſtuͤck iſt roth. Die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz mit etwas grau 
gemengt, mit einer rothen Binde, und mit zwo rothen gleichbreiten Flecken ge— 
zejchnet, wovon der lezte an der Spitze jeder Fluͤgeldecke ſigt. 
Von dem Vorgebürge der guten n 


27. CERAMBYX QOVADRIMACVLATVS 9. 
Der kapenſiſche Vierfleck. 

Iſt ſchwarz / jedoch nicht ſo dunkel wie die vom Vorgebuͤrge der guten Hoff— 
nung. Die Fluͤgeldecken haben vier roſenfarbige Flecken. Die Vorderfuͤſſe find, 
ſehr groß, und dicker als die mittlern und hintern. 

Von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 


28. CERANMB VX CRASSVs. 


Der oſtindiſche Juwelenbock. 


Dieſe Art iſt um vieles kuͤrzer und dicker als dle vorhergehenden. Der 
Kopf und das Bruſtſtuͤck find weißlicht. Die Fluͤgeldecken haaricht, blattericht, 
und wie die Schenkel grau. Die Fuͤſſe ſind weißlicht, und die Schienbeine 
ſtachlicht, die vordern ſind dicker. Die Fuͤhlpoͤrner N 

Aus St 


29. CERAMBYX DROMEDARIVS. 
Der indianiſche Buckelbock. 


Diefes auſſerordentlich ſeltene Geſchoͤpf, laͤßt fih eher figuͤrlich darſtellen, 
als mit Worten beſchreiben. Es iſt daſſelbe durchgehends gelb ocherfaͤrbig, der 
Kopf 


5) Vielleicht Lamia Aethiops Fabric, Ent, Syſt. n. 582 
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Kopf zeichnet ſich aber durch nichts weſentliches von den übrigen Biehey, gehörigen 
Bockkaͤfern aus. Das Bruſtſtuͤck hat Falten und Anſaͤtze, die nicht beſchrieben 
werden koͤnnen. Die Fluͤgeldecken haben aͤuſſerſt betraͤchtliche ſchwuͤlenartige Er— 
pabenbeiten, die noch mit Blattern beſetzt find. Die Fühlboͤrner find fo lange 
als der Körper. Das erſte Gelenk iſt anſehnlich keulenartig. 

Das einzige bisher bekannt gewordene Exemplar dieſer Art befindet ſich in 
dem Cabinete des Herrn D. L. Juliaans Apotheckers zu Utrecht, der daſſelbe aus 
Indien erhalten hat. u 


30. CERAMBYX MELANOLEVCOS 9. 


Lamia fuliginator. Fasrıc. Sylt. Ent. n. 23. p. 175. 
EIVSs p. Spee. Ins. T. I. n. 34. p. 222. 

EIVS P. Mant. Inf. T. I. n. 44. p. 140. 

EIV SD. Ent: Sylt. F. M n 2. p.55. 

Cerambyx fuliginator. L IX N. Syft. Nat. n. 43. p. 639. 

LI NN. Syſt. Nat. ed. XIH. n. 43. p. 1834. 

60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 43. p. 442. g > 
Le capricorne ovale cendr. GEOFFR. Inſ. T. I. n. 8. p. 205. 
Capricorne rammonneur. DEGEER Inf. T. V. n.7. p. 70. 


Der Schlotfeger. 


Dieſe kleine unter dieſe Familie gehörige Art iſt am Kopfe, am Brufk 
ſtuͤck und an den Fuͤſſen ſchwarz, und auf den Fluͤgeldecken weiß. Von dem 
Kopf an laͤuft uͤber die Fluͤgeldecken hin eine breite weiſſe Streife. 

Aus Amerika. 


3 T, ERAMB NN ST RAE 2) 
Lamia pe deſiris. F ABR IC. Syſt. Ent. n. 27. p. 176. 
EIS p. Spec. Inf. T. I. n. 41. p. 223. f 
a EIVSD. 
2) Die Friſchiſche Figur (XIII. Th. p.23. tab. II. fig. 19.) gehört nicht hieher: ſie 
ſtellt die Spondylis buprefloides Fabric. vor. 
u) Die Bedenklichkeiten, welche Herr Prof. Laicharding (a. a. O.) über die Zulaͤſ⸗ 
ſigkeit obiger Linneiſchen Beſtimmung aͤuſſert, find meinem Erachten nach allerdings 
von Belange. Die Fluͤgeldecken desjenigen Vockkaͤfers, den hier Vogt, und wie ich 


} g glaube, Br 
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ervsp. Mant. Inf. T. I. n. 53. p. 141. 
Eıvsp. Ent. Syſt. T. II. n. 82. p. 289. 
Cerambyx pedefiris. LIN N. Syſt. Nat, n. 51. p. 631. 
LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 51. p. 1835. 
6 EZ E Beytr. I. Th. n. 51. p. 445. et n. 21. p. 465. 
Cerambyx arenarius. s COP. carn. n. 168. ic. 168. 


Lamia 
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glaube, gut genug abgebildet hat, und den alle hier genannte Entomologen zwei— 
felsohne bey ihren Beſtimmungen vor ſich gehabt und darunter verſtanden haben, 
moͤgte ich wohl ſelbſt nicht für tomentola angeben: denn alſo ſollten fie nach 
des Herrn Archiaters von Anne“ Beſtimmung ſeyn! Das duͤrftige Toomentum , 
welches die weiſſen Haͤrgen an der Naht der Fluͤgeldecken, am Rande, und auf 
den Streiffen an der Spitze bilden, kann doch noch nicht berechtigen, Fluͤgeldecken, 
wie dieſe, zumal wenn alles übrige faſt ſpiegelglatt iſt, für filzigt (tomentoſa) 
auszugeben. Vor einer ſolchen Miskennung buͤrgt uns ſchon eines Mannes wie 
Linne war, puͤnktliche Genauigkeit. Es kann alſo nicht fehlen, daß derſelbe wuͤrk— 
lich in ſeinem Cerambyx apterus — wie er dieſen in einem nicht abzuſtreitenden 
Brief an den verewigten Scopoli (Ent. carn. I. c.) nannte, einen Cerambyx vor 
ſich gehabt, der wahrhafte elytra tomentoſa hatte. Wäre nur jener Pillerſche aus— 
laͤndiſche Käfer, von dem Hr. Prof. v. Lafcharding, an angezogener Stelle, ſpricht, 
näher bekannt — und dieß iſt er doch meines Wiſſens noch nicht, — fo würde 
ſich dieß ſonderbare und gewiß t Naͤthſel eher loͤſſen laſen. Wie dem 
auch ſeyn mag, ſo iſt es doch ſo vie gewiß, daß auſſer dieſem hier beruͤhrten, 
und an dieſem C. pedeſtris vermißten Umſtand, ſonſt alle übrigen, auch von Linne“ 
ihm zugeeigneten Merkmale, genau auf ihn paſſen. Mag denn auch, was ich hier 
daruͤber geſagt, ſonſt zu nichts bienen, als dieſe Widerſpruͤche abermals zur Spra⸗ 
che gebracht zu haben, und Entomologen, die mehr Erfahrung als ich haben, hier— 
uͤber aufmerkſam zu machen. 

Scopoiſs C. arenarius iſt gewiß bieſer, den Voet, Fabrizius, Schaͤf— 
fer, Harrer und Roſſi gemeint haben. Auch zweifle ich nicht, daß Herr Herbſt 
a. a. O. ſelbigen abgebildet habe — wenn gleich dieſe Figur nicht eben zum beſten 
gerathen, mir vorkommt. Daß ihr die weiſſe Laͤngslinie auf dem Bruſtſtüͤcke fehlt, 
beweißt vielleicht nur das Alterthum des Exemplars. — 

Daß die auf angefuͤhrter Herbſtiſcher Tafel ſtehende eilfte Figur, weder den Cer, 
pedeſtris vorſtelle, noch einen Bockkaͤfer, der ſich mit der Zeit, wenn er einen 
Theil feiner weiſſen Streiffe verlohren, in dieſen metsmorpofiten koͤnne, fondern ei— 
ne eigene Art ſeye, diß hat Herr Prof. Fabrizius (Ent, ſyſt. T. II. n. 85. 
P. 289.) gezeigt und erwieſen, und es beſtaͤttigt ſich auch. 


Voet Kaͤfer zter Th. D 
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Lamia arenarid. v. LAICHARD. tyr. Inf. 2 Th. n. 4. p. 20. 
pon. muſ. graec. n. 9. p. 34. 

SCHRANK. inf. auſtr. n. 261. p. 138 

SCHAEFFER, Ic. Inf. Ratisb. tab. 55. fig. 3. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 328. p. 201. 

ROS S1 Faun, etruſc. T. I. n. 368. p. 146. 6 

HERBST Archiv 5 Heft n. 9. p. 91. tab. 25. fig. 9. 

rüEssı. N. Magaz. 3 B. 2 St. p. 12r. 

PALLAS inf, rofl, Tab. F. fig. 10. 


Der Fußgaͤnger. 

Dieſe Art iſt glaͤnzendſchwarz, am inneren Fluͤgeldeckenrande weiß, weswe— 
gen die Nach durchgehends weiß zu ſeyn ſcheint. Das Bruſtſtuͤck iſt kugelrund 
und obne Stacheln. Die Fuͤhlhoͤrner find kaum fo lange als der Körper. 

Aus Engeland. \ 


32. CERAMBYX MILIARIS. 


Der amerikaniſche Frießelbock. 


Dieſe Art hat einen ungleich breitern Kopf, als die meiſten hieher gehört, 
gen, welcher grau wie das Bruſtſtuͤck iſt. Das Schildchen iſt etwas kleiner. 
Die Fluͤgeldecken ſind an der Spitze rundlicht, an der Baſis dunkelbraun ſo wie an 
der Spitze, in der Mitte aber bleichfaͤtkeg und durch unendlich kleine weißlichte 
erhabene Punkte rauh; die Fuͤſſe glaͤnzen, und die Fuͤhlhboͤrner find fo lange 
als der Koͤrper. 
33. RA M EVN YBESLION 

Lamia araneiformis. FABRIC, Ent. Syſt. r 

Cerambyx araneiformis. FABRIC. Syſt. Ent. n. 2. p. 164. 

E S Nat, in e n p. 1. 

Cerambyx araneiformis. LIN N. Syſt. Nat. n. 22. P. 625. 

EINEN. 

x) Herr Prof. Fabrizius führt in den Eut. F. l. c. dieſe und die folgende Voet— 

ſchen Figur bey der Lamia araneiformi an. Die Beſchreibungen paſſen aber 

nicht vollkommen darauf. Auch ſteht die Angabe des Vaterlandes hier im Wi⸗ 

derſpruch. Nach Fabrizius ſoll die Lam. araneif. in dem ſuͤdlichen, nach Voet 

aber in dem nördlichen Amerika zu Hauße ſeyn. Vielleicht find die Fuͤhlhoͤrner an 

der Voetſchen Figur auch nicht aͤcht? 


27 


LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 21. p. 1819. 
GOEZE Beytr. 1 Th. n. 22. p. 432. 
D RVR Inſ. exot. T. II. tab. 35. fig. 4. 


Der amerikaniſche Spinnenbock. 


Nichts annehmliches an dieſer Art. Das Bruſtſtuͤck iſt hoͤckericht, ſtach— 
licht, braun. Die Fluͤgeldecken grau wolkicht, und mit zween ſchneeweiſſen Flecken, 
die ein y vorſtellen, gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lange als der. Körper, 
deren erſtes Gelenke am laͤngſten iſt. 


* 


Aus Nordamerika. 


34. CERAMBYX VNDATVS. 


Lamia araneiformis. F asrıc. Syſt. Ent. J. c. cet. 


Der amerikaniſche Spinnenbock. Abaͤnderung 5). 


Der Körper iſt grau, ziemlich kurz, und mit zwo wellenfoͤrmigen weißlich— 
ten Binden geziert. Seitwaͤrts an jeder Fluͤgeldecke liegt eine viereckigte ſchwarze 
Flecke mit einem weiſſen Rand. Die hintern Fuͤſſe find ziemlich lange. 


Aus Oſtindien. 
as. CERAMBYX PICTVS Y. 
Die amerikaniſche Scharlachdecke. 


Der Kopf dieſer Art iſt breit. Das Bruſtſtuͤck kuglicht und ſeitwaͤrts mit 
zween Stacheln bewafnet. Im uͤbrigen iſt alles roth, auſſer einer Flecke auf 
dem Bruſtſtuͤck, die ſchwarz iſt, gerade fo wie die Spitzen der Fluͤgeldecken und 
das Schildchen. Die Züffe find braun, und die Fuͤhlhoͤrner auſſerordentlich kurz. 


Aus Amerika. 
D 2 26. CE- 
„) Dieß iſt vielleicht dieſe, doch ſehr von der vorhergehenden abweichende Figur? 


2) Einer, der zahlreichen Abaͤnderungen, die ich von dem Cerambyx Kaehleri L. et F. 
beſitze, er aͤhnlich! 


28 
36. CERAMBYX Ep 888 10 


Der brabantiſche Dickkopf. 


Der Korf dieſer Art iſt von einer ungewoͤhnlichen Dicke. Das Bruſtſtuͤck ift 
runzlicht, mit zween Stacheln bewehrt. Die Fluͤgeldecken vereinigen ſich nicht 
an der Spitze. Das uͤbrige iſt ſchwarz, dunkelfaͤrbig. Die Fühlboͤrner find 
kaum ſo lange als der Koͤrper. 

Wohnet in den Eichen. Im Brabant und Gelderland. 


37. CERAMBYX SPECIOSVS. 


Cerambyx barbicornis. rasrıc. Sylt. Ent. n. 18. p. 168. 
E IVS p. Spec. Inf. T. I. n. 24. p. 214. 
EI VS b. Mant. Inf. T. I. n. 34. p. 134. 

EIVs p. Ent. Sydt. e puaco. 

Cerambyx barbicornis. LIN N. Syſt. Nat. n.18. p. 625. 
LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 18. p. 1819. 
Muf. Lud. VIr. n. 5. p. 68. 

60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 18. p. 431. 


Das aſtatiſche Barthorn. 


Unter allen Bockkaͤfern iſt dieſer der vorzuͤglichſte. Seine Farbe iſt aus 
dem zimmtfarbigen und ſchwarzen gemiſcht, weswegen auch die Baͤnder 
und Flecken auf den Flügeldecken tiefer liegen als die zimmtfarbigen Zeichnungen. 
Das Bruſtſtuͤck bat vier Stacheln, und auf dem Mücken deſſelben ſtehen noch 
zween beſondere gerade: es iſt ungefleckt, ſo wie der Kopf. Die Augen ſind 
ſchwarz. Die erſten vier Gelenke der Fuͤhlhoͤrner ſind dichte zotticht, unterwaͤrts 
ſchwarz, und oberwaͤrts bleich ocherfaͤrbig, die uͤbrigen fuͤnf ſind kleiner und glatt. 
Die Fuͤſſe find bleich. Die ſchwarze auf den Fluͤgeldecken und an den Fuͤhlhoͤr— 
nern befindliche Farbe iſt ſammtartig, und in der Abbildung nicht dunkel genug 
ausgedruckt. 

Aus Surinam und kommt ſelten in den hollaͤndiſchen Cabineten vor. Aus 
dem Eabinere des Herrn Juligans zu Utrecht. 


38. CE- 


a) Vielleicht Lamia textor Fabr.? die Figur genügt mir aber nicht, um mich aus 
Ueberzeugung beſtimmt hieruͤber zu aͤuſſern. 


38. CERAMBYX ALPINVS. 


Corambyx alanus. ABRIC. Syſt. Ent. n. 15. p. 168. 
“EIVSm eee en ep. 213. 

E IVS p. Mant. Inf. T. I. n. 23. p. 134. 

EIVSp. Ent. Syſt. T. II. n. 20. P. 257. 

Cerambyx alpinus. LIN N. Syſt. Nat. n. 35. p. 628. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 35. p. 1824. 

Faun. Suec. n. 654. 

60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 35. p. 437. 

La Roſalie. EOF R. Inf. T. I. n. 4. p. 202. tab. 3. fig. 6. 
scoroL. carn. n. 166. ic. 166. 

Cerambyx pilofus. r Ob. muſ. graec, n. 3. p. 23. 
SCHRANK. inf. auſtr. n. 250. 

SCHAEFFER Ic. Ins. Ratisb. tab. 123. fig. 1. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 320. p. 196. 
PANZER fauna inf. germ. Seck. II. ic. 22. 


Der Alpenbockkaͤfer. 


Dieſer ſchoͤne Bockkaͤfer hat einen aſchgrauen Kopf und Bruſtſtuͤck, und ei 
nen ſchwarzen Halskragen. Die Fluͤgeldecken find aſchgrau und mit einen ganz 
dunkelſchwarzen weißgeraͤndeten Flecken, und einer eben fo ſchwarzen wellenfoͤrmi⸗ 
gen Binde gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner find von einer beſondern Bildung. Das 
erſte Gelenk iſt keulenfoͤrmig, die uͤbrigen am Stiel himmelblau und an der Keu⸗ 
le ſchwarz. Die Schenkel ſind himmelblau und an der Spitze ſchwarz: die 
Schienbeine ſchwarz, und die Fußblaͤtter aſchgrau. 

— Haͤlt ſich auf den ſchweizeriſchen und franzoͤſiſchen Gebuͤrgen auf. 

Aus dem Gronovyſchen Cabinete. 


29. S i she. 
Der oſtindiſche Schildkroͤtenbock. 


Dieſer Bockkäfer zeichnet ſich wegen feiner ganz vorzüglich ſchoͤnen Zeich— 
nungen fo wie wegen der ſehr ſonderbaren Bildung der Fühlhorner ſehr merkwuͤr— 
dig aus. Der Kopf ift ſchwarz und mit ziemlich betraͤchtlichen Kinnladen verſe— 


hen. Das Bruſtſtuͤck iſt gelb und mit ſchwarzen laͤnglichten Bändern geſchmuͤckt. 
D 3 Die 
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Die Fluͤgeldecken find ſchwarz und auf den unregelmäßigen gelben Flecken, glaͤn⸗ 
zend. Die Fuͤſſe ſind ſchwarz und kuͤrzer als an ähnlichen Arten dieſer Familie. 
Das erſte Gelenk an den Fuͤhlhoͤrnern iſt ſchwarz, das zweyte, dritte und vierte 
iſt gelb und mit kugelrunden aus ſchwarzen Haaren zuſammengeſeßten Anſaͤtzen 
verſehen; die uͤbrigen Gelenke ſind wie an andern Arten borſtenfoͤrmig. 

Aus Indien. In dem Rengerſchen Cabinete. | 


40. CERAMBYX..SPBEETABILIS. 


Cerambyx velutinus. FABRIC. Sylt. Ent. n. 12. p. 167. 
E IVS p. Spec. Inf. T. I. n. 15. P. 212. ä 
EIVSPD. Mant. Inf. T. I. n. 17. p. 132. 
e ee ee e 0.7. 2.252. 
1 IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 120. P. 1824. 

60 EZ E Beyır. 1 Th. n. 31. p. 467. 


Die amerikaniſche Schwarzbinde. 

Dieſer zeichnet ſich unter allen bekannten Bockkaͤfern theils durch die Bildung 
feiner Fuͤblhoͤrner und Fuͤſſe, theils durch den ihm durchaus eigenen Glanz ſehr 
vorzuͤglich aus. Der Kopf und das Bruſtſtuͤck ſind metallgruͤn: lezteres hat drey 
Stacheln. Die Flügeldecken glaͤnzen mit dem dunkelſten violet. Die Fuͤhlhoͤrner 
find mehr als noch einmal fo lange als der Körper: das erſte Gelenk iſt becher— 
förmig: die uͤbrigen keulenartig, fo wie die Schenkel, deren binterſte fo lange als 
der Unterleib find. Die Schienbeine find dicke, zuſammengedruͤckt und breit. 
Die Fußblaͤtter ſind gelb. 

Aus Oſtindien. 


| V 
Ceram bi vittatus. ARI C. Sylt. Ent. n. II. p. 166. 
, n, 14. 9.2. 
EIVS p. Mant. Inf. T. I. n. 16. p. 132. 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 119. p. 1823. 
S0 RZ E Beytr. 1 Th. n. 30. p. 467. 


Der ſurinamiſche bandirte Holzbock. 
„Ohngeachtet dieſe Bockkaͤferart klein iſt, fo fehler es ihr doch nicht an 
Schoͤnheiten, womit der weile Herr der Natur mit fo freygebiger Hand dieſe 
Ge⸗ 
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Geſchoͤpfe ausgeſtattet hat. Sie iſt gruͤn, mit ſchwarzen Binden auf dem Bruſt⸗ 
ſtuͤcke, und einer durchaus ſchwarzen auf den Fluͤgendecken verſehen. Alle Schen— 
kel find überaus ſchoͤn ocherfaͤrbig in das pommeranzenfaͤrbige fallend, von wel 
chen die hinterſten am groͤſten find. Die Schienbeine und Fußblaͤtter find ſchwarz, 
jo wie die Fuͤhlhoͤrner, die ſchmal find. 

Aus Surinam. 


42. CERAMBYX AVRICOMVS Mas. 


Cerambyx futuralis. FABREC, Ent. Syſt. T. I. n. 16. p. 212, 
EI VS p. Spec. I ME ng p- 132. | 
Ervsp. Ent, Syſt, T. II. n. 9. p. 254. 


Der ſurinamiſche Goldbock. Das Maͤnnchen. 


Unter den langfuͤſſigten Bockkaͤfern zeichnet ſich dieſer theils durch den 
Glanz ſeiner Fluͤgeldecken, die mit einem goldfaͤrbigen, gleichſam wie geſchmolzenes 
Metall glaͤnzenden Saum umgeben find, theils durch die fange und Bildung ſei— 
ner hintern Fuͤſſe aus. Der Kopf, Hals und das Bruſtſtuͤck find ſchwarz. 
Auf den goldfaͤrbigen Fluͤgeldecken liegt ihrer Lange nach elne ſchwarze Binde. 
Die Schenkel und Schienbeine an den Hinterfuͤſſen ſind zuſammengedruͤckt und ſo 
lange als der Koͤrper: die an den mittlern und vordern ſind keulenfoͤrmig. Die 
Fuͤhlboͤrner find auſſerordentlich lang, doch kommt er auch zuweilen mit kuͤrzern 
vor. Das erſte Gelenk iſt keulenfoͤrmig, das zweyte kugelrund, die uͤbrigen wie 
an andern Bockkaͤfern. 

Aus Surinam. 


43. CERAMBYX AVRICOMVS. Femina 5). 


Cerambyx ſuturalis. Y ABR IC. Ent. Sylt. J. e. 


Der amerikaniſche Goldbock. Das Weibchen. 


Dieſer iſt dem vorhergehenden fo aͤhnlich, daß man ihn fuͤglich nur für eine 
Abaͤnderung halten koͤnnte. Er hat die nemliche Farbe, ausgenommen, daß die— 
ſelbe auf den Fluͤgeldecken mehr in das Gruͤne fällt. Das Bruſtſtuͤck iſt etwas 
länger, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe kuͤrzer, und die Schenkel an den mittleren Fuͤſ— 
fen noch mehr keulenfoͤrmig. 
N 44. CE- 
5) Vielleicht gehoͤrt auch der Cerambyx auricomus, GR ONO v. zooph. tab. 16. fig. I. 

hieher? 


0 


44. CERAMBYX AVRANTIVS c). 
Der weſtindiſche Pomeranzenbock. 

Dieſer iſt kleiner als die vorhergehenden, durchaus ſchwarz und auf den 
Fluͤgeldecken mit ſechs pomeranzenfaͤrbigen Flecken gezeichnet, von welchen die lez— 
ten an den Spitzen befindlich, und kleiner ſind. Uebrigens ſind die Fluͤgeldecken 
mittelſt weiſſer Punkte rauh. Die Fuͤſſe find keulenfoͤrmig. 

Aus Weſtindien. 


45. CERAMBVYX .LANIVS d). 
Lamia hottentotta. F ABRI C. Ent. Syſt. T. II. n. 51. p. 280. cet. 


Der Hottentotte. 


Dieſer hat die Statur des vorigen. Der Kopf iſt ſchwarz, das Bruſtſtuͤck 
roth, die Fluͤgeldecken ſchwarz mit einer blutrothen Flecke und mit vier von 
eben dieſer Farbe gezeichnet. Die Fuͤhlhoͤrner find länger als der Körper, 
ſchwarz fo wie die Fuͤſſe. 

Aus Amerika. 

Vielleicht das Maͤnnchen von Nr. 26. 


46. CERAMBYX NOTATVS e). 
Die auslaͤndiſche Zeichenbock. 


Dieſer kommt ſehr ſelten vor, und iſt über und über olivenfaͤrbig. Auf 
dem Scheitel liegt eine uͤber die Stirne lauffende weiſſe Flecke. Das Bruſtſtüͤck iſt 
runzlicht und ſeitwaͤrts weiß geraͤndet. Auf jeder Fluͤgeldecke liegt eine große 
ſchneeweiße Flecke, auf der noch eine beſondere ſchwarze ſitzt, und nabe an der 
Baſis befindet ſich noch eine andere kleinere ſchwarze weißgerandete. Die Fuͤſſe 
ſind keulenfoͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner ſind laͤnger als der Koͤrper. 

#2.’GE: 
c) Vielleicht Lamia Aethiops. FABRIC. Ent. Syſt. n. 582 Nur paßt, was Hr. 


Fabrizius von elytris holofericeis ſagt, nicht auf das, was Voet von elytris 
pundtis albis ſcabris vorbringt. 


4) Aeuſſerſt wahrſcheinlich nur das Männchen von der auf Tab. VIII. fig. 26. abge⸗ 
bildeten Lamia hottentotta Fabric., welches auch ſchon Voet vermuthete. 


c) Viel ähnliches mit Lamia notata Fabric. Ent, Jyfl. u. C. 


See, 33 
47. VIGO, 9. 
a Der amerikaniſche Jungfernbock. 


Dieſer indianiſche Bocklaͤfer iſt zimmtfarbig, bat einen ziemlich runden 
Kopf und ſchmalen Hals. Das Bruſtſtuͤck hat zwo brͤſtenartige Erhabenheiten. 


Aus Weſtindien. 


48. MELANOCEPHALVS 3). 


Cerambyx Kähleri. LIN N. Sylt. Nat. n. 50. p. 631. 
L INN. Syft, Nat. ed. XIII. n. 50. P. 1835. 

662 E Beytr. 1 Th, n. 58. p. 445. 

Lamia Kähleri. BNBRIC Syſt. Ent. 1.15. pr17, 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 20. p. 219. 

Eiusd. Mant. Inf. L. I. n. 24. p. 138. 

CTerambiæ Nulileri. FABRIC. Ent. Sylt. T. IE n. 24% P 255 
Le Capricorne rouge. GEO FR. Inf. T. I. n. 6. p. 204. 
scop. Ann. hiſt. nat. V. n. 56. p. 96. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. Tab. I. fig. . Tab. 153. ſig. 4. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 327. p. 201. 
Ross. Faun. Etruſc. T. I. n. 365. p. 145. 


Der Kaͤhlerſche Holzbock. Abaͤnderung. 


Das Bruſtſtuͤck und der Kopf ſind ſchwarz. Die Flügeldecken ſind glaͤn⸗ 
zendroth und beſitzen eine ſchwarze Farbe. An dem Bruſtſtuͤcke ſizen rothe Sta⸗ 
cheln. Die Fuͤſſe ſind . 


4 Aus Amerika. 
49. A. FASCIATVS H. 


Cerambyx faſciatus. AB RIC. Syſt. Ent. n. 17. p. 168. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 23. p. 214. 
Ziusd. 
7) In dem hollaͤndiſchen Original find beide keine, oder welches einerley die 
beyden Figuren 47 u. 48 verſetzt worden. Ich habe es dahero abgeändert. 

g) Nur eine etwas ungewöhnliche Abänderung des Cer. Kähleri. Linn. 

h) In den Schröterfchen Abbandlungen, in welchen dieſer Vockkaͤfer auch abgebil— 
det iſt, wird er für eine Abänderung des Ceramb. populn. Linn, halfen; Ver⸗ 
gleiche Fuͤßl. N. Magaz. 1 B. p. 338. 

Voet Kaͤfer ꝛter Th. 
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Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 33. 
Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 33. p. 260. l 5 * 
LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 104. p. 1821. 

Göze Beytr. 1 Th. n. 32. p. 467. 

P ALL As Ic. Inſ. roſſ. Faſc. II. Tab. F. fig. 4. 

HE RBS im Archiv. 5 Heft. n. 8. p. 89. tab. 25. fig. 5. 

SCHRÖTERS Abhandl. 1 Th. n. g. p. 349, tab. 3. fig. L. 


Der tranquebariſche Bandbock. 


Diefer ungemein ſchoͤne Bockkaͤfer hat ein purpurrothes Bruſtſtuͤck. Die 
Fluͤgeldecken glaͤnzen und zeichnen ſich mit einer breiten gelben Binde aus. Die 
Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, und die lezten ſechs Gelenke davon gelb. Er kommt 
ſelten vor. 


Aus Tranquebar. 


40. B. MAGNIFICVS 9. 


Lamia vittator. F AB RIC. Sylt. Ent. n. 12. p. 173. 
Einsd. Spec. Inf. T. I. n. 18. p. 219. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 22. p. 458. 

Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 48. p. 279. 

L INN. Syſt. Nat, ed. XIII. n. 163. p. 1831, 

6 62 E Beytr. 1 Th. n. 49. p. 470. 


Die campechianiſche Doppelbinde. | . 


Dieſer iſt noch einmal fo groß als der vorhergehende, weiß und filzicht. 

Das Bruſtſtuͤck hat drey dunkelſchwarze Streiffen, wovon die mittlere ſich gabel 

foͤrmig theilt. Die Fluͤgeldecken haben zwo goldgelbe ſchwarz geraͤndete Binden, 

und an der Baſis ſchwarze Punkte. Die Fuͤſſe ſind bleich ocherfaͤrbig. Die 

Fuͤhlpoͤrner ſehr lange; ihr zweytes Gelenk iſt dunkelſchwarz. Unter den ſeltenſten 

Bockkaͤfern iſt gerade dieſer der ſeltenſte. Iſt in Oſtindien in dem Campecheholz 
zu Hauße, weswegen man ihn auch in Holland noch lebendig haſchte. 

| Zwote 

7) Ohngeachtet Herr Prof. Fabrlzius dieſe Voetſche Figur noch nicht bey gedachter 


Lamia | ngeführt, fo trage ich doch kein Bedenken in iener dieſe zu erkennen. Die 
Beſchreibung trift genau zu! 
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3 wote Fami li e. 


Man hat darun dieſe Familie errichtet, und fie von der erſtern getrennt, weil 
die Spitzen der Fluͤgeldecken der darunter gerechneten Arten mit ſpitzigen Sta⸗ 
cheln bewafnet ſind, auſſerdem ſie noch wie abgeſchnitten zu ſeyn ſcheinen, da 
ſie an den der erſten Familie daſelbſt rund ſind. 8 


so. LONGIMANVS b). 
Prionus longimanus. FABRIC. Syſt. Ent. n. 1. p. 159. 
Einsd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 204. 
Eiusd. Mant, Inf. T. I. n. I. p. 128. 
Einsd. Ent. Sy fl. T. II n. E p. 242. * 


Cerambyx longimanus Linn. Syſt. Nat. n. 1. p. 627. 
2 — — Syſt. Nat. ed. XIII. n. 1. p. 1814. 


E 2 .. 


140 Ob der analogiſche Schluß, daß die Weibchen der meiften Kaͤfer ſtets groͤſſer und 

beleibter find, nicht zuweilen doch truͤge? und wenn nicht, warum man iuft hier 
die groͤſſern Exemplare dieſes P. longim. für Männchen, die kleinern für Weibchen 
halten will? Dies find Fragen, die ich mir vor der Hand nicht genugthuend zu⸗ 
beantworten weiß! 


Es muß zahlreiche Abaͤnderungen dieſes Forſtkaͤfers geben, in Hinſicht ihrer 
Groͤſſe, in Hinſicht ihrer Farbe. Dies beweiſen die angefuͤhrten Figuren deſſelben, 
die ich alle vor mir habe — dies beſtaͤttiget auch Voet! Welches kleinere Exem⸗ 
plar iſt nun das Männchen, welches weit groͤſſere das Weibchen? oder umgekehrt? 


Roͤſels Exemplar war gewis ein Weibchen. Der uͤber die Fluͤgeldecken hinaus⸗ 
ragende, an dem in Weingeiſt weicher gebliebenen Unterleibe berechtigte ihn zu dies 
ſem Schluſſe. Warum nun der Merianin Exemplar ein Maͤnnchen? 


Linne / ſagt: in altero ſexu tibiae anticae longiſſimae, ut in Scar. longi- 
mano, aber dieſer Umſtand kommt allen den Exemplaren zu, die ich in natura 
oder abgebildet geſehen? und doch behauptet Sulzer, Linne“ habe nur das Maͤnn⸗ 
chen beſchrieben: woher weiß er das? 


9 Worin liegt nun das beſtaͤndige Kennzeichen des Weibchens und des Maͤnn⸗ 
ens? 


Muf. Lud. Plr. n. 1. p. 64. 

G0 EZ E Beytr. 1 Th. n. 1. p. 426, 

GRE W. Muf. p. 161. tab. 13. 

AVBENT, Mile. tab. 64. fig. 1. 

MER I A N. Surin tab. 28. 

S LO AN. Iam. T. II. p. 209. 

scor. Ann. hiſt. nat. V. n. 52. p. 94. 
DEIGEER I V. e 6. p. 182 

ROESEL, Infekt. B. II. Th. p. 11. tab. Z. Fer 
s VIZ ER abgek. Gefch. der Inf. p. 44. tab. 5. fig. 1. 


Die amerikaniſche Langhand. Das Weibchen. 

Dieſer iſt der groͤßte unter dieſer Gattung, und zeichnet ſich theils durch 
feinen ſchwarzen, grün, und rothen Farbenwechſel, theils durch die ungeheure Lange 
der Fuͤſſe an dem Maͤnnchen aus, die ſchwarz und mit einem rothen Ring um— 
geben ſind. | 

Aus Surinam. 4 


SI. LONGIMANI FEMINA )). 
Prionus longimanus. FABRIC. I. c. 5 
Corambyx longimanus. LIN N. I. c. 


Die amerikaniſche Langhand. 


Iſt das Weibchen des vorhergehenden, kleiner, hat auch ungleich kuͤrzere 
Fuͤſſe. Das erſte Gelenk an den Fuͤhlboͤrnern iſt gelb. Aendert in Anfehung 
der Groͤſſe ſehr ab. Das hier abgebildete ſtellt ein nur kleines Exemplar vor. 

Ebendaſelbſt. f 


52. CAERVLESC ENS. 
Die oſtindiſche Blaudecke. 


Angenehm aber bleichblau iſt dieſe ſehr ſchoͤne Art, und mit weiſſen und 
cee Streiffen berge ſchoͤn geziert. Die Fuͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner ſind gleiche 
faͤrbig. 

) Nach Poets Meinung das Weibchen. Er mag ſich aber irren. Nach meiner 


e nur ein ſehr kleines verkuͤmmertes Exemplar — vielleicht gar nicht eins 
mal poſittver Geſchlechtounterſchied. 


32 


faͤrbig. Das mittlere Paar » Schienbeine iſt ungewoͤhnlich breit, und mit einem 
Stachel bewehrt. 


In den beyden Indien. 


53. RVBIGINOS VS. 
Der oſtindiſche Vierzehnpunkt. 
Dieſer durch den Bau feiner Vorderfüſſe ſehr merkwuͤrdige Bockkaͤfer, iſt 
uͤberall aſchgrau, und mit ſieben runden Flecken auf ieder Fluͤgeldecke gezeichnet. 


Die Vorderſchienbeine find gekruͤmmt; an der Baſis und on der F 
ſitzt eine ſehr betraͤchtliche Dornſpitze. 


Aus Weſtindien. 


34. ,SDIGMA, 
Der oſtindiſche Achttropf. 


Dieſer hat mit dem vorhergehenden ſowohl in Hinſicht feiner Geſtalt als 
Groͤſſe viel aͤhnliches, iſt durchaus von graulichter Farbe. Die Augen ſind groß 
und ſchwarz. An jeder Seite des Halskragens liegt eine ſchwarze Binde, auf 
dem Schildchen eine ſchwarze Flecke, und ſechs ſchneeweiſſe Flecken auf den zwey⸗ 
zaͤhnigen Fluͤgeldecken. Die Se find aſchgrau und laͤnger als der Koͤr— 
per. Die Fuͤſſe ſind braun. 


Wohnt und lebt bey dem vorhergehenden 


55. 56. CARINAT VS. "Mas et Femina m). 


Corambyx depreſſus. FABRI C. Spec. Inf. T. I. n. 22. p. 214. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 32. p. 134. 


ne Eiusdi. 


m) Wenn dieſer Kaͤfer alt wird, und durch das wiederholte Hin und Herkriechen, 
vielleicht auch durch das Verſenden nach Europa, feinen aſchgrauen, wollichten 
Ueberzug verlohren, fo wird er völlig glatt und feine ganz ſchwarze Grundfarbe 
zeigt ſich alsdann, ohne die mindeſten Flecken oder Punkte. Dieß nehme ich an ei⸗ 
nem ſehr vollſtaͤndigen Exemplare wahr, das ich vor mir habe, und das ich beynahe 
nicht für den C. depreffus gehalten, würde ich nicht in den vorliegenden Voetſchen 
Zeichnungen, und in den Sulzerſchen auch, auf die ſich Hr. Prot. Fabrizius be— 
zieht, die genaneſte Uebereinſtimmung getroffen die jeden Sa hinter ſich gelaſſen. 

Nicht 
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Einsd. Ent. Syſt. T. II. n. 32. p. 260. 
SVLZER abgek. Geſch. der Inf. tab. VI. fig. 5. 


Die ſurinamiſche Kieldecke. 
Sehr bemerkenswerth iſt die auf den Fluͤgeldecken dieſes Bockkaͤfers bog⸗ 
nichte kielartige Erhöhung. Er iſt uͤberall dunkelaſchgrau, am Kopfe und am 
Bruſtſtuͤcke noch dunkler, dle Flügeldecken haben eine kielartige Erhöhung, die 


ſich bognicht in einen Zahn oder Dornſpitze verliehrt. Die Kinnladen ſind ſehr 
betraͤchtlich; die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner gleichfaͤrbig. Die Schenkel keulenfoͤrmig. 


Aus Surinam. 


‘7. THOMAE n). 


Der St. Thomasbock. 


Dieſer Bockkaͤfer gehört unter die größten feiner Art. Der Kopf iſt 
purpurröthlicht, ſowie das erſte Gelenk der Fuͤhlboͤrner. Das Bruſtſtuck hat 
zween Stacheln, und iſt aſchgrau, das Schildchen und die Fluͤgeldecken am Ran⸗ 
de ſind dunkel pomeranzenfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz und eiſenroſtfaͤr⸗ 
big geſtreift und gefleckt. Die Fuͤſſe ſind braun aſchgrau. Die Vorderſchenkel 
ſind knoticht. Die Vorderſchienbeine ſtachlicht, und an der Spitze mit einem Sta⸗ 
chel bewehrt. Die Fühlhörner find ungemein lang, ſchwarz, das erſte Gelenk iſt 
purpurroth, das zweyte, dritte und vierte ſtachlicht. 


Aus St. Thomas. 
58. AR- 


Nicht fo gewiß bin ich, ob der Cerambyx depreſſus LIN N. mit dem in des Syſtem. 
Nat. ed. XII. der Ceramb. lepturoides sc HR EB. vereinigt worden, auch ein und 
daſſelbe Inſekt mit dem gegenwärtigen gleichnahmigen fey? Schon, daß Hr. Prof. 
Fabrizius dieſen Linneſſchen hier nicht genannt, vermehrt mit manchen nicht wohl 
zutreffenden in der Beſchreibung beyder, Zweifel, die zu loͤſen, ich mir auf eine 
e Gelegenheit fparen muß, da ich es iezt nicht ganz in Stand zu ſeyn 


1) ee ‚Cerambyx Thomae Voet ! — ganz verſchieden von jenem des Herrn 
Archiaters von Anne“ oder von Prionus Thomae rABRıC. 


5. ARMATVS. 
Der oſtindiſche Waffenfräger, 


Dieſer uͤberaus ſchoͤne Bockkaͤfer kommt ſelten in Cabineten vor. Der 
Kopf iſt roͤthlich und glänzend. Das Bruſtſtuͤck iſt mit zwo ſtarken Dornſpitzen 
bewafnet, und auf feiner Oberfläche gleichſam mit zwo Warzen hoͤckricht, ſchmu⸗ 
Sig ockerfaͤrbig. Die Fluͤgeldecken find an ihrer Baſis breiter als das Bruſtſtuͤck 
und endigen ſich daſelbſt mit einer ſtarken Spitze, werden ſtufenweiſe ſchmaͤler, 
iedoch nicht, wie fonft bey Bockkaͤfern gewöhnlich, am Ende rundlicht, ſondern 
ausgeraͤndet, das fie zweyzaͤhnig macht. Sie find ſchwarz, und mit unendlich 
kleinen weiſſen Punkten uͤberſaͤt. Die Fuͤhlhoͤrner find lange, die Schenkel find 
ſchwarz, und an ihrer Spitze fo wie an ihren Fußblaͤttern geblicht: dieſe find an 
den Vorderfuͤſſen zotticht. Die Fluͤgel ſind gelb. 


Aus Oſtindien. 


= 1.59: HORRIDVS o). 


Lamia Tribulus. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 170. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. . p. 216. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 136. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 2. p. 266. 


Die weſtindiſche Stacheldecke. 


Dieſer Bockkaͤfer macht ſich wegen feiner vielen Stacheln, womit er bez 
wafnet iſt, ungemein merkwuͤrdig. Der Kopf iſt braunroth, der Hals gelb, und 
mit einer ſchwarzen Flecke gezeichnet. Das Bruſtſtuͤck iſt gelb, und mit zween 
betraͤchtlichen Stacheln bewafnet. Die Fluͤgeldecken find mit großen braunrothen 
Stacheln wie uͤberſaͤt. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lange als der ganze Körper. Das 
Weibchen ſieht ſo aus, wie das ien, auſſer daß die vordern Fußblaͤtter 
zott icht find. 


* Aus Weſtindien. * 


2 


Co. CIN- 


o) Mein eigenes ſehr wohlbehaltenes Exemplar dieſes Voetiſchen Horridus verbuͤrgt 
die Zuverlaͤßigkeit dieſer Beſtimmung. 
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ba GENCTVS; 
Der. . . . Guͤrteltraͤger. 


Dieſer ſeltene Bockkaͤfer, hat dieſes beſondere, daß die Fuͤhlboͤrner nicht 
in den Augen, ſondern vor dieſen ſitzen. Die Stirne iſt durchaus ſamt 
den Kinnladen mit Filz bedeckt. Am Bruſtſtuͤcke ſtehen zween kurze ſpitzige Sta— 
cheln. Das Schildchen iſt groß. Die Stacheln auf den Fluͤgeldecken ſind klein. 
Die Fühlhörner find einfach und von mittelmaͤſſiger fange. Die Fluͤgeldecken find 
gelb, dichte zotticht, auf ihrer Mitte liegt eine vörhlichte breite Binde, die uns 
terwaͤrts ungleichfoͤrmig wird. Das Bruſtſtuͤck und der Kopf find braunroth, fo 
wie die Füͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner. 

Das Vaterland iſt .. 

Gl. NOA TVs. 


Der amerikaniſche Zeichenbock. 


Dieſer faſt einen Zoll lange Bockkaͤfer hat einen faſt dunkelbraunen Kopf, 
und ein beynahe kreißrundes Bruſtſtuͤck, auf dem vier ſchwarze Flecke nliegen. Die 
Fluͤgeldecken find an ihrer Spitze bewafnet, an ihrer Baſis grau, daſelbſt mit eis 
ner ſchwarzen Streife geziert, von der Mitte bis zum Ende caſtanjenbraun und 
mit einer ſchneeweiſſen mondfoͤrmigen Flecke gezeichnet. 


Aus Amerika. 


62. PVNCETATWS. 


Lamia bidentata. ARI C. Ent. Syſt. T. II. n. 28. p. 274. 
Cerambyx bidentatus. Eiusd. Sylt. Ent. n. 6. p. 165. 

Eiurd. Spee, Inf. T. L. n. g, p.210. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n 10. p. 131. 


Die weſtindiſche Tropfdecke. 

Dieſer kleine Bockkaͤfer iſt bleich gelbbraun „Kopf und Bruſtſtuͤck find dun⸗ 
kelfaͤrbiger. Statt der Stacheln befinden ſich ſeitwaͤrts an dem Bruſtſtuͤcke zwey 
Hoͤckerchen, das oberwaͤrts runzlicht iſt. Die Baſis der Fluͤgeldecken iſt ſchwarz 
punktirt, an den Seiten ſchwaͤrzlicht, zwey Drittel der Laͤnge an liegt eine ſchma— 

le 
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le braune Querbinde. Die Stacheln an ihren Spitzen ſind kaum zu bemerken. 
Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als der Körper. a 


Aus Weſtindien. 


63. FLAVIMACVLA. 
Die caroliniſche Gelbmackel. 


Auf dem ſchwaͤrzlichten Kopf dieſes ſitzen die Fuͤhlhoͤrner oberbalb den Aus 
gen. Das blaulichte Bruſtſtück iſt mit zween ſtumpfen Stacheln bewafnet. Das 
Schildchen iſt blaulicht. Die Fluͤgeldecken find an der Spitze ſtachlicht, ausge 
raͤndet, grau, fein punktirt, mit vier kleinen gelben Flecken, und mit groͤſſern braunen 
unregelmaͤßigen gezeichnet. Die Füͤhlboͤrner find noch einmal fo lange als der 
Koͤrper; die Schenkel dunkelbraun bandirt. 


Aus Carolina. 


61. TIERIS. 
Der oſtindiſche Tigerbock. 


Dieſer gehoͤrt unter die ſchoͤnſten dieſer Abtheilung, iſt am Scheitel 
und auf der Stirne weiß, und an den ſchwarzen Seiten des Kopfes mit einer 
weiſſen Streife gezeichnet. Das Bruſtſtuͤck iſt aſchgrau und ſchimmert ins gelb; 
lichte. Die Fluͤgeldecken ſind bleichaſchgrau, werfen einen dunkelgelben Glanz zu— 
rück, und find beſonders ſeitwaͤrts mit groſſen braunen Flecken gezeichnet. Die 
Fuͤhlboͤrner find ſehr anſehnlich, und laͤnger als der Körper, Die Fuͤſſe find 
ſchwarz. 8 

Aus Oſtindien. 


. | 
65. BIMACVLATVS 5p). 


Corambyx quadrimaculatus. LIN N. Syſt. Nat. ed. XII. n. 27. p. 626. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 22. p. 1859. 
2 Ste. 
p) Dieſe Figur ſcheint offenbar nach einem ſehr verkuͤmmerten unanſehnlichen Exem⸗ 
plar genommen worden zu ſeyn, deſſen Abkunft ich mit dem aͤltern Herrn Prof. 
Forſter eher in dem noͤrdlichen Amerika als auf der Inſel Antigua ſuchen moͤgte. 
Die nordamerikaniſchen Exemplare, die ich beſitze, ſind allerdings klein genug, um 
die Wahrnehmung des Herrn Prof. Forſters (Archiv a. a. O.) zu beſtaͤttigen, aber 
ſo gar contraft kamen fie jedoch nicht heruͤber. 
Voet Käfer ter Th. 


Stenocorus quadrimaculatus. FABRıc. Sylt, Ent. n. 11, p. 180. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 12. p. 227. 5 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 12. p. 143. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 14. p. 296. 

GR ONO v. Zooph. 542. 

s LO AN. Iam. T. II. tab. 237. fig. 21. 

R Inf, N. I. tab. 37. fig. 3. 

r VESLV Archiv der Inf. VI. Heft. n. 3. p. 13. fab. 32. fig. 3. 


Der antiguaiſche Vierfleck. 


Dieſer kleine Bockkaͤfer iſt am Kopf und Bruſtſtuͤcke roͤthlicht, mit «is 
nem blauen Schimmer gemiſcht. Die Dornſpitzen am leztern ſind zuſammenge⸗ 
druͤckt. Die ziegelrothen Fluͤgeldecken find mit vier kleinen goldgelben Flecken 
gezeichnet, wovon zwo an der Baſis einander fo ſehr genaͤhert liegen, daß fie 
gleichſam nur durch ein zartes Streifchen getrennt find: zwo andere liegen auf 
der Höhe der Vorderſchenkel. Die Fuͤſſe find gelb, fo wie die Fühlhörner, die 
anderthalbmal laͤnger als der Koͤrper ſind. 


Aus Antigua. 


06. AFRICAN VS. g 

Cerauibiæ fefivus. L INN. Syſt. Nat. eck XII. n. 41. p. 523. 9) . 

I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 11. p. 1859. 

Stenocorus feſtivus. raurıc. Sylt. Ent. n. 4. p. 179. 

Eiusd, Spec. Inf. T. I. n. 5. p. 226. 

Ziusd. Mant. Inf. T. I. n. 5. p. 1433. 

Ziusd. Ent. Syſt. T. II. n. 4. p. 293. 

RON Ov. Zooph. n. 541. tab. 16. fig. 5. 

D RVR Inf. T. I. tab. 37. fig. 5. p. 142. Ueber ſelx. 

DEGEER Inf, T. V. n. 4. p. 100. tab. 13. fig. 14. 

SVLZER abgek. Geſch. der Inf. tab. 5. fig. b. 

HERBST im Archiv. 5 Heft. n. 2. p. 92. tab. 25. fig. 12. 
. Der 
7) Sehr varirt dieſer Bockkaͤfer, in Hinſicht ſeiner Groͤſſe, und ſeiner mehr oder min⸗ 

der lebhaften Farbe, wie mich ſeitdem mehrere Exemplare, die ich zu Geſicht er⸗ 

halten, überzeugt haben. S. die Note k) bey Drury a. a. O. 
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Der Staatsbock. 


Die Augen dieſes ſchoͤnen Bockkaͤfers ſind ungewoͤhnlich groß und braun: 
Die Kinnladen find durch einige wenige Haͤrchen rauh. Der Kopf iſt aſchgrau. 
Das Bruſtſtuͤck iſt mit vier unſchaͤdlichen Stacheln beſezt, und unterwaͤrts mit 
drey erhabenen braunen Laͤngsbinden geziert. Die Fluͤgeldecken find ſchmaragd⸗ 
faͤrbig und mit ziemlich breiten glaͤnzenden Streifen geſchmuͤckt. Die Fuͤſſe ſind 
gelb, und glatt. Die Fuͤhlhoͤrner find gelb und fo lange als der Körper. 


Aus Afrika. 
67. TRITSTIS. 
Der amerikaniſche Trauerbock. 


Dieſer amerikaniſche Bockkaͤfer hat bey weitem den Glanz des vorherge 
henden nicht, iſt durchaus dunkelroth, mit vier ſchwarzen Streifen, und auf den 
Fluͤgeldecken noch mit zwo ſchwarzen kleinen zuſammenhaͤngenden Binden gezeich⸗ 
net. Das Bruſtſtuͤck iſt mit zwo ähnlichen Streifchen verſehen; ein oder zween 
Punkte liegen auf dem Kopf. Das Bruſtſtuͤck hat Feine Sala aber die Flüͤ⸗ 
geldecken endigen ſich mit ſtarken Stacheln. 


Aus Amerika. 


68. LVTE Vs. 
Der guineeiſche Gelbbock. 


Das Bruſtſtuͤck dieſes Bockkaͤfers iſt unbewafnet, und mit ſieben ſchwarzen 
Flecken gezeichnet. Die Fluͤgeldecken ſind an der Baſis ziemlich breit, endigen 
ſich mit zwo ziemlich ſcharfen Dornſpitzen, und zeichnen ſich durch zwo weiſſe kiel⸗ 
artige Erhabenheiten aus: ſie ſind ſo wie der ganze uͤbrige Koͤrper gelb. 


Aus Guinea. 


690. STRIA Ts. 
Die demararyſche Streifdecke. 

Auch die Farbe dieſes iſt gelb. Die 0 ſind groß, gelb, und ſchwarz 
eingeſaͤumt. Das Bruſtſtuͤck iſt vierſtachlicht. Die Fluͤgeldecken fallen mehr ins 
braͤunlichte: auf jeder einzelnen liegen zwo gelblichte Binden; fie endigen ſich mit 
ſcharfen Stacheln. Die Fuͤſſe ſind gelb. Die Schenkel ſind an ihrer Spitze 
2 J 2 mis 
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mit einem ſchwarzen Stachel beſezt. Die drey erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner 
ſind unterwaͤrts haaricht. 
Aus Demarary. 


70% CLOBOSVS. 
Der indianiſche Kugelbock. 


Nach den Fußblaͤttern und dem Sitz der Füuͤhlhoͤrner zu urtheilen, fo g& 
hoͤrt dieſer Bockkaͤfer auch hieher. Er iſt durchaus ſchwarz. Die Stirn wird 
durch eine ſchmale gelbe Streife von den Kinnladen getrennt; eine andere dieſer 
ähnliche ſondert den Hals von dem Kopfe ab. Jene iſt lange, walzenfoͤrmig. 
Der Unterleib kugelrund. Das mittlere Paar Fuͤſſe iſt mit einem ſehr betraͤcht— 
lichen Zahn bewafnet. Die Fuͤhlboͤrner find noch anderthalbmal fo lange als der 
Koͤrper. Das erſte Gelenk iſt walzenfoͤrmig. 5 

Aus Oſtindien, und iſt aͤuſſerſt ſelten. 


5 71. CARCHARIAS. 
Ceramby Carcharias. LIN N. Syſt. Nat. n. 52. p. 631. 
I IN N. Syſt. Nat, ed. XIII. n. 52. 51837. 
Faun. Suec. n. 660. 
Saperda Carcharias. FABRI d. Sylt. Ent. n. 1. p. 184. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. I. p. 230. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. I. p. 147. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 1. p. 307. 
Cerambyx punctatus. DEGEER Inf. T. V. n. 10. p. 73. tab. 3. fig. 19. 
La Lepture chagrinte. GEO PPR. Inf. T. I. n. 1. p. 208. 
PETIV gaz. 5. tab. 2. fig. I. 
G0 EDAR T. Inſ. 2. tab. 51. 
DRVR Inf. T. I. p. 156. tab. 41. fig. 5. Leber ſer. 
SCHAEFFER.Ic. Inf. Ratisb. tab. 38. fig. 4. et tab. 152. fig. 4. * 
Eiusd. Elem. Ent. tab. 13. fig. I. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf, 1 Th. n. 337. p. 206. 
g SCHRANK inf, auſtr. n. 264. 
LAICHARD tyr. Inf, II. Th. n. 1. p. 30. 
®SBERGSTRAESSER Nomencl. 1. 5. 7. tab. 1. fig. J. 


Der 
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Der Seehundfaͤrbige Holzbock. 


Dieſer iſt einer der groͤſten europaͤiſchen Bockkaͤfer, durchaus einfaͤrbig 
grau, und auf den Fluͤgeldecken uͤberall mit unendlich kleinen Punkten uͤberſaͤt. 
Das Bruſtſtuͤck iſt walzenfoͤrmig, unbewafnet. Die Fuͤhlhoͤrner find an allen 
ihren Gelenken oben ſchwarz. Wahrſcheinlich eben derienige, den Goedart 
(Tom. II. Obf.) beſchrieben hat. | 

In den europaͤiſchen Waldungen. 


r een. 
Die amerikaniſche Warzendecke. 


Dieſer amerikauiſche Bockkaͤfer hat groſſe braune, ſehr dichte anainander 
ſtehende Augen. Das Bruſtſtuͤck iſt walzenfoͤrmig, runzlicht, die Fluͤgeldecken 
an der Baſis hoͤckericht, glakt, binterwaͤrts rundlicht, und vor- und hinterwaͤrts 
mit ſchwarzen, glänzenden, zerſtreut ſtehenden Punkten beſezt. Die Grundfarbe 
iſt durchaus braungrau. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lange als der Körper, roͤthlicht, 
und durch unendlich kleine Haͤrchen roth. 8 


| 73. AETHIOPS. 
Der indianiſche Schwarze. 


Dieſer kleine Bockkaͤfer, hat die Geſtalt eines Springkaͤfers, und iſt 
überall dunkelgrünlicht. Das Bruſtſtuͤck und die Fuͤhlhoͤrner find unbewehrt, 
dunkelgrau. Die Fuͤhlhoͤrner überaus dünne. 

Aus Indien. In dem Rengerſchen Cabinete. 


74. FVLIGINATOR H. 


Crrambyx fuliginator. LI NN. Syſt. Nat. n. 43. p. 639. 
Lamia fuliginator. F ABRIC. Ent, Syſt. T. II. n. 72. p. 286. 


Der Schlotfeger. 
Der Kopf iſt rund, ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck an der Baſis ziemlich 
breit, und einigermaſſen ſtachlicht, und ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find oval, 
F 3 0 dichte 
7) Voet hat dieſen Bockkaͤfer ſchon auf Tab. VIII. fig. 30. vorgeſtellt; und ich habe 
S. 24. deſſen Synonymie angegeben, weswegen ich fie hier nicht abermals wieder⸗ 
holen will. 
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dichte mit weiſſen Haͤrchen beſetzt, und mit drey ziemlich weiſſen Streiffen ge 
zeichnet. Die Fuͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz; dieſe nocheinmal fo en 
als der Körper. 


Aus Frankreich. 


75. CAS TANE s. 
Die amerikaniſche Caſtanienbock. 


Dieſer Bockkaͤfer if klein. Das Blruſtſtuͤck iſt ſehr ſchön gelbeaſtauien, 
braun, ohne Stacheln, und unterwaͤrts ziemlich breit. Die Fluͤgeldecken find 
von der nemlichen Farbe, aber mit zwo ziemlich kugelfoͤrmigen Flecken, die an 
der Baſis an der Naht liegen, und mit noch zwo andern groͤſſern zunaͤchſt an der 
Spitze verſehen. Die Füffe find gelb, die Fuͤhlhoͤrner find anderthalbmal länger 
als der Koͤrper. 0 


Aus Amerika. | 2 
85 
76. FASCIATVS. 


Die amerikaniſche Binde. 


Dieſer Bockkaͤfer hat große ſchwarze Augen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, 
unbewafnet und graulicht bandirt. Die Fluͤgeldecken ſind grau, an der Baſis 
ſchwarz punktirt und gefleckt, in der Mitte bleich himmelblau, dann mit zwo 
ſchwarzen Querbinden, und an den Spitzen mit zwo ſchwarzen ſchiefliegenden 
Streiffen gezeichnet. Die Züffe und die Fühlhörner find rothbraun gebaͤndert. 
Dies iſt das Weibchen: die Maͤnnchen ſind kleiner. 

Aus Amerika. 


77. PVECHER. 
Die gruͤne afrikaniſche Marmordecke. 

Dieſer Bockkaͤfer gehört unter die ſchoͤnſten, und iſt feinem Baue nach 
dem bey Nr. 22. beſchriebenen am aͤhnlichſten, nur kleiner. Der Kopf iſt ſchwarz, 
und hat drey gruͤne Streiffen, wovon die ſeitwaͤrts liegenden, die Augen einfaſ⸗ 
fen. Das Bruſtſtuͤck iſt rundlich, ſtumpf, ſtachlicht, ſchwarz, mit drey grünen 
Streiffen, wovon die mittlere gekruͤmmt iſt, und in ihrer Kruͤmmung noch eine 
kleine grüne kurze abgebrochene Streife liegend hat, verſehen. Die Fluͤgeldecken find punk⸗ 

tirt/ 


A “ 


tirt, an der Baſis mit zwey erhabenen braunen Zahnchen, vorwaͤrts mit zwo 
Binden, und mit einer betraͤchtlichen Menge zerſtreutſtehender gruͤnglaͤnzender Punkte 
gezeichnet. Unterwaͤrts iſt der Kaͤfer ſchwarz und gruͤn gemiſcht bunt. 


Aus Afrika. 


Dr itte Familie. 
Schmalboͤcke. LEDTVRAE. 


An den Fußblaͤttern der Vorder-und Hinterfuͤſſe drey Gelenke. 
Ein kleines viereckichtes Schildchen. 

Ein walzenfoͤrmiges unbewaffnetes Bruſtſtuͤck. 

Gleichbreite biegſame Fluͤgeldecken. 


| 78. SCALARIS 
Cerambyx Scalaris. LIN N. Syſt. Nat. n. 55. p.632. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 55. p. 1837. 
Faun. Syec, n. 697. = 
Re FABRIC. Syft. Ent. n. 2. p. 184. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 2. p. 231. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 2. p. 147. 
Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 2. p. 307. 
Cerambyx flavo - viridis. DE GE ER Inſ. 135 V. n. 14. p. 278. 
SCOF. carn, n. 175. ic. 175. 


o DA mul, graec. n. 10. p. 34. i * 


Eiusd. ann. hift. nat. V. n. 77. p. 102, 


SCHRANK. inf. auſtr. n. 268. 

LAICHARP. tyr. Inf. II. Th. n. 4. p. 35“ 
SCHAEFFER. Ic. Inf. Ratisb. tab. 38. fig. 3. 

H AR RE R Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 342. p. 209. 
FRISCH. inf. part. 12. p. 29. tab. 3. fig. 3. 

E. 5 FF N. Inf, tab, 7. Pan 


Der 


Der Treppenbock. 


Dieſer iſt um ein anſehnliches laͤnger als die übrigen dieſer Familie, 
hat einen gelben Kopf, und ein eben fo gelbes Bruſtſtuͤck, worauf eine dreyeckigte 
Flecke liegt. Die Fluͤgeldecken ſind gelb und ſchwarz regelmaͤſig gefleckt. Die 
Fuͤhlboͤrner find fo lange als der Koͤrper, und an den Spitzen der Gelenke 
ſchwarz: die Fuͤſſe find gelb, an ihren Spitzen ſchwarz. Das vorletzte Gelenk 
des Fußblates hat die Figur eines Hufeiſens ‚ wie es bey A vergroͤſſert zu ſehen. 
Noch giebt es eine gruͤne Abaͤnderung, die vielleicht nur Geſchlechtsunterſchied iſt. 


Aus Holland. 


/ 


79. BIFASCIATVS . 
Das deutſche Doppelband. 


Dieſer kleine Schmalbock iſt aſchgrau ſchwaͤrzlicht. Das Bruſtſtuͤck iſt 
rund, ziemlich kugelfoͤrmig. Die Fluͤgeldecken ſind weißlicht, beynahe geſtreift, 
und mit zwo braunen ne) verſehen. Die Fuͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner 8 
ſind braun. a 

Aus Deutſchland. 


90. GLOBIFER 9. er 


Leptura Alni. LIN N. Syſt. Nat. n. 19. p. 939. 

L IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 293. p. 1855. 
Callidium Ami. ABR IC. Syſt. Ent. n. 35. p. 195. 
Eiusd. Spec. Inf. I. I. n. 46. p. 245. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 64. p. 157. 

Eiusd. Ent. Se e a e P.2&8: 

hersst in Archiv 5 Heft n. 23. tab. 26, fig. ar. 


Der 


5) Mir auch als deutſches Jusekt unbekannt! Ich wuͤnſchte deswegen ihn naͤher 
kennen zu lernen, vorausgeſetzt, daß ſich Voet bey der Angabe des Vaterlands 
nicht geirret hat, wie insgemein ſonſt der Fall war. 


Eben dieſen Vockkaͤfer hat Voet Tab. XXII. fig. 116. noch einmal abgebildet. 
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Dieſer hat einerley Groͤſſe al dem vorhergehenden, weiche aber in Am 
ſehung feiner Bauart wieder ſehr von demſelben ab. Der Kopf iſt im Verhaͤlt⸗ 
niß der übrigen Groͤſſe, klein, und ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt kugelrund 
ſchwarzbraunlicht, das Schildchen ſchwarz. Die Fluͤgeldecken ſind breiter als das 
Bruſtſtuͤck, an der Baſis gelb, und von da an bis zu ihrer Spitze braun. Die 
gelbe Helfte wird mittels einer ſchmalen weiſſen Binde getrennt gehalten: eine an⸗ 
dere dieſer aͤhnliche Binde liegt zwey Drittel von Bert Baſis an gerechnet. Die 
Fuͤſſe und die Sühfbörner find gelblicht. 


In der Schweiz und Flandern, | 
&7. MELANOCETHALVS, 


Cerambyx oculatus. LIN N. Syſt. Nat. n. 60. p. 603. 
L IN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 60. p. 1841. 

Faun. Suec. n. 664. 

Saperda oculata. YABRIC. Sylt. Ent. n. 3. p. 184. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 4. p. 231. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 6. p. 147. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 8. p. 308. 

DEGEER Inf. T. V. n. II. p. 74. tab. 3. fig, 20, 
VDDMAN. nov. ſpec. n. 31. 

L AI C HARD tyr. Inf. II. Th. n. 8. p. 42. 

SCHRANK inf. auſtr. n. 269. 

SCOPOL. carn. n. 152. ic. 152. 

PANZER. faun. germ. Sect. I. ic. 18. 

S AEF FER. Ic. Inf. Ratisb. tab. 128. fig. 14. 
NAR RE R Beſchr. der Schäff. Inf, 1 Th. n. 344. p. 2095 


Das Schildauge. 


Der Kopf iſt ſchwarz, groß. Die Fuͤhlboͤrner find von der nemlichen 
Farbe. Das Bruſtſtuͤck iſt fahlgelblicht, in deſſen Mitte zween ſchwarze Punks 
te liegen. Die Fluͤgeldecken find fo breit als das Bruſtſtuͤck, lange, biegſam und 
ſchwaͤrzlicht. Der Körper iſt unterwaͤrts uͤberaus ſchoͤn pomeranzenfaͤrbig. Die 
Fuͤſſe ſind gelb. N 

Aus den europälfchen Wäldern, 


Voet Käfer zter Th. G 
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DIN 
82. LINE ARIS. 


Corambyx linearis. LIN X. Syſt. Nat. n. 58. p. 632. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 58. p. 1839. 

Faun. Suec. n. 663. 

Saperda linearis. PABRIC. Sylt. Ent. n. 5. p. 185. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 6. p. 232. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 9. p. 148. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 12. p. 309. 

Leptura paralleia. s CO P. carn. n. 153. ic. 153. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 55. fig. 6. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 345. p. 210. 
RO ESE IL Inſektenb. II. Th. p. 21. tab. 3. 

HERBST in Archiv 5 Heft n. 4. p. 93. tab. 26. fig. I. 
Saperda cylindrica. LA ICHARD. tyr, Inf. II. Th. n. 12. p. 49. 


Der parallelfoͤrmige Bockkaͤfer. 


Dieſer hat die Struktur des vorhergehenden, iſt aber um etwas kleiner, 


und ganz ſchwarz glänzend. Die Fuͤſſe find gelb. Die Föͤhlhoͤrner find noch ein 


mal ſo kurz als der Koͤrper, und ſchwarz. 


In den europaͤiſchen Waͤldern. 


83. TOCVSTHVS. 


Leptara praeuſia. L INN. Syſt. Nat. n. 24. p. 641. 

I INN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 223. p. 1842. 

Faun. Suec. n. 506, . 

Saperda praeufla. r ABRIC. Syſt. Ent. n. 16. p. 187. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 25. p. 235. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n 37. p. 150. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 48. p. 317. 

La Lepture noir d etuis Jaunes. GEO PPR. Inf. T. I. n. 4. p. 209. 
Cerambyx praeuflus. SCHRANK. inf. auſtr. n. 275. 
LAICHARD. tyr. Inf. II. Th. n. 14. p. 54. 

DEGEER Inf. T. V. n. 13. p. 307. 

SCHAEFFER Ic, Inf. Ratisb. tab. 52. fig. f. 
HARRER Befchr. der Schäff. Inf. I. Th. n. 350. p. 212. 


Das 


e, 51 
Das Zwergboͤcklein. 

Dieſer iſt einer der kleinſten dieſer Familie, hat einen ſchwarzen Kopf, 
ein ſchwarzes gelb gkaͤnzendes walzenfoͤrmiges Bruſtſtuͤck, und gleichbreite gelbe Flügels 
decken, die an ihrer Spitze ſchwarz find. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, fo lange 
als der Körper. Die Fuͤſſe fahl und kurz. Die mittlern und bintern Schenkel 
aber ſind ſchwarz. Der Koͤrper iſt unterwaͤrts ſchwarz. 

Aus Holland. 


84, "AVREOLVS u). 
Das, G. o lid ſech i l d. 


Dieſer iſt etwas groͤſſer als die vorhergehenden, hat einen pomeranzenfaͤr— 
bigen Kopf, und große, ſchwarze, glaͤnzende Augen. Das Bruſtſtück iſt citvom 
faͤrbig und an der Baſis verengt. Die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz und glaͤnzend: 
die Schenkel ſchwarz, die Schienbeine und Fufblaͤtter gelb. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind lange, gelb und fadenfoͤrmig. ö 

In Europa. 

95. CRASSVS, 
Der amerikaniſche Dickbock. 

Dieſer Bockkaͤfer iſt fo groß wie der Schreinerbock, zuweilen jedoch ers 
was kleiner. Der Kopf iſt im Verhaͤltniß ſeines Koͤrpers klein, die Augen ſind 
ſchwarz / das Bruſtſtück iſt elliptiſch, glatt und braun, in der Mitte mit einer 
kielartigen Erhöhung, und ſeitwaͤrts mit zwo gelben Flecken verſehen. Die Flüs 
geldecken ſind etwas breiter als das Bruſtſtuͤck, braun, bucklicht, und mit ſechs 
ockerfaͤrbigen Punkten gezeichnet. Die Schenkel und Schienbeine find ſchwarz, 
die Fußblaͤtter gelb. Die Fuͤhlboͤrner braun: das erſte Gelenk iſt dicke, keulen⸗ 
foͤrmig, das zweite und dritte lange, walzenfoͤrmig, die übrigen abet borſtenartig. 

Aus dem Rengerſchen Cabinete. In Amerika. 


86. LONGIPES. 
Der amerikaniſche Langfuß. 


Dieſer hat einen weiſſen Kopf, und ein kugelrundes Bruſtſtuͤck, das mit 


zwo braunen Punkten und einer Querlinie von eben dieſer Farbe gezeichnet iſt. 
| G 2 Die 


1) Eine europaͤiſche — wenn dieſe Angabe richtig iſt mir unbekannte Saperda. 
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Die Fluͤgeldecken ſind weiß und mit braunen irregulaͤren Binden verſehen. Der 
Koͤrper iſt unterwaͤrts braun. Die Schenkel ſind von der Baſis bis zur Mitte 
braun, dann bleich blau, und, die hintern vorzuͤglich, von einer ungewoͤhnlichen 
Laͤnge, die eben fo lange als die Fluͤgeldecken find. Die Fuͤhlboͤrner find länger 
als der Koͤrper, und braun und blau gemiſcht bunt: das zweite Gelenk iſt faſt 
viermal laͤnger als das erſte. | 


Aus Amerika, in dem Rengerſchen Cabinete. 


87. SVLPHVRAT Vs. 


Cerambyx undatus. . IN N. Syft. Nat. n. 79. p. 636. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 79. p. 1852. 

Faun. Suec. n. 675. 

Callidium undatum. r AB RIC. Syſt. Ent. n. 20. p. 191. 
Eiusd. Spec. Inf. J. I. n. 27. p. 240. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 42. p. 155. 

Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 50. p. 331. 

DEGEER Inf. T. R. tab. 28. p. 91. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 206. fig. 4. 
HA R R ER Beſchr. der Schäff. Inf, I Th. n. 387. P. 231: 
SCHRANK, inf, auſtr. n. 285. 

ro pA muſ. graec. n. 14. 


Der Wellenbock. 


Dieſer Bockkaͤfer hat einen ſchwarzen Kopf, das Bruſtſtuͤck iſt eben ſo ſchwarz 
und walzenfoͤrmig. Die Fluͤgeldecken find braun, und mit zween bleich ſchwefel— 
farbnen wellenfoͤrmigen Flecken gezeichnet. Die Fuͤſſe find ſchwarz. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner noch einmal fo kurz als der Körper. 


Aus Deutſchland. 


88. DASYPVS z). 


Zertura arietis. 11 N. Syſt. Nat. n. 23. p. 640. 
NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 280. p. 1853. 
Faun. Suec. n. 695. I. 507. 
N | > Calli 
x) Leicht hätte die Nomenclatur dieſes allbekannten Bockkaͤfers mit Anfuͤhrung mehre⸗ 
rer Schriftſteller vermehrt werden koͤnnen, wenn es eben ſo leicht waͤre, ſich aus 
a ihren theils unzuverlaͤßigen Beſchreibungen, theils nicht hinreichenden Zeichnungen 
herauszufinden, als ſie andern — nachzuſchreiben. 
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Cullidium Caxella. ABN IC. Sylt. Ent. T. II. n.66. p. 333: 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 38. fig. 8. et tab. 107. fig. 3. 
HARRER Beſchr. der Schäfl. Inf. n. 353. p. 214. 

PANZER Faun. germ. Sect. IV. ic. 15. 

La Lepture d trois bandes dortes: GEO FR. Inf. T. I. n. 11. p. 214. 
Capricorne d quatre bandes jaunes. DEGEER Inſ. T. V. n. 18. p. 281. 
S VIZ ER Kennz. der Inf. tab. 5. fig. 31. a 
LA ICHARD. tyr. Inf. II Th. n. 2. p. 42. 

SCHRANK, inf. auſtr. n. 307. 


Der Widderbock. 


Dieſer nähere fich fehr den Schmalboͤcken, und weicht darum in ſehr vie 
len Stuͤcken von den Holzboͤcken ab. Der Kopf iſt nach der übrigen Groͤſſe des 
Körpers klein, caſtanienbraun, fo wie das kugelrunde Bruſtſtuͤck, an deſſen bins 
term Theile ſich zwei gelbe Flecken befinden. Die Fluͤgeldecken find eben, bieg⸗ 
ſam und caſtanienbraun, an der Baſis mit drey Punkten, dann mit zwo ſchiefen 
an ihrer Spitze zuſammenhaͤngenden Streifchen mitten auf denſelben, einer ſchma⸗ 
len gelben Binde, und mit einer gelben Spitze gezeichnet. Die Schenkel ſind 
ſchwarz, die Schienbeine und die Fußblaͤtter find pomeranzenfaͤrbig, und unter⸗ 
waͤrts mit einem überaus zarten Filze, der aber nur dem bewafnetem Auge ſicht⸗ 
bar iſt, bedeckt, ſo wie ſie bey B. mit Vergroͤſſerung vorſtellig gemacht worden 
find. Die Fuͤhlhoͤrner find von jenen der Bockkaͤfer ganz verſchieden, indem fie 
aus Gelenken beſtehen, deren Keule mit keinem Stiel verſehen if. Siehe KA. 


In Europa. 
89. ARC VATVS. y). Mas. 


Leptura arcuata. LIN N. Sylt. Nat. n. 21. p. 640, 
L IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 279. p. 1853. 
Faun. Suec. n. 696. e 
Callidium arcuatum. ABR IC. Syſt. Ent. n. 26. p. 192. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 35. p. 241. 
Eiusd. Mant. Inf. L. I. n. 50. p. 155. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 64. p. 333. f 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb, tab. 38. fig. 6. et tab. 107. fig. 2 
5 G 3 E HAR- 


) Ich ſtehe nicht an in dieſer Figur dag Männchen von dem auf eben dieſer Ta. 
fel fig. 92. abgebildeten Weibchen des Callid. arcuati fabr. zu erkennen — oder 
wenigſtens eine dieſer Art ausſchluͤßlich eigene Abaͤnderung. 
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HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 352. p. 213. 

PANZER Faun. Germ. Sect. IV. ic. 14. 

LAICHA RP. tyr. Inf, II Th. n. 3. p. 95. 

SCHRANK. inf. auſtr. n. 308. 

La Lepture aux croiſſans dorees. GEO R. Inf. T. I. n. 10. p. 212. 
HERBST im Archiv. 5 Heft n. 13. p. 96. tab. 26. fig. 14. 

FRISCH. inſ. part. 12. tab. 3. ic. 4. ſig. 1. 

VDDMAN, nov. ſpec. n. 20. 


Der Bogenſtrich. Das Maͤnnchen. 


Dleſer kleine Bockkaͤfer hat ziemlich lange Fuͤſſe. Die Farbe deſſelben 
iſt durchgehends ſchwarz caſtanienbraun. Das Bruſtſtuͤck iſt kugelrund, und am 
Ende mit einer gebrochnen Querlinie gezeichnet. Die Fluͤgeldecken ſind an der 
Spitze ausgeraͤndet, an ihrer Baſis mit drey gelben Punkten, deren mittlerer 
auf der Naht liegt, und noch mit drey gelben gekruͤmmten Querlinien gezeichnet. 
Die Schienbeine des erſten Paares ſind ſchwarz, das hintre Paar ganz ockerfaͤr— 
big. Die Fuͤhlhoͤrner find ockerfaͤrbig und kuͤrzer als der Körper. 

In Europa. 


90. TRILINABYS, 9. 
Die europäifhe Dreylinie. 


Iſt fo groß wie der vorhergehende, unterſcheidet fich aber durch fein noch 
kugelrunderes Bruſtſtuͤck. Der Kopf iſt ſchwarz, und ſtoͤßt hart an das Bruſt— 
ftücf von der nemlichen Farbe an, das mit drey gelben Querlinien gezeichnet iſt. 
Die Fluͤgeldecken find nicht ausgeraͤndet, ſchwarz, und mit zween ſchmalen vor— 
waͤrts gebogenen halbmondfoͤrmigen Querlinien, und auſſer dieſen noch mit einer 
andern vorwärts gebogenen verfehen. Die Fuͤſſe find kurz und ſchwarz. 

In Europa. 


HEN ZEEZAC.D: 
Callidium flexuofum. AEC. Mant, Inf. T. I. n. 45. p. 155. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 59. p. 331. 
39 Leptura 

2) Ein mir ganz unbekanntes europaͤiſches (2) Callidium! 

a) Wenn man dieſe Voetiſche Figur mit iener Druryſchen vergleicht, ſo ergiebt ſich 
allerdings ein ſehr auffallender Unterſchied. Ich kann indeß doch verſichern daß 
meine aus Nordamerika erhaltene Exemplare dieſer Voetiſchen ungleich naͤher kom— 
men als der Druryſchen. 
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Leptura Robiniae. FORSTER cent. ini. 1. 43. 
preveyinl 1 Th. p. 153. tab. 41. fig. 2. Deber/, 


Das nordamerikaniſche Zickzack. 


Der ſchoͤnſte in dieſer Familie, hat einen ſchwarzen zuſammengedruͤckten 
Kopf. Das Bruftftück iſt in der Mitte ziemlich breit, ſchwarz, und hat zwo 
gelbe Querbinden. Die Fluͤgeldecken find rothgelb, mit einer bleichern Streife 
an der Baſis geſaͤumt, auf welche zunaͤchſt eine gelbe wellenfoͤrmige Streife fol— 
get, und nach dieſer noch eine gekruͤmmte. Nahe an der Spitze liegen zwo ſchie— 
fe ſchwefelgelbe Flecken. Die Fuͤſſe ſind gelb. Die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer als der 
Koͤrper. 


Aus Amerika. 
92. DETRIT VS. Femina b). 


Leptura arcuata. LI NN. I. c. 
Callidium arcuatum. FABRIC, I. c. 


Dieſer iſt etwas groͤſſer als der vorhergehende, hat einen wachsgelben 
Kopf mit gelben Augen, und ein breiter als langes ovales Bruſtſtuͤck, das ſchwarz 
und mit einer unterbrochnen gelben Streife verſehen iſt. Die Fluͤgeldecken ſind 
an der Spitze ausgeraͤndet ſchwarz, und an der Baſis mit vier gelben Punkten 
gezeichnet: eine gelb ockerfaͤrbige unterbrochene Streife iſt die erſte, die an deren 
Baſis liegt, worauf zwo andere ruckwaͤrts bognige folgen. Die Fuͤhlhoͤrner und 
die Fuͤſſe find gelb. 


In Europa. 


93. NIGROFASCIATVS, 


Callidium florale. vr asrıc. Spec. Inf. T. I. n. 33. p. 241. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n 48. p. 155. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 61. n. 332. 
Callidium faſciatum. MERBST im Archiv, V. Heft n. 17. p. 98. tab. 26. fig. 17. 
ö SCHNEI- 


5) Unftreitig das Weibchen des wahren Callid. arcuat. Fabric. Die weitere Synony⸗ 
mie habe ich nun bey lig. 89. dem wahrſcheinlichen Maͤnnchen dieſes Bockkaͤfers, ſchon 
vorgelegt. — Der Name Detritus den Voet dieſer Kaͤferart gegeben, bringt 
mich auf die Vermuthung, er mögte fie fuͤr Zept. detrit. Linn, gehalten haben. 
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SCHNEIDER im Fuesl. N. Magaz. III. B. 2. St. p. 125. 
Cerambys floralis. RALLAS Reif. II. B. n.63. p. 724. 


Der Blumenbock. 


Iſt ſo groß wie fig. 89. Der Kopf iſt gelb, rundlicht, die Augen ſind 
ſchwarz. Das Bruſtſtuͤck iſt kugelrund, gelb, und mit einer breiten ſchwarzen 
Querbinde gezeichnet. Die Fluͤgeldecken find auf der Spitze rundlicht abge 
ſtumpft, gelb, und mit vier ſchwarzen ſammtartigen Binden. gezeichnet. Die 
Fuͤſſe ſind gelb. 


In Europa. 
94. ARIETIS c). 


Callidium plebeium. rasrıc. Spec. Inf. T. I. n. 37. p. 243. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 52. p. 156. 5 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 67. p. 334. 

La Lepture d races blanches. GEO PF R. Inf. T. I. n. 12. p. 215. 
SCHAEFTER Ic. Inf. Ratisb. tab. 2. fig. 8. 


Das Bauernboͤcklein. 


Dieſer iſt ſchmaͤler als die vorhergehenden. Der Kopf iſt kuglicht. 
Das Bruſtſtuͤck kugelfoͤrmig rund, beyde ſchwarz und ungefleckt. Die Fluͤgelde⸗ 
cken find ausgeraͤndet ſchwarz, und mit weißen Bogenſtreifen gezeichnet. Zween 
Bogenſtreife fließen an den Schildchen in einander, worauf eine ziemlich breite 
Querbinde folgt. Die Spitzen der Fluͤgeldecken ſind anch weiß. Die Fuͤſſe 
ſind ſchwarz. Man kennt auch eine groͤſſere und gelbgezeichnete Abaͤnderung. 


In Europa. 


95. PVLCHRICORNIS, 
Das Bunthorn. 


Dieſer Bockkaͤfer zeichnet ſich wegen feinen ſchwarzen und weißgeffeckten 
Flügeldecken merkwuͤrdig aus. Die Fuhlhörner Ir länger als der Körper, und 
überaus 


6) Linne /s Zeptura rufica ſcheint auch mir eine andere Kaͤferart zu ſeyn, die ich 
demnach aus Ueberzeugung hier nicht mit anfuͤhren kan. Die Beſchreibung in der 
Fauna ſuec. iſt es werth, fie mit dem C. plebeio fabr. zuſammenzuhalten. 
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überaus zierlich ſchwarz und weiß gefleckt. Die Vorderfuͤſſe ſtehen von den mitt⸗ 


lern in einer ungleich weitern Entfernung als bel den. übrigen Arten dieſer Familie. 
Das Vaterland iſt unbekannt. 


96. PRAEPEs. 
Der amerikaniſche Laͤufer. 


Dleſer iſt durchaus grün. Das Bruſtſtuͤck iſt walzenfoͤrmig. Die Fluͤ⸗ 
geldecken einigermaſſen geraͤndet. Die Fuͤſſe ſchwarz, und glänzend, Die bin! 
tern ziemlich lange. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſo lange als der Koͤrper. 

Aus Amerika. | 


97. RVBRICOLLIS q. 


Cerambyx feunicus. Linn. Syft. Nat. n. 77. p. 636. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 77. p. 1851. 

Faun. Suec. n. 674. E 
Callidium fennicum. raBrıc. Sylt. Ent. n. 2. p. 188. 

Eiusd. Spec. Inf. T.I. n.2. p.236. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 3. p. 151. 

Eiusd. Ent. Syſt. F. II. n. 5. p. 319. 

VDDMAN. nov. ſpec. n. 33. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb, tab, 4. fig. 12. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 383. p. 229. 
SCHRANK. inf. auſtr. n. 282. 4 
Callidium variabile. LAICHARD. tyr, Inf. II. Th. n. 9. p. 75 
HERBST in Archiv 5 Heft n. 2. p. 95. tab. 26. fig. 8. 


Der Finnlaͤnder. 


Dieſer hat einen ſchwarzen Kopf mit ziemlich betraͤchtlichen Kinnladen. 
Das Bruſtſtuͤck iſt kugelrund und ſchoͤn roth, die Fluͤgeldecken endigen ſich rund— 
licht, ſind gruͤnblau. Die Schienbeine ſind ſchwarz / die Schenkel, Fußblaͤtter 
und Füͤhlhoͤrner aber gelb. 
Aus Deutſchland. 
98. VI. 
d) Sicher kannte Herr v. Lalcharding damals, als er (tyr. Inf. 2 Th. n. 9. p. 75) 
das Callid. fennic., unter dem Namen Callid. variab. beſchrieb und ſortirte, das 
wahre Callid. variab., welches Herr Herbſt im Archiv tab. 26. fig. 12. abgebildet, 
entweder gar nicht, oder zum wenigſten nicht genau genug! 
Does Käfer zter Th. H 


” er 
HET. VIRE NS dn zue gde z eder d. 


Cerambyx Curdui. IL IN N. Syſt.“ Nat. n. 56. p. 632. 

LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 55. p. 1838. b 

Saperda Cardui. HAB RIC. Sylt. Ent. n. 10. p. 186. 

Ziusd. Spec. Inf, L. I n. 46, 92233. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n 23. p. 149. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 31, p. 314. 
Saperda nigricornis. 'scor. ann. hiſt. nat. V. n. 74. p. 101. 
HERBST im Archiv. 5 Heft n. 5. p. 94. tab. 26. fig. 2. 

L AICH ARP. tyr. Inſ. II. Th. n. 5. p. 37. 


Der Diſtelbock. 

Dieſer bey uns auf Diſteln lebende nicht ſeltene Bockkaͤfer, hat einen 
gleichbreiten, unterwaͤrts ſchwarzen Koͤrper. Der Kopf iſt gelblicht, von deſſen 
Scheitel an eine weißgelblichte Laͤngelinie über das ſchwarze walzenfoͤrmige Bruſt— 
ſtuͤck hin laͤuft. Die Fluͤgeldecken find grün mit ſchwarzen Punkten, und an - 
ihren Endungen ausgeraͤndet. Ein dieſem aͤhnlicher mit gelben Flecken gezeich⸗ 
neter hält ſich auf dem Hartriegel auf. 


In Europa. 


99. SIMPLEX e). 
„Ber Schweizerbock. 


Dieſer hat einen runden Kopf, ein kugelrundes Bruſtſtuck, und gleichbrei— 
te Fluͤgeldecken. Die Hauptfarbe deſſelben iſt durchgehends bleich braun Auf 
den Fluͤgeldecken liegt eine eckichte ſchwarze Flecke. Die Fuͤhlboͤrner find braun, 
und verlieren ſich in eine zarte duͤnne Spitze. Auch die Fuͤſſe ſind braun. 


Aus der Schweitz. 


100. LONGICOLLIS. 
Der oſtindiſche Langhals. 


Dieſer wegen ſeines ungewoͤhnlich langen Bruſtſtuͤckes und ſeiner ſonder— 
bar gebildeten Fuͤhlhoͤrner ſehr merkwürdige Bockkaͤfer, iſt graulicht braun, und 
auf den Fluͤgeldecken mit braunen wolkenfoͤrmigen Flecken gezeichnet. Die Kinn— 


laden 
e) Mir unbekannt! Viel aͤhnliches mit dem Callid. vuſtico Fabr. 


» 
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laden find ſchwarz, und ſehr anſehnlich. Der Kopf ift einigermaſſen kegelfoͤrmig 
und mit gleichfaͤrbigen Augen verſehen. Was aber am meiſten merkwuͤrdig, iſt 
daß das Bruſtſtuͤck halb fo. lange als die Fluͤgeldecken und ſehr runzlicht iſt. Die 
Fluͤgeldecken find an ihren Spitzen ausgeraͤndet. Die Fuͤſſe ſchwaͤrzlicht, die 
Fußblaͤtter beynahe ſtachlicht. Das erſte Gelenk an den Fuͤhlpoͤrnern iſt das dick, 
ſte, faſt ſo lange als der Kopf, und ruht beynahe wie eine Kugel auf demſel— 
ben, die uͤbrigen Gelenke ſind deſto kleiner. 


Aus Indien. 


bd 0, OBESVs. 
Das capiſche Dreyband. 


Dieſer ſehr anſehnliche auslaͤndiſche Bockkaͤfer hat einen vorwaͤrts flachen 
ſchwarzen Kopf, und ein walzenfoͤrmiges Bruſtſtuͤk von der nemlichen Farbe. 
Auf den kurzen und ſchwarzen Fluͤgeldecken liegen drey gelbe breite Querbinden. 
Die Fuͤſſe ſiud ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner anderthalbmal länger als der Körper. 


Von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 
102. BIANGWBATLTVS Y). 
Das deut ſche Doppe leck. 


Dieſer hat ungemein viel aͤhnliches mit dem bey fig. 99. abgebildeten, 
und unterſcheidet nur einzig ſich durch feine ganzen nicht ausgeraͤndeten Fluͤgelde— 
cken, die mit zwo eckigten Flecken gezeichnet find, und durch die um etwas Fürs 
zern Fuͤhlpoͤrner. | 

Aus, Deutſchland. 


103. HIS TRIO g). 
Der deutſche Wolkenbock. 


Dieſe gehöre unter die kleinſten dieſer Familie, und laͤßt nur unter an— 
ſehnlicher Vergroͤſſerung feine Zeichnungen vorſtellig machen. Der Kopf ſamt 
8 9 2 5 dem 


f) Siehe nr. 99. 

8g) Viel aͤhniiches mit Tab. IV. fig. 4, den ich für den Ceramb. nebuloſ. L. et F. 
angegeben habe: uͤbrigens mir unbekannt. Das Bruſtſtuͤck ſcheint hier keine Sta⸗ 
cheln zu haben. 80 


60 


dem Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find ſchwarz und mit unregelmaͤſſi, 
gen Binden gezeichnet, deren eine ſich nicht bis zu den Raͤnden derſelben erſtreckt; 
eine dritte macht ſich durch zween ſchwarze Punkte kenntlich. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſo lange als der Koͤrper. Die Fuͤſſe ſind gelb und ſchwarz bunt. b 

In Europa. 


104. AR GVS. 


Cerambyx curculionoides. LI NN. Syſt. Nat. n. 64. p. 634. 

I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 64. p. 1836. 

Lamia curculionoides. F AB RTC. Syſt. Ent. n. 20. p. 175. 

Eiusd. Spec. Inf. P. I. n. 28. p. 221. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 34. p. 139. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. C0. p. 282. 

La Lenture aux yeux de paon. GEO PF R. Inf. T. I. n. 5. p. 210. 
Cerambyx curculionoides. SCHRANK. inf. auſtr. n. 276. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 39. fig. 1. tab. 153. fig. 5. 
HARRER Belchr, der Schäff. Ini. 1 Th. n. 338. p. 207. 

Saperda curculionoides. LA ICHARD tyr. Inf, II. Th. n. 7. P. 41. 
sc O OT. ann. hiſt. nat. V. n. 15. P- 101. 


Der Augenbock. 


Dieſer dicke kleine Bockkaͤfer iſt ſchwarz und hat ſcharlachrothe Kinnla⸗ 
den. Uebrigens iſt derſelbe durchgehends pechfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck iſt walzen⸗ 
foͤrmig, und auf jeder Seite mit zwey nahe aneinander ſtehenden augenförmigen 
Flecken gezeichnet, deren Umkreiße roſtbraun, und deren Pupillen ſchwarz ſind. 
Auf den Fluͤgeldecken liegen zwo faſt dreyeckichte ſchwarze Flecke, die roſtbraun 
eingefaßt find. Die Fuͤhlhoͤrner find fo lange als der Körper. Die Suffe ſchwaͤrz⸗ 
licht. 

In der Schweiz. 


105. NIGRIPES 5). 
Saperda afınis. 
Leptura afinis. HARRER Befchr. der Schäff. Inf, 1 Th. n. 343. p. 209. 
SCHAEF- 


h) Aehnlich der Saperda occulata F., doch hinlaͤnglich verſchieden. Ich beſitze ihn 
nicht in meiner Sammlung, darum konnte ich ihn auch nicht genauer noch beſtim— 
men; aber ich weiß, daß er unter angezeigte Gattung gehoͤrt. Herr Prof. Fa— 
brizius hat ihn meines Wiſſens noch nicht, wie ers doch als eine eigene Art vers 
diente, aufgenommen. 


er 2 
SCHAEFFER lc. Inf. Ratisb. tab. 101. fig. 5. 
SCHNEIDER im Fussl®N. Magaz. III. B. 2. St. p. 123. 


Der deutſche Schwarzfuß. 

In Hinſicht feines Baues und feines wollichten Kopfes nähert ſich dies 
ſer dem Attelabis. Der Kopf iſt vorwaͤrts wollicht, roth, hinterwaͤrts ſchwarz. 
Das Bruſtſtuͤck iſt walzenfoͤrmig, pomeranzenfaͤrbig, und mit zween ſchwarzen Punks 
ten gezeichnet. Die Fluͤgeldecken ſind dunkelſchwarz, an der Nath und an den 
Raͤndern pomeranzenfaͤrbig, von welcher Farbe auch der Unterleib iſt. Die 
Fußblaͤtter ſind ſchwarz. 


Aus Deutſchland und kommt ſellen vor. 
106. SERRATICORNIS h. 
Das europaͤiſche Saͤgehorn. 


Der Kopf dieſes Bockkaͤfers iſt dick. Das Bruſtſtuͤck waſzenfoͤrmig und 
unbewafnet. Die Fluͤgeldecken ſind an ihren Spitzen ausgeraͤndet, und von Farbe 
durchgehends bleich braun. Zwo ſchwarze Laͤngeſtreifen liegen auf dem Bruſtſtuͤ— 
cke. Die Fluͤgeldecken find mit überaus kleinen ſchwarzen der Laͤnge nach ſtehenden 
Punkten, und mit an der Baſis und an den Spitzen liegenden Flecken gezeichnet. 
Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als der Körper, und unterwaͤrts durch ſehr kleine 
Dornſpitzen ſtachlicht. 


In Europa. 
107. VERRVCOSVS )). 
Der europaͤiſche Warzenbock. 


Dieſer hat einen rundern Kopf als der vorhergehende, auch ein kugel⸗ 
runderes Bruſtſtuͤck. Die Fluͤgeldecken find nicht ausgeraͤndet, dagegen mit klei⸗ 
nen walzenfoͤrmigen Erhabenheiten beſezt. Die Grundfarbe iſt durchgehends grau. 
Die Fuͤßſhoͤrner find kuͤrzer als der Körper. 


In Europa. 
| H 3 108. SEX. 
i) Mir ganz unbekannt! 


4) Auch dieſen europaͤiſchen Bockkaͤfer kenne ich 1 1 — vorausgeſetzt, daß ſich Voet 
bey der Angabe des Vaterlandes dieſes und des vorhergehenden nicht geirret. 
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108. SEXMACVLATVS H. 


” Leptura ſexmaculata. L. IN N. Syſt. Nat. n. II. p. B36. 
1 IN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. II. p. 1871. 
Haun. Suec. n. 686. . 
Leptura ſexmaculata. x ABR. C. Sylt. Ent. n. 11. p. 197. 


Der deutſche Sechsfleck. 


Dieſer hat einen groſſen ſehr dunkelſchwarzen Kopf, ein kugelrundes 
Bruſtſtück, das kleiner als der Kopf iſt. Die Fluͤgeldecken find beynahe gelblicht 
und mit ſechs ſchwarzen Flecken gezeichnet, von welchen die zwey obern auf jeder 
einzelnen ſtehenden kleiner, als die groͤſſern untern find, Die Fuͤhlboͤrner find 
kurzer als der Körper. Unterwaͤrts iſt der Leib ſchwarz. h 


In Deutſchland und Holland. 
109. SCVTIFER m). 
Der hollaͤndiſche Schildtraͤger. 

Iſt ſo groß als der vorhergehende. Das Bruſt ſtuͤck, der Kopf ſamt 
den Fuͤſſen iſt ſchwarz. Die Fluͤgelgecken find graugelblicht mit flachem Rande. 
Die Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer als der Körper. 

In Holland. 

110. LONGICORNIS n). 
Das deutſche Langhorn. 


Dieſer hat einen ſchwarzen Kopf, ein kugelrundes ſcharlachrothes Bruſt⸗ 
ſtuͤck, und gelbe Fluͤgeldecken, mit drey kielartigen Laͤngsſtreifen. Unterwaͤrts iſt 
er ſamt den Fuͤſſen ſcharlachroth. Die Fuͤhlhoͤrner find laͤnger als der Körper. 


In Deutſchland. 


L- 

) Siehe Tab. XXVI. fig. 12. 

m) Wahrſcheinlich eine Abänderung von Callid. trifle Fabric. Ich kenne allerdings 
eine Abänderung mit ſehr bleichen Fluͤgeldecken -— ich geſtehe aber gerne, daß fo 
bleich, wie ſie hier erleuchtet ſind, ſie mir noch an keinem Exemplar vorgekommen. 

n) Vielleicht Callidium teſtaceum Fabric.? 
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111. EA TITHORAKX. 

Cerambyx Baiulus. LIN N. Syft. Nat. n. 76. p. 636. 

LIN N. Sylt. Nat. ed. XIII. n. 86. p. 1851. 

Faun. Suec. n. 672. 

Callidium Baiulus. FAB RIC. Syſt. Ent. n. 1. p. 187. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 236. 

Eiusd. Mant. Inf. C. I. n. 2. p. 151. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 2. p. 318. 

Leptura Baiula. scoP. carn, n. 156. ic. 156. 

L AI HARD. Verz. der tyr. Inf. II Th. n. 5. p. 65. 

SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. tab. 64. fig. 4. 5. et tab. 68. fig. ı. 

HA RRE R Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 381. p. 227. 

Frisch. Inf. 13. Th. p. 17. tab. 10. fig. ı. 

svrzer Kennzeichen der Inf. tab. 4. fig. 29. 


Der laſttragende Bockkaͤfer. 


An den Fuͤhlhoͤrnern iſt, wie auch die Abbildung zu erkennen giebt, das 
erſtere Gelenk am ſtaͤrkſten. Die Augen ſind elliptiſch und liegen ganz nahe an 
den Fuͤhlhoͤrnern. Das Bruſtſtuͤck hat keinen Rand. Die Fluͤgeldecken find 
koͤrnicht, an ihrer Spitze ziemlich ſchmal. Die hintern Schenkel ſind dicker. 
An den drey Fußblaͤttern der Vorder -und Hinterfuͤſſe iſt das letzte auseinander⸗ 
gezogen. Die Grundfarbe des ganzen Thieres iſt braunſchwaͤrzlicht. Das 
Bruſtſtuͤck und der Kopf ſind ſchwarz und wollicht, und mit zwo ſchwarzen Fle⸗ 
cken gezeichnet. Die Flecken auf den Fluͤgeldecken ſind grau. 


112. DIDYMVS o). 


Cerambix Baiulus. I IN N. I. c. Varietas. 
Callidium Baiulus. FAB RIC. I. I. c. c. Varietas. 


Der 


o) Iſt die nemliche Abänderung, von welcher Herr Prof. v. Laſcharding (tyr. Inf. 
2 Th. p. 66.) ſpricht: mit lichtbraunen durchſichtigen Fluͤgeldecken, auf welchen dann 
die Zeichnungen nicht fo deutlich find. B) Elytris ſubteſtaceis, ſubdiaphanis. 
pag. 69. ’ 
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Der laſttragende Bockkaͤfer. Abänderung. 


Der Kopf dieſes iſt aſchgrau und von einer ſehr anſehnlichen Breite. 
Das Bruſtſtuͤck iſt breit und mit zwey glaͤnzenden Hoͤckerchen verſehen. Die 
Fluͤgeldecken find. caſtanienbraun, glatt und glänzend. Die Fühlhörner find kurzer 
als der Körper, ſchwarz. Die Schenkel find Feulenförmig und ſchwarz. 


In Deutſchland. 
113. DRO MAS. 
Der berbycaͤiſche Renner. 


Dieſer überaus ſeltene Käfer iſt auf den Berbicaͤlſchen Inſeln zu Hauße, 
und dem vorigen Hollaͤndiſchen ähnlich, die Fuͤſſe find aber länger, und die Fuß 
Blätter an den Hinter- und Vorderfuͤſſen groͤſſer. Die Hauptfarbe iſt Durchges 
hends gelblicht + braun, und nur die Fluͤgeldecken find mit einigen weiſſen Stiel 
fen und Flecken gezeichnet. 


Aus dem Rengerſchen Cabinet. 


114. PETIOLATVS 5p). 
Der kleine Stielbock. 


Diefer hat einen ſehr kleinen ſchwarzen glaͤnzenden Kopf, das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt gegen die Fluͤgeldecken hin ziemlich breit, und mit einem ziemlich din 
nen Stiel „). 

115. 
Callidium clavipes. Fasrıc. Syft. Ent. n. 2. p.188. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 2. p.188. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 7. p. 152. 


Eiusd, 


p) Vielleicht Leytura chryfomeloides SCHRANK? Oder eine Abänderung der Le- 
ptura melanura. Mit Herrn v. Laicharding's Leptura limbata nr. 16. wage ich 
ſie der mit den Fluͤgeldecken gleichfaͤrbigen Fuͤſſe wegen nicht zu vereinigen. 

„) Mit dieſen Worten ſchließt ſich der Voetſche Text. Alle auf folgenden Tafeln abge— 
bildete Inſekten ſind folglich ohne Namen, ohne weitere Beſchreibung ihrem 
Schickſale uͤberlaſen. — Ob ich durch meine Nomenclatoriſchen Anzeigen, vers 
ſteht ſich bey den nur mir bekannten — etwas zur Aufklaͤrung dieſer namen » 
und charafterlofen Tafeln werde beytragen, dadurch dieſer verwaisten Geſchoͤpfe 
Schickſal ertraͤglicher machen koͤnnen, muß ich dem Urtheile der Kenner uͤberlaſſen. 


Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 2. p. 320. 
HERBST im Archiv. 5. Heft n. 3. p. 95. tab. 26. fig. 9. 


Der Keulenſchenkel. 
116. 4) 


Leptura Ani. I IN N. I. c. 
Callidium Alni. FAB RIC. l. I. c. c. 


117. 
118. 
Cerambyx faſecicularis. PABRIC. Mant. Inf, T. I. n. 37. p. 134. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 39. p. 262. 
L INN. Syft, Nat. ed. XIII. n. 106. p. 182. 
Naturforfcher XXIV. n. 34. p. 26. tab. 1. fig. 34. 
PANZER Faun. Germ. Sect. XIV. ic. 15. 


; Der Buͤndelbock. 
"no 


128. Lt) 
121. 


9) Ohne allen Zweifel hier zum zweitenmal von Voet abgebildet! Bey der erſten 
Abbildung Tab. XVIII. fig. 80. habe ich die hieher gehoͤrige Nomenclatur angebracht. 


7) Vielleicht Callidium fennicum FABRIC.? Das darneben ſtehende kleinere Exem⸗ 
plar, wahrſcheinlich die natuͤrliche Groͤſſe dieſes Kaͤfers, macht mir indeſſen doch 
dieſe Coniektur zweifelhaft! 


s) Ganz der Bau, Umriß, Groͤſſe des in meiner Fauna inf. germ. XII. 7. abgebil 
deten Maͤnnchens vom Prionus ſcabricornis ? A5 RIC. Nur das weißlichte, viel⸗ 
leicht filzige Bruſtſtuͤck macht mich irre. Daß die Fuͤhlhoͤrner nicht ſtachlicht ſind, 
laͤßt ſich ganz fuͤglich von dem Geſchlechtsunterſchiede ableiten. 

t) Mir unbekannt! 


Voet Käfer zter Th. J 
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b. LAIC HARD. tyr. Inf, II Th. n. Z. p. 22. 


121. 0 


1225. 
Cerambia ſanguintus. I I N N. Syſt. Nat. n. 80. p. 636. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 80. p. 1855. 
Callidium fanguineum. PABRI C. Syſt. Ent. n. 12. p. 190. 
Eiusd. Spec. Inf. I. I. n. 16. p. 238. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 25. p. 153. 
Ziusd. Ent. Syſt. T. II. n. 35. p. 326. 
La Lepture veloutbe couleur de feu. G EOF PR. Inf. T. I. n. 21. p. 220. 
20 DA muſ. graec. n. 17. 
SCHRANK, inf. auſtr. n. 284. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 64. fig. 7. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. r Th, n. 336. p. 205. 


Der Blutbock. 


123. | . 
Cerambyx violaceus. LIN N. Syft. Nat. n. 70. p. 635. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 70. p. 1840. 
Callidium violaceum. FABRIC. Syſt. Ent. n. 4. p. ‚188. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 5. p. 237. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 8. p. 152. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 9. p. 3202 
SCHRANK. inf. auſtr. n. 277. 


poDa mul. graec. n. 18. p. 36. 

HERBST im Archiv. 5 Heft n. 4. p. 95. tab. 26. fig. 10. 

f RISC H. Inſ. 12. Th. tab. 3. 4 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 4. fig. 13. et tab. 234. fig. I. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. I. Th. n. 382. p. 228. 


Der Blaubock. 


124. 


u) Wahrſcheinlich Pyrocſiroa coccinea ? ABR Ie. (Faun. Inf. Germ. XIII. 11.) und 


wenn? doch unrichtig A 
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127. 128. 40 
129. 50 
130. c) 
2 131. 4) 
Stenocorus Jpinicornis. AER TC. Syſt. Ent. n. 7. p. 1297 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 8. p. 227. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 7. p. 143. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 6. p. 294. 
D RVR inf. T. I. p. 155. tab. 41. fig. 4. Deberſ. 
Das iamaiſche Stachelhorn. 
133. J0 


5) In der Ent. Syſt. T. II. n. 17. p. 310. kommt eine Saperda pilicornis beſchrieben vor / 
die ich anfangs fuͤr die gegenwaͤrtige von Voet abgebildete hielte. Bey genauerer 
Unterſuchung zeigte es ſich, daß beyde verſchiedene Arten waren. Aber auch Fig. 13. 

* F. Pallas inf, roff. ſcheint die Fabriziuſche S. pilic, nicht unbedingt anzuzei⸗ 


2) Mir unbekannt! Viel aͤhnliches mit dem Callid. fuſco Ent. Syſt. n. 42. 

a) Mir unbekannt! Wahrſcheinlich nur eine und dieſelbe Art — und 127 das 
Weibchen, 128 das Männchen.- 

5) Unbekannt! 


c) Wahrſcheinlich Cerambyx lürtipes DE GEER Il. T. IV. V. n. 19. P. 298. 
tab. XIV. fig. 10. Leberſetæ. f 


4) Das Druryſche Exemplar war wenigſtens noch 12 mal fo groß als das Voetſche, 
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133. F) 


Leptura plumines. paLLas Spicil. zool. IX, tab. 1. fig. 2. 


e) Ein mir unbekannter Stenocorus. 


7) Hat meines Wiſſens Herr Prof. Fabrizius noch nicht aufgenommen. 


* 


Ende des dritten Theile, 


Johann Euſeb Voets 
Beſchreibungen und Abbildungen 
hartſchaalichter 
77ͤͥ f 


COLEOPTERA LINN. 


Aus dem Original getreu uͤberſetzt 


mit der 
in ige fehlenden Synonymie und beſtaͤndigem Commentar 
verſe hen 
von 


D. Georg Wolffgang Franz Panzer 


der Reichsſtabt Nuͤrnberg ordentlichem Phyſikus, der Roͤm. Kaiſ Akademie der Natur 
forſcher, des Koͤnigl. Preußiſchen Inſtituts zu Erlangen, der Churfuͤrſtl. Mainziſchen 
Akad. der Wiſſenſchaften zu Erfurt, der Churfuͤrſtl. Pfalzbayerſchen Societaͤt ſittlicher 
und landwirthſchaftlicher Wiſſenſchaften zu Burghauſen, der naturhiſtoriſchen Societaͤt zu 
Paris, Danzig und Göttingen, der naturforſchenden Freunde zu Verlin, der botaniſchen 
SIHDN! zu Regensburg, und des deutſchen Pegneſiſchen . . 
zu Nürnberg ꝛc. Mitgliede. 


Vierter Theil. 

Mit fünf und zwanzig Kupfertafeln. 
e 
Erlangen 
bey Johann Jakob Palm. 1798. 
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Vorbericht. 


Mu in dem Borberichte zu dem dritten Theile dieſer deutſchen 
4 Ausgabe der Voetſchen Coleoptern geaͤuſſerten Verſprechen gemäß, 
ſollte die zweyte Halfte, des zweyten Theiles des Voetſchen Original 
werkes, die den gegenwärtigen vierten Theil der deutſchen Ausgabe eins 
nimmt, fo bald wie nur möglich, in dem Publiko erfcheinen , und „ob 
gleich Voet dieſe letzten vier und zwanzig Kupfertafeln, ſonder alle Er— 
laͤuterung gelaſſen und herausgegeben hat, ſie dennoch mit den noͤthigen 
Berichtigungen und Beſtimmungen, ſo weit ſolche von meinen Kennt⸗ 
niſſen, und von meiner Bekanntſchaft mit den Voetſchen Inſekten ab⸗ 
hiengen, begleitet werden. Ich nahm mir nehmlich vor, meinem damals 
Sen abgelegten Verſprechen buchſtaͤblich getreu zu bleiben, dieſe Voet⸗ 
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ſchen ſchoͤnen Zeichnungen mit angeſtrengteſter Aufmerkſamkeit zu wuͤrdi⸗ 
gen, und iede meiner Angaben, mit den gewöhnlichen Belegen zu bewei⸗ 
ſen, iedoch bey ienen mir ganz unbekannten, meine Zweifel, oder beſſer, 
mein vollſtaͤndiges Nichtwiſſen geradezu eher eingeſtehen, als dieſes durch 
leicht widerlegbare Behauptungen zu verrathen. Auch durfte ich mein 
Benehmen hiebey nach keinem andern Plane modificiren, um ſo weniger, 
als eben dieſe Kupfertafeln in ſehr wenigen Exemplaren, beſonders in 
Deutſchland, vorhanden, folglich die Entomologen hiebey mir gar keine 
Bahn machen konnten, und uͤberdiß noch Herr Prof. Fabrizius in ſei— 
ner Entomol. fyftematica aͤuſſerſt ſelten dieſe Abbildungen zu Parallelſtel⸗ 
len benutzt hat. Hiedurch, und da Voet nicht die mindeſte Nachweiſung 
beygefuͤgt hat, nur wenigſtens, wie man doch mit Recht erwarten ſollte, 
uͤber das wahre, keinem wahren Schaͤtzer dieſer Geſchoͤpfe gleichguͤltige 
Vaterland derſelben, ſo muſte ich bey den ohnehin mir wohl bewußten 
engen Grenzen meiner entomologiſchen Erfahrungen, bald die fuͤr mich 
wohl ſehr unangenehme Entdeckung machen, daß ſie in einem ſolchen ſich 
mir ganz unwillkuͤhrlich aufgedrungenen Falle, noch ungleich enge bezir— 
kelter ſeyen, als daß ich hoffen konnte, dieſen beſchrenkten Raum, zum 
Vortheil der gebildeten und ſelbſt forſchenden entomologiſchen Leſewelt zu 
erweitern. Mir blieb daher bey ſolchen mehr fuͤr mich, als ieden andern, 
gehemmten Ferneblick nichts anders uͤbrig, als geradezu meinen ſchon am 
Schluſſe des dritten Theiles von der ıısten Figur an, gewiß mit Bor 
bedachte gewählten Plane, zu verfolgen, und iedes vom Voet abgebilde⸗ 
te Inſekt, das ich nur mit einiger Gewißheit kannte, ſeye es auch vom 
Herrn Prof. Fabrizius angeführt und genannt oder nicht, zu nennen, 
bey iedem andern aber, das ich nicht kannte, oder gar nicht kennen konn⸗ 
te, geradezu geſtehen: es ſey mir wenigſtens unbekannt. Denn war⸗ 
um ſollte ich einen andern Plan hiebey einſchlagen? Etwa aus uͤbel— 
verſtandener Namensſucht ausgehen, um Verdienſte in Benennungen vor 
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mir noch nicht benannter bloß abgebildeter Inſekten zu ſuchen, die nur nach 
dem bezahlten Tagewerk fluͤchtiger kenntnißloßer Illuminiſten bearbeitet, 
und die doch ihren iuͤngſten Tag weit ſpaͤter hinausgeſteckt ſehen, als eine 
Benennung, die ihre oftmals verungluͤckte Farbenmiſchung entſpann, die 
waͤhrend dem Leſen vergeſſen wird, weil ſie der wahre Kenner belaͤchelt 
oder bemitleidet, der Neuling aber fir ewig unzuſammenhaͤngendes Hiero— 
glyphen-Spiel halten muß? Ich wollte nach dem Vorgange meines; 
verehrungswuͤrdigen Freundes Herrn Prof. Fabrizius, nur das nennen, 
was die bisherigen Entdeckungen zur Mitwiſſenſchaft iedes ſelbſtſehenden 
und denkenden Entomologen gelangen ließen, und uͤber die die Deſpotie, 
Ignoranz oder Nachlaͤßigkeit der Illuminiſten nicht einen Schleier gewor⸗ 
fen hat, durch den auch der kenntnißreicheſte Entomolog nicht dringen, 
den nur die alles aufhellende Zeit hinwegruͤcken kan, um Wahrheit von 
dem taͤuſchungsreichen kalten lebloſen Symbole zu trennen. Ich wollte 
mich nicht der Kritik muthwillig ausliefern, um mit Gebuͤhr oder Unge— 
buͤhr, gleich viel, ihren Zahn an mir zu uͤben oder zu ſchaͤrfen, die, wie 
bekannt, in Knabenkoͤrpern, wie erſt geworfene Thiere noch blind, oder 
nach Kakerlaken Art lichtſcheu iſt, und nur alleine das beblinzet, was 
in ihrem iugendlichen Dunſtkreiſe liegt. Mit einem Worte, ich wollte 
nur geben, was ich hatte, und das waͤre freylich nicht ſehr vieles gewe— 
ſen, aber ich wollte mir von der bekannten nur in Entſtellung der ſchoͤ⸗ 
nen Natur berühmten Kunſtferkigkeit der Illuminiſten, nicht Ambiguitaͤ⸗ 
ten aufdringen laſſen, um ſie fuͤr baare Wahrheit wieder auszugeben, 
die ich, wie leicht vorauszuſehen, mit Proteſt wieder zuruͤck erhalten mis 
ſte. Dies war's, was ich, ehe ich an dieſe vier und zwanzig Voetſchen 
tertlofen Tafeln gieng, um fie zu entziffern, oder über fie zu commenti— 
ren, dachte und beherzigte. Demohngeachtet glaubte die Verlagshandlung 
dieſes Werkes es anderſt einſehen, und ſich nach dem Genie unſers Zeit⸗ 
alters bequemen zu muͤſſen, folglich, daß auch ich mich, ganz meis 
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nem Vorſatze und Plane zuwider, hiebey anſchließen, und nicht mei⸗ 
nem, ſondern einem fremden ihr eingehauchten Plane folgen muͤſſe. 
Werde ich nun fuͤr meine gutmuͤthige Gefaͤlligkeit geſtraft, und trift 
mich ia der Vorwurf der Schwaͤche, oder gar der Untreue gegen mei⸗ 
nen Plan, ſo erhalte ich freylich einen Zuwachs mehr zu der Maſſe 
von Erfahrungen, die ich warlich nicht heute erſt zu ſammeln, ſo gluͤck 
lich oder ungluͤcklſch war. Indeſſen um dieſen Vorwurf für mich fo 
viel moͤglich zu mildern, muß ich mir erlauben, mit all der Offenheit, 
welcher ich fähig bin, geradehin anzuzeigen, wie man meine nomencla⸗ 
toriſchen Angaben, der in dieſem Bande abgebildeten Voetſchen Coleoptern, 
anzuſehen, und aus welch einem Standpunkte, falls der bereits gezeich— 
nete noch nicht hinreichend befunden worden, man ſie beurtheilen muͤſſe. 


Will man ſie demnach beurtheilen, das ich ſehr wuͤnſche, ſo bitte 
ich vorerſt auf dieienigen Inſektenarten Ruͤckſicht zu nehmen, die ber 
reits bekannt, und wegen der Guͤte ihrer Darſtellungen von dem Herrn 
Prof. Fabrizius als Beweisſtellen bey ſeiner Diagnoſtik benutzt worden 
ſind. Hier war mir es ein leichteres, da ich mir von dieſem verdienſt— 
vollen Entomologen, wie gleichſam vorgearbeitet ſehen muſte. Nur Scha— 
de, daß ſogar wenige Voetſche Figuren in dieſem Bande, aus Grün 
den die ſich leicht denken laſſen, fuͤr wuͤrdig geachtet worden, als ſol— 
che Belege aufgenommen zu werden. Auſſerdem konnte, wegen der ge— 
ringen und annoch beſchrenkten Publicitaͤt, welcher ſich bisher gerade die⸗ 
ſe letzten vier und zwanzig Voetſchen Kupfertafeln zu erfreuen hatten, 
auſſer Herrn Prof. Fabrizius, ſie daß ichs wuͤßte, nach keiner unſerer 
Entomologen benutzen, folglich konnte auch ich keine andere Huͤlfsquelle 
entdecken. Dann kommen dieienigen Voetſchen Inſekten in die Reihe, 
die zwar bisher bekannt worden, aber weder vom Herrn Prof. Fabri⸗ 
zius, noch weniger von einem andern Entomologen angefuͤhrt worden 
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ſind. Die Zahl derſelben iſt ungleich ſtaͤrker, als iene der erſten, und 
hier beginnt ſogleich das vielgewagte meiner Arbeit. Wer immer ſich ei— 
ner aͤhnlichen unterzogen, und nur in einiger Vertraulichkeit mit dieſen 
Geſchoͤpfen gelebt hat, wird mir unbedingt beypflichten muͤſſen, daß man 
ſtets unendlich vieles als gewiß vorausſetzen muͤſſe, um mit inniger ganz 
zweifelloſer Ueberzeugung, es von ſich ſelbſt zu heiſchen, daß auch an⸗ 
dere, Angaben und Beſtimmungen fuͤr guͤltig und wahr anerkennen, die 
man nicht von der Natur einzig, ſondern nur von einem todten taͤu— 
ſchungsvollen Bilde entlehnen muſte. Wie viele Kenntniß, Erfahrung, 
Scharfblick und Unbefangenheit wird nicht vorausgeſetzt, wenn man uͤber 
natürliche Körper abſprechen fol, die bey all ihren groſſen Verwandſchaf⸗ 
ten, ihren unendlichen Verſchiedenheiten, und dennoch wieder bey ihren 
unglaublichen Aehnlichkeiten, doch die Pointe ihre Diftinguibilität nicht 
verlaͤugnen koͤnnen, doch nicht die feine oft ſo unmerkliche Nuͤance ſo 
einſchleiern koͤnnen, um ſie nicht zu enthuͤllen, um ſie nicht zu entdecken! 
Dies geht dem allergroͤſten Theile nach, in der Illumination verlohren, 
ia muß oͤfters dadurch ganz unſichtbar werden, weil ia noch der Pinſel 
nicht gefunden, und die Hand noch nicht gebohren, die wie ein Spiegel die 
Natur von ihrem Schauplatze hinweg ſtehlen kan. Folglich bitte ich ſehr, 
es mir nicht zu verargen, wenn ich bey irgend meiner Angaben verrathen 
habe, daß ich in dieſer oder iener illuminirten Voetſchen Figur, das nicht 
geſehen habe, was ich nicht ſehen ſollte, oder vielmehr das nicht geſehen 
habe, was gar nicht da war. Folglich bitte ich nicht ſehr unzufrieden 
zu ſeyn, wenn ich bey meinen Beſtimmungen der Art, ſtatt dem eigentli— 
chen Obiekte, nur meine ſubiektive Praͤſumtion angezeigt habe, die ich ia 
nirgends zudringlich gemacht, vielmehr ſtets nur für das, was ſie ſchlech⸗ 
terdings ſeyn muſte, fuͤr Problem an und hingegeben habe. Sehr wahr, 
auch dieſe hätte ich nur in mich vergraben ſollen, hätte andern ſchaͤrfer 
h oder auch leichter und behender ſehenden es uͤberlaſſen ſollen, 
ihre 
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ihre praͤſumtiven Meinungen — denn dieſe werden es ſtets bleiben, 
ſo lange man nicht die Voetſchen Originale in der Hand hat, — an 
die Hand zu geben. Auch dieſes wuͤrde ich gethan und gewiß mit un⸗ 
gleich leichterer Beſchwerde eingeraͤumt haben, wenn ich nicht die vielleicht 
verzeihliche Abſicht gehabt hätte, eben durch eine hypothetiſche Praͤſum⸗ 
tion dieſen oder ienen Gegenſtand hier zur Sprache zu bringen, und wie 
ich an einen andern Ort ſagte, dadurch einen Widerſpruch, der zwar mir 
gelten ſollte zu veranlaſſen, welcher aber der guten Sache, der Wahr 
heit, mehr nuͤtzlich als nachtheilig ſeyn würde. Da ich mich nun ſo 
unbefangen iedem Widerſpruche ausliefere, ſo darf ich doch wohl auch 
denſelben in dem Tone, den Naturforſcher ſo ſchoͤn in ihrer Gewalt 
haben erwarten, und nicht befuͤrchten, daß ich fuͤr meine reine Abſicht 
der Inurbanitaͤt iugendlicher Ausfluͤge in die Haͤnde falle. — Endlich 
habe ich noch ein paar Worte uͤber dieienigen Voetſchen Figuren zu 
ſagen, welche Inſektenarten vorſtellen, die mir wenigſtens, ganz unbe⸗ 
kannt waren, die ich folglich fir neue — und weil ich fonft ihrer nir⸗ 
gends gedacht gefunden, — fuͤr auch andern ganz unbekannte Arten hal— 
ten ſollte. Auch uͤber dieſe, um ſie nach dem Willen der Verlagshand⸗ 
lung nicht namenlos zu laſſen, ſollte und muſte ich mich erklaͤren. Ich 
gab auch hier nach, aber wie ich öffentlich geſtehen muß, mit dem hoͤch⸗ 
ſten Widerſpruche meiner Geſinnungen. Denn konnte ich wohl mit Ge— 
wißheit durchaus angeben, daß dasienige Inſekt, was in dem beſchrenk— 
ten Zirkel meiner entomologiſchen Kenntniſſe ein Fremdling war, auch 
in dem weit arrondirten Gebiete fo mancher ungleich kenntnißreichern Enz 
tomologen, in dem nehmlichen Verhaͤltniſſe ein Grieche ſeyn muͤſte? 
Wie ſehr wuͤrde mich der Vorwurf einer ſo uͤbermuͤthigen Praͤtenſion 
niederſchlagen, falls ich nicht Muth genug haͤtte, ihn, wenigſtens bey 
denen die mich etwas genauer kennen, gar nicht zu befuͤrchten. Gleich» 
wohl muſte ich hiebey mein Verfahren ſo beſtimmen, als wenn ich 
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mich wuͤrklich zu einer ſo argen Praͤtenſion aufgelegt faͤnde, und das war 
die unangenehme Saite, die ich ſo oft, gewiß nicht zu meinem Behagen, 
beruͤhren muſte. Folglich nannte und beſtimmte ich iedes mir unbekannte 
Voetſche Inſekt, woferne ich ſeine Gattungsrechte auszumitteln in Stande 
war, ſo, wie wenn ich gleich uͤberzeugt, hier allen Entomologen des be— 
wohnten Erdkreißes, eine neue vorhin nie vorhandene Entdeckung mittheis 
len zu koͤnnen — und zu duͤrfen. Doch hoffe ich, daß man allen und 
ieden dieſen Beſtimmungen, es ſogleich an der Stirne anſehen werde, 
daß ich weder die Befugniß, noch ſelbſt das Vermoͤgen es zu koͤnnen, 
geſetzt, ich haͤtte es auch beabſichtiget, anerkannt, daß ich vielmehr das 
Beengte und Beſchrenkte einer ſolchen Verfahrungsart ſelbſt tief fühlte, 
und nicht darauf ausgieng, nach Art iunger Namenſchoͤpfer, mir durch 
dieſe eitle und vergaͤngliche Schoͤpfungskraft nur im mindeſten zu huldi⸗ 
gen, oder wohl gar zu veranlaſſen, daß meinen wenigen Bemuͤhungen 
um dieſe Geſchoͤpfe, auch nur der mindeſte Zuwachs von Verdienſt er 
theilt wuͤrde. Vielmehr muß ich erklaͤren, daß ich auf dieſe meine Be— 
ſtimmungen, der mir in dieſem Voetſchen Theile unbekannt gebliebenen 
Inſektenarten, keinen Werth ſetze, ſo genau uͤbrigens ich ſolche nach den 
vorhandenen Zeichnungen zu entwerfen ſuchte, ia vielmehr keinen ſetzen 
kan, weil ſie nur von illuminirten Copien entlehnt werden muſten, und 
deswegen bey ihrer periodiſchen Beſtimmung, die Dauer ihres ephemeriſchen 
Daſeyns auf das ſicherſte und richtigſte berechnen laſſen. Sollten mir in 
der Folge, dieſe von mir als neu angegebene und als ſolche beſtimmte 
Voetſchen Inſekten dereinſt naͤher iedoch in Originalen bekannt werden, 
und wuͤrde ich Anlaß finden, ſolche fuͤr das entomologiſche Publikum 
bekannter machen zu koͤnnen, ſo wuͤrde ich mich nie an das weder bin— 
den noch halten, was ich dem Pinſel der Illuminiſten abgeborgt, ſon— 
dern alleine mich an das und zwar mit der gewiſſenhafteſten Pünftlich- 
keit feſſeln, was ich in Stande, der wahren, ſchoͤnen, taͤuſchungsloßen 


Natur abzulauern. ü 
ICH} Die 


Vorbericht. 


Dieß ſind die Winke, die ich dem fuͤr noͤthig erachtete zu geben, 
welcher die Muße und Guͤte haben wird, dieſe Voetſchen Tafeln im Be⸗ 
zuge auf das, was ich hiebey geleiſtet habe, zu beurtheilen, und nach 
welchen ich ſehr wuͤnſche, beurtheilt zu werden. Noch muß ich hinzuſe— 
tzen, daß ich um das Trockene mancher nomenclatoriſchen Angaben zu 
vermeiden, bey einigen notoriſch entſchiedenen Arten, mich zuweilen über 
die Art und Weiſe, wie man ſie gewoͤhnlich bisher als Art oder Spiel— 
art behandelt hat, geaͤuſſert, und bey andern mich in critiſche Eroͤrterung 
eingelaſſen habe, die, wie ich hoffe, ihrer Abſicht entſprechen werden. 
In gleicher Abſicht habe ich auf dem dieſem Theile vorgeſetzten Titelku— 
pfer einige ſeltene Inſektenarten vorſtellen laſſen, die ich am gehoͤrigen 
Orte, theils zum Vergleich mit aͤhnlichen, die Voet vorgeſtellt hat, theils 
um ſie ihrer Verwandſchaft halber mit denſelben bekannter zu machen, 
vorgelegt und beſchrieben habe. Doch da ich dieſes der Cinfoͤrmigkeit 
der Sprache wegen, nur in der deutſchen vornehmen konnte, ſo will ich 
um ſichern und beſſern Verſtaͤndniſſes halber, dieſe meine Beſtimmung 
und Beſchreibung in der Sprache des Syſtems hier nachzuholen ſuchen. 


Sie ſind folgende: 


1. Hifpa nervofa: antennis fuſiformibus nigra, elytris coc- 
cineis, margine faſciisque duabus obliquis purpureis, ner- 
vis tribus elevatis bafi ramoſis. Siehe S. 92. 
Tab, Tin. fig . et fig 1. 
Magnitudo et ſtatura Hifp. dentat. FA BRIC. 
Caput exfertum, ſub thorace retractile, rotundatum, nu- 
dum, pallide coccineum, punctis plurimis impreſſum. 
Oculi laterales, oblongi, nigri. 


Anten- 


Vorbericht. 


Antennae longitudine thoracis, approximatae, rectae pa- 
rallelae, fufiformes, fufcae, articulis rotundatis ſub- 
pilofis, extimis maioribus. 

Thorax fubeylindricus inaequalis, dorfo fübplano, nudus, 
opacus, pallide coccineus, margine laterali purpura- 
ſcens, punctisque plurimis impreſſus. 

Scutellum minimum triangulare thoraci concolor. 

Elytra plana, depreſſa, apice latiora, coccinea, bafi pal- 
lidiora, margine fafciisque duabus oblique tendentibus 
purpureis; dorſo nervofo - reticulata, nervis ſ. coftis 
bafı ramofis, in fingulo elytro tribus apicem vero haud 
attingentibus, ſpatio interiecto reticulato; margine late- 
rali et apice denticulis plurimis argute ſerrata. 

Pe&us et abdomen nigra, nitida, immaculata. 

Pedes omnes teftacei, breves, tarfis fuleis, 

Habitat in America boreali. 


2. Lytta vittata: elytris nigris, vitta marginibusque flavis. 
FABRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 1I. p. 86. S. S. 118. 
Tab. Tit fig. 2. | 
PALLAS Inf. rofl. Tab. E. fig. 33? rABrıc, 
. u Fahr Be fie 3 
Differt fpecimen meum thorace nigro linea 4mjcq fubinter- 
rupta flava. 
Habitat in America won 


N 2 3 Le- 


Vorbericht. 


3. Leptura quadrimaculata: nigra elytris teſtaceis: maculis 
duabus nigris. : FABrıc, Ent. Syſt. TAI n. 32. p. 345. 
S. S. 8. 
Tab. Tit. fig. 3. Confer. Tab. XXVI. fig. XI. 


Habitat in Germaniae fruticibus herbisque fiorigeris. 


4. Curculio vulmeratus: longiroſtris ater thorace vitta dorfa- 
li, roftro bafi, coleoptrisque ſtriis ſanguineis. S. S. 59, 
Tab. Tit. fig. 4. 8 
Magnitudo ftatura et habitus Cureul. palmar. rarrıc. 
Corpus aeque atrum ac Curculion. palmar. fi excipis dun- 
taxat thoracis vittam, roſtri baſin, feutelli puncta, co- 
leoptrorum ſtrias, tibiarumque anticarum lineolam, ab- 
dominisque maculas, quae laete ſanguinea. 
Roftrum thoracis longitudine, elongatum, fubulatum, modi- 
cee incurvum, laeve, imberbe, ſubpunctatum, ſubcari- 
natum, baſi fupra ſanguineum. 
Antennae fufco -rufae pone roftri medietatem infertae, nu- 
dae, clava orbiculata cinero-villofa, quafi bifariam ob- 
lique detruncata. 
Caput exiguum ſub thorace reconditum. 
Oculi einerei ſubtus approximati. 
Thorax planus, dorfo fubpulvinatus, ovatus, glaber nitens, 
vitta f. taenia in ipfo dorſo laete ſanguinea, e baſi lata 
in anguſtum apicem deliteſeente, quae et apicem tho- 
racis ipſum utrinque circumfluit. 
Scutellum elongatum maculis duabus ſanguineis, quarum al- 
tera maior. 


Elytra 


| Vorbericht. 


Elytid plana, glabra, nitida, abbreviata, apice obtuſiſſima, ſin- 
gula ſtriis ſex laevibus ſubobliquis ſanguineis profunde inci- 
fa, quarum neutra ad apicem ufque excurrit. Margo la- 
teralis et apicis pilis rufis cindtus. | 
Abdomen ſupra glabrum, opacum, acuminatuni, apice pilis rufis 
ciliatum, fubtus nitidum, macula pone infertionem femorum 
pofticorum triangulari, lineolaque ante apicem fanguinea. 
Pedes breves valid. Femora fubclavata, comprefla, mutica, 
immaculata, mediis fubtus rufo villo barbatis, reliquis nu- 
dis, Tibiae fere femorum longitudine, apice ſpina incur- 
va: anticae ſupra fanguineae: pofticae fubincurvae ſubtus 
rufo - barbatae. Tarſi rufo fufei villoſi. 
Habitat in America meridionali. 


5. Brentus dijkans: femoribus dentatis cylindricus, elytris piceis 
ftriis abbreviatis, falcia poſtica inter rupta apiceque flavis S. 
Tab. Mit: lig, 5. 
Magnitudo ſtatura et habitus Brent. difpar. r AR. 
Noſerum eylindrieum, rectum, piceum apice nigrum, laeve, niti- 
dum, antennis dimidio brevius. 
Antennae baſi roftri inſertae, moniliformes rufae, nitidae, arti- 
culis pilofis, apice nigris, primo maximo. 
Caput parvum triangulare, uff nitidum, ſubgibbum, antice im- 
preſſum. 
Thorax ovato - eylindrieus laevis, nitidus, fufeus, faſeia medio 
ſubinterrupta rufa, dorſo lineola lata impreſſa. 
Scutellum nullum. . 


0 Elytra 


Vorbericht. 


Elytra linearia, apice rotundata, picea, nitida, ftriis in fingulo 
decem pundtatis exarata, lineolis plurimis abbreviatis, fa- 
ſcia poſtice interrupta, apiceque flavis. Sutura rufa. 

Pedes breves nigri rufo maculati nitidi. Femora clavata den- 
tata. Tibiae fubincurvae. 

Abdomen et pectus nitidum piceum rufo maculatum. 

Femina habitu, forma, et fabrica thoracis, elytrorum femorum- 
que cum nue convenit, multum autem diftat ab illo for- 
ma capitis, fabricaque oris. Caput enim in illa haud in 
roftrum elongatum eſt, fed definit mandibulis longiufcule 
exfertis forcipatis, quae vices roftri agere omnimode viden- 
tur, admodum Brent. difp. anomilocep. et bifront. 

Habitat in America boreali, 


6. Cimex ſignatus: ſeutellaris oblongus: thorace ſcutelloque cae- 
ruleſcentibus: maculis fex atris. FABRıc. Ent, Syft, T. VI. 
n. 4. p. 80. S. S. 108. 
Tab. It. fig. 6. 
Habitat in Senegallia Dn. L. Bosc Entomologus acutiſſimus 
Lutet. Pariſ. 


Und nun haͤtte ich wohl nichts mehr zu ſagen und zu wuͤnſchen uͤbrig, als 
daß auch ich durch dieſe entomologiſche Beſchaͤftigung etwas zur Verbrei— 
tung dieſer Wiſſenſchaft mögte beygetragen haben, und zugleich manchen 
ernſten Schaͤtzer derſelben veranlaßt und aufmerkſam gemacht, den Herrn 
der Natur, auch dieſen kleinen doch ſchoͤnen Geſchoͤpfen zu ſuchen, zu fin— 
den und zu verehren. Geſchrieben Nürnberg den 10. Nov. 1797. 


134. C 


Nachricht. 


Be meinem Entſchluſe, auch durch Beytraͤge zur Geſchichte der Inſek⸗ 
ten ꝛc. mein Schaͤrfgen zur Verbreitung der Inſektologie beyzutragen, 
hatte ich hauptſaͤchlich den Plan, in denſelben vorzüglich dieienigen Inſektenar⸗ 
ten vorſtellig zu machen, welche nach meiner Meinung, entweder in dem 
Voetſchen Werke nicht genau genug dargeſtellt worden ſind, oder ſolche, 
die zur Erlaͤuterung mancher noch nicht hinreichend beſtimmter, dienen 
koͤnnten. An dieſem Plan ſuchte ich auch den zu reihen, dieſe Beytraͤge ꝛc. 
auch als Fortſetzung des Voetſchen Werkes ſchon um deswillen anzuſehen, als 
iene in unmittelbarer Verbindung, mit dem ganzen nicht nur ſtehen, ſondern 
auch ihrer Natur nach, ſtehen mußten, und weswegen es leicht vorauszuſehen, 
daß iedem Liebhaber des Voetſchen Werkes, dieſe meine Beytraͤge nicht nur 
nicht gleichgültig ſondern auch ganz unentbehflich ſeyn wuͤrden. 


Dieſem Plan werde ich nun in dem ganzen Verlauf meines Werkes, 
dergeſtalt getreu zu bleiben ſuchen, daß ich zwar immer Ruͤckſicht nehmen 
werde, ſolche Arten zu wählen, die ſchon abgebildete zu illuſtriren im Stars 
de ſind, iedoch, da dieſe meine Beytraͤge ꝛc. als Fortſetzung des Voetſchen 
Werkes ſtetshin betrachtet werden muͤſſen, dem groͤſten Theile nach, in das 
kuͤnftige, ſolche Arten vorſtellig zu machen, die noch nirgends abgebildet wors 
den, und folglich als neue, noch vorhin gar nicht beſtimmte, zu betrachten 
ſind. 


Aus 


Nachricht. 


Aus dieſem Grunde ſoll der Gleichfoͤrmigkeit mit den übrigen Theilen des 
Voetſchen Kaͤferwerkes wegen, auch ieder Theil der e ꝛc. 24 Kupfer⸗ 
tafeln mit einem beſondern Titelkupfer ausmachen. 


Da die Zeichnungen ganz nach meinen vorhandenen Originalen, und un 
ter meiner Aufſicht veranftaftet werden, fo ſchmeichle ich mir um fo mehr, 
wenigſtens getreu und gut das vorſtellen zu laſſen, was ich den Freunden Dies 
ſer Geſchoͤpfe zugedacht habe. Die ſchon vorhandenen und bereits ausgegebe— 
nen ſechs Kupfertafeln werden vielleicht einen nicht ganz unvortheilhaften Bes 
weiß fuͤr das ganze ablegen koͤnnen. 


Die Fortſetzung ſoll demnach ununterbrochen erſcheinen, und fo lange con⸗ 
tinuirt werden, als die Verlagshandlung hoffen kan, ſich von den Freunden 
und Soͤnnern dieſes Werkes, durch den eher. wachfenden als abnehmenden Bey⸗ 
fall, für ihre darauf gewandte Koſten entſchaͤdigt zu finden. Bey einem Uns 
ternehmen dieſer Art iſt daher kein anderer Wunſch uͤbrig, als daß dieſe Nach— 
richt bald fo verbreitet werden möge, damit ſowohl die Verlagshandlung als 
ich hinlaͤnglich ermuntert werden möge, dieſes angefangene Werk zur Zufrie⸗ 
denheit des entomologiſchen Publikums zu bearbeiten. 


D. Panzer. 


S. 97. Lin. 22. ließ Coccin. 14punt, ſtatt Cocc. inpunct. 


\ 


2, 


DR 


AN 
a 
| 
\ 


IR ö 
. . 
= — N N 1 


134. CALLIDIVM STIGMA. Femina. 


Callidium fligma. FA RBRI C. Sylt. Ent. n. 7. p. 189. 

Eiusd. Spec. Inf, T. I. n. II. p. 238. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 17. p. 152. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 22. p. 323. 

Cerambyx ſtigma. LIN N. Syſt. Nat. n. 72. p. 625. 

LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 72. p. 1848. a 

Capricorue figmate DE GE ER Inf. T. V. n. 22. n. 119, tab. 14. fg. 23. 


Die amerikaniſche Marke. Das Weibchen. 


Wo dach lc iſt dieſes nur das Weibchen dieſer Art, welches auf den 
Fluͤgeldecken dieſe ſchiefliegenden Streifchen beſitzt, und es iſt es auch, 
welches Linne“ und Degeer bey ihren Beſtimmungen vor ſich gehabt haben. 


134. CALLIDIVM STIGMA. Mas. 


Callidium fügma. rasrıc.l.c. \ 
Cerambyx fligma. LIN N. Ic. 8 


Die amerikaniſche Marke. Das Maͤnnchen. 


Ohpngeachtet meines Wiſſens nirgends ausdrücklich bemerkt worden, daß 
die Fluͤgeldecken ohne ienes ſchiefliegende Streifchen zum Kennzeichen für das 
Daſeyn des Maͤnnchens würden, fo zweifle ich doch keineswegs daran, da, fo 
weit ſich an dieſer Voetiſchen Figur Umriß beurtheilen laͤßt, dieſes, hinzuge— 

Voet Käfer ter Th. A nom 


nommen mit der gleichmäßigen Anfuͤhrung derſelben vom Herrn Prof. Fabri⸗ 
zius unter eben derſelben Art, dieſe vorlaͤufige Conieetur zu beſtaͤttigen ſcheint. 


Das Vaterland iſt das ſuͤdliche Amerika. N 
8 135. CERAMBYX CINCT Vs. 


Cerambyx cinflus: ater thorace inermi, elytris integris faſcia ſanguinea, anten- 
nis mediocribus ſerratis. 


Der geguͤrtelte Bockkaͤfer. 


Eine neue vielleicht noch nirgends bekannt gemachte Art, die viel aͤhnli— 
ches mit dem Cerambyx ſuccinckus I.. Tab. VI. fig. 16. u. Tab. VII. fig. 17. 
beſitzt. Dieſes iſt vielleicht eher erweißlich, als ob dieſe Figur wuͤrklich einen 
Cerambyx darſtelle. Ebendeßwegen kann ich gar nichts dagegen haben, wenn 
man in ihr eher ein Callidium oder vielleicht eine Lamiam erkennen will. 
Auch iſt mir das Vaterland derſelben noch unbekannt. 


137. CERAMBYN CINGVERTYVS. 


Cerambyx cingulatus e ater thorace ſubſpinoſo elytris bidentatis fafcia rufa, an- 
tennis ſerratis compreſſis mediocribus. 


Der rothbandirte Bockkaͤfer. 


Ich ziehe meine obige Bemerkung auch hieher. Dieſe Figur ſtellt viel, 
leicht noch weniger einen eigentlichen Cerambyx vor, und duͤrfte vielleicht eher 
unter den Lamiis ihre beſſere Stelle verdienen. 


Dem aͤuſſerlichen Anſchein nach hat dieſe Art mit der vorhergehenden 
überaus viel aͤhnliches. Ich wage es aber doch nicht, ſie mit einer zu ver 
binden, wozu mich auſſer dem verſchiedenen Umriſſe, auch das an ſeiner Baſis 
ſtachlichte Bruſtſtück, die an ihren Endſpitzen zahnartig auslauffenden Fluͤgelde⸗ 


cken, ſo wie die verſchiedene tage und Farbe der auf dieſen liegenden Quer- 
binde beſtimmten. i 


I, RHAGIVM MORDAX. 


Rhagium mordax. PABRIC. Spec. Inſ. T. I. n. 1. p. 219. var. Rigg. ingwiftor 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. I. p. 145. e 5 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 303. 


Cerambyx Inquiſitor. Linn, Syſt. nat. n. 49. p. 631. var. g. 


Faun. 


er 3 
Faun. Saec. I. n. 486. II. n. 650. var. g. 8 
GEO FR. Inſ. T. I. n. 2. p. 223. 
SHA EFF ER Ig. Tu; Ratisb. tab. 8. fig. 2. 
HARRER Beſchreib. der Schäff. Inf, 1 Th. n. 331. p. 203. 
HERBST Archiv. V n. 2. p. 92. tab. 25. fig. 14. 
PANZER Ent. germ. I. n. 1. p. 254. 


Der beißige Zangenbock. 


Abaͤnderungen in Hinſicht der Groͤſſe dieſes Zangenbockes giebt es. Das 
her die Verſchiedenheit des Groͤſſenmaaßes bey den Entomologen, die ihn ge— 
kannt haben. Ein groſſes Exemplar, das ich beſitze, iſt vom Kopfe bis zum 
After einen Pariſer Zoll lange. Dadurch klaͤrt ſich auch auf, wie Linne in 
der Faun. Suec. a. a. O. im Bezug auf feinen Cerambyx Inquiſitor von dies 
ſem ſimilis magnitudine ſagen konnte, und dadurch wird zum Theile auch mit 
die vielleicht an und vor ſich ſchon entſchiedene Gewißheit beſtaͤttigt, daß dieſer 
Zangenbock es war, den derſelbe nur als Spielart feinem C. inguifitor unters 
geordnet habe. 


Wenn auch mehrere Entomologen Geoffr. I. n. 1. p. 222. hieher ziehen, 
ſo kan ich dieſes nicht. Geoffroy wuͤrde meinem Erachten nach, gewiß nicht 
feinen Zangenbock Stencore liffe, und Stenocorus glaber genannt haben, von 
dem Linne a. g. St. ſpricht: esput vellere cinereo ete und totum corpus 
alias einereum, qui einereus color 4 pilis minutiſſimis oritur. Folglich be, 
haͤlt Hr. v. Laichard. (Tyr. Inf. 2 Th. u. I. p 11 7.) recht, wenn er dieſen Stencore 
liffe des Geoffr. geradehin für das Ahbag. ee Fabr.) wenn ſchon unter 
einer andern Benennung, erklaͤrt. 


Eben ſo wenig wage ich es, Degeer's Synonym hier in Anregung zu 
bringen. Meinem Beduͤnken nach ſtellte Degeer in ſeinem fuͤnften Theile auf 
Tab. IV. fig. 6. dieſe vermeintliche Linneiſche Spielart des Ceramb. Inquifitor 
gar nicht vor, ſondern den eigentlichen Linneiſchen Ceramb. Inquiſitor ſelbſt, 
und er irrt ſich auch zum zweitenmale, wenn er auf eben dieſer Tafel die fig. 7. 
für den Ceramb. Inquiſit. Linn erklaͤrt. Herr Prof. Fabrizius hat das vers 
dienſtliche bey beſtimmter Auseinanderſetzung dieſer in Frage ſtehenden Arten 
wohl eingeſehen, und es iſt ihm auch gelungen. Denn wenn man in der Ent. 
Syftematica bey Rbag. Inquifitor das Degeeriſche Citat Tab 4. fig. 1. (mo 
ſelbſt Ceramb. aedil. L. abgebildet ſteht), in Tab. 4 fig. 6. ümändere, ſo hat 

A 2 alles 


4 


alles übrige feine Richtigkeit, und ſonach iſt Linne 's Ceramb. Inquifitor kein 
anderer, als den Hr. Prof. Fabrizius dafür erklaͤrt hat.“ | 

Voet hat das Kbag. mordax ziemlich gut abgebildet, und beſonders 
treffend im Vergleich mit der Herbſtſchen Figur gezeichnet, an der man wohl 
ein ganz anders Khagium, nur ia nicht das Rbagium mordax wahrnehmen 
duͤrfte. 


II. RHAGIVM INDAGATOR 


Rhagium Indagator. rasrıc. Mant. Inf. T. I. n.3. p.145. 
Eiusd. Ent, Syſt. T. II. n. 3. p. 304. 
DEGEER Inf. T. V. n. 2. p. 302. tab. 4 fig. 7. 
- FRISCH Inf. 13. tab. 14. | 
PANZER Ent. germ. I. n.3. p. 255. 


Der Staͤnkerer. 


Dieſes iſt der nehmliche Zangenbock, der vormals für den Linne / ſchen 
Ceramb. Inquiſitor gegolten, und noch hie und da für denſelben gehalten wird, 
er iſt es aber zu Folge der genauen Detaillirung, die man in der Fu. Suec. 
findet, nicht. Auch zweifle ich ſehr, ob derſelbe ie von dem verewigten Linne“ 
irgendwo beſchrieben worden ſeye. Die ſehr uͤbelgerathene Schaͤfferſche fig. 3. 
tab. 83. wollte ich nicht mit anführen. a 


II. RHAGIVM BIFASCIATVM. 


Nhagium bifafeiatum. rasrıc. Syſt. Ent. n. 3. p. 183. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 4. p. 230. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 7. p. 146. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 7. p. 305. 

GEO PF R. Inf. T. I. n. 1. p. 222. 

SVLZER abgek. Gefch, der Inf. p. 45 tab. 5. fig. 8. 
SCHRANK inf. auſtr. n. 253, 

LAICHARD. tyr. Inf, T. II. n. 1. p. 116. 

HERBST Archiv. VII. VIII. n. 6 tab. 45. fig. 12. 

r AN Z ER Ent. germ. I. n. 7. p. 255 


Der bandirte Zangenbock. 


Dieſer iſts, welchen Geoffroy a. a. St. beſchrieben, und ſo woͤrtlich 
gezeichnet hat, daß man, wie ich mit Vergnügen Herrn v. Laicharding bey 
pflichte, iene Beſchreibung fuͤr ſehr genau halten muß. | 


Diefe 
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Dieſe Voetſche Figur ſagt bey weitem das nicht, was die hier ungleich 
genauere Herbſtſche a. a. O. darſtellt. 


IV. RHAGIVM CVRSOR. 


Rhagium Curfor raurıc. Syſt. Ent. n. 2. p. 183. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 2. p. 22. f 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 4. p 146. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 4 p. 304. 

Cerambyx Curſor. L IN N. Syft, Nat. n. 45. p. 630. 
1 INN. Sylt. Nat. ed. XIII. n. 45. p. 1844. 

Faun. Suec. n. 658. 

sSVLzeEr abgek. Gefch. der Inf. p. 45. tab. 5. fig. J. 
scoP. carn. n. 167. ic. 167. 
LAICHARD. tyr. Inf. T. II. n. 3. p. 120. 
PANZER Ent. germ. I. n. 4. p. 255. 


Der Laufer. 


Durch die Worte elytris obtufis, deren ſich der verewigte Archiater von 
Linne / bey dieſem Zangenbock bediente, wollte er gewiß nicht abgeſtumpfte 
Fluͤgeldecken anzeigen, wie ihn Hr. v. Laichard (2 Th. p. 122.) beſchuldigt. 
Elytra obtufa zeigen bey Linne“ genau das Gegentheil von elytris muerona- 
tis, praemorſis, und ſubpraemorſis an, und er bedient ſich dieſes Ausdruckes 
auch bey feinem Ceramb. Textor, alpinus, und Sutor, die gewiß eben fo we⸗ 
nig abgeſtumpfte Fluͤgeldecken haben, wie dieſer gegenwaͤrtige Laufer. 


V. LETTVRAICAECEARKATA, 


Leptura calcarata. FAB RIC. Ent. Syſt. T. II. n. 41. p. 347. 

ERK BSTH Archiv V. n II. p. 101. tab. 26. fig. 24. 

rossı Faun. etruſc. ed. Hellw. T. I. p. 182. et n. 133. p. 395. 396. 
PANZER Ent. germ. I. n 28. p. 273. ö 


Der Sporntraͤger. 


Die fehr richtigen Bemerkungen, welche Herr Prof. Hellwig in feiner 
Ausgabe der Faun. etruſe. über dieſen und einen der folgenden Schmalbock⸗ 
Arten a. a. O. mitgetheilt hat, verdienen daſelbſt in allewege nachgeleſen zu 
werden, um ſo mehr, da ſie mich hier einer umſtaͤndlichern Auseinanderſetzung 
dieſer beyden Kaͤferarten fuͤglich uͤberheben. Ich kan dieſe Bemerkungen auch 
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mit den meinigen beſtaͤttigen, nach welchen ich finde, daß Leptura calcarata 
und fubfpinofa Fabr. gewiß nur dem Geſchlechte nach verſchieden ſind, und 
aͤuſſerſt verſchieden ſich in Hinſicht der ſchwarzen Punkte und Bänder auf den 
Fluͤgeldecken auszeichnen. Es wäre gewiß zu billigen, wenn man Hrn. Roſ— 
fi’8 Leptura elongata als Hauptart anerkennen, und darunter beyde genanns 
te Lepturas als Abweichungen bringen wollte. 


Anlangend dieſe Voetſche Figur, fo kommt fie zwar in der Hauptſache 
mit der Leptura calcarat. F. uͤberein, und wenn ihr gleich iener ſtachlichte 
Auswuchs an der Mitte der hintern Schienbeine fehlt, fo mögte ich fie doch 
eher für dieſe, als für die L. ſubſpinoſ. halten. Hieran iſt vielleicht nur das 
Voetſche Exemplar ſelbſt, oder der Zeichner derſelben Schuld. Eine Erſchei— 
nung, die, wie ich aus der genauen Bekanntſchaft mit den Voetſchen Figuren 
weiß, gar nichts ungewoͤhnliches fuͤr ſich hat. 


VVV 


Leptura teſtacea. PABRIC. Syſt. Ent. n. 5. p. 197. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 2. p. 146. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 10. p. 158. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 14. p. 342. 

I INN. Syſt. Nat. n 5. p. 638. 

— — Syft. Nat. ed. XIII. n. f. p. 1869. 

Faun, Suec. n. 680. i 
SCHRANK, inf. auſtr. n. 288. 

SCHAEFF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 39. fig. 3. 

HARRER Beſchreib. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 366. p. 220. 


Das Gelbſchild. 


Auch dieſer Voetſchen Figur, wenn ſie anderſt die Lepturam teftaceam 
L. F. vorſtellen ſoll, geht manches ab, das ihre unbezweifelte Richtigkeit be⸗ 
weiſen koͤnnte. — | 


Uebrigens iſt es bekannt, daß dieſer Schmalbock nur das Maͤnnchen von 
der Leptura rubra L. F. iſt, es wäre daher zu wuͤnſchen, daß ſie beyde un— 


ter eine gemeinſchaͤftliche Art, nach Laichardings Vorſchlage, gebracht wuͤrden. 


VII. LE. 


\ VII. LEPTVRA 
Leptura ſubſpinoſa. Fasrıc. Ent. Syſt. T. II. n. 42. p. 347. 
GE OFF R. Inf. T. I. n. 5. p. 224. i 
DEGEER Inf. T. V. n. 10. p. 134. 
SCOP. carn. n. 172. ic. 172. 
SCHRANK auſtr. n. 296. 

I. AIC H ARP. tyr. II. n. 7. p. 145. 
SCHAEFFER le. Inf. Ratisb. tab. 58. fig. 10. tab. 198. fig. 7. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 372. p. 123. 
ROSSI Faun. etruſc. ed. HELL W. T. I. n. 133. p. 395. 
PANZER Ent. germ. I. n. 29. p. 273. 


Die Vierſtreife. 

Dieſe Voetſche Figur ſtellt meinem Beduͤnken nach nichts mehr und wer 
niger, als eine der zahlreichen Abaͤnderungen dieſes Schmalbocks vor. Indeſſen 
kommt es mir doch ſonderbar vor, daß an derſelben alle Fuͤſſe durchaus gelb 
ſind, welches ich, als eine wenigſtens mir ungewoͤhnliche Erſcheinung bemerken 
muß. — Scopoli's Cerambyx fafeiatus 1. e. gehört unſtreitig mit weit groͤſ⸗ 
ſerer Befugniß hieher, als unter Leptura attenuata F. für deſſen Maͤnnchen 
derſelbe, wenn ſchon irrig, gehalten wird. 


VIII. CALLIDIVM MYSTICVM. 


Callidium myſticum. FAB RIC. Syſt. Ent. n. 34. p. 194. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 45. p. 244. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 61. p. 156. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 81. p. 337. 

Leptura myflica. LIN N. Syſt. Nat. n. 18. p. 539. 

I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 290. p. 1855. 

Faun. Suec. n. 693. 

GEO FF R. Inf. T. I. n. 15. p. 217. 

SCO. carn. n. 177. ic. 177. 

SCHRANK, auſtr. n. 303. 

LAICHARD. tyr. Inf. 2 Th. n. 7. p. 107. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Katisb. tab. 2. fig. 9. 

HA RRE R Beſchr. der Schäff. Inf, ı Th. n. 358. p. 317. 
PANZER Ent. germ. J. n. 36. p. 267. ö 


Der vielfarbige Liſtkaͤfer. . 
IX. LE. 
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IX. LEPTVRA ATRA, 


Leptura atra. FAHRT C. Syft. Ent. n. 7. p. 197. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 9. p. 247. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 13. p. 158. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 18. p. 342. 

PoD. muſ. graec. p. 28. 

GEOFFR. Inf, T. I. n. 18. p. 228. 

LAICHARD. tyr. Inf. II Th. n. 8. p. 148. 
PANZER Ent. germ. I. n. 12. p. 270. 


Der ganz ſchwarze Schmalbock. 


X. CALLIDIVM DETRITVM. 


Callidium detritum. ARRI C. Syſt. Ent. n. 31. p. 243. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 40. p. 243. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 55. p. 156. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 72. p. 335. 

Leptura detrita. LI NN. Sylt. Nat. n. 20. p. 646. 

LI NN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 284. p. 1854. 

Faun Suec. n. 694. ui 

EO FEFR, Inſ. P. I. n. 10. p. 213. f 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb, tab. 38. fig 9. et tab. 64. ſig. 3. 
AR RE R Beſchr. der Schäff. Inf. ı Th. R. 356. p. 216. 
LAICHARD tyr. Inf. 1 Th. n. 4. p. 99. 

PANZER Ent. germ. I. n. 32. p. 266. 


Der verblaßte Liſtkaͤfer. 
XI. LEPTVRA QVADRIMACVLATA. 


Leptnra quadvimasulata. f ABR C. Syſt. Ent. n. 10. p. 197. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 15. p. 248. 
Eiusd. Maut. Inf. T. I. n. 25. p. 160. 
Einsd. Ent Syſt. T. II. n. 3a. p. 345. 
Leptura quadrimaculata. L IN N. Sylt. Nat. n. 9. p. 638. 
I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 9. p. 1871. 
Faun. Suec. n. 684. 
Ceramigæ timidus. s Op. carn. n. 171. ic. 17T, 
SCHRANK auſtr. n. 286. 
“LAICHARD tyr. Inſ. 1 Th. n. 5. p. 141. 


SCHAEF- 


5 HARRER Beſchreib. der Schäff. Inf, 1 Th. n. 370. p. 222. | X 
PANZER Ent. germ. I. tab. 10. n. 23. p. 272. N 


Der ſchwarze Vierfleck. 


Auf dem Titelkupfer zu dieſem Theile habe ich dieſen Schmalbock in ei 
ner richtigern Zeichnung vorſtellen zu laſſen verſucht. 


XII. LEPTVRA SEX MACVLATA. 


Lertura fexmaculata. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 11. p. 197. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 16. p. 248. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 26. p. 106. 

Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 37. p. 346. 

LIN N. Syſt. Nat. n 11. p. C38. 

— — Syft. Nat. ed. XIII. n. 11. p. 187r. 

Faun. Suec. n. 686. 9 
LAICHARD. tyr. Inf. 2 Th. n. 15 
SCHAEFF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 6. ß: 

HARRER Beſchreib. der Schäff: inf. 1 Th. n. 371. p. 223. 
PANZER Ent. germ. I. n. 26. p. 272. 7 


Der deutſche Sechsfleck. 


Es iſt mir gar nicht unbekannt, daß von einlgen, die hier von mir an, 
geführte Schaͤfferſche Figur, die im Grunde gar nicht qualificirt iſt, als Be, 
weiß für oder wider gebraucht zu werden, nicht für dieſe Leptura ſexmacula- 
ta, ſondern für die Leptura oßomaculata L. gehalten und angefehen wird. 
Dieſem ohngeachtet kan ich, ſo ſchlecht ſie auch immer iſt, keine andere Leptu— 
re als gerade die gegenwaͤrtige in ihr erkennen, wenigſtens weit eher dieſe, als 
eine andere. Auch die Leptura ſexmaculata variirt ungemein. Die Faſcia an- 
terior interrupta theilt ſich nur gar zu oft in drey auch vier ſchwarze Punkte 
oder kleine Flecken, die fafcia media iſt oftmals gar nicht des Namens faſeia 
werth; denn nicht ſelten find zwey ſchwarze ganz und gar nicht zuſammenhaͤn⸗ 
gende Flecken zugegen. Andere Abweichungen voritzt nicht einmal zu erwaͤh⸗ 
nen. Die Schaͤfferſche Figur zeigt eine dieſer Spielarten an, und zwar eine 
ſolche, die gar nicht ungewoͤhnlich iſt, aus der ich aber die Lepturam odlo- 
maeulatam F. zu creiren nicht anrathen moͤgte. 8 

Voet Kaͤfer ter Th. B Voet 
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Voet bat bereits ſchon auf Tab. XXI. fig 108. einen Schmalbock vor⸗ 
geſtellt, den ich auch S. 62. ur 108. für die Teßtaß. fexmacular. Linn. et 
Fabric. gehalten und angegeben habe. Hier iſt eine wiederholte und richtige⸗ 
re Zeichnung derſelben, der auch die angeführte Synonymie zu ſtatten kommt. 


XIII, L EF TVR A, VIRENS. 


Leptura virens. TAB RIC. Ent. Syſt. n. 6. p. 197. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 8. p. 247. 

Eiusd. Mant. ‚Inf. T. I. n. 12. p. 158. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 16. p. 342. 

I. INN. Syft. Nat. n. 7. p. 638. f 

— — — — dd. XIII. n. 7. p. 1870. 

Faun. Suec. n. 682. 

rANZ ER im Naturf. XXIV. n. 42. p. 31. tab. I. 181 45. 
— — Ent. germ. I. n. 11. p. 270. 


Der gruͤnlichte Schmalbock. 


XIV. SAPERDA BRVNNE A. 


Saperda brunnea. YABRIC. Ent. Sylt. T. II. n. 45. p. 316. 
PANZER Faun. germ. XXXIV. 15. 
— Ft gem e 259. 


Der braune Schneckenkaͤfer. 


Dieſe Coniektur, denn fuͤr nichts mehrers gebe ich ſie aus, wird ſich nur 
durch dieſe Voetſche Figur entſchuldigen laſſen; wie ich denn übrigens fehr 
gerne zugebe, daß ſie vielleicht einen ganzen Kaͤfer vorſtellen koͤnne. 


Nach den verſchiedenen auf dieſer Kupfertafel vorkommenden Ziffern zu 
urtheilen, womit die naͤchſten vier Kaͤferarten bezeichnet ſind, beginnt Voet 
hier eine beſondere Gattung vorzuſtellen, oder zu etabliren, unter die er fol; 
gende vier Arten gebracht hat. Wie aͤuſſerſt unaͤhnlich im Baue und Umriß 
dieſe Arten einander ſind, habe ich nicht einmal Urſache anzufuͤhren, und wie 
wenig ſie daher geſchickt ſind, zuſammen eine Gattung zu bilden. 

Wie dem auch ſeyn mag, ſo ſtellt wahrſcheinlich Fig. A. ein ur 1. und 
2. gehoͤriges Fuͤhlhorn, und Fig B. ein Fußblat vor, das wahrſcheinlich von 

einem 
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einem der Hinterfuͤße entlehnt worden iſt. Auch zwiſchen 3 u. 4 erblickt man 
bey Fig. A. ein gleich, mebrlgginiig dieſen Nummern zuſtaͤndiges, vergroͤſſertes 


| Bibi 


1. CRIOCERIS VNICOLOR. 

Crioceris unicolor > teſtacea, thorace teretiuſeulo, pedibus nigris. 

Der einfaͤrbige Schnurrkaͤfer. 

Wahrſcheinlich gehoͤrt dieſe und die folgende Art unter dieſe Gattung, und 
vielmehr nahe an dieienige Arten hin, die wohlverdienten unter einer beſondern 
Gattung zu ſtehen. Geoffroy bat bereits unter feinem Zuperus verſchiedene 
Kennzeichen geſammelt, die vielleicht den Gallerucis flavipes und rufipes, fo 
wie dieſen beyden gegenwärtigen zu ſtatten kommen dürften. Mehr hierüber 
zu ſagen, verleitet mir dieſe Voetſche Zeichnung. Das Vaterland iſt mir um 
bekannt. 


2. CRIOCERIS BICOLOR. 
Crioceris bicolor: nigra antennis pedibusque flavis. 
Der zweyfaͤrbige Schnurrkaͤfer. 
Viel aͤhnliches mit Crioceris rufipes Fabr. doch nicht derſelbe, welches 


zu behaupten ſchon deſſen mindere Groͤſſe unterſagt. Das Vaterland iſt mir 
unbekannt. 


| . 

Ich habe ſchon mehreremale bey genauer und ſorgfaͤltiger Anſicht und 
Vergleichung der Voetſchen Tafeln, und der hierauf gezeichneten Figuren, die 
Bemerkung, die ſich auch unten naͤher beſtaͤttigen ſoll, gemacht, daß Voet 
nicht ſelten Kaͤferarten vergroͤſſert vorgeſtellt hat, ohne iedoch wenigſtens nur 
mit einer Linie zu bemerken, daß dieſelbe die natuͤrliche Groͤſſe vorſtellen 
ſoll, und daß er dieſe oder iene Art nur vergroͤſſert vorgeſtellt habe. Wenn nun 
dieſer Fall oͤfter noch, als ich mit Gewißheit angeben kan, eingetretten, wie 
ich dieſes mit uͤberwiegender Wahrſcheinlichkeit vermuthen muß, fo wird ganz 
natuͤrlich und ungezwungen die Schwierigkeit vermehrt, dieſe Voetſchen Abbil⸗ 
dungen richtig und genau zu beſtimmen, und vergroͤſſert ſich noch in der 
Maaße, in der dieſe Schwierigkeit bey ohnehin auslaͤndiſchen, und mir ſonach 
2 dem 
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dem groͤſten Theile nach unbekannten Kaͤferarten zunimmt. Nicht zu gedenken, 
daß wohl weder ich, noch ſonſt iemand fuͤr die zuverlaͤßige Richtigkeit dieſer 
Abbildungen Gewaͤhre zu leiſten, unternehmen moͤgte. Dieſen erwaͤhnten Fall 
habe ich nun auch bey dieſen beyden Abbildungen zu vermuthen alle Urſache, 
und glaube daher, daß ſie Kaͤferarten vorſtellen ſollen, deren natuͤrliche Groͤſſe 
bier nicht erweißlich, fo wenig als deren richtige Beſtimmung nach Gattung und 
Art, hier moͤglich und thunlich ſeyn duͤrfte. 


Die folgenden drey Kaͤferarten ſtellen nach Anleitung der erſten, eben ſo 
viele Arten, aus der vom Herrn v. Laicharding (tyr. Inſ. 1 Th. p. 165.) im 
Vorſchlag gebrachten, nachmals vom Herrn Senat. Schneider (N. Magaz. 2. 
p. 187.) und auch von mir (Ent. germ. I. p. 188.) angenommenen Gattung 
der Saͤgekaͤfer (C ytra) vor. | 


IJ. CHNTRALQVADRDIPVNLTATA. 


Ciyira quadrinunkrata. LAICHARD. tyr. Inſ. I. n. 2. p. 167. 
SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 7. p. 191. 

PANZER Ent. germ. I. n. 3. p. 188. N 
Cruntocephalus quadripunflatus. r AE RI C. Sylt. Ent. n. 2. p. 106. 
Eiusd, Spec. Inf, . I. u. 3. P. 138, 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n 3. p. 78. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 6. p. 54. 

Chryfomela quadripundkata. LIN. Syſt. Nat. n. 76. p. 596. 
I. IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 3. p. 17 O0. 

Haun. Suec. n 547. 

GEO FT R. Inſ. T. I. n. 1. p. 195. tab. 3. p. 4. b 

DEGEER Inf. T. V. n. 32. p. 406. tab. 10. fig. 7. 

scoP. carn. n. 206. ic. 206. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Katisb. tab. 6. fig. I. 2. 

— — — Elem. ent. tab. 83. 

HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 137. p. 124. 


Der vierpunktige Saͤgekaͤfer. 


Ich zweifle nicht, daß Voet dieſen Saͤgekaͤfer bier vorſtellen laſſen woll— 
te, wenn ich gleich auch zugebe, daß dieſe Vorſtellung nach einem verbliche— 
nen Exemplare gefertiget worden iſt. 

H. GER 
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II. CLYTRA SIMILIS. | 
Ciyira fimilis. s HN EDER N. Mag 2. n.8. p. 191. 
Der ungefleckte Saͤgekaͤfer. 
Nur wahrſcheinlich iſts mir, daß Voet den hier genannten Saͤgekaͤfer ger 
meint habe. i 
e 


Ciytra cuprea: atra thorace atro, elytris cupreis immaculatis. 


Der kupferrothe Saͤgekaͤfer. 


Vielleicht ein neuer noch unbekannter, etwa auslaͤndiſcher Saͤgekaͤfer, der 
ſich durch ſeine kupferrothen oder mere goldglaͤnzenden ungefleckten Fluͤ⸗ 
geldecken unterſcheiden duͤrfte. 


Wahrſcheinlich war Voet keine Gattung bekannt, unter welche er dleſen 
unter Nr. I. vorgeſtellten Käfer, deſſen Fuͤhlhorn bey Fig. A. vergroͤſſert ange 
bracht iſt, bringen koͤnnte, und weswegen er ihn auch zur Errichtung einer bes 
ſondern Gattung bequem hielte. Mir iſt ein ſolcher einfaͤrbig dunkelblauer Ks 
fer von dieſer Groͤſſe, mit ſaͤgenartig gezaͤhnten Füͤhlhoͤrnern, ſtachlicht ſich ens 
digenden Fluͤgeldecken, mit ungfeichartigen Erhöhungen auf ihren Ruͤcken und 
Seitenraͤndern, noch nie vorgekommen, oder, daß ich mich's zur Stelle erinnern 
koͤnnte, bekannt geworden, weswegen ich auch nichts weiter hieruͤber zu ſagen habe. 


Die naͤchſtfolgenden Figuren auf dieſer Kupfertafel bezeichnen durchaus 
unter eine gemeinſchaftliche Gattung der Fallkaͤfer ( Cryptocepbalus) gehoͤrige 
Arten, die Voet bier ganz richtig zuſammengereihet hat. 


1 VITIS, 


Cryptocephalus Vitis. Y AB RIC. Syſt. Ent. n. 15. p. 108. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 23. p. 142. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 27. p. 81. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 36. p. 60. 
SEOFER, Jul. T. I. n. 2, Pp. 233. 
B 3 SCHRANK, 
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SCHRANK, auſtr. n. 181. 
SCHAEFFER le. Inf. Ratisb. tab. 86. fig. 6. 
RAR R ER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 151. p. 134. 
PANZER Ent. germ. I. n. 13. p. 195. 


Der Weinreben-Fallkaͤfer. 


Wenn dieſen Fallkaͤfer Voet hier vorſtellen laſſen wollte, ſo muß ich be, 
merken, daß meine Exemplare dieſes Fallkaͤfers, ſtets mit dunkelſaͤrbigern Fluͤ— 
geldecken verſehen find. Bey Fig. A. iſt ein vergroͤſſertes Fuͤhlhorn angebracht. 


2. CRVYHTOCEEHALNV S, BIEVNGTFA TVS. 


Cryptocephalus hipunft atus. ARRI C. Syſt. Ent. n. 12. p. 108. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 19. p. 141. | 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 23. p. 80. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 29. p. 50. 

Chryfomela bipunlata. LI NN. Syſt. Nat. n. 78. p. 597. 

I INN. Syſt. Nat. n. 23. p. 1703. 

Faun. Suec. m. 548. 

GEOFFR. Inf. T. I. n. 6. p. 234. tab. 4. fig. 3. 
SCHRANK auſtr. n. 165. \ 

ob. muf. graec. n. 6. p. 27. 

SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 15. p. 205. 

ROSSI Faun. etruſc. ed. H EL LW. T. I. n. 230. p. 94. 
SCHAEFFER lc. Inf. Ratisb. tab. 86. fig. 8. ü 
HARRER Befchr, der Schäff. Inf. 1 B. n. 145. p. 130. 
PANZER Ent. germ. I. n. 6. p. 193. 


Der zweypunktige Fallkaͤfer. 

Voet bat bier zwey Exemplare dieſes Fallkaͤfers vorgeſtellt, wahrſchein— 
lich mehr der Sexualdifferenz wegen, als durch dieſe ſehr mäßige Vergroͤſſe— 
rung auf einen beſondern Umſtand aufmerkſam zu machen. Dieſer Fallkaͤfer 
iſt die Stammart, aus der, wie die Herrn Hellwig und Schneider, a. a. 
O. bewieſen haben, verſchiedene Abaͤnderungen, die zum Theil ſehr merkwuͤr— 
dig ſind, ſich ableiten und erklaͤren laſſen. 


3. CRYPTOCEPHALVSISEXPVNCTAFNS 


Cryptocephalus Jexpunßlatus. FABrıc. Syſt. Ent. n. 18. p. 109. 
Eiusd. Spec. Inf, T. I. n. 27. p. 143. 


Ziusd. 
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Mant. Inf. T. I. n. 34. p. Sr. 

g Ent. Syſt. T. II. n. 44. p. 62. 5 
Chryfomela ſempunft ata. 1 I N N. Sylt. Nat. n. 92. p. 599. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 34. p. 1705. 

Faun. Suec. n. 559. 

DEGEER Inf. T. V. n. 34. p. 407. tab. 10. ſig. 9. 

20 0 P. carn. n. 208. ic. 208. 

LAICHARD. tyr. Inf. 1 Th. n. 5. p. 175. 

S HN EI DER N. Mag. 2. n. 16. p. 206. 

AN Z ER Ent. germ. I. n. 16. p. 195. 


Der ſechspunktige Fallkaͤfer. 
4. CRYPTOCEPHALVS SEXPVNCTATVS. Varietas. 


Cryptocephalus ſeupunctatus F ABR Ie. I. c. 
Chryfomela ſexpunttata LI NN. I c. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 30. fig. 1. 2. 3. 
NARRER Beſchr. der Schäff. inf. 1 B. R. 148. p. 132. 


Der ſechspunktige Fallkaͤfer. Abaͤnderung. 


Da ich bemerken muß, daß man bey der Anfuͤhrung der Schaͤfferſchen 
Abbildungen dieſes Fallkaͤfers, ganz unruͤckſichtlich auf das gefleckte oder unge⸗ 
fleckte Bruſtſtuͤck verfaͤhrt, ſo muß ich auf die Vermuthung gebracht werden, 
daß die Gegenwart oder Abweſenheit der gelben oder citronfaͤrbigen Streife auf 
demſelben ganz zufaͤllig ſeye, und ſonach nur eine ſehr geringfuͤgige Spielart 
deſſelben anzeige. Die angefuͤhrten drey Schaͤfferſchen Abbildungen, die bald 
getrennt, bald vereint unter dieſen Fallkaͤfer gebracht werden, haben in mei 
nem Exemplar des Schaͤfferſchen Werkes, auf ihrem Bruſtſtuͤcke nicht die mins 
deſte Spur von irgend welcher gelben Zeichnung; ich habe ſie daher mit mehr 
Ueberzeugung unter dieſe Voetſche Abbildung bringen zu muͤſſen geglaubt, als 
unter die vorhergehende, der nichts abgeht, was die Linneſche und Fabriziuſche 
Beſtimmung, beſonders in Hinſicht des Thoracis Variegati, verlangt. Es 
iſt merkwuͤrdig, daß wenigſtens meines Wiſſens, nicht ein einziger entomo— 
logiſcher Schriftſteller, der uͤber dieſen Fallkaͤfer abgeſprochen hat, bemerken 
wollte, daß derſelbe thoyace immaculato abändern koͤnne, da doch faſt von ic 
dem dieſe Schaͤfferſchen Figuren, die doch ſamt und ſonders einen thoracem im- 
maeculatum repraͤſentiren, unter dieſen Fallkaͤfer allegirt worden find. — S 

i co⸗ 
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Scopoli's Bupreſtis n. 208. gehort allerdings hieher, und keineswegs zur 
Cytra longimana (s COP. n. 206.) wie deſſen ganz kenntlichen Zeichnung das 
weitere lehrt. 6 | 


F. CRYPTOCEPHALVS LINEOLA. 


Cryptocephalus Lineola. FABRI C. Sylt. Ent. T. II. n. 30 p.5% 
Chryfomels bipunflata. LI & X. Syft. Nat. n. 78. p. 597. B. 
Faun. Suec. n. 548. B. ö 

SCOP. carn. n. 203. fig. 203. 

LAICHARD. #yr. Inſ. T. I. n. 8. p. 181. 

SCHAEFFER Ic, Inf, Ratısb. tab. 77. fig. 8. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 146. p. 131. 
SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 15. a. p. 205. 

rossı Faun. etrufc. ed. Hellw. T. I. n. 230. p. 94. 

PANZER Ent. germ. I. n. 7. p. 193. 


Der laͤnglichtgefleckte Fallkaͤfer. 


Dieſer Fallkaͤfer wird durchgehends nur fuͤr eine bloße Abaͤnderung des 
Cryptocepb. bipun. F. gehalten und angenommen. Das bey Fig. A. ver, 
groͤſſerte Fuͤhlhorn iſt wahrfcheinfich von dieſem entlehnt. 


G6. CRVYVPTOOEPHALVS SERICEVS. 


Cryptocephalus ſericeus. F ABR IC. Syft. Ent. n. 21. p. 109. 

Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 32. p. 143. ' 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 43. p. 82. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 56. p. 63. 

Chryfomela ſericea. LIN N. Sylt. Nat. n. 86. p. 598. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 32. p. 1706. 

Faun. Suec. n. 554. 

LAICHARD. tyr. Inf. I. n. 2. p. 172. 

SCHRANK auſtr. n. 174. 

SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 26. p. 214. 215. 

ross. Faun. Etrufe ed. HELL W. T. I. n. 232. p. 97. 8 
SCHAEFFER Ic, Inf, Ratisb. tab 65. fig. 2. 3. tab. 87. fig. 5. tab. 198. fig. 6. 
HARRER Befchr. d. Schäff. Inf. I. B. n. 153. p. 135. 59 
PANZER Ent. germ. I. n. 20. p. 196. 


Der 


Der feidenartige Fallkaͤfer. 

Die allerdings bemerkenswerthe Entfernung, in welcher der verewigte Ar⸗ 
chiater von Linne“ die Chryſomel. Hypocbaeridis und ſericea von einander ge— 
halten, laͤßt mit gleicher Befugniß auf eine gleiche entfernte Verſchiedenheit 
ihrer ſpecifiſchen Identitat ſchließen. Es iſt in der That nicht abzuſehen, war; 
um der fo unendlich genaue Linne“ einen (und noch dazu einen dem C. feri- 
ceus, nach der Meinung mehrerer Entomologen, fo gar aͤhnlichen) Cryptoces 
pbalus zwiſchen feine Chryfomel. balenf. vulgatiſſima und Vitellinae geſtellt has 
ben ſollte. Es iſt diefes auch gar nicht wahrſcheinlich. Es verdient daher die 
Aeuſſerung des Herrn Senator Schneiders in Stralſund a. a. O. alle Auf— 
merkſamkeit, fo wie deſſen Bemerkung Beherzigung, daß annoch dieſe Chryfo- 
mela Hypochaerid. Linn. S. N. u. 2 1. ein raͤthſelhaftes, noch unberichtigtes, 
und ſchwediſchen Entomologen ſelbſt noch zweifelhaftes Geſchoͤpf ſey. Die 
Kennzeichen auszumitteln, wodurch ſich die Linne ſchen Chryfom. Hypochaerid, 
und fericea, beſtimmt und ſtandhaft von einander unterſcheiden, wuͤrde daher 
ſehr vieles verdienſtliches haben, wenn nur in der Art und Weiſe, wie Linne 
ſelbſt dieſe beyden Kaͤferarten vorgetragen, nicht fo viele, wenigſtens zur Stel— 
le von mir nicht zu beſiegende, Schwierigkeiten lägen! Scopoli's Bupreſtis 
fongenefiae dürfte zwar einen nicht geringen Beytrag zur endlichen und befrie— 
digenden Auseinanderſetzung beyder gedachter Kaͤferarten an die Hand geben, 
wenn nicht eben deſſen Anfuͤhrung ab ſeiten des ſel. Linne“ die Sache wieder 
darum verſchlimmerte, weil eines Theils ienes Zeichnung, wegen ihrer großen 
Unbeſtimmtheit, (Scopoli bat feine Bupreft. fyngenef auf dem Rücken fies 
gend vorgeſtellt) und andern Theils wegen ihrer Stellung, unter den Crypto- 
cepb. zu aller Zeugſchaft untuͤchtig gemacht worden wäre. Vor der Hand bin 
ich der unvorſchreiblichen Meinung, dieſen Gegenſtand noch fo lange beruhen 
zu laſſen, bis die wahre Linne'ſche Chryfom. Hypocbaerid. entziffert, fie aber 
gegenwaͤrtig etwas zu voreilig nicht mit Abarten der Chryfom fericea L. ver- 
mengen, oder ſie aus derſelben reſtituiren zu wollen. Daß dieſelbe auch die 
Blumen aus der Claſſe der Syngeneſie liebt, und daß ich ſie alliaͤhrlich auf 
dem Hierac. Pilofella L. in Menge antreffe, iſt allerdings ein Umſtand, der 
gleiche Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheint. 


7. CRYPTOCEPHALVS EXIGVVS, 
Cryptocephalus exiguus. SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 13. p. 204. 


Voet Käfer ter Th. € Der 
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Der kleine Schneiderſche Fallkaͤfer. 


Ich wage es mit einiger Schuͤchternheit in dieſer Voetſchen Figur ge 
nannten Fallkaͤfer anzuzeigen, ohngeachtet ich aufrichtig geſtehen muß, daß ich 
mich nicht ohne alle Bedenklichkeit hiezu entſchließen konnte. Es iſt alſo bloß 
möglich, daß Voet dieſen Fallkaͤfer hier gemeint haben koͤnnte, und ich habe 
mich hauptſaͤchlich durch die vergroͤſſerte Figur hiezu, welche der natürlichen 
Groͤſſe an die Seite geſtellt iſt, verleiten laſſen, fo wie durch die Unbekanntſchaft 
irgend welches andern ſo gar kleinen Fallkaͤfers, den ich hier in Vergleich mit 
dieſem Voetſchen hätte bringen koͤnnen. 


3. CRYPTOCEPHALVS BIPVSTVLATVS. 


Cryptocephalus bipuflulatus. f ARRI C. Syſt. Ent. app. p. gat. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 40. p. 148. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 53. p- 83. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 74. p. 67. 

scor. carn. n. 201. fig. 201. 

LAICHARD. tyr. Inf. 1 Th. n.7. p. 197. 

SCHRANK, auſtr. n. 169. 

sc HN EIDE R N. Magaz, 2. n. 15. c. p. 205. 206. 

rossı Faun. etruſc. ed. Hellw. T. I. n. 247. p. 101. 
SCHAEFER Ic. Inſ. Ratisb, tab. 30. fig. 4. 

HARRER Beſchr. d. Schäff. Inf. 1 B. n. 158. p.138. 
EAN IS T Archiv. VII. VIII. n. 20. p. 163. tab. 44. fig. 6. i. k. 
PANZER Ent. germ. I. n. 34. p. 199. 


Der zweyfleckigte Fallkaͤfer. 
Es iſt kein Zweifel, daß Voet dieſen Fallkaͤfer hier gemeint haben ſollte, 
zumal auch die naturliche Groͤſſe, neben der vergroͤſſerten Figur uͤbereintrift. 


9. -CRYPTOCEPHALVS VIOLACEVS, 


Cryptocephalus violaceus. SCHNEIDER N. Mag. 2. n. 27. p. 216. 


Der violette Fallkaͤfer. 


Ich habe ſchon in meiner Entom. germ. I. n. 18. p. 196. meine Be 
denklichkeit geaͤuſſert, den Cyyptocepb. violac. Schneider, mit dem, eben dieſes 
Namens, des Herrn Prof. Fabrizius zu verbinden. Nach des erſtern Aeuſſe— 
: ; rung 
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rung foll der hier genannte kaum halb ſo 0 als der vorbingedachte Cyypto⸗ 
cepb. ſericeus F. ſeyn, welches wohl auf dieſe Voetſche Zeichnung, nicht aber 
auf den Cryptoceph. violaceus Fabr. „anwendbar gemacht werden kan. Ich 
muß es übrigens Herrn Senator Schneider ſelbſt uͤberlaſſen, ob er in Dies 
ſem Voetſchen Fallkaͤfer feinen Crypt. violac, erkennen will, und bitte meine 
Angabe lediglich fuͤr problematiſch anzuſehen. 


Auf dieſer Kupfertafel (XXIX.) bat Voet verſchiedene Arten aus der 
Gattung Schnurrkaͤfer (Cxioceris Fabr.) zuſammengeſtellt, iedoch einige dar, 
Ait gesrache, die, wie es auch der bloße Anſchein lehrt, nicht hierunter gerueen, 


I. CRIOCERIS MERDIGERA,. 


Crioceris merdigera. rasrıc. Sylt. Ent. n. 10. p. 120. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 19. p. 132. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 25. p. 88. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 19. p. 6. 

Chryfomela merdigera. HUN N. Syſt. Nat. n. 97. p. 599. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XII. n. 147. p. 1720. 

Eiusd. Faun. Sues, n. 563. Var. 

GEOFFR. Inf. T. I. n. I. p. 239. 

DEGEER Inf. T. V. n. 43. p. 416. 

N EA U. Inf. T. III. P. I. p. 282, tab. 17. fig. L. 2. 

5 C0 F. carn. n. 112. ic. 112. 

SCHRANK inf. auſtr. n. 182. 4 

ROSSI Faun. Etruſc. ed. HEIL LW. I. n. 265. p. 110. 
svL2Z ER abgek. Geſch. der Inſ. p. 34. tab. 3. fig. 14. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 4. fig. 4. 

Eiusd. Elenr. Ent. tab. 52. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 166. p. 142. 
PANZER Ent. germ. I. n. 3. p. 167. 

— — Faun. gern. XLV. 2. 


Der Lilienſchnurrkaͤfer. 


Es haben ſchon verſchiedene Entomologen vor mir bemerkt, daß der ſel. 
Archiater von Linne“, dieſe, hier auch von Voet abgebildete Chryſomela mer- 
digera, nur als Spielart gekannt, und anerkannt, und die Crioceris brunnea 

| Ca Fabr. 


Natur ſelbſt bey der Schöpfung derſelben zu Grunde geleget hat. Wohl find es 
nur Farben, welche dem der Anſicht nach am meiſten erheblichſten Unterſchied 
ausmachen, nach welchem in der Folge nicht nur dieſe Trennung von Art 
und Spielart moͤglich, ſondern auch zulaͤßig wurde; alleine die Beſtaͤndigkeit 
derſelben, und die lange Pauſe, die zwiſchen beyder Erſcheinen in der Mitte 
liegt, gewähren zwey merkwürdige Unterſcheidungsmale mehr, welche die Dis 
gnitaͤt ihres ſpecifiſchen Unterſchiedes gar fuͤglich zu verbuͤrgen im Stande ſind. 
— Die Chryfomela brunnea Fabric., oder die wahre Chryfomela merdigera 
Linn., tritt, wenn die Mayblume (Convallaria maial. L.) bluͤhet, ein, dage⸗ 
gen, die Crioceris merdigera Fabric, oder die Linne'ſche Spielart iener, nur 
dann erſt ſich finden laͤßt, wenn die weiſſe Lilie (Lilium album L.) zu bluͤhen 
beginnt. ü 


Die von mir in der Faun. Germ. XLV. 1. aufgeworfene Frage, ob 
nicht die Harrerſche Crioceris Convallariae, vereint mit der Herbſtſchen Cri- 
ocer. rufipes, als ein und das nehmliche Geſchoͤpf, mit unter Crioceris brun- 
nea Fabr. gebracht werden duͤrfe, koͤnnte nunmehr, nach hieruͤber eingeholten 
genauen Berichten, als beiahend angenommen werden koͤnnen. 


II. CRIOCERIS FASC IATA. 


Crioceris faſciata: flava, thoracis dorſo, elytris faſciis duabus nigris. 
Der bandirte Schnurrkaͤfer. 


Unter dieſer, wie ich es ſelbſt geſtehe, zweydeutigen Benennung, habe ich 
dieſe Voetſche Figur zu beſtimmen verſucht, von der ich mir es nicht einmal 
gewiß zu behaupten getraue, ob fie auch eine Crioceris vorſtellen ſoll und kan. 

tur die Analogie war es, die man ſich aber bey den Vvetſchen Gattungen 
nur mit vieler Vorſicht verſtatten darf, die mich zu vorſtehender Beſtimmung 
verleitete. Ich finde nirgends eine Spur, daß dieſes Kaͤferchen ſchon irgend— 

wo 
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wo beſchrieben oder angefuͤhrt ſeye, ſo wenig als ich uͤber das mir ganz un⸗ 
bekannte Vaterland zu entſcheiden wage. 


III. CRIOCERIS OC TOPVNCTATA. 


Crioceris offopunßlata : teſtacea coleoptris punctis octo nigris. 
Der achtpunktirte Schnurrkaͤfer. 


Dagegen ſcheint dieſe Voetſche Figur mit mehr Befugniß auf eine Crio- 
ceris hinzuweiſen, und ich konnte daher mit etwas minderer Beſorgniß — ge 
radehin zu fehlen — mir obige Beſtimmung erlauben. Sie ſtellt eine neue 
bisher noch unbekannte Art dieſer Gattung vor, die mir aber übrigens, fo 
wenig als ihre Abkunft, bekannt iſt. 


IV. CRIOCERIS ASP ARAI. 


Cvioceris Aſparagi. FABRI C. Syſt. Ent. n. 19. p. 121. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 35. p. 155. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 45. p. 90. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 41. p. 10. 

Chryſomela Afparagi. LIN N. Syſt. Nat. n. 112. p. 6or. 

L INN. Syfi. Nat. ed. XIII. n. 167. p. 772g. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 567. 

GEOFFR, Inf. T. I. n. 3. p. 241. 

s C Or. carn. n. 113. ic. 113. 

RO Es. Inf. B. T. II. Scar. 3. tab. 4. 

FRISCH Inf. I. 17. tab. 6. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 52. fig. 9.10. ö 
Crioceris campeflris. MAR R ER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 170. p. 144. 
rossı Faun. Etrufc. ed. HEIL LW. T. I. n. 113. 

PANZER Ent. germ. I. n. II. p. 169. 


Der Spargelſchnurrkaͤfer. 


Es iſt mir gar nicht unbekannt, daß man über die ſpeeifike Identitaͤt der 
Linne ſchen Chryfomel. Aſparagi, und campeſtris, noch nicht vollends in dem 
Reinen zu ſeyn glaubt, daß bald die eine für die andere genommen, und for 
nach entweder verwechſelt oder verkannt worden, wodurch dann Berichtfgungen 
entſtanden, die, ſo weit ich den Gegenſtand mir zu beurtheilen getraue, den- 
ſelben noch nicht zur Zweifel » und Knotenloßen Exiſtenz gebracht haben. In⸗ 

C 3 zwi; 
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zwiſchen wuͤrde gar keine Schwierigkeit vorhanden ſeyn, wenn man ſich an die 
ganz vortrefliche alles ſagende Beſchreibung der Lnneſſchen Chryfom. Afbaragi 
in der Faun Suee. I. c. halten wollte. Es kann ſeyn, daß dieſes auch zu 
weilen geſchehen, und man demohngeachtet gefunden habe, daß nicht durchaus 
und in allen, dieſe Linne ſche Beſchreibung, auf das vor ſich gehabte Indivis 
duum gepaßt habe. Und dieß iſt auch ſehr wohl moͤglich, wenn wan ſich nur 
erinnern will, daß bey einer ſo farbicht gezeichneten Kaͤferart, wo Baͤnder, 
Streifen, Flecke fo nahe aneinander liegen, Spielarten der Natur ſelbſt nicht 
vermeidlich ſind. Die angeregte Voetſche Figur ſelbſt iſt ein Beyſpiel hievon, 
und auf fie paßt ganz bequem, was Linne“ in der Faun. Suce. l. c. fagt: 
verſus apicem elytri punctum caeruleum rotundatum, quod ſaepe adna- 
ſeitur bafı erueis, aber auch ienes punckum all baſin elytri fließt mit dem 
ſogenannten ſchwarzen Kreuze in eines zuſammen, woraus dann, wie oft ge— 
ſchieht, ein doppelts Kreuz entſtehen muß. Abgerechnet nun von dem, was in 
einem ſolchen Falle einer Spielart zukommen kan, wird ſich die Art dieſes 
Kaͤfers unſtreitig eruiren laſſen, falls man ſich nur an Linne's Worte genau 
haft. Es iſt dieſes auch gar nicht ſchwehr, zumal wenn es gluͤckt, wie doch 
nicht ſelten geſchieht, eine betraͤchtliche Anzahl dieſes Spargelkaͤfers zu haſchen, 
und es iſt dann um ſo angenehmer, manche ſchoͤne Spielart mit zu erhalten, 
die die Beſtimmung der reinen Art erleichtert. In den hier angeführten Fis 
guren, deren mehr- und mindere Güte ich als bekannt voraus ſetze, habe ich 
ſtets dieſe Kaͤferart erkannt, und mir daher nie es erlaubt, ihr den Charakter 
oder die Beſtimmung der Linne'ſchen Chryfomel. campeſtris unterzuſchieben. 
Doch auch von dieſer ein paar Worte:. 


Dieienige Chryfom. campeſtris, die ich in der Faun. germ. III. 12. 
‚wenfgftens nach meinen Exemplaren, genau habe abbilden laſſen, hielte ich 
ſtetsbin auch für die wahre Linne ſche dieſes Namens. Es kann ſeyn, daß ſie 
fo gut, gleichwie die Chryjom. Afparagi Spielarten habe, und es iſt möglich, 
daß ich eine ſolche Spielart der Chryfom campeftr. auch wuͤrklich habe ab, 
zeichnen laſſen. Daß ich iedoch einen ſolchen Fehlgrif zu Schulden haͤtte kom— 
men, und ſtatt der Chryfomel. campeftris L. eine Spielart der Chryſomel. 
Afparagi hätte abbilden laſſen, das ſcheint mir, alles wohl erwogen, ein Bor; 
wurf zu ſeyn, der ſich nicht im ganzen Ernſte machen ließe; man muͤſte denn 
im vollen Ernſte behaupten wollen, die Natur fege es offenbar darauf an, mit 

Spiel⸗ 


Spielarten zu taͤuſchen, um ſich ſelbſt zu verunaͤhnlichen, oder Linne“ habe um 
ter Chryf. campeſtris, nichts mehr und weniger, als eine Spielart feiner Chr. 
Aſparagi verftanden und beſchrieben. Iſt der letzte Fall möglich, und erweislich, 
ſo habe ich nichts darwider, wenn man in meiner angefuͤhrten Zeichnung ſeine 
Lieblingsmeinung fernerhin beſtaͤtigt ſinden ſollte, und ich bin ſchon zufrieden, 
wenn ich nur das ſinnlich dargeſtellt habe, was Linne“ fo treffend beſchrieb. 
Doch laͤßt ſich eine fo naturwidrige Spielart der Chryf' Afparagi, die ich 
abgebildet haben ſoll, nicht wohl denken, — und, wie ſich Sammler, die 
mehr als ein hundert Individua von Chryf Afp. geſehen und verglichen ha— 
ben, auch nicht wohl werden uͤberreden und uͤberzeugen laſſen. Alles, was ich 
zu einigen Aufſchluß hiebey noch anfügen kan, wuͤrde ſich einzig auf ein ges 
rades Hinweiſen auf Linne's Beſchreibung beyder Kaͤferarten beſchrenken. Oder 
man müßte den Fall für guͤltig anerkennen, daß Linne's Chryſ. campeftris, 
nur eine noch gar nicht hinlaͤnglich bekannte Kaͤferart ſeye, wie ſolches einige 
aus der Angabe des Vaterlandes derſelben, der Barbarey, muthmaſſen wollen. 
Bis dieſes iedoch hinlaͤnglich erwieſen worden, wäre meiner geringen Meinung 
nach, es iedoch raͤthlicher, ſich an Linne“s Beſtimmung zu halten, als ſich mit 
Muthmaſſungen zu behelfen, welche die Sache mehr verduͤſtern, als aufklaͤren. 


V. CRIOCERIS MELANOPA. 


Crioceris melanopa. FABRIC. Sylt. Ent. n. 17. p. 1al. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 31. p. 155. 
Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 40. p 89. 
Ziusd. Ent. Syſt. T. II. n. 36. p. 10. 
Chryfomela melanopa. I I N N. Sylt. Nat. n. 105. p. 601. 
I. IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 162. p. 1722. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 573. 
GE OFF R. Inf. T. I. n. 4. p. 242. 
REA M. Inf, T. III. tab. 17. fig. 165. 
3 vI 2 ER abgek. Geſch. der Inf. tab. 3. fig. 19. 
PANZER Ent. germ. I. n. 9. p. 168. 


Der ſchwarzfuͤßigte Schnurrkaͤfer. 
VI. CRIOCERIS SVBSPINOS A. 


Crioceris ſubſpinoſa. y AR 1 C. Spec. Inf, T. I. n. 33. p. 165. 
Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 42. p. 89. 
Eiusd. 


24 SS., 


Eiusd. Ent. Syft. T. II. n. 38. p 10. 
PANZER Ent. gern!. I. n. 10. p. 169. 


Der Stachelſchnurrkaͤfer. 


Ich zweifle nicht, daß Voet unter Nr. V. und VI. auch dieienigen Kir 
ferarten habe abbilden wollen, die ich genennt habe, und glaube vor dieſesmal 
kein Bedenken tragen zu dürfen, es faſt für gewiß anzunehmen, zumal es ſich 
auch durch die beygefügte natuͤrliche Groͤſſe, gedachter Kaͤferarten, zu beſtaͤttigen 


ſcheint. 
VII. CRIOCERIS FLAVIPEsS. 


Crioceris favipes. ARRI C. Spee. Inſ. T. I. n. 32. p. 155. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 41. p. 89. 

Eiusd. Ent. Sylt. T. II. n. 37. p. 10. 

Chryfomela favives. LIN N. Syſt. Nat. n. 106. p. 607. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n 163. p. 1723. 

GEO FFP R. Inf. T. I. n. I. p. 231. tab. 4. p. 2. 

PANZER Faun. germ. XXXIL 4. 

— — Ent. germ. I. n. 20. p. 174. 


Der gelbfuͤßigte Schnurrkaͤfer. 

Nicht mit vollguͤltiger Beſtimmtheit ſcheint dieſe Kaͤferart unter der Gat— 
tung Crioceris zu ſtehen; ich habe daher, nach dem mir von meinem verehrte— 
ſten Freunde, Herrn Prof. Hellwig in Braunſchweig, guͤtigſt mitgetheilten Vor⸗ 
ſchlage, ſolcher in meiner Ent. germ. l. c. unter Galleruca gedacht. Doch 
auch daſelbſt duͤrfte ſie nicht lange mehr verweilen, wenn mit Beyſtimmung 
mehrerer Entomologen und ihrer Erfahrungen und Beobachtungen, die ſchon von 
Geoffroy errichtete Gattung Zuperus aufs neue wieder etablirt werden ſollte, 
als worunter fie dann ihren natuͤrlichſten Platz einnehmen koͤnnte. 


VIII. BVRRHVS NITIDVLVS. 


Byrrhus nitidulus  totus obſcure viridis nitens. 


Der dunkelgruͤne glaͤnzende Fugenkaͤfer. 


Einer gluͤcklichern Avtopſie, als die meinige nicht iſt, muß ich es zu be— 
urtheilen uͤberlaſſen, ob dieſe Conieetur, denn etwas anders iſt fie nicht, ſich 
be⸗ 
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unter den Schnurrkaͤfern, dieſes bier von Voet gezeichnete Kaͤferchen, nicht fie, 
hen bleiben kan. 8 


IX. CISTELA CVRVIPES. 


Cillela curvives: elytris teftaceis, thorace rufo, pedibus fuſcis tibiis omnibus 
incurvis. u 


Der krummfuͤßigte Fadenkaͤfer. 


Auch im willig zugegebenen Falle, daß meine Coniectur in der Folge ſich 
nicht beſtaͤttigen laſſe, läßt ſich doch nie annehmen, daß dieſer hier abgebildete 
Käfer der Gattung Crioceris einverleibt werden koͤnne. Ja es iſt noch die Fra, 
ge, ob dieſe gigantiſche Zeichnung, wuͤrklich nach dem natuͤrlichen Groͤſſenmaaße 
genommen worden iſt. Ich wenigſtens zweifle daran! 


X. CIS TEEA LEPTVROIDEsS. 


Ciſtela lepturoides. F AB RIC. Mant. Inf. T. I. n. 6. p. 85. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 5. p. 43. 

Cantharis fraxinea. SCO. carn. n. 134. absque icone. 
xossı Faun. Etrufe. ed. HELL W. T. I. n. 263. p. 109. 
LE Sk E Reif. 1 Th. n. 5. p. 15. tab. A. fig. 4. 

PANZER Faun. germ. V. II. 

Eiusd, Ent. germ. I. n. 4. p. 184. 


Der ſchmalbockartige Fadenkaͤfer. 


Dem Anſcheine nach vielleicht unbezweifelt der nehmliche, den meine ans 
gegebene Beſtimmung anzeigt, demohngeachtet vermiſſe ich das viereckigte 
Bruſtſtuͤck, einen Umſtand, der vorzüglich meine Beſtimmung rechtfertigen 
muͤſte. Ich will es indeß erfahrnern Entomologen zu entſcheiden uͤberlaſſen, ob 
ſie in dieſer Voetſchen Figur, eine andere Kaͤferart, als ich wahrzunehmen 
glaubte, erblicken, oder angeregten Umſtand auf Rechnung eines nicht ſehr ge⸗ 
uͤbten Zeichners ſetzen wollen. 


1. PTINVS MACVLATVS. 


Plinus maculatus: ater thorace griſeo, coleoptris antice punctis quatuor, po- 
ſtice faſciis duabus abbreviatis albis. 


Voet Käfer 4ter Th. D Der 


at. 
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Der geſleckte Bohrkaͤfer. 


Dieſe Coniectur war mir die wahrſcheinlichſte, ob ich gleich ſelbſt An, 
ſtaͤnde habe, ſie zu verbuͤrgen. 5 


2, PTINVS IRREGVLARIS. 


Ptinus irregularis: ater thorace grifeo, coleoptris maculis punctisque ſparſis 


albis. 


Der unregelmäßig gefleckte Bohrkaͤfer. 


Wenn das Bruſtſtuͤck nicht weißlicht grau ſeyn würde, ſo koͤnnte ich 
vielleicht bewogen werden, in dieſer Voetſchen Figur, den im Naturforſcher 
(XXIV. n. 16. p. 11. tab. 1. fig. 16. 16. b) und in meiner Faun. germ. (1. 
20.) abgebildeten Pinus ſexpunctatus zu erkennen. Uebrigens iſt dieſer Bohr, 
kaͤfer, wenn es anderſt einer iſt, ſchon um deswillen ſchwehr zu beſtimmen, 
weil die eine Fluͤgeldecke mehr Punkte darſtellt als die andere, und die Frage 
wohl erlaubt iſt, welche Fluͤgeldecke denn am meiſten richtig gezeichnet worden? 


Auf dieſer und die beyden zunaͤchſt folgenden Kupfertafeln hat zweifels⸗ g 
ohne Voet eine Reibe ihm bekannter Blaikaͤfer (Chryfomela) zufammenfteh 
len wollen, das ihm auch fo ziemlich gelungen if. 


IJ. CHR YSOM EEA TENEBRIEOSA, 


Chryfomela tenobricoſa. FABR IC. Syſt. Ent. n. I. p. 94. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 1. p. 116. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. I. p. 66. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 3. p. 308. 

Tenebrio laevigatus. L INN. Syft. Nat. n. 29. p. 678. 
LI NN. Syſt. Nat, ed. XIII. n. 91. p. 1667. 

G EOF FR. Inf, T. I. n. 19. p. 265. 

HERBST Archiv. IV. n. 1. p. 51. tab. 23. fig. I. 
SVL Z EK Kennz, der Inf, p. 18. tab. 7. fig. 53. 
SCHAEFFER Elem. ent. tab. 1. fig. 6. 

Eiusd. Ic. Inf. Ratisb. tab. 126 fig. I. 

HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 104. p. 102. 
Ross. Faun. Etruſc ed. H EL LW. T. I. n. 186. p. 79. 


PANZER 


PANZER Ent. germ. I. n.156. cum icone. 
Eiusd. Faun. germ. XI. IV. I. 


Der fluͤgelloſe Blatkaͤfer. 


Wahrſcheinlich, und nach der vorgeſetzten roͤmiſchen Zahl zu urtheilen, 
hielte Voet dieſen fluͤgelloſen Blatkaͤfer, für keine eigentliche Chryfomela, 
ſcheint daher erſt mit dem zunaͤchſt folgenden, die Reihe feiner Blaͤtkaͤfer zu 
beginnen, und beſtimmte ohne Zweifel jenen zu einer, nach feiner Methode, 
eigenen Gattung. 


el AGCOLEBARIS. 


Chryfomela collaris. FABRIC. Sylt. Ent. n. 21. p. 97. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 29. p. 121. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 38. p. 69. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 55. p. 319. 

Chryfomela collaris. INN. Syſt. Nat. n. 37. p. 591. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 37. p. 1680. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 528. 

rossı Faun. Etrufc. ed. HEI. LW. n. 210. p. 87. 
PANZER Ent. germ. I. n. 22. p. 160. 


Der am Bruſtſtuͤck geſaͤumte Blatkaͤfer. 


Ich kan nicht anders, als Herrn Prof. Hellwig a. a. O. vollkommen 
beypflichten, daß der von Roſſi angeführten Käfer, bey Geoffroy (I. n. 5. 
p. 197.) unmöglich bieher gehören koͤnne, aus Gründen, die ich daſelbſt nach— 
zuleſen bitten muß. Indeſſen kan ich mich doch auch nicht überreden, daß die 
Schaͤfferſchen Figuren tab. 173. fig. 4. a. b. fo wenig als tab. § 2. fig. II. 12. 
unſern genannten Blatkaͤfer vorſtellen ſollten. Ich habe ſie daher nicht an— 
führen koͤnnen, und glaube, daß vor der Hand dieſe Voetſche Zeichnung die 
einzige fey, welche gedachten Blatkaͤfer am richtigſten zu erkennen giebt. 


Roch muß ich bemerken, daß Voet neben dieſer Figur, unter Lit. A. 
ein vergroͤſſertes Hinterfußblatt, und unter Lit. B. einen Theil des Kopfes, 
mit dem daran ſitzenden Fuͤhlhorn, gleichfalls ſtark vergroͤſſert, habe vorſtellen 
laſſen. ' 

D 2 2. CHR V. 
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| 2. CHRYSOMELA CENTAVRII. 


Chryfomela Contaurii. rasrıc. Mant. Inf. T. I. n. 25. p. 68. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 40. p. 375. 

Chryfomela Centaura. HERBST Archiv. IV. n. 27. p. 58. tab. 23. fig. 15. 
PANZER Ent. germ. J. n. 16. p. 159. 

Eiusd. Faun. germ. XLIV. 10. 


Der Tauſendguͤldenkraut⸗Blatkäfer. 


Es fragt ſich inzwiſchen doch, ob auch Voet dieſen Blatkaͤfer wuͤrklich 
gemeint habe, indeſſen kan ich doch keinen andern, als gerade dieſen, in dieſen 
Figuren erkennen. Man wird bemerken, daß Voet bier unter zweyerley Ge— 
ſtalt, dieſen Blatkaͤfer habe vorſtellig machen laſſen, und daß die eine wegen 
des mißgerathenen Bruſtſtuͤckes, und übrigen Umriſſes ganz verfehlt worden. 
Auch dünft fie mir zu klein, für dieſen Käfer ausgefallen zu ſeyn. 


3. CHRYSOMELA HAE MATO DES. 
Chryfomela haematodes: zupreo - aurata, viridi nitens, alis bafı ſanguineis. 
Der an der Baſis der Flügel rothe Blatkaͤfer. 


Dieſer Blatkaͤfer iſt mir ganz unbekannt, und ich halte ihn deshalben, 
wenn er anderſt genau und richtig gezeichnet worden, für eine neue, etwa aus— 


laͤndiſche Art. 


Das nebenan gezeichnete Fuͤhlorn und Fußblat, iſt wahrſcheinlich von 
eben demſelben entlehnt worden. 


4. CHRYSOMELA VIOLACEA. 


Chryfomela vislacea. rFasrıc. Syſt. Ent. T. I. n. 39. P. 315. 
PANZER Ent. germ. I. n. 15. p. 159. 
— — Faun. germ XLIV. n. 8. 


Der violette Blatkaͤfer. 
Hoͤchſt wahrſcheinlich hat Voet dieſen Blatkaͤfer bier gemeint, wenn mir 
ſchon der Umriß dieſer Figur nicht ganz Genüge leiſtet. 


5. CHRYSOMELA SIMILIS. 


Chryfomela fimilis: ovata violacea, antennis pedibusque nigris. 


Der 
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Der ähnliche Blatkaͤfer. 


Nehmlich, ein dem folgenden ähnlicher Blatkaͤfer, den ich eben wegen 
ſeiner auffallenden Aehnlichkeit, und doch augenſcheinlicher Differenz nicht mit 
demſelben ganz vereinigen wollte. Ich kan ihn indeſſen doch weder fuͤr eine 
Abart deſſelben, noch fuͤr eine mir ſonſt bekannte Art halten. In ihm die 
Chryfom. metallica zu vermuthen, hielte ich doch für allzu gewagt. 


6. CHRYSOMELA GOETTINGENSIS: 


Chryfomela goettingenfis. ABR I C. Syſt. Ent. n. 2. p- 94. 
Ziusd. Spec. Inf. F. I. n. 2. p. 116. 1 
Eissd, Mant. Inf. T. I. n. 3. p 67. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. g. p. 309. 

Chryfomela goettingenſis. LIN N. Syſt. Nat. n. 3. p. 586. 

IL INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 4. p. 1667. g 
DEGEER Inf. T. V. n. g. p. 298. 

rossı Faun. Etruſe. Mant. d. EBEL LW. T. I. n. 67. p. 365. 
PANZER Ent. germ. I. n. 3. p. 156. 

Eiusd. Faun. germ. XLIV. 3. 


Der goͤttingſche Blatkaͤfer. 


Gewiß der nehmliche, den ich in der Faun. germ. 1. e. habe abbilden 
laſſen, und woruͤber ich vor der Hand keinen Zweifel erregen will. 


7. CHRYSOMELA HAEMOPT ERA. 


Chryfomela liaemoptera. AN RI C. Syſt. Ent. n. 11. p. 96. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 18. p. 118. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 23. p. 68. . 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 37. p. 315. 

Chryfomela haemoptera. LIN N. Sylt. Nat. n. 11. p. 587. 

LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 11. p. 1672. 

Eiusd. Faun Suec. n. 512. 

Chryfomela tota violacea. GEO FF R. Inf. T. I. n. 5. p. 288. 
Chryfomela violacea. SCHALLER in act. ſoc. nat. cur. hal. I. n. 21. p. 270. 
PANZER Ent. germ. I. n. 13. p. 158. i 

Kiusd. Faun. germ. XLIV. 7. 
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Der rothgefluͤgelte Blatkaͤfer. 


Eine Chryfomelam baemopteram hat Voet zuverlaͤßig hier abbilden laſ— 
fer wollen, ob er aber gerade die nehmliche, die ich hier genannt, gemeint 
habe, das ſcheint die Frage zu ſeyn, die ich dem einſichtsvollern Ermeſſen, ers 
fahrnerer Entomologen ſubmittire. Demohngeachtet glaube ich, daß vielleicht die 
bier genannte, eher auf dieſe Voetſche Figur anwendbar ſeye, als eine andere. 
Ich wuͤrde die Chryfom. hyperici Degeer, oder die nun unter dem Namen 
Chryfom. varians Fabr. bekannte, bier vielleicht auch an dieſer Figur habe 
wahrnehmen koͤnnen, oder vielleicht gar ſollen, wenn mich nicht der Umſtand, 
daß die Fuͤhlhoͤrner wenigſtens nicht ſchwarz illuminirt find, hievon abgehal— 
ten haͤtte. 

8. CHRYSOMELA CARNIF EX. 

Chryfomela Carnijex. ABR IG. Syſt. Ent. T. I. n. 89. p. 325. 


PANZER Ent. germ. I. n. 36. p. 163. 
Einsd, Faun. germ. XVI. 9. 


Der Scharfrichter unter den Blatkaͤfern. 


9. CHRYSOMELA LVRIDA. 


Chriuſomela lurida. r ABR IC. Ent. Syſt. n. 17. P. 97. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 24. p. 120. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. h. 33 p.69. 

Ziusd. Ent, Syfl. I. I. f. 52, P. 318. 

Chryfomela lurida. LI NN. Sylt. Nat. n. 28. p. 590. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 28. p. 1677. 

GEO FPR. Inſ. T. I. n. 3. p. 258. 

PANZER Ent. germ. I. n. 21. p. 161. 


Der fahlgelbe Blatkaͤfer. 


Wahrſcheinlich, nicht ganz gewiß, iſt dieſer genannte Blattkaͤfer in gegen, 
waͤrtiger Voetſchen Figur ausgedruͤckt. Das darneben vorgeſtellte Fuͤhlhorn 
gehoͤrt zu dem nehmlichen. i 


10. HRV SOM REER POLITR 


Chryfomela polita. ABR ITC. Sylt, Ent. n. 16. p. 97. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 23. p. 119. 
Eiusd. 
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Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 31. p. 69. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I, n. 49. p. 317. 

Chryfomela polita. 1 N N. Sylt, Nat. n. 27. p. 500. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 27. p. 1677. 
GEOFFR. Inf. T. E H. 2. p.257. ö 

DEGEER Inf. T. V. n. 2. p. 294. tab. g. fig. 2. 3. 
80 Or. carn. n. 229. 

rossı Faun. Etruſc. T. I. n. 193. p. 81. 

PANZER Ent. germ. I. n. 20. p. 160. 


Der polirte Blaͤkkaͤfer. 


Vermuthlich und aller Waphrſcheinlichkeit nach der genannte, doch bin 
ich weit entfernt, dieſe meine Coniectur als ganz poſitiv anzugeben. 8 


II. CHRYSOMELA STAPHVLE AE. 


Chryfomela Staphyleae. FAB RI C. Syſt. Ent. n. 14. p. 97. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 21. p. 119. 

Eiusd. Mant, Inf. T. I. n. 29. p. 69. 

Eiusd, Ent. Syſt. T. I. n. 47. p. 317. 

Chryfomela Staphyleae. LIN N. Syſt. Nat. n. 26. p. 390. 
I INN. Syſt. Nat. n. 26. p. 1677. b 

Eiusd. Faun. Suec. n. 518. 

7% tyr. Inf. ı Ih. n.g, P.ist, 

SCHRANK inf. auſtr. n. 129. 

DEGEER Inf, T. V. n. 3. p. 388. tab. g. fig. 24. 
rossı Faun. etrufe: ed. Hellw. T. I. n. 192. p. Sr. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 21. fig. 12. N 
HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. III. p. 107. 
PANZER Ent. germ. I. n. 19. p. 159. 


Der Pimpernuß⸗Blatkaͤfer. 

Dem Umriſſe nach wohl der genannte Blatkaͤfer, dem Bruſtſtuͤcke nach 
aber nicht voͤllig. Dieſes iſt zu dunkel gefaͤrbt. Doch iſt dieſes auch in der 
Natur, zumal an todten Exemplaren insgemein immer dunkler als die Fluͤ— 
geldecken, vielleicht iſt es daher nur gewoͤhnliche Uebertreibung des Illuminiſten. 


12. CHRYSOMELA SVRINAMENS IS. 


Curyſomela ſurinamenſis. Y ABRI C. Sylt. Ent. n. 8. p. 96. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 14. p. 118. a 
; Eiusd. 


= 
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Einsd. Mant. Inf. T. I. n. 19. p. 68. 


Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 31. p. 314. 
svLzer abgek. Geſch. der Inf. tab. 3. fig. 12. 


Der ſurinamiſche Blatkaͤfer. 


Auch dieſe Figur genügt mir in Hinſicht des Umriſſes für den genann⸗ 
ten Blatkaͤfer, wenn ich fie ſchon nach den Exemplaren, die ich hievon ſelbſt 
in meiner Sammlung beſitze, zu urtheilen, die Farbe, die gewoͤhnlich ein vor— 
trefliches Kornblumenblau iſt, allzuviolett finde. Daß iedoch auch dieſer Dlats 
kaͤfer, fo wie gewoͤhnlich faſt alle blauen, nicht beſtaͤndig Farbe haͤlt, davon hat 
ſchon Herr Prof. Fabrizius a. a. O. ein Beyſpiel angeführt. 


t! p 
Chryfomela trifaſciata. FABRIC. Ent. Syſt. T. I. n. 25. p. 213. 


Der dreyfachbandirte Blakkaͤfer. 


Nicht ganz gewiß bin ich, ob dieſen Blatkaͤfer auch Voet bier gemeint habe. 
Auſſerdem iſt es ſonderbar, daß Herr Prof. Fabrizius dieſen Blatkaͤfer den 
dreymalbandirten nennt, und in feiner Diagnoſe nur von kfaſeiis duabus 
ſpricht. In der Voetſchen Figur ſehe ich wohl drey Baͤnder, alleine das zwey— 
te oder mittlere iſt merklich genug mit der erſtern oder obern vereiniget. Auch 
beruft ſich Hr. Prof. Fabrizius bieben auf feine Chryfomela bifaſciata Mant. J. 
n. 15. P. 68, die aber aus einem mir unbekannten Grunde, in der Ent. Sy- 
ſtem. uͤbergangen worden iſt. . 


14. CHRYSOMELA BASIPVNCTATA. 


Chryfomela baſipunttata : flava thoracis poſtico coleoptrisque baſi pundis fex 
nigris. 


Der nur an der Baſis punktirte Blatkaͤfer. 


i Sch Fonnte alles Nachforſchens ohngeachtet dieſen Blatkaͤfer, in einer rich— 
tigen Diagnoſe, nirgends entdecken. Das dieſer Figur neben anſtebende Fuͤhl, 
horn gehoͤrt wahrſcheinlich derſelben, und hat, wie man ſieht, bis zur Helfte 
nur die Grundfarbe dieſes Blaͤtkaͤfers. 


15. CHRY. 


15. CHRYSOMELA OVATNORDEROIMMACVLATA, 


‚Chryfomela quatuordecimmaculata: rufa, thorace punctis fex, coleoptris quatuor- 
deeim nigris. 


Der vierzehnfleckigte Blatkaͤfer. 


Dieſen Blatkaͤfer, den ich auch für bisher noch unbekannt halte, hätte 
ich vielleicht Chryſ. quatuordecimpunckata nennen ſollen, weil die ſchwarzen 
Zeichnungen auf dem Bruſtſtuͤcke und an den Fluͤgeldecken, eher Punkte als Flecken 
zu erkennen geben. Herr Prof. Fabrizius hat iedoch ſchon nach Linne's Bor 
gange einen Blatkaͤfer dieſes Namens (Ent. Syſt. T. I. n. 29.) bekannt ges 
macht, der aber von dem gegenwaͤrtigen ganz verſchieden iſt. 


16. CHRYSOMELA DECEMMACVLATA. 


Chry/omela decemmaculata: ſanguinea, thorace punctis duobus, coleoptris de. 
cem nigris. 


Der zehenfleckigte Blatkafer. 


Wie den vorhergehenden, muſte ich dleſen Blatkaͤfer den gefleckten 
nennen, ohngeachtet auch dieſer mehr eigentliche Punkte als Flecken bat. Er 
ſcheint wegen feiner kleinen Geſtalt neu, und vielleicht gar ein Auslaͤnder zu 
ſeyn. Ueberhaupt ſcheint mir dieſe Figur nicht ganz richtig vorgeſtellt, ich kan 
daher nicht gewiß beſtimmen, ob ich auch richtig gezählt habe. 


17. CHRYSOMELA VIT TATA. 


Chryfomela vittata. f ABRITe. Spec. Inf. T. I. n. 3. p. 116. 
Eiusd. Mant, Inf. T. I. n. 4. p. 67. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 11. p. 312. 

HÜBNER im Naturf. XXIV. p. 32. n. 1. tab. 2. 1 1. 


| Der gebaͤnderte Blatkaͤfer. 
Dieſe Voetſche Zeichnung ſcheint nur dadurch von der Huͤbnerſchen a. a. 
O. abzuweichen, daß die innere Binde an jener Ge iſt, da ſie an die⸗ 
fer ganz gerade herunterlaͤuft. 
18. CHRYSOMELA OCTOMACVLATA. 
Chryfomela offomaculata. FABrıc, Ent. Syſt. T. I. n. 20. p. 311. 


Voet Käfer 4ter Th. E Der 
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Der achtſleckigte Blatkaͤfer. 


Wleder eine vorhin noch unbekannte Chryfomela alis rubris! Herr Prof. 
Fabrizius bat, wie ich glaube, fie unter dieſem Namen ſehr genau beſchrieben, 
doch ohne Meldung des erſtgedachten Umſtandes, der ihm auch aus zu begreis 
fenden Gruͤnden, leicht unbekannt geblieben ſeyn konnte. 


19. CHRYSOMELA- VITTATA, . 


Chryfomela vittata r ABRIC. I. c. 


Der gebaͤnderte Blatkaͤfer. Abaͤnderung. 


Ich halte dieſes wenigſtens dafür, und zwar für eben dieſelbige, der vor⸗ 
hin ſchon gedacht worden. 


20. CHRYSOMELA'’PVSTVEAT2A. 


Chryfomela puſtulata. FAB RIC. Ent. Syſt. . I. n. 2. p. 308. 
Erotylus puſtulatus. FABRI C. Spec. Inf. App. p. 498. 
Eiusd, Mant. Inſ. T. I. n. 6. p. 91. 4 


Der rothblatterichte Blatkaͤfer. 


Ich zweifle zwar nicht, daß Voet dieſen Blatkaͤfer hier habe wollen 
abbilden laſſen, demohngeachtet ſcheint derſelbe mehr eine Abart als die wirk⸗ 
liche Art ſelbſt zu ſeyn. Der Beſchreibung nach, ſollen fünf rothe Punktreihen 
vorhanden ſeyn, wovon die erſte aus 5 rothen Punkten, die zweyte aus eben 
ſo vielen, die dritte aus vieren, die vierte aus eben ſo vielen, und die fuͤnfte 


aus einem einzigen beſteht. Es findet ſich aber anderſt, wie ieden die bloße 
Anſicht lehren wird. 


2 T. CHRYSOMELA GEREALIS. 


Chryfomela cerealis. F ABRNIC. Ent. Syſt. n. 33. p- 100. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 45. p. 124. 

Eiu d. Mant. Inf. T. I. n. 57. p. Ir. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. 76. p. 323. 

Chryfomela cerealis. LIN N. Sylt. Nat. n. 17. p. 588. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n 17. p. 1674. 

GEOFFR. Inf, T. I. n. 14. p. 262. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 1. fig. 3. 


HARRE R 
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Der Saatdlatkaͤfer. 


| Der Anſicht nach ſcheint zwar dieſer Saatblarkaͤfer in dieſer Voetſchen 
Zeichnung zu liegen, im Vergleich aber mit der dagegen zu haltenden Natur 
keineswegs. Hieran iſt aber nur die fehlerhafte Zeichnung ſelbſt ſchuld. Dies 
ſe Ruͤge trift am meiſten das ganz verfehlte Bruſtſtuͤck. Im uͤbrigen zweifle 
ich doch nicht, daß Voet dieſen Blatkaͤfer hier habe wollen abbilden laſſen. 


22. CHRYSOMELA GRAMINIS, 


Chryfomela graminis. FaBrıc. Sylt. Ent. n. g. p. 96. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 16. p. 118. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 21. p. 68. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 33. p. 314. f 
Chriſomela graminis. LIN N. Syſt. Nat. n. 7. p. 587. 

LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 7. p. 1670. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 509. 

6E OFF R. Inf. T. I. n. 10. p. 250. 

DEGEER Inf. T. V. n. 16. p. 394. 

s cor. cam. n. 220. absque icone. 

SCHRANK inf. auſtr. n. 132. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 21. fig. 10. tab. 65. fig. 7. 

rossı Faun. Etrufe, ed. RELLW. T. I. n. 195. p. 82. 

HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 105. p. 103. 

PANZER Ent. germ. I. n. 11. p. 158. 


Der Graßblatkaͤfer. 
23. CHRYSOMELA COCCINELLOIDES, 


Chryfomela coccinelloides: atra elytris macula bafeos. ſtrigaque arcuata rufis. 


Der Marienkaͤferartige Blatkaͤfer. 

Ungewiß! Ich wage nicht zu behaupten, ob Voet bier einen wahren 
Blatkaͤfer babe vorſtellen wollen. Von einer ſolchen Struktur, einem ſolchen 
Umriſſe, und von einer ſolchen ungewoͤhnlichen Groͤſſe, find mir faft gar keine, 
andern Entomologen aber nur ſehr wenige Blatkaͤfer, bekannt. Es iſt, mir 

1 wenig- 
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wenigſtens, noch die Frage über, ob Voet auch die natürliche Groͤſſe dieſes 
Kaͤfers beybehalten habe? 


24. GALLERYCA ADVENA. 
Calleruca ad vena. FARB RIC. Ent. Sylt. T. II. n. 98. p. 33. 


Der amerikaniſche einfärbige Forchtkaͤfer. 


Wahrſcheinlich iſt dieſer Forchtkaͤfer hier vom Wort abgebildet. Ich 
kenne ihn ſelbſt, darum habe ich ihn hier genannt. 


28. GALLERVCGA AESTVANS. 
Galleruca aeſtuans. PABRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 70. p. 27. 


Der ſuͤdamerikaniſche Forchtkaͤfer. 


Mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit! Ich beſitze einen nur einmal in hie, 
ſigen Gegenden gehaſchten, der mit dieſem viele Aehnlichkeit beſitzt, ausgenom— 
men, daß die Fluͤgeldecken geftreift , punktirt, und die Hinterſchenkel ſchwarz, 
oder dunkelbraun find, und den ich für eine neue Art halte. 


26. GALLERVCA OLERA CEA. 


Galleruca oleracca. r ABRIC. Ent. Syft. T. II. n. 24. p. 28. 
Chryfomela oleracea. x ABRIC. Spec. Inf. T. I. n. 94. p. 133. 
Altica oleracea. PABRIC. Ent. Syſt. n. 3. p. 112. 

Chryfomela oleracea. LIN N. Sylt. Nat. n. 51. p. 593. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 51. p. 1691. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 534. 

DEGEER Inf. T. V. n. 49. p. 344. 

Altica oleracea. PANZER Ent. germ. I. n. 1. p. 176. 

Eiusd. Faun. germ. XXI. I. 


Der gemeine Erd- oder Pflanzenfloh. 
Ich halte es für faſt gewiß, daß Voet gedachten Käfer hier gemeint habe. 


27 CRIOCERIS CYANEELA 


Crioreris cyanella. Faprıc. Syſt. Ent. n. 16. p. 121. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 30. p. 154 
Zinsd, Mant. Inf. T. I. n. 39. P. 89. 


Eius d. 
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" Einsd, Ent. Syſt. T. II. u. 35. pig. Bu | 
Chrgſomela cyanelle. Linn Syft. Nat. n. 104. p. 600, 
LIN X. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 161. p. 1722. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 572. 8 
GEOFFR. Inf. T. I. n. 5. p. 243. 
DEGEER Inf. T. V. n. 44. p. 340. 
HERBST im Archiv. IV. n. 10. p. 62. tab. 23. fig. 34. 
PANZER Ent. germ. I. n. 8. p. 168. 


Der ganzblaue Schnurrkaͤfer. 
Moͤglich, daß auch Voet dieſen Kaͤfer nicht hier abgebildet habe, ſo 


kenne ich doch vor der a 1 1 den ich mit Diefer Figur ver⸗ 
gleichen koͤnnte. 


28. CHRYSOMELA S VRINAMENSIS. 


gönne ſurinamenſis. PAH RIC. Syſt. Ent. n. 8. p. 96. 
Eiusd. Spec. Ini. P. I. n. 14. p. 118. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 19, p. 68. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n 31. p. 314. N 

sviLzER abgek. Geſch. der Inf. tab. 3. fig 12. 


Der ſurinamiſche Blatkaͤfer. 

Braun an Fuͤhlhoͤrnern, noch weniger an Fußblaͤttern iſt dieſer Blatkaͤfer 
in dieſer Voetſchen Figur wohl nicht, aber gewiß in den vor mir ſteckenden 
Originalen, nach welchen ich auch ſelbige beurtheilt habe. 

29. GALLERVCA RVBRICOLLIS. 


Fäalleruca rubricollis: ſaltatoria, thorace rufo, s pedibus quatuor anticis 
tibiisque Bae teſtaceis. f 


Der rothhalſigte Forchtkäfer. 


Wenn anderſt dieſe Figur richtig gezeichnet, und in der Illumination 
nicht ſehr verfehlt worden, ſo bezeichnet ſie, meinem Beduͤnken nach, eine neue 
mir noch nicht vorgekommene Art dieſer Gattung. 


30..CHRYSOMELA BASIPVNCTATA. 


Chryfomela bafıpunata: antennis pedibus coleoptrisque flavis, his baſi pundtis 
quatuor, dorſo duobus fuſcis. 8 
Der 
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Der am Grund der Fluͤgeldecken punktirte Blakkaͤfer. 
Ob einen eigentlichen Blatkaͤfer dieſe Figur vorſtellen ſoll, bezweifle ich ſelbſt. 
31. CIS TELA BRVNNEA. 


Cifiela brunnta: capite thorace elytrisque brunneis, capite anguſſato. 


Der braune Fadenkaͤfer. 


So kam mir es wenigſtens vor, in dieſer Figur, eine eher unter genann— 
te Gattung, als unter irgend eine andere gehoͤrige Art zu erkennen. Ich ha— 
be übrigens nichts wider die Caſſation obiger Beſtimmung einzuwenden. 


Auf dieſer Kupfertafel (XXIII.) ſtellt Voet von I. bis VII. einige 
auslaͤndiſche Käferarten zuſammen, die, wie es auch der Anſchein lehrt, fo 
ziemlich unter eine ſchon bekannte Gattung (Erotylus) gemeinſchaftlich gehören. 


J. EROTYLVS FVNEBRIS. 
Erotylus funebris: gibbus ater, elytris albis fafcia media poſticaque pundiis- 
que bafeos nigris. 


Der weſtindiſche Trauerſchildkaͤfer. 

Mein vor mir ſteckendes Exemplar, kommt genau mit dieſer Voetſchen 
Figur uͤberein, und ich kann daher um ſo gewiſſer verſichern, daß Voet hier 
einen, wenigſtens in den Schriften des Herrn Prof. Fabrizius noch nicht vor— 
gekommenen Schildkaͤfer abgebildet habe. Er gehoͤrt unſtreitig unter dieſe Gattung: 
ich will ihn daher, weil ich es aus angezogenen Gründen auch kan, hier ber 
ſchreiben. Die natürliche Groͤſſe drückt die Voetſche Zeichnung genau aus. Er 
hat das ſchildkroͤtenartige hocker oder bucklichte in feiner ganzen Statur. Kopf, 
Bruſtſtuͤck und die Fuͤſſe find glänzend ſchwarz. Das Bruftftück iſt plattge— 
drückt. Die Fluͤgeldecken ſind bleichfaͤrbig, oder weiß, durchaus glatt, und 
glaͤnzend. Am Grunde liegen einige, vielleicht nicht bey allen Exemplaren, in 
gleicher Anzahl vorraͤthige, ſchwarze Punkte, wovon einige dichte an dem ſchwar— 
zen Seitenrande liegen, der überall die Fluͤgeldecken umgiebt: in der Mitte liegt 
ganz queer uͤber eine breite ſchwarze, oben und unten gezaͤhnte Binde: und 
noch eine andere an der Spitze derſelben, die aber ſchmaͤler, und oberwaͤrts ungleich 

ſtaͤrker 


Schildchen und die Nahe ift ſchwarz. Man ſieht aus dieſer Beſchreibung, die 
nach meinem Exemplar dieſes Kaͤfers entworfen, daß derſelbe auch Abaͤnderun⸗ 
gen unterworfen ſey. 


II. EROTYLVS RVFIPENNIS. 


Erotylus ruſipennis: thorace antennisque atris, elytris fulvis fufco - maculatis. 


Der rothgedeckte Schildkaͤfer. 


Wahrſcheinlich eine hieher (unter Erotylus nehmlich) gehörige Art, die 
ich unter obiger Beſtimmung genennt habe, weil ich ſie nirgends ſchon vor mir 
genannt und beſtimmt angetroffen. 5 


Ill. EROTYLVS PVNCTATISSIMVS. 


Erotylus punttatiſſimus. FABRLC. Sylt. Ent. n. 3. p. 123. 
Eiusd. Spee. Inf. T. I. n. 5. p. 157. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 9. p. 91. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 10. p. 37. 


Der ſtarkpunktirte Schildkaͤfer. 


Ich will nicht zweifeln, daß Voet dieſen bier gemeint habe, wenn gleich 
der Ausdruck elyiris flavis, nicht ganz zuzutreffen ſcheint. 


IV. EROTYLVS GIGANTE Vs. 


Erotylus giganteus. FABR IC. Sylt. Ent. n. 1. p. 123. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 157. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 91. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 35. N 
Chryfomela gigantea. LI NN. Syft. Nat. n. 1. p. 586. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 191. p. 1726. 
DEGEER Inſ. T. V. p. 349. tab. 16. fig. 8. 

s vLZ ER abgek. Geſch. der Inf. tab. 3. fig. 8. 
Eiusd. Kennz. der Inf. tab. 3. fig. 15. 


Der Rieſenſchildkaͤfer. 


Dieſer auslaͤndiſche, edoch in europaͤiſchen Cabineten nicht ſehr ſeltene 
Schildkaͤfer, iſt in Hinſicht, der Farbe, Anzahl, und Stellung der Punkte, 
5 | mans 
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mancherley Abaͤnderungen, die vielleicht zum Theil, auch auf dem Geſchlechts⸗ 
unterſchied Bezug haben, ausgeſetzt. 5 ai 13 


V. EROTYLVS SANGVINOLENTVS. 


" Erotylus ſanguinolentus: ater gibbus elytris maculis difformibus ſanguineis. 


Der blutgefleckte Schildkaͤfer. 


Ich habe nirgends ſeiner gedacht gefunden, und ihn deswegen fuͤr neu 
ausgegeben, und als ſolchen auch genannt und beſtimmt. 


VI. EROTYLVS TESSELAT vs. 


Erotylus teſſelatus: ater gibbus, elytris medio maculis albis plurimis teflelatis 
in feſciam coacervatis. 


Der gewuͤrfelte Schildkaͤfer. 
So wenig als den vorigen konnte ich irgendwo auffinden, ich habe ihn 


— 


alſo zu beſtimmen verſucht. f 
VE.-EROTYLVS THOR RK eres 


Erotylus thoracieus: ater capite thoraceque ferrugineis, coleoptris maculis al- 
bis ſedecim. a 


Der Schildkaͤfer mit roſtfaͤrbigem Bruſtſtuͤck. 


Ob dieſer Kaͤfer mit vollkommenſter Uebereinſtimmung ſeiner Gattungs⸗ 
kennzeichen hieher gehoͤre, wage ich nicht zu entſcheiden. Vet bat ihn gleich⸗ 
wohl hieher verſetzt, und nach dem Habitus zu urtheilen, konnte er auch hies 
her gehören. Er iſt wahrſcheinlich neu, wenigſtens habe ich nirgends etwas 
von ihm gefunden. Die Flecken auf den Flügeldecken find der Anzahl nach 
ſechzehen, und ſcheinen in einer gewiſſen regelmaͤßigen Ordnung zu ſtehen. 
Ich wollte ihn indeſſen doch nicht nach dieſem benennen, weil ich nicht wiſſen 
kan, ob bey allen Exemplaren dieſe Anzahl zutrift. 


Auf dieſer (XXXIII.) und auf der folgenden (XXXIV.) Kupfertafel, 
bat Voet von A bis E einige Kaͤferarten zuſammengeſtellt, die dem groͤſten 
Theil nach zuſammen gehören, und eine fo ziemlich naturliche Gattung, der 


Ruͤſſel⸗ 
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Ruͤſſelkaͤfer mit ſehr kurzen abgeſtumpften Ruͤſſel ausmachen, die zwar ebe, 
hin mit unter der Gattung Cureulio begriffen worden, nun aber eine eigene 


vom Herrn Prof. Fabrizius in der Ent. ſyſtemat. etablirte, unter dem Nas 
men Drachycerus conſtituiren. 


A. BRACHYCERVS APTE RVS. 


Brachycerus apterus. r ARRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 379. 
Curculio apterus. ABRIC. Ent. Sylt. n. 142. p-. 206. 

Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 206. p. 196. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 267. p. 121. 

Curculio apterus. L INN. Syſt. Nat. n. 95. p. 619. 

L IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 95. p. 1792. 

DEGEER Inſ. V. p. 275. tab. 16. fig. I. 

PAR RM. in Nov. Ad. Stockh. VI. p. 49. n. 31. tab. III. fig. 31. 


Der ungefluͤgelte Stumpfruͤſſelkaͤfer. 


Linne“ hatte wahrſcheinlich bey Beſchreibung feines Curcul. apteri, eine fol, 
che Spielart vor ſich, die auf den Fluͤgeldecken gar keine rothen Punkte oder 
Flecken hatte. Dies wird glaubwürdig, weil er nur jener rothen Punkte ge, 
denkt, die ſich auf dem Unterleibe vorfinden, von ienen aber, die ſich auch an 
Exemplaren auf der Fläche der Flügeldecken ſelbſt wahrnehmen laſſen, nichts 
gedenkt. Ein ſolches Exemplar mit ungefleckten Fluͤgeldecken beſchrieb Degeer 
a. a. O. und bildete es auch ab. Sparrmann ſagt a. a. O. ſelbſt: die Roft- 
flecken variren ſehr. Manchmal flieſſen ſie auf Fluͤgeldecken und Thorax 
gleichſam in eine Maſſe zu kommen, zur andern Zeit fehlen ſie uͤber den 
ganzen Koͤrper. Es iſt alſo kein Zweifel übrig , daß die Exemplare mit ganz 
ungeflekten Fluͤgeldecken auch wuͤrkliche Spielarten ſeyn ſollten. Ueberhaupt 
ſcheint dieſer Ruͤſſelkaͤfer noch mehrern Abaͤnderungen ausgeſezt zu ſeyn. So 
varirt ienes auf dem Bruſtſtuͤck liegende Kreuz, von dem Linne“ und Fabri— 
zius ſprechen, bis zu einem einzigen erhabenen glatten Punkte; und die Seis 
tenraͤnder des Bruſtſtuͤckes ſcheinen auch nicht in allen Exemplaren roth geflekt, 
wie an Voets Exemplare, zu ſeyn. Ich uͤbergehe etwas von der Verſchieden; 
heit der Groͤſſe zu ſagen, als einen minder erheblichen, ſchon durch die vors 
handenen Abbildungen dieſes Kaͤfers erwieſenen Umſtand. 


Voet Käfer ter Th. 981 B. BRA- 
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B. BRACHYCERVS BARBARVS. 
Brachycerus barbarus. rasrıc. Ent. Syſt. T. II. n. 8. p. 381. 
Curculio barbarus. y ABRIC. Syſt. Ent. n. 134. p. 152. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 191. p. 194. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 250. p. 120. 
Curculio barharus. LIN N. Syſt. Nat. n. 88. p. 619. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 88. p. 1788. 
evrırr. ent. ncapol. Tab. VIII. fig. 9. 9. a. 
rossı Faun. Etruſc. T. I. ed. H EL LW. n. 323. p. 135. 


Der ſuͤdeuropaͤiſche Stumpfruͤſſelkaͤfer. 


Dieſe Voetſche Abbildung hat, die faſt aus einem Stucke beſtehenden, 
und eben darum mißgezeichneten Fuͤhlboͤrner ausgenommen, groſſe Vorzuͤge 
vor den beyden Cyrilloſchen Figuren. Es iſt bey dieſer Kaͤferart bemerfens 
werth, daß ihre Augen ganz beſonders beſchuͤtzt, und gleichſam in einer bes 
ſondern Capſel eingeſchloſſen find, es iſt dieſes aber nichts anders, als die orbi- 
ta oculorum elevata, die man auch, ſo gebildet, an mehrern Arten dieſer 
Gattung wahrnehmen kan, ia die gewiſſermaſſen ein beſonderer charafteriftifcher 
derſelben eigener Umſtand zu ſeyn ſcheint. 


C. BRACHYCERVS FAS CICVLARIS. 


Bracligcerus faſcicularis: nigro fuſcus pilofus, thorace fpinofo, elytris trans. 
verſe ſtriatis, abdominis ineiſuris fafciculato - barbatis. 


Der Stumpfruͤſſelkaͤfer mit Haarbuͤſcheln. 
Ich finde ihn weder bey Fabrizius, noch unter den Sparrmanſchen Ruͤſ. 
ſelkaͤfern beſchrieben, halte ihn deswegen für noch unbekannt. 


D. BRACHYCERVS STICTI CVS. 


Brachycerus ſtifticus: fuſcus piloſus, elytris punctis atris ſeriatim difpofitie 
piloſis. 


Der punkthaarigte Stumpfruͤſſelkaͤfer. 
Was ich von dem vorhergehenden geſagt habe, gilt auch von dieſem. 
E. BRA CHVYVCERVS DV BIVsS. 


Brachycerus dubius: ater elytris ſulcatis, tibiis anticis dentatis. 


Der 


N Der zweifelhafte Stumpfruͤſſelkaͤfer. 

Dies iſt mir dieſer Kaͤfer wohl! Ich kan ihn auch gar nicht fuͤr eine 
hieher gehörige Art erkennen: unter welcher andern Kaͤfergattung (Genus) er 
aber mit mehr Gebühr zu ſtehen kommen koͤnne, iſt denen zu beſtimmen vor⸗ 


behalten, die durch eine gluͤckliche Antopſie, dieſes zu entſcheiden, in Stand 
geſetzt werden. 


Auf dieſer Kupfertafel (X XXIV.) ſtellte Voet von I. bis VI. eben fo 
viele Kaͤferarten zuſammen, von welchen aber nur I. bis IV. zuſammengehoͤren, 
und unter eine eigene, fo wie V. und VI. unter eine andere Kaͤfergattung ges 
bracht werden muͤſſen. N . 


I. BRENTVS ANCHORAGO. 


Brentus Anchorago. ABK IC. Mant. Inf. T. I. n. 5. p. 96. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 5. p. 492. f 

Curculio Anchorago. FAB RIC. Ent. Syſt. n. 86. p. 143. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 118. p. 182. 

Curculio Anchorago, LIN N. Syſt. Nat. n. 56. p. 613. 

I I NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 6. p. 1739. 

Etusd. Muſ. Lud. VIr. p. 52. 

Curculio longicolis. DEGEER Inf. T. V. n. g. p. 273. tab. 15. fig. 28. 
svLzer abgek. Geſch. der Inf. tab. 4. fig. 6. 

GR ONO v. Zooph. n. 583. tab. 15. fig. 4. 


Der geſtreifte langhalſigte Ruͤſſelkaͤfer. 


Es wird kein Zweifel ſeyn, daß Voet hier gedachten Käfer auch wuͤrk⸗ 
lich abgebildet habe, weswegen ich auch keinen erregen will. Nur Drury's 
Curculio minutus T. I. tab. 42. fig. 3. 7. welche Degeer noch zu feinem Cure. 
Anchorag. zieht, gehört nicht hieher. Herr Prof. Fabrizius ſcheint uͤberdieß 
noch, dieſen nehmlichen Druryſchen Curc. minut. mit feinem Brent. diſpar 
(Ent. ſyſt. T. II. n. 8. p 493.) vereinigen zu wollen, das aber eben fo wenig 
angehen kan. Vermuthlich hat er nur deſſen Abbildung nicht vergleichen Fön, 
nen. Pallas bat bey Erwähnung feines Curcul. anomaliceps, (Inf. roſſ. 
p. 24 et ſeqq.) das hieher gehörige berichtiget, welches ich daſelbſt nachzu, 
leſen anrathen muß. Noch muß ich bemerken, daß die ganze Diagnoſe des 
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Brentus Druryan., in der vom Herrn Hofrath Gmelin in Goͤttingen beſorg⸗ 
ten 13ten Ausgabe des Linnelſchen Syſtem. Nat. vermuthlich nur aus Verſe— 
hen, aus einer Stelle bey Pallas (Inf. rofl. p. 26.) gehoben worden, in der 
Pallas von dieſem Druryſchen Kaͤfer, gar keine ſolche Diagnoſe zu geben ge⸗ 
dachte. 0 f 


I. BRENTVS ANCHORAGO. Varistas. 


Brentus Anchorago. raBrıc.|.c. 
Curculio Anchorago. Linn. I. c. 


Der geſtreifte langhalſigte Ruͤſſelkaͤfer. Abaͤnderung. 


Gewiß nichts anders, als eine vielleicht nur auf den Geſchlechtsunter⸗ 
ſchied hinweiſende Abänderung. f . 


III. BRENTVS BRVNNE VS. 
Brentus brunneus. FABRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 4. p. 49a. 


Der braune langhalſigte Ruͤſſelkaͤfer. 


Eher wuͤrde ich den vorhin gedachten Curcul. minut. Drury, mit dies 
ſem, als mit dem Brentus diſpar. zu vergleichen anrathen, ob ich gleich zwi⸗ 
ſchen beyden, noch Unterſchieds genug wahrzunehmen glaube. 


IV. BRENTVS VOLVULVS. 
Brentus volvulus. PAB RIC. Syſt. Ent. T. II. n.6. p. 493. 


Der geſtrichelte langhalſigte Ruͤſſelkaͤfer. 


Bey Erwaͤhnung dieſer erſtgedachten Arten, aus der Fabriziuſchen Claſſe 
Brentus, kan ich nicht umhin zu bemerken, daß dieſe Gattung noch mehrere 
Arten in ſich begreift, als gegenwärtig in den Schriften der Entomologen bes 
kannt gemacht worden find. Ich ſelbſt beſitze in meiner Sammlung eine hie⸗ 
ber gehoͤrige, und meines Wiſſens noch nirgends beſchriebene oder abgebildete 
Art, und die es iſt, die ich auf dem, dieſem Theile vorgeſetzten Titelkupfer 
unter nr. F. in einer getreuen Abbildung vorgelegt habe. Ihre befondere Aehn⸗ 
lichkeit, nicht nur mit vorſtehenden Brentus volvulus F., ſondern auch mit ans 
dern Arten, als Brent. naſutus, difpar. cylindricornis, und bifrons, iſt nicht 
abzuſtreiten, gleichwohl muß fie als eine ganz von allen dieſen genannten, 
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verſchiedene Art betrachtet werden. Dies 1110 der Augenſchein. Ich will ſie 
zu mehrerer Gewißheſt auch hier beſchreiben: f 


Die naturliche Sröffe zeigt die gegebene Figl an, ſo wie 46550 deren 
Statur und übrigen Habitus. Der Rüffel iſt vollkommen walzenfoͤrmig rund, 
gerade geſtreckt, folglich von gleicher Dicke, ſehr glatt, glaͤnzend, rothbrann, 
nur an ſeiner Endſpitze ſchwarz. Er iſt noch einmal fo kurz als die Fuͤhlhoͤr— 
ner, oder ein Drittheil lange, von feiner Spitze bis an die Baſis der Flügels 
decken gemeſſen. Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen unmittelbar an deſſen Baſis, ſind eben 
ſo rothbraun, iedoch alle an den Endungen ihrer Gelenke ſchwarz, und haben 
das Anſehen, wie an einander gereihte Perlen. Doch find fie ihren Gelenken 
oder Gliedern nach, nicht gleichfoͤrmig. Das erſte Gelenk iſt am ſtaͤrkſten, 
die darauf folgenden, minder ſtark, doch noch ziemlich rundlicht, nur die letz⸗ 
ten werden ſtufenweiße größer, weniger rundlicht, und das letzte ift vollends 
eyfoͤrmig zugeſpitzt. Ihre Anzahl belaͤuft ſich, wie gewoͤhnlich, auf eilf. Der 
Kopf iſt klein, glatt, glaͤnzend, rothbraun wie der Ruͤſſel und die Fuͤhlhoͤrner, 
und hat auf feinem Scheitel eine ſehr mäßig eingedrückte Laͤngeſtreife. Das 
ſelbſt, wo er ſich endigt, und der Nüffel nebſt den Fuͤhlhoͤrnern entſpringt, bei 
merkt man eine ziemliche Vertiefung „oder eine gruͤbchenartige Aushoͤlung, und 
neben daran zu beyden Seiten, zwey glaͤnzende Hoͤckerchen, welche den Fuͤhl, 
hörnern zum bas relief dienen. Zu beyden Seiten ſitzen die kugelrunden ſehr 
de bervorſtehenden ſchwarzen Augen. Unmittelbar an dem Kopfe beginnt 

s Bruſtſtuͤck. Dieſes iſt feinem Umriſſe nach ziemlich eyfoͤrmig, doch auf 
me Ruͤcken gleichſam platt gedrückt, und ſeitwaͤrts völlig glatt abgerundet, 
übrigens aber ungleich dunkelfaͤrbiger braun, eigentlich geradezu ſchwarz, ſehr 
glatt, und gleichfalls glaͤnzend. An beyden Seiten liegt eine rothe Flecke, 
die ſich bey ihrer Annäherung, in eine iedoch in der Mitte unterbrochene Binde 
zu vereinigen ſcheint; ſie nimmt ſonach faſt die Mitte des Bruſtſtüͤckes ein. 
Zwiſchen dem Bruſtſtuͤcke und den Fluͤgeldecken befindet ſich eine Art von Hals 
kragen, faſt wie bey dem Paffalus interruptus, über den iedoch das lebendige 
Thier das Bruſtſtück hin und her bewegen zu koͤnnen ſcheint, und in deſſen Mitte 
ein ganz abgeſondertes ſchildchenartiges Dreyeck liegt, das vielleicht gar, das, 
bey dieſer Gattung ſehr merkwuͤrdig durchaus fehlende, Schildchen zu vertretten 
ſcheint. Die Fluͤgeldecken ſind von gleicher Breite, ſchließen ſich rings um den 
pie, und endigen ſich am After ziemlich rundlicht abgebogen. Auf ih⸗ 
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rem Rücken find fie flach gedrückt, glatt und glänzend. - Jede einzelne hat je 
hen punftirte Furchen, oder eben fo viele erhabene Laͤngeſtreifen, deren Grund⸗ 
farbe ein tiefes braunroth, an manchen Stellen ein ſehr dunkles Braun an 
das Schwarze grenzende iſt. Auf dieſen Laͤngeſtreifen, liegen kurze wachsgelbe 
eine halbe Linie lange auch oftmals etwas laͤngere Streifchen, die der dunkel 
braunen Grundfarbe ein ſehr lebhaftes Anſehen geben. Ihre Zahl auf ieder 
einzelnen Decke belaͤuft ſich auf zehen: ſie ſind etwas ſchwer zu zaͤhlen, noch 
ſchwerer fie einzeln mit dem Pinſel, in der natürlichen Groͤſſe vorzuſtellen, weil 
manche ſehr nahe an einander liegen, ſo daß eine Flecke mehrere Furchen, oder 
Längeſtreifen bedeckt. Wo fie eigentlich liegen, und wie fie abwechſeln, laͤßt 
ſich eher figuͤrlich darſtellen, als mit Worten anzeigen, zumal ich bemerkt habe, 
daß fie nicht an allen Exemplaren einerley und beſtimmte Lage und Stellung bes 
baupten. Die Fuͤſſe find durchgehends dunkelroth, gerade wie die unterbrochene 
Binde auf dem Bruſtſtüͤcke gefärbt, aͤuſſerſt glatt und darum ſehr glänzend, nur 
verd'ſtert ihre angenehme Grundfarbe, fo wie ihren Glanz immer die dazwiſchen 
liegenden ſchwarzen Flecke, die beſonders an den Vorderſchenkeln am merklichſten ſind. 
Dieſe, ſo wie die mittlern und hintern, ſind ſtark, keulenfoͤrmig, und durchaus an 
ihrem Ende unterwaͤrts mit einem ſehr merklichen und betraͤchtlichen Zahne bewafnet. 
Die ſaͤmtlichen Schienbeine ſind in ihrer Mitte mit einem hoͤckerichten Auswuchſe 
verſehen, der ihnen ein etwas gekruͤmmtes Anſehen giebt. An dem ganzen Thier 
habe ich nicht das mindeſte Haͤrchen bemerkt, auſſer an den Fußblaͤttern, an wels 
chen ich vier Gelenke gezaͤhlt habe. Der Unterleib, der ganz von den Flügels 
decken bedeckt wird, iſt braunroth, glatt, und glaͤnzend, nur ſeitwaͤrts an den 
letzten Bauchringen, fo wie an dem After, ſtehen, wie in einem Kranz berum, 
goldgelbe glanzende Haͤrchen. Merkwürdig iſt die Einlenkung der Vorderſchen— 
kel, die auf ungewoͤhnlich groſſen Fapfelartigen Kugeln ruhen. 


Das andere Geſchlecht, iſt ein wahrer Pendant zu Pallas Curculio 
anomaliceps, nehmlich dieſem in Hinſicht feines ruͤßelloſen Kopfes, und wegen 
des, ſtatt eines Ruͤßels, dieſe Stelle einnehmenden Schroͤterartigen Zangenges 
biſſes (maxillis prominulis ineurvis) überaus ähnlich. Im übrigen ganz dem 
hier abgebildeten Männchen gleichfoͤrmig. Dieſes bringt mich auf den Gedan⸗ 
ken, Pallas Curculio anomaliceps moͤgte eben ſo, nur das Weibchen von eis 
nem Brentus ſeyn, deſſen Männchen gerade fo, wie das bier von mir gezeich, 
nete, gebildet ſeyn dürfte, | 
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een  VATTELABVS BETVEAE. 
Attelabus Betulae. FaABrıc. Syſt. Ent. n. 3. p. 157. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 6. p. 20. | 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 10. p. 124. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 37. p. 392. 
Attelabus Betulae. 1. I N N. Syſt. Nat. n. 7. p. 620. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 7. p. 1810. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 640. f 
Curculio excoriato niger. DEGEER Inf. T. V. n. 47. p. 259. 
PANZER Ent. germ. I. n. 26. p. 298. N 
Eiusd. Faun. germ. XX. 15. a 


Der Birken Afterruͤſſelkaͤfer. 


Es iſt kein Zweifel, daß Voet bier gedachten Afterrüſelkaͤfer gemeint 
babe, wenn gleich im Stich, das punktirtgeſtreifte der Fluͤgeldecken, nicht bin 


reichend deutlich genug ausgedruckt iſt. 


VI. ATTELABVS BAC CHs. 


Aitelabus Bacchus. ABR IC. Syſt. Ent. n. 15. p. 130. 

Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 22. p. 165. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 29. p. 99. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 15. p. 387. 

Curculio Bacchus. LIN N. Syſt. Nat. n. 38. p.611. 
LIN N. Sylt. Nat. ed. XIII. n 38. p. 1752. 

DEG EER Inf. T. V. n. 38. p. 366. 

PAYKVLL Monogr. Curc. 133. 124. 

SCHRANK inf. auſtr. n. 199. 

L AI C HA RP. tyr. Inf. I. B. n. 1. p. 238. 
svLzEr abgek. Geſch. der Inf. p. 38. tab. 4. fig. 4. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb.. tab. 37. fig. 13. 

R881 Faun. Etrufc. ed. HELL W. T. I. n. 286. p. 119. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 308. p. 189. 
PANZER Ent. germ. I. n. 5. p. 295. 

Eiusd. Faun. germ. XX. 5. 5 


Der Weinſtock⸗Afterruͤſſelkaͤfer. 


Alſo bier doch eine Abbildung eines Attelab. Bacebus, tborace an- 
trorfum ſpinoſo, — folglich die Abbildung, eines wuͤrklichen in der Natur 
\ | der 
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der Dinge eriftirenden und hiedurch gegründeten Weſens! Zwar ſagt Roſſi 
a. a. O. von feinem Curcul. Bacebus, ”thorax omnino muticus, was vor 
ihm, und nach ihm ſchon andere geſagt und behauptet haben, wornach die 
Behauptung, daß es einen Attelab. Bacchus thorace antrorfum ſpinoſo gebe, 
und zugleich die Zeichnung, eines ſolchen Attelabi, mit einem ſolchen Bruſt, 
ſtücke, unter die phyſikallſchen Irrthuͤmer gehören muͤſte! Voet hätte ſonach, 
durch vorliegende Abbildung, die nicht wohl etwas anders, als genannten Afs 
terrüffelfäfer vorſtellen kan, ſich eines ſolchen Fehlgrifs ſchuldig gemacht, und 
ich, der freylich auch in feiner Sammlung genau eben dieſen Kafer, mit obbe⸗ 
ruͤhrter Eigenſchaft beſitzt, hätte auch mich eines ähnlichen] Irrthums theilhaftig ge, 
macht, daß ich ihn fo, wie ich ihn aus den Händen der Natur erhielt, in 
meiner Inſekten Faune Deutſchl. im 2often Hefte unter nr. 5. habe abbilden 
laſſen. Ich muß geſtehen, daß die Behauptung, oder vielmehr der Einwurf, 
es gebe keinen Attelab. Bacebus mit ſtachlichtem Bruſtſtuͤcke, falls es ernſt⸗ 
lich gemeint, es allerdings verdiente, genauer unterſucht zu werden, um auf die 
Spur der Wahrheit zu kommen. Allein ich glaube doch auch, daß man ſich fuͤg— 
lich der Bemuͤhung einer weitlaͤufig anzuſtellenden Unterſuchung hiebey uͤberheben 
koͤnne, und dies um fo mehr und gewiſſer, weil ſich ſehr leicht die Urſache entde— 
cken laͤßt, die zu obiger Behauptung Anlaß gegeben haben mag Kan man nun 
dieſe angeben, fo wird zugleich alles übrige Nachforſchen uͤberftluͤſſig gemacht. Es 
iſt als bekannt, voraus zu ſetzen, daß man glaubt, verſchiedene Arten dieſer Gattung 
(Attelabus) zeigen das andere Geſchlecht, durch den tboracem antice [pinofum 
an, wie Attelab. Populi, Betuleti u. n. a, und daß iedoch dieſes Kennzeichen, 
nicht immer den Geſchlechtsunterſchied binlaͤnglich und ſtandhaft ſtets verbuͤr— 
gen koͤnne. Mein verehrteſter Freund, Herr Prof. Hellwig in Braunſchweig, 
traf den Attelab. Betuleti Fabr. in der Paarung an, konnte aber demohngeach— 
tet weder bey dem einen, noch bey dem andern Geſchlecht, ein ſtachlichtes 
Bruſtſtuͤck wahrnehmen. — Folglich kan der Analogie nach, und bey der 
Aehnlichkeit des Baues, welchen der Attelab. Bacchus mit genannten Attelabis- 
gemeinſchaftlich hat, gar fuͤglich und ohne der Natur im mindeſten zu wider, 
ſprechen, an demſelben ein ſolches aͤhnliches ſtachlichtes Bruſtſtück vermuthet wer⸗ 
den. Dies iſt der Fall, und er iſt es in einem ſo hohen Grade, daß ſogar 
dieſe analogiſche Praͤſumtion zur evidenteſten Verwürklichung uͤbergeht. Die 
offenbare Beſtaͤttigung bievon liegt in dieſer Voetſchen Zeichnung, und in 
meiner angeregten, in der Inſekt. Faun. a. a. O. am Tage. Nun könnte 
es 
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es doch wohl auch möglich ſeyn, daß n und da Exemplare vom Atte. 
lab. Baccbus antraͤfe, ohne tboracem antice ſpinoſ., als ohne ein Requiſit, 
das fo gut, bey dieſem Attelab. als bey andern dieſer Gattung fehlen kan, 
und wie ich gewiß weiß, ſehr oft fehlt. 


Mit dieſer N; (XIX.) Meg Voet eine ziemliche Anzahl eis 
gentlicher Ruͤſſelkaͤfer (Curculiones) abzubilden, deren Zuſammenſtellung ihm auch 
dem größten Theile nach gelungen iſt. Ein dieſer Gattung ausſchluͤßlich zukom— 
mendes- Kennzeichen bat derſelbe auch bey is. A., unter einen Fuͤhlhorn nehm⸗ 
lich, vergröffert angezeigt. 


14 1. EYRCVLIO FARINOSVS 


Curculio farinoſus: longiroftris femoribus dentatis dilute fuſcus, thorace apicc- 
que elytrorum albido - pulverulentis. 


Der beſtaͤubte Ruͤſſelkaͤfer. 


Ich getraue mir nicht mit Gewißheit zu behaupten, ob das neben an bey 
A hingezeichnete Fuͤhlhorn dieſem oder einem andern Ruͤſſelkaͤfer zukommt. Darf 
der erſte Fall angenommen werden, fo hat man bey dieſer Art ein Unterſchei⸗ 
dungsmerkmahl mehr, nemlich antennas rufas clava albida. Ob übrigens 
dieſer Rüͤſſelkaͤfer unter einen neuen Namen bekannt gemacht zu werden ver 
diene, liegt auſſer dem Gebiete meiner Beurtheilung. 


2. CVRCVLIO BARBIROSTRIS. 


Curculio harbiroſiris. FABRIC. Ent. Syſt. n. 45. p. 135. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 65. p. 172. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 82. p 104. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 105 p. 418. 
sEB A Muſ. T. IV. tab. 95. fig. 5. 


Der oſtindiſche Bartruͤſſel. 


Die Beſchreibung des Hrn. Prof. Fabrizius trifft wohl hinreichend genug 
zu, nur deſſen Aeuſſerung: ”paullo maior C. paraplectico,“ nicht. Indeſſen 
bezieht ſich derſelbe auf eine Figur im Seba, die aber dieſer Voetſchen nichts, 
in Hinſicht der Groͤſſe, nachgiebt: folglich duͤrfte es wohl entſchieden ſeyn, daß 
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so 


Voet Hier dennoch den C. Barbirofiis abgesitbet;) und 9 P. Fabriz. nut 
ein 5 kleines e vor ſich gehabt habe. 


3. CVRCVLIO vALIDvs. 
Curculio vnlidus. FAB RIC. Ent. Syſt. T. II. n. 122. p. 422. 


Der ſtarke Ruͤſſelkafer. 


Ich muß hier einmal für allemal erinnern, daß Voets Heine, nicht 
immer genau genug den bey den Arten dieſer Gattung oftmals ſo wichtigen 
Unterſchied, der gezaͤhnten oder ungezaͤhnten Schenkel, bemerkt habe, folglich 
mir es nicht zur Laſt zu legen, wenn ich einen Voetſchen Cureulio unter die 
Abtheilung femoribus dentatis bringe, der doch in der e Zeichnung 
nur femora mutica hat. 


ß CEFOIALOTTS 


Curculio ceplialotes: longiroſtris femoribus dentatis purpureus, thorace orbicu- 
lato, femoribus anticis clavatis dentatis. 


Der rundkoͤpfigte Ruͤſſelkaͤfer. 
Hr. Prof. Fabrizius hat dieſen Rüͤſſelkaͤfer vielleicht kaum gekannt, we 
nigſtens finde ich deſſen in ſeinen Schriften nicht gedacht. 
CCC 


Curculio thoracicus: longiroſtris femoribus muticis, roſtro, capite thorace pe. 
dibusque rufis, elytris nigris ferrugineo irroratis. 


Der rothbruͤſtige Ruͤſſelkaͤfer. 


Vielleicht neu, mir wenigſtens unbekannt. 


6. CVRCVLIO PROBOSCID EVS. 


Curculio prohoſcideus. P ARRI C. Syſt. Ent. n. 78. p. 142. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 107. p. 180. b 
Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 136. p. 108. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 193. p. 440. 


Der 
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Der 8 Ruͤſſelkaͤfer. 


Nur der Ruͤſſel ſcheint in dieſer Figur nicht R sms an Er fonft 
trifft die angegebene Beſtimmung wohl zu. * 


7. CVRCVLIO PARALLELVS, 


Curculio parallelus: longiroſtris Fahr dentatis albidus, thorace elytrisque 
fufeo - teſtaceis, vittis tribus candidis, his duplicatis parallelis. Panzer 
Faun. germ. XVIII. 5. Ent. germ. I. n. 44. p. 306. 


Der Ruͤſſelkaͤfer mit den Parallelſtreifen. 

Ich bezweifle es keineswegs, daß Voet dieſen von mir in der deutſchen 
Inſekten-Faune bekannt gemachten, und daſelbſt auch abgebildeten Käfer ges 
meint habe. Nur iſt es ſonderbar, daß derſelbe ſolchen hier vergroͤſſert vorge, 
ſtellt habe, ohne iedoch zu bemerken, daß dieſe Figur nicht die natuͤrliche 
Groͤſſe dieſer Käfer ſeye, — ein Umſtand, den ich oͤfters, waͤhrend meiner 
Bekanntſchaft mit den Voetſchen e , zu bemerken eee ge⸗ 
habt habe. 


8. CVRCVLIO POMORVM. 


Curculio pomorum. FaBrıc. Syſt. Ent. n. 84. p. 143. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 115. p. 181. 

Eiusd. Mant, Inf. T. I. n. 145. p. 109. 

Eiusd. Ent. Syfl. 111 8 209. p. 444. 

Curculio pomorum. LIN N. Syſt. Nat. n. 46. p. 612, 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 46. p. 1764. 

Einsd. Faun. Suec. n. 612. 

FRISCH Inf. P. I. p. 32. tab. 8. 


Der Obſtruͤſſelkaͤfer. 

Es varlirt dieſer Rüffelfäfer ungemein, und ich glaube daher, daß Voet 

auf eine Abänderung deſſelben gerathen, zumal Groͤſſe, Umriß, Farbe zuzutref, 
fen ſcheint, wenn ich ſchon nichts dagegen habe, wenn vielleicht ein anderer 
Entomolog / einen andern Nüffelfäfer, in dieſer Voetſchen Figur, wahrzunehmen 
glauben will. 


gr 


9. VRCVLIO COLOSSVS, 


Curculio Coloſſus. ARRI C. Ent. Syſt. T. II. n. 53. p. 396. 
DRVRY If. exot. T. II. tab. 33. fig. 3. 


G 2 Der 
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Der Coloß inter 188 n Riſselkefern. 


Da Hr. Prof. Fabrizius dieſe Voetſche Figur, ſelbſt bey dieſem Ruͤſſel, 
faͤfer angeführt hat, fo iſt kein Zweifel über deren richtige e uͤbrig. 


10. CVRCVLIO LONGIPES. 


Curculio longives. FABRIC. Ent. Syſt. app. p. 822. 

Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 4. p. 162. 

Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 4. p. 97. f 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 4. p. 395. Bi, 


Der langfuͤßigte Ruͤſſelkaͤfer. 
Auch dieſe Voetſche Figur hat Hr. Prof. Fabrizius U bey 
Aale angeführt. | 
ı. CVRCVLIO PVRPVRASCENS. 
Curculio purpurafcens: longiroſtris ater elytris tacnia finuata purpuraſcente. 
Der purpuroͤthlichte Ruͤſſelkaͤfer. 


Vielleicht, neu, und noch unbeſchrieben. u. viel aͤhnliches mit 
Curcul. bemipter. Fabric. zu haben. . 


12. CVRCVLIO SOLANI. 
Curculio Solani. rasrıc. Ent. Syſt. T. II. n. 171. p. 435. 


Der Nachtſchattenruͤſſelkaͤfer. 


Vielleicht; wenigſtens eine zwiſchen dieſen und den Curcul. Serophul. 
Thapſ. Verbaſe. gehörige Art — oder Spielart. 


13. ATTELABVS FLAVIPES. 


—Attelabus flavipes. ARI C. Ent. Syſt. T. II. n. 33. p. 301. 
Curculio flavipes, F ABR IC. Spec. Inf. T. I. n. 47. p. 169. 
Eiusd, Mant. Inf. T. I. n. 63. p. 102. 

GEOFFR. Inf. T. I. n. 8. p. 272. 
PAYKVLL. Monogr. Curc. 143. 135. 
PANZER Faun. germ. XX. 13. 
Eiusd. Ent. germ. I. n. 22. p. 298. 


Der 
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Der gabfüggte Aftertiſſckife. 


Es giebt bekanntlich Exemplare, an denen Ei nur die Schenkel, ſondern 
7 die Schieubeine gelb find. 


14. CVRCVLIO NVCVM. 


Curculio nucum. FAHRT C. Syſt. Ent. n. 77. p. 14r. 
Eiusd. Spec. Inf. L. I. n. 106. p. 159. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 135. p. 108. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 192. p. 410. 
Curculio nucum. LIN N Syſt. Nat. n. 59. p. 613. 
L INN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 59. p. 1767. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 616. 
DEGEER Inf. T. V. n. 2. p. 205. tab. 6. fig. ei, 
n GSE L Inf. Bel. T. III. tab. 67. fig. 5. 6. 
s CO f. carn. n. 105. ic. 105. 
ro p. mul. graec. n. 7. tab. I. fig. 33. 
svızer Kennz. der Inſ. tab. 3. fig. 22. 
schAEF FER Ic. Inf. Ratisb. tab- 50. fig. 4. 
HARRER Beſehr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 297. p. 183. 
PAYKVLL Monogr. Curc. n. 20. p. 27. 
PANZER Faun. germ. XLII. ar. 
Eiusd. Ent. germ. I. n. 100. p. 317. 


Der Haßelnußruͤſſelkaͤfer. 
Wenigſtens kenne ich keinen andern, der mit dieſer Voetſchen Figur in 
Vergleichung zu bringen ſeyn duͤrfte. 


15. ATTELABVS ALLIARIAE. 


Attelabus Alliariae. ABR TC. Sylt. Ent. T. II. n. 27. p. 390. 
Curculio Alliariae. r ABRIC. Ent. Syſt. n. 27. P. 132. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 40. P. 168. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 35. p. 101. 
Curculio Alliariae. LIN N. Syſt. Nat. n. 4. p. 506. 
I INN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 4. p. 1145. g 
Eiusd. Faun. Suec. n. 580. 
Eo FR. Int, T. L. n. 5. p. 71. 
DEGEER Inf, T. V. n. 39. p. 251. 1 
A oss. Faun. Etruſe ed. h EL w. T. I. n. 289. pode, 
risch Inf. P. IX. p. 35. tab. 18. 
un 8 3 Der 


Der Knoblauchkrautsafterruͤſſelkaͤfer. 


Attelabus Alliariae Fabr. hat bekanntlich nur an der andern Haͤlfte 
gelbe Fuͤhlboͤrner; in dieſer Voetſchen Figur finde ich fie durchaus gelb. Ob 
dieſer Umſtand vielleicht auf eine ganz andere Art hinweiſe, muß ich erfahrnern 
Entomologen zu beftiinmen überlaffen, 


16. CVRCVLIO DRVPARVM. 


Curculio druparum. FaBrıc. Sylt. Ent. n. 182. p. 143. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 113. p. 181. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 142. p. 109. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 205. p. 443. 

Curculio druparum. LIN N. Syſt. Nat. n. 62. p-. 614. 
II N N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 62. p. 1268. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 617. 

GEO FF R. Inf. F. I. n. 43. p. 296. 

DEGEER Inf. T. V. n. 2. p. 274. 

SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. tab. 1. fig. 11. 

n ARR ER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 302. p. 186. 
2 vz EK abgek. Gelch. der Inf. p. 38. tab. 3. fig. ar. 
ANY EKVII Monogr. Cure. II. 10. 

rossı Faun. Etrufc. ed. EL LW. F. I. n. 316. p. 133. 
AN Z ER Ent. germ. I. n. 102. p. 317. 


Der Steinfruchtruͤſſelkaͤfer. 
17. CVRCVLIO PVLICARIVS. 


Cureulio pulicarius = longiroftris thorace elytrisque fuſcis, capite antennis pedi- 
busque cinereis. 


Der Flohruͤſſelkaͤfer. 


Viel aͤhnliches mit dem Curcul. granar. F., iedoch gewiß nicht derſelbe. 
Die vergroͤſſerte Figur gewährt keinen ſicherern Aufſchluß. 


18. CVRCVLIO QVATVORDECIMPVNCTATVS, 


Curculio quatuordecimpunttatus: longiroſtris ferrugineus capite thoraceque lineo- 
la punctisque duobus, elytris quinque nigtis. 


Der 


engen ene Der vierzehnpunktige Ruͤſſelkaͤfer. 

Vielleicht ein noch unbeſchriebener Ruͤſſelkaͤfer. Ich bemerke an dieſer Fi, 
gur, daß auf dem Kopf eine kurze Linie, oberwaͤrts an dem Bruſtſtuͤcke eine 
ahnliche etwas laͤngere, und an deſſen Baſis zwey Punkte, und auf leder Fluͤgeldecke 
fünf Punkte befindlich find, die mir zu obiger Benennung Veranlaſſung gaben. 


ee FLAVIPES, 
Curculio flavipes : longiroſtris ater elytris ſulcatis, antennis pedibusque fla vis. 
Der gelbfuͤßigte Ruͤſſelkaͤfer. 
Auch dieſer hat viel aͤhnliches mit dem Curcul. granar. F., weicht aber 
doch ganz von demſelben ab. Ich getraue mir nicht gewiß zu behaupten, ob 


Voet dieſen Ruͤſſelkaͤfer, hier in feiner naturlichen Groͤſſe vorgeſtellt habe, 
glaube aber daran zweifeln zu muͤſſen. 


20. CVRCVLIO STRIATELLVS. 
Curculio ſtriatellus. yABRIC. Mant. Inf. T. II. n. 93. p.415. 


Der geſtrichelte Ruͤſſelkaͤfer. 


Es iſt gewiß, daß dieſer bier von Voet abgebildete Curcul. ſtriatellus 
unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Curcul. anguin. LINN. et FABR hat, 
und daß es darum gar leicht verzeihlich wird, einen von beyden, — ich glaus 
be, es iſt gleichguͤltig, welchen — fuͤr eine Spielart zu halten. Inzwiſchen 
ſcheint dieſer Umſtand doch ſchon dahin entſchieden zu ſeyn, daß beyde zwar 
einander aͤhnlich, iedoch ganz von einander verſchieden ſeyn dürften. Hr. Prof. 
Fabriz. bat in , Schriften, den Cureul. anguin, den ſchon Lin⸗ 
ne’ kannte und beſchrieb, aus gedachtem Grunde nicht aufgenommen, dieſen 
iedoch nachher, vielleicht durch meine Veranlaſſung (Naturforſch. XXIV. 
p. 19. n. 26. ꝛc.) , in der Entom. ſyſtem. II. n. 92. genannt. Dieſem ohn⸗ 
geachtet ſchien er damals noch, an der Identitaͤt dieſer ſpeeies zu zweifeln, 
wie ſolches feine hinzugefuͤgte Bemerkung zu erkennen giebt. Nachher habe ich 
das Vergnuͤgen gehabt, ihm ſelbſt ein Exemplar des Curctl. anguin. zuzufen 
den, und dafuͤr ſowohl ſchriftlich, als bald darauf muͤndlich das Geſtaͤndniß 
erhalten, daß er nunmehr nicht abgeneigt ſeyn koͤnne, beyde Arten für wuͤrk— 
lich verſchieden zu halten. Worinn nun aber die Verſchiedenheit beyder Arten 

ö beſtehen 


6 S. 
beſtehen duͤrfte giebt nicht nur die Abbildung beyder, ſondern auch, beſonders 
vom Curcul. anguin. die Beſchreibung des ſeel. Linne“ zu erkennen. 


or. CVRCVLIO PARAPLECTICVS. 


Curculio parapleficus. FABrıc. Ent. Syſt. n. 44. P. 135. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 62. p. 172. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. fl. 77. p. 103. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. gr. p. 414. 

Curculio parapleflicus. LI NN. Sylt. Nat. n. 34. p. 610. 
I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 34. p. 1750. 
Eiusd. Faun. Succ. n. 445. 
It. ſcan. p. 184. 
SCHREBER Samml. XI. Th. p. 336. tab. 4. 
DEGEER luſ. T. V. n. 18. p. 224. tab. 7. fig. 8. 
svI Z ER abgek. Geſch. der Inf. p. 39. tab. 3. fig. 7. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 44. fig. I. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 290, p. 179. 
rossı Faun. Etruſc. T. I. ed. EL LW. n. 295. P. 122. 
PAYKVLL Monogr. curc. n. 50. p. 53. 
PANZER Faun. germ. VI. 15. 
Ziusd. Ent. gerin. I. n. 49. p. 307. 5 


Der laͤhmende Ruͤſſelkaͤfer. 


| Nach Roffisg Meinung, muͤſſe man auch Scopoli's Cureul. nemoreum 
(inf. carn. n. 101. ic. 101.) bieher ziehen. Ich bezweifle dieſes aber ſehr. 
Meinem Beduͤnken nach iſt Scopoli's Curc. nemoreus, ſchwerlich ein anderer, 
als Curculio biſuleatus, oder vielleicht Curcul. Morio Fabric. 

Auch Geoffroy's Curcul. n. 4. p. 279. ſcheint nicht hieher zu gehören, 
ohngeachtet ſich derſelbe auf den Curcul. parapleck. Linn. bezieht: ich finde in 
jenes Beſchreibung eher den Curcul, anguin. gemeint, als einen andern. 


22. CVRCVLIO CYLINDROIDES. 


Curculio eylindroides. sSPARRMANN in Nov. Act. Stockh. T. VI. n. 1. p.38. 
tab. II. fig. I. 


Der walzenfoͤrmige Ruͤſſelkaͤfer. 


Um denjenigen, die vielleicht dieſes Werk, in welchem Sparrmann die⸗ 
ſen hier auch von Voet abgebildeten Ruͤſſelkaͤfer, bekannt gemacht hat, nicht 
ſogleich 
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ſogleich nachſchlagen koͤnnen, mit deſſen Beſchreibung bekannt zu machen, füge 
ich ſolche hier an: N 1 

» Curculio cylindroides: Antennis fractis, Roftro longiore, Femoribus 


»inermibus; Corpore elongato, tomento pulverulento flavo undique ad- 
»fperfo. Elytris pun&tato - ftriatis apice obtufiufeulis. > 


Es iſt ſehr ſchwer, mit einem genugſam ausgezeichnetem Merfmahfe dic, 
»fen von C. paraplecticus Linn., C. anguſtatus Fabr. zu unterſcheiden. Doch 
Vunterſcheidet er ſich vom erſten beſonders darinn, daß er etwas groͤſſer iſt, 
> und nicht elytra poſtice mucronata hat, vom letztern nur durch feinen ocher— 
»färbigen Staub, damit er uͤberall beſtreuet iſt. Dieſer Staub iſt ſehr an, 
» haͤngend und dem Inſekte gewiß weſentlich und nichts fremdes, das es z. E. 
» vom Bluͤthenſtaub bekommen haͤtte, ob er gleich kan abgerieben werden, wie 
»mehr Farben der Inſekten. Ich habe gefunden, daß bey Individuis dieſer 
» neuen Art, das Roſtrum in der Laͤnge einige Abaͤnderungen hat.“ 


23. CVRCVLIO LEPTOCERVS. 
Curculio leptocerus: longiroſtris ferrugineus, thorace punctis duobus, roſtro pe» 
dibusque nigris. 
Der zarthoͤrnigte Ruͤſſelkaͤfer. 
Vielleicht iſt er noch unbekannt, vielleicht auch ſchon irgendwo beſchrie⸗ 
ben, ich getraue mir keines von beyden mit Gewißheit zu behaupten. 


24. CVRCVLIO VARIEGATVS. 
Curculio variegatus. rABRIC. Gen. Inf. Mant. p. 22. 
Ziusd. Spec. Inf. T. I. n. 9. p. 163. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 9. p 97. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 10. p. 59077. f 
Curculio rufofaſciatus. DEGEER Inf. T. V. n. 5. p. 376. tab. 15. fig. 25. 


\ Der buntfaͤrbige Ruͤſſelkaͤfer. 


Herr Prof. Fabrizius führe den Degeerſchen Cure. rufofafeiat. bey fel, 
nem C. bemipterus wohl an, alleine nicht mit Sicherheit. Ich glaube, daß 
dieſer Degeerſche Nüffelfäfer eher hieher gezogen werden muͤſſe. Die bey Des 
geer a. a. O. erſichtliche Abbildung giebt nicht nur die Uebereinkunft mit dem 
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C variegat. zu erkennen, fondern es trift auch deſſen Diagnofe genau auf ger 
genwaͤrtigen zu. Der Curcul. bemipterus iſt eine voͤllig von dieſem, ſo wie 
von dem mit ihm fo verwandten Cure. ferrugineus , verſchiedene Art. Ich bar 
be dieſe drey einander ähnfiche Ruͤſſelkaͤfer vor mir, und getraue fie mir deut 
lich zu unterſcheiden. — Noch bemerke ich, daß die Degeerſche Benennung 
dieſes Ruͤſſelkaͤfers rufofafriatus nicht rein genug iſt, und mit deſſen eigenen 
nachher folgenden Worten: zborace faſciis longitudinalibus nigris, nicht fuͤglich 
vereinigt werden kan. f 


Eine beſonders merkwuͤrdige Eigenheit dieſes Rͤſſelkaͤfers, iſt mir der ſon⸗ 
derbare Bau, an dem letzten und vorletzten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner, deſſen ich- 
noch kuͤrzlich gedenken will. Dieſe beyden Gelenke zuſammen genommen formt, 
ren einen fo ziemlich dreyſeitigen keilfoͤrmigen, zu beyden Seiten aber zuſam⸗ 
mengedruͤckten Körper. Das vorletzte hat die Farbe des Ruͤſſels und die 
Grundfarbe des ganzen, iſt glatt, glaͤnzend, und im eigentlichen Sinne drey— 
eckigt, und dient dem letzten zur ſich darauf ſtuͤtzenden Baſis. Dieſes hinge 
gen, iſt faft viereckigt, graulicht, zarthaͤrigt und an feinem Ende ſcharf abge; 
ſtumpft, gleichſam ſcharf zugeſchliffen. Daß auch dieſes letzte Gelenk eben ſo 
rothbraun wie das letzte ſeye, laͤßt ſich unter einem guten Suchglaße bemer— 
ken, wo ſodann die grauen Haͤrchen nur dichte auf demſelben aufgeſetzt erſcheinen. 


25. CVRCVLIO PALMARVM. 


Curculio palmarım. r ABRI C. Ent. Syſt. n. 2. p. 128. 
Eiusd. Spec. Inf, T. I. n. a. p. 162. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 2. p. 97. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 2. p. 395. 

Curculio palmarum. LI NN. Syſt. Nat. n. 1. p. 506. 
LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 1. p. 1740. 

Eiusd. Muf. Lud. Vlr, g. 42, n, I. 

DEGEER Inf. T. V. n. 4. p. 375. tab. 15, 

Coſſus ſaguarius. R VN H. Amb. T. I. p. 79. et p. 83. tab. 17. fig. G. 
r ET IV. gazoph. tab. 35. fig. 5. 

MERIAN. Surin, tab. 48. fig. 3. 

svızEr Kennz. der Inf, tab. 3. ſig. 20. 


Der 
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Der Palmenruͤſſelkaͤfer. 


Diefe Voetſche Abbildung, des auch in unſerm Welttheile ſehr bekannten 
Palmenruͤſſelkaͤfers, iſt eine der e die ich kenne. Die Merian- 
ſche iſt dagegen ſehr unzuverlaͤßig. Die Fuͤſſe find daran ganz der Natur zu— 
wider gezeichnet, und an den Füͤhlhoͤrnern findet man das letzte Gelenk nicht 
abgeſtumpft, ſondern ſich mit einem buͤrſtenaͤhnlichen Haarbuͤſchel endigend, 
welches gleichfalls der natürfichen Beſchaffenheit dieſes Ruͤſſelkaͤfers widerſpricht. 
Nach eines beſondern Umſtandes muß ich hier erwaͤhnen, weil ich deſſen von 
keinem noch, der dieſen Kaͤfer beſchrieben hat, gedacht gefunden, und ihn ſelbſt 
in der vortreflichen Beſchreibung deſſelben, die uns Linne“ im Muß. Lud. Fir. 
mitgetheilt, vermiſſe. Es hat nehmlich dieſer Ruͤſſelkaͤfer auf feinem Rüſſel, 
gerade oberwaͤrts, woſelbſt er am gekruͤmmteſten iſt, und gegen ſeine Endſpitze 
zu, eine Reihe, ſehr gedraͤngt aneinander ſtehender, und dichte aufgeſetzter 
kohlſchwarzer ſteifer kurzer Haare, oder Borſten, die mit ienen, die unterwaͤrts 
an ſeinen Schienbeinen ſtehen, ſehr viel aͤhnliches haben. Dieſen auf dieſe 
Art baͤrtigen Rüſſel habe ich noch immer bey allen mir vorgekommenen Exem— 
plaren, deren nicht wenige find, dieſes Kaͤfers bemerkt. Ferner iſt das dritte 
oder letzte Gelenk des Fußbkattes (Tarfas), nicht nur groͤſſer als die uͤbrigen 
beyden, fondern es iſt auch, auf feiner Linterfläme ſehr merklich gepolſtert, und 
hat das Anſehen wie die Patellen an gewiſſen Dytifeis, oder auch wie die 
Schildchen bey den ſogenannten Siebbienen. Auf letztern Umſtand bat zwar 
Linne“ ſchon, doch fehr lakoniſch aufmerkſam gemacht ). Daß dieſe Poͤlſter⸗ 
chen dem noch lebenden Thiere nur ad arckiorem contackum dienen, iſt, mir 
wenigstens; das wohrſcheinlchſe. 


Bey dieſer Gelegenheit und weil von dem Palmenrüſſelköfer hier die Re, 
de iſt, muß ich eines Nüffelfäfers gedenken, der in Hinſicht feiner Groͤſſe und 
Struktur, ſeines Umriſſes und ſeiner Grundfarbe, ſehr viel aͤhnliches mit ie— 
nem hat, jedoch durch die Farbe der Fligeldecken, Bauart der Fuͤſſe, und 
Zeichnung des Bruſtſtuͤckes ie. ganz von demſelben wieder abweicht. Er iſt, 
meinem Erachten nach, noch nirgends weder beſchrieben, noch abgebildet, mess 
wegen ich ihn auch fuͤr eine neue noch unbeſtimmte Art zu halten berechtigt bin. 
205 1 ihn auf dem 1 Theile 9 1 Titelkupfer unter nr. 4. in ei⸗ 

f 2 5 ner 


1) Tarſus extimus pedum fubtus villoſus. Muf. Lud. Vir. p. 42. 
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ner Zeichnung zur naͤhern Bekanntſchaft zu bringen geſucht, und will ihn vor⸗ 
itzt beſchreiben. 8 


5 


Der Nuͤſſel iſt pfriemenfoͤrmig, nicht fo ſtark wie bey dem Palmenruͤſſel⸗ 
kaͤfer, glattpunktirt, ohne Bart, mit einer ſehr unmerklichen kielartigen Erhöͤ⸗ 
bung, ſehr mäßig gebogen, und faſt gerade fo lange als das Bruſtſtüͤck. 
Seine Grundfarbe iſt ein ſehr tiefes Braun, das man ohne Bedenken, ſchwarz 
nennen kann, nur unterwaͤrts gegen die Endſpitze zu verliehrt ſich das Dunkle 
dieſer Farbe, in ein helleres Rothbraun. Dagegen liegt oberwaͤrts gerade an 
ſeiner Wurzel ein zinnoberrother Fleck, der aber unterwaͤrts nicht mehr ſichtbar 
iſt, ohngefehr den dritten Theil feiner Laͤnge einnimmt, und der mitten auf dieſem 
einen eingetieften Punkt, und noch einen ſolchen nach hinten zu an deſſen 
Wurzel hat. Die Füͤhlboͤrner find der Form nach, gerade fo bey dieſem, wie 
bey dem Palmenruͤſſelkaͤfer gebildet: nur daß fie hier, ſtatt völlig kohlſchwarz 
zu ſeyn, dunkelrothbraun find, und ie mehr fie ſich der Kolbe nähern, heller 
werden, und an dieſer, die gerade fo wie bey dem Palmenruͤſſelkaͤfer, und 
dem vorhin angezeigten buntfaͤrbigen Ruͤſſ. ſchneidend abgeſtumpft iſt, völlig 
roth, und an der Stumpfſpitze grauhaͤricht ſind. Der Kopf iſt an dieſem 
Ruͤſſelkaͤfer ein Theil, der den Namen eines Kopfes in keinerley Hinſicht ver, 
dient. Men bemerkt nur zwey groſſe aſchgraue Augen, die ſich unten dichte 
an einander begeben, die auf einer ſchwarzen Kante ſtehen, und die das Thier 
ganz in das Bruſtſtͤck hinein ziehen kan. Das Bruſtſtuͤck bat faft den lim 
riß und die Form mit dem an dem Palmenruͤſſ. gemein, iſt plattgedruͤckt, 
und nur in der Mitte mäßig eonvexr, glatt, glänzend, ſonder alle Punkte oder 
Streifen. Der Grundfarbe nach iſt es kohlſchwarz, und in der Mitte mit eis 
nem rothen die ganze Laͤnge deſſelben hin, und auslauffenden zinnoberrothen 
Streif gezeichnet. Dieſer Streif iſt an der Baſis des Bruſtſtuͤckes, woſelbſt 
er entſpringt, ziemlich breit, wird aber allmaͤhlig bis dahin, wo er ſich wieder 
verliehrt, ſchmaͤler. Das ungleichfoͤrmige feiner Seitenraͤnder giebt meine mit⸗ 

getheilte Zeichnung zu erkennen. Noch iſt bey demſelben zu bemerken, daß er 
oberwaͤrts an dem Ende des Bruſtſtückes noch nicht zu ſeyn aufhoͤrt, ſondern 
ſich halbringfoͤrmig um das Bruſtſtuͤck herumſchlaͤgt, und daſelbſt dem Kopf 
einigermaffen zu einem rothen Kranze dient. Das Schildchen ift wie bey dem 
Palmerruͤſſ., nicht zugeſpitzt, wie Linne“ es ſich dachte, ſondern nur ſehr fans 
ge und ſchmal zwiſchen der Naht der Fluͤgeldecken hingeſtreckt. Auch dieſes 


iſt 


6 


iſt zweymal zinnoberroth geſteckt Die ene gaben ganz die Form und 
Sculptur iener an dem Palmenruͤſſ. befindlichen, find folglich eben fo plattge⸗ 
druͤckt, auf dem Ruͤcken mäßig conver, glatt, ohne alle Punkte, ſehr ſcharf 
und tief geſtreift, und laſſen den Unterleib faſt um eben ſo vieles unbedeckt. 
Nur zeichnen ſie ſich dadurch vor ienen wieder aus, daß ſie glaͤnzend, und 
in der Vertiefung, ihrer auf einer gleich kohlſchwarzen Grundfarbe liegenden 
Streife, zinnoberroth ſind, und daß letztere weniger ſchief an einander liegen, 
und keine ſich der andern an der Spitze der Fluͤgeldecken naͤhert. In Hinſicht 
ihrer Anzahl, find fie mit ienen an dem Palmenruͤſſelk. gleich. Noch zeichnen 
ſich die Fluͤgeldecken dadurch aus, daß fie rings um ihren Seitenrand, mit eis 
ner Verbraͤmung von roſtfaͤrbigen Haͤrchen beſetzt ſind. Die Schenkel ſind 
kurz, ſtark, faſt keulenartig, glatt, nur alleine die mittlern ausgenommen, 
welche unterwaͤrts mit roſtfaͤrbigen ſteifen kurzen Haͤrchen beſezt ſind. Die 
Schienbeine find faft eben fo lange, als die Schenkel, oder um etwas kuͤrzer: 
alle endigen ſich an ihrer Spitze mit einem krummgebogenen ſcharfen Stachel: 
die vordern haben auf ihrer obern Kante einen zinnoberrothen Fleck, und uns 
terwaͤrts eine Reihe feſter ſtarker Borſten, die wie Einzaͤhnungen, nur aber 
ſehr dichte an einander ſtehen: die mittlern find am kuͤrzeſten, und unterwaͤrts 
zinnoberroth, woſelbſt auch eine Reihe roſtfaͤrbiger Borſten ſitzt: die hintern 
ſind etwas gekruͤmmt, dunkelbraun, und am ſtaͤrkſten mit roſtfaͤrbigen Borſten be⸗ 
ſetzt. Die Fußblaͤtter find dunkelrothbraun: das letzte Gelenk iſt zwar gröffee 
als die übrigen, doch nicht fo ſtark gepolſtert als am Palmenruͤſſ. Der Um 
terleib dieſes Ruͤſſelkaͤfers iſt ſchwarz, glatt, und glänzend. Der Erſte Bauch⸗ 
ring iſt am groͤſten, und am plaͤtteſten, glatt, und ungefleckt. Der Zweyte, an 
dem unmittelbar das letzte Paar der Fuͤſſe eingelenkt iſt, iſt zwar ſchmaͤler, 
doch immer noch anſehnlich genug, und auf ſeiner Mitte mit einem groſſen, 
faſt dreyeckigten zinnoberrothen Fleck gezeichnet. Alle übrigen Ringe find un 
gefleckt, und nur auf dem fuͤnften liegt in deſſen Mitte ein kurzer gleich roth⸗ 
faͤrbiger Fleck. Uebrigens endigt ſich der unbedeckte Theil des Unterleibs ſpi⸗ 
tzig und glatt, und nur der After iſt mit roſtfaͤrbigen Haͤrchen umgeben. 


Das Vaterland dieſes Ruͤſſelkaͤfers iſt die Küfte von Guinea. 


26. CVRCVLIO CALCARAT VS. 
Curculio calcaratus. r ABRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 113. p. 420. 


H 3 Der 


r 
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Der geſpornte Ruͤſſelkaͤfer. | 

Vielleicht! Diefe Voetſche Figur giebt ihn zwar zu erkennen, iedoch obs 
ne das eigenthuͤmliche Merkmal anzuzeigen, das ihn ſo beſonders auszeichnen 
fol. Ueberdiß verſteht ſich noch von ſelbſt, daß dleſer C. calcarat. nicht mit 
einem gleichnahmigen, vom Herrn Prof. Fabrizius unter nr. 38 3. genannten, 
verwechſelt werden darf. 

27. CVRCVLIO NODVLOSVsS. 
Curculio noduloſus. ABR IC. Ent. Syft. n. 141. p. 154. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 203. p. 196. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 263. p. 121. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 368. p. 482. 
SPARRMANN in Nov. Act. Stockholm. T. VI. n. 13. p. 42. tab. II. fig. 13. 
Der ſpitzknotigte Ruͤſſelkaͤfer. 

Hier zweifle ich nicht, daß Voet dieſen genannten Ruͤſſelkaͤfer vorgeſtellt 
babe, und glaube, daß dieſe Figur gar wohl mit iener einen Vergleich aus, 
haften dürfte, die uns Sparrmann im gedachten Bande der N. Schwed. 
Abhandl. a. a. St. von dieſem capiſchen Rüſſelkaͤfer mitgetheilet hat. 


28. CVRCVLIO GLAVCVS. 


Curenlio glaucus, Fanrıc, Mant. Inf. T. I. n. 188. P. 114. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 273. p. 459. 

AN z ER im Naturf. XXIV. n. 30. p. 22. tab. 1. fig. 30. 

Eiusd. Faun. germ. XIX. 6. 

Ziusd. Ent. germ. I. n. 12 1. p. 323. 8 

Der graue Ruͤſſelkaͤfer. 

Ich erinnere mich irgendwo, ohne es gegenwaͤrtig angeben zu koͤnnen, 
geleſen zu haben, daß man die Identitaͤt, des von mir vor einigen Jahren 
im Naturforſcher a. a. St. abgebildeten Curcul. glaucus Fabr. zu bezwei⸗ 
feln geſucht habe. Es kan ſeyn, daß man dieſer Figur, welche durch die Il, 
luminiſten etwas entſtellt worden iſt, nicht voͤlligen Glauben beymeſſen konnte 
oder wollte. Demohngeachtet hat Herr Prof. Fabrizius in derſelben feinen 
Cure. glaucus wieder gefunden, und fie deßhalb in feiner Ent. ſyſtemat. an⸗ 
gezogen. Ohne mir hierauf viel zu gute thun wollen, weil nicht das Cita— 

tum, 
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| tum, ſondern die Güte deſſelben eee * glaube ich doch, daß ich, was 
ich vorher im Naturforſcher nicht deutlich und überzeugend genug darzuthun in 
Stande war, ſolches etwas ſpaͤter bin, in meiner Inſektenfaune nachzupolen 
geſucht habe. Hier iſt noch eine ganz ertraͤgliche Abbildung des Curc. glaucus 
F., die wir Voet verdanken. Noch bemerke ich, daß man in der Entomol. 
germ. J. e. das Voetſche Citat wegſtreichen, und dagegen die gegenwaͤrtige 
Voetſche Nummer ſubſtituiren müſſe. Damals war ich noch ungewiß, welcher 
von dieſen beyden Voetſchen Kaͤfern, den C. glaucus F. vorſtellen koͤnne. 


289, CVRCVLIO. QCELLATVS. 
Curculio ocellatus. rasrıc. Ent. Sylt. T. II. n. 158. p. 432. 


Der augenfleckigte Ruͤſſelkaͤfer. 


ö Ganz die Form, nur nicht ganz die Groͤſſe des Cure. colon. F., für den 
man ihn auch beynahe halten moͤgte, wenn die beyden auf den Flägeldecken 
liegenden ee nicht ſchwarz, ſondern weiß ſeyn würden. 


. 30. CVRCVLIO VERBASCI 

Curculio verbaſci. F ABRIC. Mant. Inf. T. I. n. 121. p. 107. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 169. p. 443. a ee 
PANZER Ent. germ. n. 78. p. 213. ; 


Der e 


Nur nicht immer auf dem Wollkraute. Auf dieſem findet ſich Cure. 
Seropbular. öfters eben jo haͤufig, als dieſer. Es iſt alſo gar nicht unmögs 
lich, daß beyde nur wie Art und Spielart von einander verſchieden fen. duͤrften. 
Vid. Ross. Faun. Etruſe. ed. HELL W. T. L. H. 310% p.129. 


315 CVRCVLIO VILLOSVS, 


Curculio villoſus. FaBrıc. Spec. Inf, T. I. n. 102. p. 178. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 129. p. 108. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 184. p. 438. 
“HERBST im Archiv. V. n. 41. p. 76. tab. 24. fig. 19. 
g Eiusd. Ent. germ. I. n. gt. 5 315. 


Der 
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Der weißhaarigte Ruͤſſelkaͤfer. 


Eine gewiß ſehr brauchbare Abbildung dieſes Ruͤſſelkaͤfers, nur ift mir 
derſelbe nie mit ſo vielen weiſſen Flecken vorgekommen. 


32. CVRCVLIO BLATTARIAE. 


Curculio Blattariae. AB RIC. Syſt. Ent. T. II. n. 170. p. 435. 
NZ ER Ent. germ. I. n 79. p. 213. 


Der Mottenkrautruͤſſelkaͤfer. 


g Auf dieſen trift die Beſchreibung des Herrn Prof. Fabrizius nicht voll, 
kommen zu, vielleicht iſt hier nur eine Spielart angezeigt. 


33. ATTELABVS CVPRICOLLIS, 


Attelabus cupricollis: elytris ſtriatis pedibusque viridi aeneis, thorace cupreo. 
Der kupferhalſigte Afterruͤſſelkaͤfer. 


Vielleicht neu, vielleicht auch nicht. Ich kenne keinen unter den bekann⸗ 
ten kleinen Afterruͤſſelkaͤfern, der ſich durch ein kupferrothes Bruſtſtuck aus⸗ 
gezeichnet haͤtte. 


34. CVRCVLIO GERMANVS. 


Curculio germanus. FABRIC. Ent. Syſt. n. 67. p. 139. 

Ziusd. Spec. Inf. T. I. n. 94. p. 177. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 119. p. 107. 

Eiusd, Ent. Syſt. T. II. n. 166. p. 433. 

SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. tab 25. fig. 2. 
nARRER Beſehr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 298. p. 180. 

s vIZz ER Kennz. der Inf. tab. 3. fig. 23. 

RISC H Inf. P. XIII. p. 28. tab. 26. 

AN Z ER Ent. germ. I. n. 75. p. 21. 

Eiusd, Faun. germ. XLII. 16. N 


Der deutſche Ruͤſſelkaͤfer. 


Nemlich Curculio germanus Fabric, nur aber nicht Linn. Dieſer, 
den Linne im Syſt. Nat. 1. 58. beſchrieben und maximum inter europaeos 
genannt hat, iſt vom Schäffer in den Icon. Inf. Ratisb. tab. 101. fig. 6. , 

und 


der Inf. auf tab. 4. fig 8. abgebildet worden. Und dieſe eben angeführten 
Figuren bezeichnen genau den nehmlichen, den Hr. Prof. Fabrizius (in der 
Ent. Syſt. T. II. n. 37 6.) Curculio fuſcomaculatus genennt hat. Scopoli 
im Ann. biſt. nat. V. n. 44. p. 91. beſchrieb unter Curcul. german. Linn. 
gleichfalls keinen andern, als eben dieſen erſtgenannten. 


35. CVRCVLIO GERMAN VS. Varietas. 


Curculio germanus. FABRIC. I. c. 


Der deutſche Ruͤſſelkaͤfer. Abaͤnderung. 


Der nehmliche, nur mit verwiſchten Punkten und Flecken. Gewoͤhnlich 
kommt er zwar nicht fo lange geſtreckt vor, ich glaube iedoch, daß Durch die 
Stellung, in der der Zeichner, dieſen Käfer darzuſtellen ſich vermuͤſſiget glaub⸗ 
te, dieſer Umſtand ſich rechtfertigen laſſe. 


36. CVRCVLIO SVLPHVRATVS. 
Curculio ſulphuratus : longiroflris ater, elytris ſtriatis luteo fufcoque nebulofis. 
Der geſchwefelte Ruͤſſelkaͤfer. 


Mir iſt dieſer Ruͤſſelkaͤfer ganz unbekannt, ich habe ihn daher einen Nas 
mien beygelegt, den ich nur im Bedürfniß eines ſchicklichern gewählt habe. 


37% EVRCVLIO COS TATVS. 


Curculio coflatus. Ross. Faun. Etrufe. Mant. ed. E E LL W. T. I. n. 102. p. 379. 
Curculio bilineatus. Rossı Faun. Etruſc. T. I. n. 281. P. 116. einsd. ed, 
Curculio alternans HEIL LW. ibid. 

r AN Z ER Ent. germ. I. n. 136. p. 323. 


Der geribbte Ruͤſſelkaͤfer. 


Der nehmliche, den Roſſi a. a. O. zuerſt für den C. bileneat. Fabric. 
hielte, und nachher in ſeiner Mantiſſe für den C coſtatus Fabr. erklaͤrte. Daß 
diefer Ruͤſſelkaͤfer keiner von beyden genannten Fabriziuſchen Nüffelfäfern ſeye, 
beweißt uns Herr Prof. Hellwig a. a. O. uͤberzeugend. Ich habe hieruͤber 
nichts weiter anzufügen, als daß ich faſt gewiß bin, dieſe Voetſche Figur ſtelle die, 
ſen, und keinen andern vor. Ich beſitze ſelbſt mehrere Exemplare, theils durch 
Voet Käfer 4 ter Th. . die 
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die Gute des Herrn Prof. Roſſi, theils durch anderer Entomologen gefaͤllige 
Mittheilung: auch habe ich ihn ſelbſt in hieſigen Gegenden entdeckt. Herr 
Medieinalaſſeſſor Baader in Mannheim hat ihn auch in feiner Gegend ge’ 
funden, und mir ihn zugeſchickt. | 


38. CVRCVLIO SVLCIROSTRIS. 
Curculio ſulciroſtris. FARRIC. Spec. Inf. T. I. n. 143. p. 187. 
Ziusd. Mant. Inf. T. I. n. 185. p. 114. 
Eiusd. Ent. Sy. T. II. n. 268. p. 458. 
Curculio ſulciroſtris. LIN N. Sylt. Nat. n. 85. p. 617. 
I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 85. p. 1787. 
BON S DORF. curc. ſuec. II. p. 21. n. 4. tab. 1. fig. 5. 
AX XVII Monogr. cure. n. 100. p. 103. 
DEGEER Inſ. T. V. n. 26. p. 240. 
rossı Faun. Etruſc. T. I. ed. E EL L W. n. 325. 5 
SCHRANK inf. auſtr. n. 228. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 25. fig. 3. et 10. et tab. 163. fig. I. 
HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 267. p. 169. 
PANZER Ent. germ. I. n. 128. p. 321. 


Der gefurchte Ruͤſſelkaͤfer. 

In der Ausgabe der Roſſiſchen Faun etruſc. die Herr Prof. Hellwig 
in Braunſchweig beſorgt hat, iſt es wahrſcheinlich nur eine Verſetzung, wenn 
bey Gelegenheit dieſes Curc. ſulciroſt r. a. a. O. geſagt wird, daß ſich in den 
Knochiſchen Beytraͤgen, eine Abbildung dieſes Ruͤſſelkaͤfers finden ſollte. 
Daſelbſt aber iſt nicht der Curcul. ſulciroſtr., ſondern der Cüreulio nebuloſus, 
und wie mit Recht noch angefuͤgt wird, muſterhaft abgebildet. 


39. CVRCVEIO: RORIDUS 


Curculio voridus. vABRIC. Ent. Syſt. T. II. n. 266. p. 457. 
Curculio roridus. PALLAS Inf. Roſſ. I. B. 8. p. 28. tab. B. fig. 8. 
PANZER Ent. germ. I. n. 126. p. 321. 


Der bethaute Ruͤſſelkaͤfer. 


5 Nur ein ziemlich abgeſtaͤubtes Exemplar, ſonſt der nehmliche. Daß ſich 
dieſer Ruͤſſelkaͤfer auch in Deutſchland antreffen laſſe, iſt gewiß. 


40. C VX. 


40. CVRCVLIO TRIMACVLATVs. 
Curculio trimaculatus. AB RIC. Syſt. Ent. n. 72. P. 141. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 100. p. 178. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 127. p. 108. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 182. p. 438. 
PAYKVLL. Monogr. Curc. n. 24. p. 26. 
PANZER Ent. germ. I. n. 89. p. 315. 


Der dreygefleckte Ruͤſſelkaͤfer. 


Ich zweifle nicht daran, daß Voet dieſen Rüffelfäfer hier habe wollen 
abbilden laſſen, glaube iedoch, daß eine richtigere nicht uͤberfluͤßig ſeyn duͤrfte. 


41. CVRCVLIO IRREGVLARIS. 


Curculio irregularis: longiroſtris, elytris dilute fufeis ſutura vittisque duabus 
abbreviatis argenteis. 


Der unregelmaͤßiggeſtreifte Hüffelfärer, 
Ich halte dieſen Ruͤſſelkaͤfer für eine noch unbeſtimmte Art, von dem ich 


eben ſo wenig mit Gewißheit angeben kan, ob Voet denſelben nach dem na— 
tuͤrlichen Groͤſſenmaaße abgebildet habe, oder nicht. 


42. CVRCVLIO TRIGVTTATVS. 


Curculio triguttatus. FABRıc. Syſt. Ent. n. 109, 2 148. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 153. p. 188. e 

Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 202. p. 116. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 293. p. 464. 

SVLZER abgek. Geſch. der Inſ. tab. 4. fig. II. 
SCHAEFFER Ic. Inf, Ratisb. tab. 43. fig. 9. 

HARRER Belchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 270. p. 170. 
PANZER Ent. germ. I. n. 143. p. 324. 


Der dreybetropfte Ruͤſſelkaͤfer. 
Hier eine dritte Abbildung dieſes Ruͤſſelkaͤfers, die mir bekannt worden, 
bey der ich doch glaube, daß eine vierte und richtigere nicht überflüßig ſeyn 


duͤrfte. | 
43. CVRCVLIO VMBRATILIS. 


Curculio umbratilis : longiroſtris totus obſcure fufcus, 


3 2 | Der 
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Der 1e Rüͤſſelküfer. 


ehe getraue ich mir nicht, von dieſem mir ganz unbekannten kleinen 0 
Röſselkafer „ zu ſagen. 


44. CVRCVLIO ARGENTATVS. 


Curculio argentatus. FABRIC. Syſt. Ent. n. as p. 155. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 218. p. 198. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 284. p. 123. 

Eiusd. Ent. Syft. T. II. n. 308. p. 489. 

Curculio argentatus. LI NN. Syſt. Nat. n. 73. p. 675. 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 73. p. 1776. 

BONSDORF Cure. Suec. II. n. 12. p. 27. tab. f. fig. 12. a 
GEOFFR, Inf. T. I. n. 38. p. 293. 

DE GE ER Inf. T. V. il. 12, P. 351. 

So earn, nor ie en 

SCHRANK. auftr. n. 222. 

LAICHARD. tyr. Inf. I. B. n. 6. p. 209. 

s vI2 ER abgek, Gelch. der Inf. p. 40. tab. 4. fig. 9. 
?oDa mul. graec. n. 9. p. 30. 

S HA EFF. Ic. Inf, Ratisb. tab. 170. fig. 1. 

HA RR ER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 280. p. 174. 
ROSSI Faun. Etruſc. T. I. ed. H EL L W. n. 344. p. 143. 
PANZER Ent. germ. I. n. 203. p. 334. 


Der ſilbergruͤne Rüſſelkaͤfer. 


Iſt auch ſchon verſchiedenemale, wenn gleich noch nicht befriedigend ge 
nug, abgebildet. Hier hat Voet eine doch ziemlich erträgliche Figur von Die, 
ſem Ruͤſſelkaͤfer mitgetheilt. 


45. CVRCVLIO GLOBATVS. 
Curculio globatus. mEerBsT im Archiv. V. n. 76. p.83. tab. 24. fig. 32. 
FANZER Ent. germ. I. n. 150. p. 325 
Der kuglichte Ruͤſſelkaͤfer. 

Voet bat genannten Nüffelfäfer bier abgebildet, dieß lehrte mich ein 
Vergleich mit den auch in biefigen Gegenden geſammelten Exemplaren. Ders 
gleicht man indeſſen dieſe Voetſche Figur mit der gedachten Herbſtſchen, ſo wird 

man 


man eine mächtige Verſchiedenbeit wahrnehmen. Nur iſt dieſe Verſchiedenheit 
zum Gluͤck von gar keinem Belange, und nur unverlangte uͤberfluͤßige Zuthat 


des Illuminiſten, die Herrn Herbſt wahrſcheinlich ſelbſt, nicht anders als un- 
angenehm ſeyn muſte. 


46. CVRCVLIO HISPIDVLVS, 


Curculio hiſpidulus. rAsrıc. Gen. Inf. Mant. p. 226. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 158. p. 189. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 211. P. 117. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 312. p. 468. 
PAY KVLIL Monogr. Curc. n. 106. p. 110. 
PANZER Ent. germ. I. n. 160. p. 327. 
R 0381 Faun. Etruſc. ed. HELL W. T. I. n. 333. p. 138. 


Der ſteifharichte Ruͤſſelkaͤfer. 


Es iſt dieſer kleine Ruͤſſelkaͤfer ſchwer in dieſer Voetſchen Zeichnung zu 
erkennen, indeſſen ne ich doch nicht an der Richtigkeit meiner Beſtimmung. 


47. CVRCVLIO OBTVSVS. 


Curculio obtufus: breviroſtris ater nitidus, elytris truncatis lineis tribus elevatis, 


ſutura alba. 
Der ſtumpfe Ruͤſſelkaͤfer. 


Vielleicht neu, mir uͤbrigens ganz unbekannt! 


48. CVRCVLIO GEMMATVS, 


Curculio gemmatus. FABRIc. Gen. Inf. Mant. p. 229. 
Eiusd. Spee. Inf. T. I. n.213. p. 197. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 277. p. 122. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 384. p. 485. 

so P. carn. n. 90. p. 90. 

Naturforſcli. VI. tab. 3. 

AN Z EI Ent. germ. I. n. 191. p. 322. 


. Der Diamantruͤſſel kaͤfer. 


Scopoli bat dieſen Rüͤſſelkaͤfer gewiß a. a. O. beſchrieben und abgebil 
3 und ich ſehe daher keinen Grund ab, warum Herr Prof. Fabrizius in 
N J 3 ſeiner 


feiner Ent. fyftem. deſſen Synonym übergeht, das er doch vorher in den Spec. 
inf. benuͤtzt hat. a 
| 49. CVRCVLIO LVTEICORNIS. 


Curculio Iuteicornis : longiroſtris ſubgloboſus atro - fuſcus nitidus, roftro luteo. 


Der gelbhornigte Ruͤſſelkaͤfer. 5 


Ein vielleicht neuer, mir aber übrigens ganz unbekannter Nüffelfafer. 


so. CVRCVLIO VIRIDIS. 


Curculio viridis. FABrıc. Syſt. Ent. n. 102. p. 146. 
Eiusd. Spec. Inf. P. I. n.129. P86 b 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 175. p. 112. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 254. p. 455. 

Curculio viridis. LIN N. Syſt. Nat. n. 76. p. 616. 

I INN Syſt. Nat. ed. XIII. n. 76. p. 1782. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 629. 

BORN SD ORF Curc. Suec. II. n. 6. p. 22. tab. 1. fig. 7. 
Curculio favocintłus. DE GEEK Inf. T. V. n. 45. p. 256. 
MV I. L. zool. dan. prodr. n. 958. p. 87. 

svLzer Kennz. der Inf. tab. 3. fig. 24. 

O b. muſ. graec. n. 1I. p. 30. 

‚SCHRANK. auſtr. n. 233. 

L A ICHARD. tyr. Inf. 1 Th. n. 26. p. 236. 

SCHAEFF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 53. fig. 6. tab. 76 fig. I. 2. 3. 
NAR RE R Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 265. p. 168. 
rossı Faun. Etruſc. ed. REEL LW. T. I. n. 328. p. 137. 
PANZER Ent. germ. I. n. 123. p. 321. 


Der gruͤnlichte Ruͤſſelkaͤfer. 


Es iſt doch noch die Frage, ob iene auch hier von Voet mit abgebildete 
fo genannte Spielart dieſes Nüffelfäfers, elytyis fufeis, auch wuͤrklich nichts 
mehr und weniger, als eine bloße unbedeutende wieder einartende Spielart deſs— 
ſelben ſey. Wenigſtens verdient doch der Umſtand in Ueberlegung gezogen zu 
werden, daß man fie zugleich und an einerley Stelle weder miteinander antrift, 
noch antreffen kan, weil die Periode ihrer jaͤhrlichen Erſcheinung nicht gleich 
iſt. So viel iſt aber doch richtig, daß ich wenigſtens auſſer der Verſchieden, 

g heit 


zı 


heit der Farbe, keinen befonders erheblichen charakteriſtiſchen Unterſchied wahr⸗ 
nehmen konnte. 


51. CVRCVLIO INQVINATVS. 


Curculio inquinatus e longiroſtris ferrugineus, capite, roſtro, coleoptrorum ma- 
culis pedibusque attis. 


Der beſchmutzte Ruͤſſelkaͤfer. 


Es iſt moͤglich, daß dieſer Ruͤſſelkaͤfer ſchon irgendwo bekannt gemacht wor⸗ 
den ſey, nur kan ich nicht dieſe Stelle angeben. Ich hielte ihn anfangs fuͤr 
den Curcul. Fraxini Fabr., glaube aber doch Gründe zu haben, um von bier 
ſer Meinung abgehen zu muͤſſen. 


52. CVRCVLIO NEBVLOSVS. 


Curculio nebuloſus. FABRıC. Sylt. Ent. n. 104. p. 147. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 142. p. 186. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 184. p. 118. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 265. p. 457. 

Curculio nebulofus. L INN. Syſt. Nat. n. 84. p. 617. 

I IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 84. p. 1787. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 635. 

BON S DORF Cure. Suec. II. n. 3. p. 20. tab. 1. fig. 4. 
PAYKVLL 1 Cure, n. 101. p. 104. 

6E OFFER. Inf. T. I. n. 1. p. 278. tab. 4. fig. 8. 

Curculio carinatus. DEGEER Inf. T. V. n. 27. p. 241. 
scoP. carn. n. 68. ic. 68. 

SCHRANK. auſtr. n. 229. 

SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 25. fig. 9. a 
NAR RE R Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 266. p. 168. 
KN OCH Beytr. I. tab. 6. fig. 8. 

ROSSI Faun. Etruſ. ed. E E L LW. T. I. n. 324. p. 135. 
PANZER Ent. germ. I. n. 125. p. 321. 


Der wolkigte Ruͤſſelkaͤfer. 


Scopoli's Cure. iners wird von manchen Entomologen bieher gezogen, 
dies ſcheint aber nicht geſcheben zu koͤnnen, wenn man auch deſſen Figur zu 
Nathe zieht, oder es iſt dieſe völlig mißrathen. Aber in Pallas le. Inf. rofl. 
finde ich die Abbildung eines Ruͤſſelkaͤfers, N etwa deren Groͤſſe ausgenoms 
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men, ungemein viel aͤhnliches mit ann bekannten Curc. nebulof. beſitzt. Es 


iſt dieſes Cureulio Cenchrus Jab. B. fig. 9. Inzwiſchen glaube ich doch, daß 
der Unterſchied des voſtri uniporcati, welcher dieſen C. Cenchrus Pall. eigen 


ift, von Bedeutung ſeyn koͤnne, 
53. CVRCVLIO GLOBVLVS, 
Curculio globulus. FANZER Ent. gern. I. n. 152. P. 326. 
Der Kugelruͤſſelkaͤfer. 
Wahrſcheinlich, doch nicht gewiß iſt mir's, ob Voet bier dieſen Rüſ⸗ 
ſelkaͤfer abgebildet habe. 
| 54. CVRCVLIO FRITILLVM. 


Curculio Fritillum. Panzer Faun. germ. XVIII. 19. 
Curculio raucus. PANZER im Natulf. XXIV. n. 31. p. 28. tab. 1. fig. 31. 


Der gewuͤrfelte Ruͤſſelkaͤfer. 


Dieſen Ruͤſſelkaͤfer, den ich hier von Voet abgebildet vermuthe, hielte 1 
anfangs für den C. raucus Fabr., welcher es aber nicht ift. 


ss. CVRCVLIO INEVSCATMYS, 


Curculio infuſcatus: breviroſtris elytris albidis ſtriatis, maculis faſciisque in- 
diſtinctis nigris. 


Der befleckte Ruͤſſelkaͤfer. 
56. CVRCVLIO HED EROCLITVs. 


Curculio heteroclitus: breviroſtris rufeſcens elytris ſtriatis, femoribus anticis den- 


= Der uneigentliche Ruͤſſelkaͤfer. 
57. CVRCVLIO ANTHRIBOID Es. 
Curculio anthriboides : breviroſtris obſcurus, elytris maculis nigtis. 
Der buͤrſtenkaͤferartige Ruͤſſelkaͤfer. 
Eben genannte drey (55. 56. 5 7.) Ruͤſſelkaͤfer ſind mir ganz unbekannt, 


ich kann ſie daher mit keinen mir bekannten in Vergleich bringen; ia ich glau⸗ 
Z be, 


be, es koͤnne noch die Frage übrig ſeyn, ob fie auch alle wahre Ruͤſſelkaͤfer 
ſind. Doch auch hier kan ich in Ermanglung der Originale nichts mit Ge⸗ 
wißheit darlegen. . 


Auf dieſer Kupfertafel (XII.) bat Voet von «. I. bis g. 3. vier Kaͤ, 
fer zuſammengeſtellt, die Linne“ ehedem unter der gegenwärtig faſt ganz einge⸗ 
gangenen Gattung Attelabus beſchrieben hat. 


6 I. ATT ELABVS CORYLI. 


Attelabus Corgli. A ARRI C. Syſt. Ent. n. 1. P. 156. 
Eiusd Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 199. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 1. p. 124. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. I. p. 384. 
Attelabus Corgi. EIN N. Sylt. Nat. n. 1. p. 61g. 
L INN Syſt. Nat. ed. XIII. n. I. p. 1808. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 638. 
Eiusd. Amoen. Acad. T. V. tab. 3. fig. 171. 1. 
Eiusd. It. oel. p. 153. 
6 EOF PR. Inf. T. I. n. 11. p. 273. f 
DEGEER Inf. T. V. n. 45. p. 369 tab. g. fig. 3. 4. 
Curculio collaris. S OP. carn. n. 71. 
Bruchus Azellanae. SCHRANK. auſtr. n. 194. 
- Rhinomaser Coryli. LAICHARD. tyr. Inf. 1 Th. n. I. p. 241. 
SCHAEFE. Ic. Inf. Ratisb. tab. 56. fig. 5. 6. 
HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 307. p. 188. 
SVIZ ER Kennz. der Inf. tab. 4. fig. 25. 
rossı Faun. Etruſc. ed. BELLW. T. I. n. 348. p. 145. 
PANZER Ent, germ. I. n. 1. p. 294. 


Der Haßelſtauden⸗Afterruͤſſelkaͤfer. 

Es kan ſeyn, daß dieſer Afterruͤſſelkaͤfer den bier Voet abgebildet hat, 
nur derienige ſey, quem vulgo Att. Coryli L. putamus (Vid. HRE LLWIG 
apud Rosstl. e.) und daß Linne“ einen Afterruͤſſelkaͤfer vor ſich gehabt ha, 
be, deſſen thorax antice ater, uti caput, pone vero ruber ut elytra (En. 
ſuec. 1. e.) geweſen. Dieß find Gegenſtaͤnde, die ſich nicht beſtreiten laſſen. 
Voet Käfer àter Th. | K Inzwi; 


74 


Inzwiſchen fragt es ſich doch, ob wir denn irren, wenn wir bey Beſtimmung 
und Annehmung dieſes Afterruͤſſelkaͤfers, mehr auf das gewöhnliche, als auf 
das ungewoͤhnliche ſehen, und mit Herrn v. Laicharding a. a. St. glauben, 
daß, weil dieſe Schwaͤrze an der vordern Haͤlfte des Kopfes und Bruſtſtuͤckes 
ſo gar oft nicht ſichtbar, dieſemnach ſolche Exemplare mit dieſer ſeltenen Er⸗ 
ſcheinung, eber unter die Spielarten zu rechnen, als ſie blos deßwegen fuͤr die 
Ureremplare des ſel. Linne“ zu halten, um darnach ieden andern Attelab. Co- 
ryli zu beſtimmen, oder leden andern zu verwerfen, den die Natur mit dieſen 
Inſignien nicht bekleidet hat! — 


Das nebenan bey Aa gezeichnete vergroͤſſerte Fuͤhlhorn, gehört unftreitig 
zu erſt gedachten Afterruͤſſelkaͤfer. 


ß. I. CLERVS-APIARIVS 


Clerus apiarius. FABRıc. Syſt. Ent. n. 4. p. 158. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 9. p. 202. 

Einsd. Mant. If. T. I. n. 14. p. 126. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 14. p. 208. 

Attelabus apiarius. LI NN. Sylt. Nat. n. 10. p. 620. 
I IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 10. p. 1812. 

Trichodes apiarins. HER BSH Nat. der Käf. IV. p. 156. tab. 41 fig. 12. 
s VIZ ER Kennz. der Inf. tab. 4. fig. 25. b. 

rossı Faun. Etruſe. T. I. n. 353. P. 147. 

r AN Z ER Ent. germ. I. n. 4. p. 85. 

Eiusd. Faun. germ. XXXI. 13. 


Der Bienenwolf, oder der Bienenkaͤfer. 


Die Bemerkung, daß dieſer Bienenkaͤfer, von einem andern, wenn ſchon 
ihm ſehr aͤhnlichen, dem Aitelab alveario Fabric. (Faun. germ. XXXI. 14.) 
dennoch ſtaͤndhaft verſchieden ſeye, erlaube ich mir auch hier zu wiederholen. 
Nicht nur die Verſchiedenheit der ſchwarzen Zeichnungen auf den Fluͤgeldecken, 
ſondern auch die betraͤchtliche Verſchiedenheit ihrer Erſcheinung und folglich ib— 
res Aufenthaltes, gewähren hinlaͤngliche Beweiſe, fie ihrer Aehnlichkeit ohnge⸗ 
achtet, für verſchieden zu erklaͤren. Dem Kopf und dem Bruſtſtuͤcke nach, iſt 
dieſer Bienenkaͤfer hier nicht richtig genug gezeichnet. | 


Das 
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Das darneben abgebildet ſtehende Fuͤhlhorn bey B 8 gehört zu dem nehm; 
lichen Inſekt. 


. 2. CLERVS FORMICARIVS, 


Clerus formicarius. Fasgrıc. Syſt. Ent. n. 2. P. 157. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 4. p. 201. 

Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 5. p. 125. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 5. p. 207. 

Attelabus formicarius. LIN N. Sylt. Nat. n. 8. p. 620. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. g. P. 1811. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 641. 9 

DEGEER Inf. T. V. n. 3. p. 160. tab. 5. fig. 8. 
Dermefles formicarius. SCHRANK auſtr. n. 31. 
svLzER Kennz. d. Inf. tab. 4. fig. 25. 3. 

Attelabus formicarius. s C O P. carn. n. III. 

LAICHARD. tyr. Inf. 1. Th. n. 2. p. 145. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 186. fig. 4. 

Eiusd. Elem. Ent. append. tab. 137. ü 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 39. p. 233. 
rossı Faun. Etruf. ed. EH EL L W. T. I. n. 351. p. 147. 
PANZER Ent. germ. I. n. 1. p. 85. 

Eiusd. Faun. germ. IV. 8. 


Der Ameiſenkaͤfer. 


Bey denienigen Exemplaren, die in unſern Gegenden ſich iaͤhrlich in Mens 
ge zeigen, iſt ſtets das Bruſtſtuͤck und die Wurzel der Fluͤgeldecken ungleich 
roͤcher, als dieſe Voetſche Figur anzeigt. Daß übrigens dieſer Ameiſenkaͤfer 
in Hinſicht ſeiner Groͤſſe ſehr ſtark abaͤndere, iſt bekannt. 


g. 3. NOTOXVS MOLLIS, 


Notoxus mollis. rasrıc. Sylt. Ent. B. 1. p. 158. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 203. 5 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 3. p. 127. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 5. p.arı. 

- Attelabus mollis. L iN N. Syſt. Nat. n. 11. p. 621. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 642. 
GEO PPR. Inf. T. I. n.3. p.305. 
DEGEER Inf. T. V. n. 2. p. 319. tab. 5. fig. 6. 
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v. ii L L Ek zool. dan. prodr. n. 1078. 

SCHRANK. auſtr. n. 37. 

0b. muf. graec. n. 3. p. 31. 

VD DN. nov. fpec. inf. n. 28. tab. 1. fig. 9. 

L AICH ARP. tyr. Inf. I. Th. n. 3. p. 246. 

SCHAEFF. Ic. Inf. Katisb. tab. 60. ſig. 3. 

HARRER Belchr. der Schäff. Inf. 1 Th, n. 395. P. 135. 
PANZER Ent. germ. I. n. 3. p. 87. 


Der weichſchaaligte Schildkrotenkaͤfer. 


Dielenige Gattung, unter welcher Mach dieſer eben genannte Schildkroten. 
kaͤfer gegenwaͤrtig noch ſteht, begreift Arten unter ſich, die, mit einem nur 
bloß empyriſchen Blik uͤberſehen, auf keinerley Weiſe beyſammen bleiben Fon, 
nen. Dieienigen Zweifel, die ſchon Herr Prof. Fabrizius bey einigen Arten 
hierüber erregt hat, laſſen ſich auch bey mehrern anſtellen, und ein ſolcher trift 
auch dieſe erſt genannte Art. Es wuͤrde demnach ein gewiß verdienſtliches Uns 
ternehmen ſeyn, wenn einer unſerer erfahrnen Entomologen es uͤber ſich nehmen 
wollte, mit kritiſchem Scharfſinne und ganz geöffnetem Auge von dieſer Gat— 
tung dieienigen Arten wieder auszuſchlieſſen, die nicht im Einverſtaͤndniſſe mit 
der Natur, oder mit dem Syſteme, darunter gebracht worden. Dieß ließe 
ſich gegenwaͤrtig mit ungleich mehr Hoffnung eines zu wuͤnſchenden Erfolges 
thun, als vordem, ehe dieſe Gattung noch nicht mit fo vielen Arten berei— 
chert worden iſt. Es iſt gewiß, daß ſich nur bey einer groſſen Anzahl Arten, 
die naturlichen Grenzen einer Gattung eber beſtimmen laſſen, als bey einer 
geringern, und es würde zumal bey dieſer, unmöglich ſchwehr fallen koͤnnen, an, 
zugeben, was darunter gehöre oder nicht. Und dieß iſt auch ſchon hie und 
da geſchehen, wird aber mit noch mehr Sicherheit geſchehen koͤnnen, ſo bald 


man über die ausſchlieſſende Charakteriſtik der Gattung Wotoæus ganz in das 
Reine gekommen ſeyn wird. 


Auf eben dieſer Kupfertafel, hat Voet unter . J. und / II. zwey KR 
ferarten zuſammengeſtellt, die vermuthlich nach ſeiner Methode, eine beſondere 
Gattung beſtimmen ſollten. Ich muß es, in Ermanglung der Charakteriſtik, 


die 


die uns Voet ſchuldig geblieben iſt, andern zu beurtheilen uberlaffen, in wel 


chem Grade das Gluͤck ihm hiebey guͤnſtig geweſen iſt. 


VJ. I. CALLIDIVM STRIAT VM. 


Callidium flriatum. FABRIC. Syſt. Ent. n. 17. p. 19t. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 23. p. 240. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 36. p. 154. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 48. p. 329. 

Cerambyx ſiriatus. LI NN. Sylt. Nat. n. 73. p. 635. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 73. p. 1849. 

Eiusd. Faun Suec. n. 668. 

DEGEER Iuſ. T. V. n. 26. p. 90. 

HERBST im Archiv. V. n. II. p. 96. tab. 26. fig. 23. 
PANZER Ent. gerin. I. n. 19. p. 264. 


Der geſtreifte Liſtkaͤfer. 
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Aller Wahrſcheinlichkeit nach, bat Voet genannten Liſtkaͤfer bier abbilden 
wollen, wenigſtens kenne ich keine Kaͤferart, die mit dieſer Figur mehr Aehn⸗ 
lichkeit hätte, Indeſſen bin ich es ſehr zufrieden, wenn jemand meine Coniek⸗ 


tur mit einer genugthuendern umzutauſchen gedaͤchte. 


J. II. SPONDYLIS BVPRESTOID ES. 


Spondylis buprefloides.. FaBrıc. Syſt. Ent. n. 1. p. 159. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 203. 


Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. I. p. 127. f 2 


Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 358. 

Attelabus bupreſtoides. L I NN. Syſt. Nat. n. 3. p. 621. 
INN. Syſt. Nat. n. 13. p. 1813. 

Eius d. Faun. Suec. n. 644. f 

DEGEER Inſ. T. V. n. 21. p. 84. tab. 3. 95 21. 
FRISCH Inf. XIII. p. 23. tab. 19. 

PANZER Ent. germ. I. n. 1. p. 28 cum ico ne. 
Eiusd. Faun, germ. XLIV. 19. 
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Der 
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Der prachtkaͤferartige Waldkaͤfer. 
Man ſieht hieraus, daß es faſt ganz unmoglich iſt, mit Gewißheit zu be⸗ 
ſtimmen, von welcher, unter dieſen beyden Kaͤferarten, Voet feine Kennzeichen, 
für dieſe feine eigene Gattung, gewählt haben würde. 


Auf dieſer Kupfertafel beginnt Voet, in einer faſt ununterbrochenen Reis 
he, eine Anzahl Kaͤferarten, von 1 bis 29, vorzuſtellen, die ihrem groͤſten 
Theile nach, unter eine ſchon errichtete bekannte Gattung, Caſſida genannt, 
gehoͤren, und durchgehends auſſer unſerm Welttheile abſtammen. 


1. CAS SID A SIGNATA. 


Cafida ſignata : atra, elytris faſcia transverſa, ex maculis quatuor nigro - pun- 
ctatis flava. 


Der gezeichnete Schildkaͤfer. 


Herr Prof. Fabrizius hat vielleicht dieſen Schildkaͤfer, wegen feiner groß 
fen Aehnlichkeit mit dem unter nr. 12. vorkommenden, nicht unterſcheiden wol 
len, oder denſelben nur für eine bloße Spielart gehalten. Gewiß iſt die Aehn— 
lichkeit beyder unbeſtreitbar, und der gegenwärtige unterſcheidet ſich, auffer ſei— 
ner mindern Groͤſſe nur dadurch, daß er nicht grün, metallfarbig, ſondern ſchwarz 
iſt, und daß die zwey Paare auf den Fluͤgeldecken liegenden Flecken, noch mit 
ſchwarzen Punkten beſetzt ſind. Eigentlich formiren dieſe vier Flecken eine brei⸗ 
te und unzuſammenhaͤngende Querbinde. 


2. CAS SIDA INAEQVALIS. 


Caſſida inaequalis. ABR IC. Syſt. Ent. n. 28. p. 93. 

Eiusd. Spec. Inf, T. I. n. 42. p. 114. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 5l. p. 65. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 61. p. 305. 

Cafida inaequalis. INN. Syſt. Nat. n. 24. p. 678. 

LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII n. 24. p. 1642. . 

Caſſida bimaculata. DEGEER Inf. T. V. n. 6. p. 330. tab. 15. fig. 10. 
Naturforfcher IX. tab. 2. fig. 6. 


Der 
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Der mie Schildkaͤfer. 


Ich erlaube mir, aus den angefuͤhrten Abbildungen, und dieſer Voetſchen, 
weil mir noch kein Original dieſes Schildkaͤfers zu Geſicht gekommen iſt, den 
Schluß zu machen, daß derſelbe in Hinſicht ſeiner Groͤſſe, ſo wie ſeiner mehr 
und minder lebhaften Farbe, Abaͤnderungen unterworfen ſeyn müffe. 


3. CASSIDA CLATHRATA. 


Caſſida clathrata. LIN N. Syſt. Nat. n. 18. p. 577. 
I IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 18. 
DEGEER Inf. T. V. n. 3. p. 329. tab. 15. fig. 7. 


Der gegitterte Schildkaͤfer. 


Dieſer Schildkaͤfer, den der ſel. Linne“ kannte und beſchrieb, und den 
Degeer gleichfalls a. a. O. beſchrieben und abgebildet bat, iſt vom Hn. Prof. 
Fabrizius noch nicht in ſein Syſtem aufgenommen worden. 


4. CAS SID A RETICVLARIS. 


Caſſida reticularis. F ABRIC. Syſt. Ent. n. 23. p. 92. 

Eiusd. Spee. Inf. T. I. n. 37. p 13. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n 44. p. 65. 

Eiusd. Ent Syſt. T. I. n. 58. p. 303. 

Cafida reticularis. LIN N. Syſt. Nat. n. 15. p. 576. 

L IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 15. p. 1640. 

Cuſſida punflata. DEGEER Inſ. T. V. n. 4. p. 330. tab. 15, fig. 8. 
Caſſida ornata. HERBST im Archiv. IV. n. 8. p. 50. tab. 22. fig. 30. 


Der netzartige Schildkaͤfer. 


Degeer hat bey dieſem Kaͤfer ſich etwas verirrt, und unter dem Linne“ 
ſchen Namen Caſſida reticularis einen Schildkaͤfer beſchrieben, und auf Tab. 
15. fig. 17. auch abgebildet, der in keinem Falle, die wahre Linne'ſche Caſſid. 
e ſeyn kan. Dagegen hat er unter der vierten Nummer und auf Tab. 
15. fig. 8. einen Schildkaͤfer beſchrieben und abgebildet, der, wenn er gleich 
einen andern Namen führt, dennoch fuͤglich mit gegenwaͤrtigem vereiniget wer 
den kan. 


„ OR 


go 


F. CASSIDA MARGINATA. 


Cafida marginata. Fasrıc. Syſt. Ent. n. 16. p. 91. 
Ziusd. Spec. Inf. T. I. n. 25. P. III. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 31. p. 64. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 39. p. 300. 

caſida marginata. II NN. Sylt. Nat. n. 23. p. 578. 

I IN N. Syſt Nat. ed. XIII. n. 23. p. 1642. 

DE GEER Inf. F. V. n. 10. p. 332. 

ERK BST im Archiv. VI. VII. n. 11. p. 166. tab. 45. fig. 1. 
Natur for ſchi. IX. p. 103. tab. 2. fig. 3. 


Der geraͤndelte Schildkaͤfer. 


Der verewigte Archiater von Linne“ hat in feinem Syſtem. Wat. zwey 


Schildkaͤfer beſchrieben, die er beyde, wenn ſchon unter verſchiedenen Nummern, 
mit dem Namen Calida marginata belegt hat. Eine unter Nr. 23, welche 
die gegenwaͤrtige, und die andere unter Nr. 14, welches die unten vorkom⸗ 
mende Voetſche 29ſte iſt. Ich bemerke dieſes deswegen, damit man ſich durch 
die Einfoͤrmigkeit der Benennung nicht verfuͤhren laſſe, eine mit der andern 
zu verwechſeln. 


ben, 


6. CASSIDA BIPVSTVLATA. 


Cafida bipuflulata. FABRIC. Syſt. Ent. n. 31. p. 93. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 45. P. 114. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 54. p. 66. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 65. p. 306. 

Caſida hipuſtulata. 1 IN N. Syſt. Nat. n. 30. p. 578. 
LIN N. Syſt. Nat, ed. XIII. n. 30. p. 1643. 

Eiusd. Amoen. Acad. VI. n. 8. p. 392. 

Naturforfcher VI. p. 9r. tab. 4. fig. 2. 


Der vierblaͤtterichte Schildkaͤfer. 
Linne“ bat a. a. O. dieſen Schildkaͤfer, zwar kurz aber treffend beſchrie⸗ 
Es iſt daher kein Zweifel über die Angabe obiger Beſtimmung. 
7. CASSIDA IMPRESSA, 


Cojida impreſſa: thoracis margine antico elytrisque rubro cupreis, his ſtriis 
fex punctis impreſſis atris. 
Der 
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Der en Schüldkafer. 


Eine neue, wenigſtens meines Wiſſens noch nirgends beſchriebene Kaͤfer⸗ 
art, bey der es doch noch nicht durchaus entſchieden ſeyn duͤrfte, ob ſie auch 
wuͤrklich unter 5 e der Schildkaͤfer gehöre. 


8. CASSIDA VARIEGATA. 


Cafida variegata. ARRI C. Sylt. Ent. n. 24. p. 92. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 38. p. 113. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 45. p. 65. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 54. p. 303. 

Caſſida variegata. LIN N. Sylt. Nat. n. 17. p. 576. 
Linn, Syft. Nat. ed. XIII. n. 16. p. 1640. 

DEGEER Inſ. T. V. n. 2. p. 329. tab. 15. fig. 6. 


Der buntfaͤrbige Schildkaͤfer. 


Wenn nicht ſelbſt Herr Prof. Fabrizius dieſe Voetſche Figur bey ſeiner 
Caſſida variegat. angeführt hätte, würde ich doch, nach der Degeerſchen Zeich⸗ 
nung zu urtheilen, Bedenken tragen, ſie mit derſelben zu verbinden. 


. CASSIDA- TRIFASCIATA. 


Caſida trifafeinta. RIC. Mant. Inf. T. I. n. 46. p. 65. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 55. p. 304. 


Der dreybandirte Schildkaͤfer. 


Wahrſcheinlich, wenigſtens kan Voet dieſen eben genannten Schildkaͤfer 
bier gemeint haben, ohngeachtet derſelbe vom Herrn Prof. Fabrizius nicht an— 
geführt wird. Inzwiſchen ſcheint er mir doch zu viel eigenes zu haben, das 
ich in der Fabriziusſchen Beſchreibung vermiſſe. 


10. CASSIDA STRICGAT A. 


Cafida firigata : ferruginea, thorace maculis duabus, coleoptris ſtrigis laterali- 
bus et diſcoidalibus abbreviatis caeruleis. 


Der geſtrichelte Schildkaͤfer. 


Wenn dieſer Schildkaͤfer nicht eine wuͤrkliche Spielart von dem unter nr. 11. 
zunaͤchſtfolgendem, oder dieſe beyden nicht e Spielarten von nr. 14. 
Voet Kaͤfer 4ter Th. ſind 
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find, fo dürfte es wohl bey mir und jedem andern Entomologen, der nicht em 
tomologiſchen Scharfſinn in die Vervielfaͤltigung der Spielarten fest, faſt entı 
ſchieden ſeyn, daß der gegenwaͤrtige fo gut wahre, wenn ſchon noch nicht bins 
reichend beſtimmte Art iſt, wie der naͤchſtfolgende. In dieſer Vorausſetzung 
habe ich ſowohl Namen als Beſtimmung anzugeben verſucht, die beyde von 
dem, der gedachten Käfer mehr als ich kennt, ganz fuͤglich gegen ſchicklichere 
ausgetauſcht werden koͤnnen. | 5 


11. CASSIDA SIMILIS. 


Caſſida fimilis: ferruginea thorace immaculato, elytris vittis marginalibus luna- 
tis, diſcoidalibus rectis viridibus. 8 


Der aͤhnliche Schildkaͤfer. 


Gewiß ein dem vorhergehenden, ſowohl als dem unter nr. 14. vorkom⸗ 
menden ſehr aͤhnlicher Schildkaͤfer! Wie geſagt, die Zeit und dieienigen, 
welche dieſe bisher noch nicht hinlaͤnglich bekannten Schildkaͤfer genauer als ich 
zu unterſuchen Gelegenheit haben, koͤnnen uns auch mehr Aufſchluͤſſe hieruͤber 
geben, als ich unter ſo beſchraͤnkten Umſtaͤnden nicht vermogte. 


12. CAS SIDA DISCOID ES. 


Caſſida diſcoides. ABRIC. Syſt. Ent. n. 30. p. 93. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 44. p. 114. 

Ziusd. Mant. Inſ. T. I. n. 53. p. 66. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 64. p. 306. 

Cafida diſcoides. LIN N. Syſt. Nat. n. 27. p. 578. 

I I NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 27. p. 1642. 

Caſida quadrimaculata. DR GEER Inf. T. V. n. . p. 331. tab. 13. fig. 11. 


Der doppeltgefleckte SchildEäfer. 


In der That viel aͤhnliches, mit der unter ur. 1. abgebildeten und S. 78. 
angeführten Caflida ſignata,; nur zeichnet ſich gegenwaͤrtige dennoch, wie es 
ſcheint, charakteriſtiſch, durch ihre Farbe, und unpunktirten Flecken aus. Was 
die berzfoͤrmige Zeichnung in der Gegend des Schildchens an der Wurzel der 
Fluͤgeldecken andeuten ſoll, vermag ich nicht zu beſtimmen. 


13. CAS. 
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19. CASSIDA CYANEA, 


Cafida cyanea. FaBrıc. Syſt. Ent. n. 19. p. 91. 
Ziusd. Spec. Inf. T. I. n. 30. p. 112. a 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 37. p. 65. 

Eiusd. Ent. Syfl. T. I. n. 46. p. 302. 

Cafida cyanea. LI NN. Syſt. Nat. n. 22. p. 577. 
L INN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 22. p. 1642. 
Eiusd. Muf. Lud. VIr. n. 1. p. 39. 

ET Iv. gaz. III. tab. 59. fig. 6. cat. 556. ö 
DEGEER Inf. T. V. n. 5. p. 330. tab. 15. fig. 9. 


8 Der metallgruͤne Schildkaͤfer. 

So wie es die Linne'ſche, Fabriziusſche Beſchreibung verlangt, iſt dieſen 
Schildkaͤfer, nur daß die Grundfarbe mit cyaneus nicht ganz bequem harmo⸗ 
nirt, bier ausgedruckt. Doch vielleicht giebt es Abaͤnderungen, bey welchen 
dieſer Ausdruck mehr anwendbar iſt. Die Filetmaſchen, welche durch die in 
einander lauffenden Streifchen auf den Fluͤgeldecken formirt werden, und die 
auch Degeer an feinem Exemplar wahrnahm, zeigen ſich an dieſer Voerſchen 


Figur ſehr deutlich. N 
| | 14. CASSIDA PALLIATA. 
Ca/fıda palliata. x ABRIC. Syſt. Ent. T. I. n. 63. p. 305. 


Der bemaͤntelte Schildkaͤfer. 


Herr Prof. Fabrizius führe unter a. St. einen Schildkaͤfer au, deſſen 
Diagnoſe auf gegenwaͤrtigen zutrift: fie iſt: nigra thorace villoſo vireſcente, 
elytris viridibus: margine lineaque media ferrugineis, und ſonach wäre dieſer 
Voetſche wohl kein anderer, als eben dieſer. Zwar bemerke ich an dem Bruſt, 
ftücfe keine Villoſitaͤt, glaube iedoch, daß dieſer Umſtand ſich durch die nicht 
unwahrſcheinliche Vermuthung, es möchte dieſelbe ſich durch das aͤlter gewor— 
dene Inſekt von ſelbſt verlohren haben, nicht ganz gezwungen duͤrfte ausglei⸗ 
chen laſſen. Allein Herr Prof. Fabrizius verlangt von feiner Caflida palliata 
noch ein anderes Kennzeichen, das in deſſen weiterer Ausfuͤhrung vorkommt, 
ſich aber leider nicht binlaͤnglich an dieſer Voetſchen darthun laͤßt: nehmlich 
antennas nigras longitudine corporis. Demohngeachtet habe ich geglaubt, nicht 


ſehr aͤngſtlich auf dieſen einzelnen Umſtande aufmerkſam ſeyn zu muͤſſen, und 
L dies 
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dies um ſo weniger, da uͤbrigens hier alles von demſelben verlangte genau zu⸗ 
trift, und dieſer Umſtand ſich vielleicht, durch die wahrſcheinliche Unaͤchtheit der 
Fuͤhlhoͤrner an dieſer Figur, von ſelbſt heben kan. 


15. COCCINELLA e. 


Coccinella Cafi. AB RIC. Syſt. Ent. n. 44. p. 85. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. EO. p. 104. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 83. p. 60. 

Eiusd. Ent. Sylt. T. I. n. 99. p. 287. 

Coccinella Całki. LIN N. Syſt. Nat. n. 41. p. 584. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 4. p. 1661. 

PETIV. gaz. tab. I. fig. 5. 


8 LO AN. lam. II. tab. 237. fig. 31. 33, tab. 9. fig. 13. 
G RON O v. zooph. II. n.609. 
MERIAN. Surin. p. 2. tab. 2. fig. ſumma. 
scop. ann. hift. nat. V. n. 99. p. 107. 
VN ZE Rs kleine phyſ. Schrift. p. 347. 


Die wahre Cochenille. | 
Hier hat Voet unter die Schildkaͤfer einen Marienkäfer eingemengt; 
wahrſcheinlich wurde er durch deſſen Schildkaͤferartigen Habitus bewogen, ihn 
hieher zu bringen. Es iſt mir übrigens nicht zweifelhaft, daß Voet dieſen 


Marienkaͤfer hier habe wollen abbilden laſſen, und dieß um ſo weniger, da er 
ihn gerade hier angereihet hat. 


16. CASSIDA VNDECIMPVNCTATA. 


Cafida undocimpuntt ata. P ABRIC. Spec. Inf. T. I. n. 20. p. 110. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 25. p. 64. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 28. p. 298. 


Der eilfpunktirte Schildkaͤfer. 
Wenn gleich dieſe Voetſche Figur nur neun Punkte anzeigt, ſo iſt obige 


Beſtimmung dennoch richtig, weil die lezten vier Punkte öfters in zwey zuſam— 
menfließen. 


C AS. 
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17. CASSIDA PVRPVREA. 


Caſſida parpures. L I N N. Syſt. Nat. n. 12. p. 576. 
II NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 12. p. 1639. \ 
 DEGEER Inf. T. V. n. 16. p. 334. tab. 15. fig. 19. 


Der Schildkaͤfer mit dem rothen Mittelfleck. 


Auſſer Degeer kenne ich keinen entomologiſchen Schriftſteller, der dieſen 
Unne’fchen Schildkaͤfer, den ſelbſt Herr Prof. Fabrizius noch nicht aufgenom- 
men hat, binlaͤnglich gekannt haͤtte. 


18. CAS SIDA FERRVGINEA. 


Caſſida ferruginca. ABR IC. Spec. Inf, J. I. n. 7. p. 108. 
Ziusd. Mant. Inf. T. I. n. 9. p. 62. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 10. p. 294. 

Caſſida ſubferruginea. SCHRANK Beytr. n. 5 p- 62. 
Eiusd. auſtr. n. go. 

HERBST im Archiv. IV. n. 6. p. 50. tab. 22. fig. 28. 
Caſſida fuſca. LAICHARD. tyr. Inf. I. Th. n. 4. p. 712. 
SCRIBA Journ. II. n. 133. p. 179. 

SCHAEFFER Ic, Inf. Ratisb. tab. 142. fig. 7. a. b. 
HARRER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 152. p. 93. 
rossı Faun. Etruſ. ed. HELL W. T. I. n. 164. p. 78. 
PANZER Ent. germ. I. n. 9. p. 154. 


Der roſtfaͤrbige Schildkaͤfer. 


Ich zweifle nicht, daß Voet bier dieſen gegenwaͤrtig überall bekannten 
Schildkaͤfer gemeint habe, um ſo weniger, da Groͤſſe/ Umriß und Ri, faft 
durchaus auauteeffen ſcheinen. 


19. CASSIDA BICORNIS. 


Caſſida birornis. rAaBrıc. Syſt. Ent. n. 18. p. 91. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 19. p. 112. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 36. p. 64. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 44. p. 301. 

Caſſida bicornis. LIN N. Syſt. Nat. n. 8. p. 576. 
LI NN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 8. p. 1638. N 
Eiusd. Amoen. Acad. VI. n. 9. p. 393. 
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Der gehoͤrnte Schildkaͤfer. 
Wenn gleich Herr Prof. Fabrizius dieſe Voetſche Figur nicht bey dieſem 


Schildkaͤfer citirt, fo iſt es doch entſchieden, daß Voet hier denſelben habe 
vorſtellen laſſen. N 
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20. CAS SIDA SEDECIMPVNCTATA. 


caſſida ſedecimpunctata. ARRI c. Spec, Inſ. T. I. n. 47. p. 115. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 56. p. 66. 
Eiusd, Ent. Syſt. T. I. n. 68. p. 307. 


Der ſechzehnpunktirte Schildkaͤfer. 


Zum Gluͤck führe Herr Prof. Fabrizius ſelbſt dieſe Voetſche Figur bey 
gedachtem Schildkaͤfer an, auſſerdem ich dieſen Kaͤfer nicht in dieſer Figur er⸗ 
kannt haͤtte. Dieſe iſt nicht ganz richtig gezeichnet, und hat das Anſehen, als 
wenn das Bruſtſtuͤck abgebrochen geweſen, und durch eine nicht ſehr geuͤbte Hand 
wieder daran befeſtiget worden. 


21. CAS SIDA SPINIF EX. 


Eafida fpinifex. PARRI C. Syſt. Ent. n. 20. p. 92. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 31. p. 11. ö 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 38. p. 65. 

Eiusd Ent. Syſt. T. I. n. 47. p. 302. 

Cuſſida ſpiniſex. LIN N. Syſt. Nat. n. 7. p. 576. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 7. p. 1638. 

Ziusd. Amoen. Acad. T. VI. n. 7. p. 392. 


Der ſtachlichte Schildkaͤfer. 
Hier iſt das Weibchen abgebildet, und zwar in einer ſehr vorzüglichen 


Zeichnung. Das Männchen bat weder an dem Bruſtſtücke noch Flügeldecken 
Stacheln, noch weniger find leztere ſeitwaͤrts an ihrer Wurzel durchloͤchert. 


22. COCCINELLA PSI. 


Coccinella P. THVNBERG Nov. Spec. Inf. Diſſ. I. n. 13. fig. 16. 
Tiusd. Diſſ. in Act. Med. Suec. T. I. P. 273. tab. 18. fig. 16. 


Der 
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- Der Marienkäfer mir der r Pf ahnlichen e 


Warum Voet dieſen Marienkäfer unter die Schildkaͤfer gebracht hat, iſt 
ſchwer abzuſehen. Es muß uns genuͤgen, daß derſelbe hier dieſen Marienkaͤfer 
einmal nun gebildet hat. Die vom Herrn Ritter Thunberg an beyden ange⸗ 
führten Stellen mitgetheilte Abbildung deſſelben, weicht zwar in manchen von 
dieſer Voetſchen ab, es iſt aber mehr als wahrſchein lich, daß ſich dieſe beyden 
Zeichnungen nur wie Art und Spielart gegen einander verhalten. 


23, V ͤ -l 


So wenig ich in dieſer Voetſchen Figur einen Schildkaͤfer erkennen kan, 
fo wenig darf ich es wagen, bier anzugeben, welche Kaͤferart hier Voet er 
gentlich gemeint habe. Mir wenigſtens iſt vor der Hand weder dieſer Kaͤfer 
bekannt, noch eine Gattung, unter die ich mit zweifelloſer Sicherheit ſolchen 
zu ſtellen Urſache haben koͤnnte. Sehr ſchaͤzbar und angenehm wuͤrde es mir 
ſeyn, wenn ein mit demſelben bekannter Entomolog, hierüber hinreichende Auf⸗ 
ſchluͤſſe an die Hand geben wollte. 


24. CAS SIDA LATERALIS. 


Caſſida lateralis. rasrıc. Sylt. Ent. n. 29. p. 93. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 43. p. 114. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 52. p. 66. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 62. p. 305. 

DEGEER Inf. T. V. n. 8. p. 184. tab. 15. fig 12. 
svIz ER abgek. Gefch. der Inf. tab. 3. fig.: 2. 


Der ſeitwaͤrts gefleckte Schildkaͤfer. 


Wenn man dieſe drey gegenwaͤrtig vorhandenen Abbildungen dieſes Schild⸗ 
kaͤfers mit einander vergleicht, fo wird man fie ſaͤmtlich durchaus verſchieden 
beurtheilen muͤſſen. Indeſſen wage ich es nicht, ſie zu trennen, ſo ſebr ich es 
uͤbrigens und beſonders ruͤckſichtlich auf die Sulzerſche wuͤnſchen moͤchte, um 
ſo weniger als Herr Prof. Fabrizius ſie unter einer und der nehmlichen Be— 
ſtimmung zu vereinigen geſucht hat. Es kan ſeyn, daß auch dieſer Schildkaͤ⸗ 
fer abändern koͤnne, ob derſelbe aber dahin ausarten, und eine fo ſehr von Die, 
fer Voetſchen und Degeerſchen Figur verſchiedene Maske annehmen dürfte, wie 
man in Sulzers zweyfacher Zeichnung wahrnimmt, das ſey mir ein Umſtand, 

den 
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den ich mit hinreichenden Belegen mir weder zu verbuͤrgen, noch zu beweiſen 
getraue. Ä Ä 

25. CASSIDA BIMACVLATA. 


Caffida bimaculata: ferruginea, clypco antice elytrisque macula utrinque mar- 
ginali flava. 


Der zweyfleckigte Schildkaͤfer. 

Hoͤchſtwahrſcheinlich eine neue noch bisher unbekannte Art, wenn nicht hier 
Voet die Caſſida biguttata FaBRIC. Ent. Syſt. T. I. n. 35. p. 299, hier ge 
meint hat. Ich bezweifle dieſes jedoch deswegen, weil ich an dieſer Figur 
durchgehends iene marginem nigrum elytrorum vermiſſe, welcher dem ge— 
dachten Schildkaͤfer zukommen ſoll. Dagegen bemerke ich eine beſondere demſel— 
ben zukommende charakteriſtiſche Eigenheit, in den ſilberartigen glänzenden 
Puͤnktchen, womit das Bruſtſtuͤck und die Baſis der Flügeldecken beſetzt find, 
und deren Herr Prof. Fabrizius bey feiner Calſid. bigutt. nicht gedenkt. Ein 
Grund mehr, warum ich dieſen nicht fuͤr ienen halten kan. dl 


26. CASSIDA CRVCIATA. 


Caſſida eruciata. x ABRIC. Syſt. Ent. n. 12. p. 90. 
Eiusd Spec. Inſ. T. I. n. 18. p. 110. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 23. p. 66. 

Eiusd. Ent. Syft. T. I. n. 26. p. 297. 

Ca/fida cruciata. LI NN. Sylt, Nat. n. 9. p. 576. 
IL INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 9. p. 1639. 
DEGEER Inf. T. V. n. 12. p. 187. tab. 15. fig. 15. 


Der Kreußzſchildkaͤfer. 


Es iſt gewiß ein Miß verſtand, wenn Herr Prof. Fabrizius dieſen Schild, 
kaͤfer unter die europaͤiſchen Arten dieſer Gattung, durch den Ausdruck babi- 
tat in Europae plantis zu bringen ſucht. Linne“ und Degeer erhielten ihre 
Exemplare aus dem ſuͤdlichen Amerika, beſonders aus Surinam, und feßterer 
verſichert auch aus dem nördlichen Amerika, aus Penſylvanien Exemplare ge⸗ 
habt zu haben. f 


27. CAS SIDA CRVCIAT A. Pariet. 


Caſſida cruciata. Linn. et FA BRIC. I. I. c. c. 


Der 


Der Kreuzſchildkaͤfer. Abänderung. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich nut eine Spielart des vorigen, deren es auch von 


dieſer Art nach Degeers Zeugniſſe, welche giebt. Indeſſen zeichnen ſich dieſe 
beyde dennoch durch einen ganz verſchiedenen Umriß aus. 


28. CAS SIDA FLAVA, 


Caſſida flaua. FABrıc. Syſt. Ent. n. 21. p. 92. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 35. p. II3. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 42. p. 65. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 51. p. 303. 

Caſſida ava. L INN. Syſt. Nat. n. 11. p. 576. 
LIN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. II. p. 1639. 
DEGEER Inf. I. V, 10/9. p. 331. tab. 5. fig. 13. 


Der gelbe ungefleckte Schildkaͤfer. 
Von dieſem Schildkaͤfer muß es unſtreitig Abaͤnderungen geben, auffer, 
dem wuͤrde dieſe und die Degeerſche Abbildung ſchwerlich unter einer und der 


nehmlichen Art ſtehen koͤnnen. Das punkkum feutellare iſt hier ſehr unanſehn⸗ 
lich, in der Degeerſchen Figur aber gar nicht ſichtbar. 
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29. CASSIDA TVBERCVLATA. 


Cafida tuberculata. FAB RI C. Syſt. Ent. n. 13. p. 90. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 21. p. 110. 8 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 26. p. 64. 

Eiusd. Ent Syſt. T. I. n. 33. p. 299. n 
Cafida margiuata. LIN N. Sylt. Nat. n. 14. p. 576. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 14. p. 1640. | 
Cafida cinfla. DEGEER Inf, T. V. n. II. p. 332. tab. 15. fig. 14. 


Der hoͤckerichte Schildkaͤfer. 


Dieſer Schildkaͤfer iſt, wie ſchon erinnert worden, der zweyte, der in 
Linne 's Syſt. Vat. unter den Namen marginata vorkommt. Um ihn iedoch 
nicht mit demienigen, den Voet unter der zten ur abgebildet hat, zu vers 
wechſeln, benannte ihn Herr Prof. Fabrizius nach einer Eigenheit, von der 
iedoch weder Degeer etwas gedenkt, noch in dieſer Voetſchen Abbildung etwas 
ſichtbar iſt. 

Voet Käfer 4ter Th. „ M Hier 
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Hier und mit dieſem ſchließt Voet die Abbildungen einer Reihe von Schild: 
fäfern, die ihrer Schönheit und Seltenheit wegen es allerdings verdienten, 
nebeneinander in einer ununterbrochenen Reihe vorgeſtellt zu werden. Mir iſt 
kein entomologiſches Werk bekannt, in welchem eine fo beträchtliche Anzahl Ar; 
ten aus dieſer Gattung, und fo vorzuͤglich ſchoͤn, waͤre bekannt gemacht worden. 
Selbſt das an ſeltenen Inſekten ſo ungleich reichere Olivierſche liefert nicht ſehr 
viel mehrere, und Degeer, deſſen Verdienſte, um dieſe Gattung keineswegs 
gelaͤugnet werden koͤnnen, hat deren noch viel wenigere, und, wie bekannt, nur 
in unerleuchteten Zeichnungen vorgeſtellt. 
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Auf dieſer Kupfertafel (Tab. XLIV.) ſtellt Voet unter J. und II. zwey 
Kaͤferarten vor, die wahrſcheinlich, weil er ſie ſonſt nicht unterzubringen wußte, 
abermals eine eigene Gattung conſtituiren ſollten. Dieſem ohngeachtet iſt bes 
reits fuͤr dieſelben ſchon eine vorhanden, auch von ihm ſelbſt anerkannt wor— 
den, unter die er auch die auf Tab. Klit. von l. bis VII. abgebildeten Ri, 
ferarten gebracht hat. Dieſe beyden Kaͤferarten find bekannt, und ich nenne 
ſie daher: ö ’ 


L -EROTYEVS GSITEBOSYTS 
Erotylus gibhoſus. PAC. Spec. Inf. T. I. n. 3. p. 157. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 5. p. 91. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 6. p. 36. 

Chryfomela gibboſa. LIN N. Sylt. Nat. n. 2. p. 586. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 195. p. 1727. 

Eiusd. Ainoen. Acad. VI. n. 13 p. 303. 

RON O v. z00ph. T. II. n. 606. tab. 14. 85 
HERBST im Archiv. IV. n. 3. p. 51. tab. 23. fig. 3. 


Der bucklichte Schildkaͤfer. 

In dieſer ſchoͤnen Abbildung ſtellt Voet eigentlich die wahre Chryfom. 
gibbof. LINN. vor; an dieſer find die beyden Querbinden auf den Fluͤgelde⸗ 
cken nicht unterbrochen, und auch die letzten ſelbſt ſind weit eher teftacea, als 
flaveſcentia zu benennen. Die naͤchſte Abbildung dieſes Schildkaͤfers wird uns 
zu erkennen geben, daß bey der nehmlichen Farbe der Flügeldecken, dennoch 

auf 
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auf dieſen zuweilen, dieſe Querbinden unterbrochen vorkommen. An dem ganz 
completten Exemplare, das ich vor mir habe, bemerke ich, daß die ſchwarzen 
Punkte, womit die ungebaͤnderte Flaͤche der Fluͤgeldecken überfäer iſt, ſehr tiefe 
ſchwarze Hohlpunkte ſind, im uͤbrigen aber vollkommen ſowohl der Groͤſſe als 
Farbe nach mit dieſer Voetſchen Abbildung uͤbereinkomme. 


Herr Prof. Fabrizius bat anfangs in feinen Specieb. Inf. J. dieſen 
Schildkaͤfer zweymal genannt, einmal unter Chryſomela gibboſa n. 8. p. 117. 
und das zweytemal unter Erotylus gibboſus n. 3. p. 157. iedoch ſtets mit 
Hinzunahme der alten Sinne’fhen Benennung. Es kan daher Herrn Herbſt, 
der ſich im Archiv a. a. O bierüber äuſſert, nicht verdacht werden, daß er 
damals nicht genau anzugeben wußte, wohin er dieſen Kaͤfer bringen ſollte. 
Dagegen bat Herr Prof. Fabrizius dieſes Verſehen dadurch wieder gut ge 
macht, daß er denſelben in der i und Ent. . unter den Chryfome- 
lis e bat. 


II. EROTYLVS GIBBOS VS. Varietas. 


Erotylus gibboſus. FAB RI C. I. I. c. c. 
Chryfomela gibboſa. LI NN. J. I. c. e. 


Der bucklichte Schildkaͤfer. Abaͤnderung. 

Es artet dieſe Kaͤferart, wie man ſieht, ſowohl in Hinſicht ihrer Gröffe 
als des Zufammenhanges ihrer Querbinden auf den Fluͤgeldecken aus. Hier 
iſt ein ſehr groſſes Exemplar, mit dem, auch an der Olivierſchen Figur 
(tab. 1. fig. 4. iuxta F A BRIC.) bemerkten Umſtande, Faſcia anteriore inter- 
rupta, abgebildet. Eben dieſe Spielart ſtellt zugleich auch die vorhin erwaͤtzn⸗ 
te Figur, die wir Herrn Herbſt im Archiv a. a. O. verdanken, vor, die uns 
auſſerdem mit roͤthlichgelben Flügeldecken vorgezeichnet iſt, folglich in einer 
Hinſicht, die uns uͤber einen neuen abaͤndernden Umſtand eine zwar richtige, 
doch neue Belehrung verſchaft. 


Bey den beyden zunaͤchſt folgenden Abbildungen I. &. u. I. B. würde man 
Voet gewiß mißverſtehen, wenn man ihn die Abſicht, dieſe beyden Kaͤferarten 
in eine Gattung zu bringen, anſchuldigen wollte. Wahrſcheinlich waren ſie ihm 
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nur Ueberreſte, die er, wo anderſt, nicht fuͤglich unterbringen konnte, und 
die er, wie gleichſam nur als Probleme für andere Entomologen bier aufitell, 
te. Iſt dem ſo, und irre ich mich nicht, ſo habe ich keinen andern Wunſch 
übrig, als daß andere Entomologen glücklicher bey Beſtimmung ſolcher Käfer 
arten ſeyn moͤgten, als ich. Denn die unter 


I. cr. 


vorgeſtellte Kaͤferart iſt mir eine ganz fremde Erſcheinung. Bau, Umriß, und 
die Bildung der Fuͤhlhoͤrner zeigen mir zwar an, daß ich ſolche, wenn fie um 
vierzigmal kleiner ſeyn würde, in ihr vielleicht eine unter die Gattung Sphae- 
ridium gehörige Art erblicken dürfte, iedoch unter dieſer Groͤſſe, falls fie die 
natürliche derſelben iſt, mir fo fange fremde bleiben muͤſſe, als nicht erfahr⸗ 
nere Entomologen mir hieruͤber Aufklaͤrung verſtatten. 5 


1.»B.HISPASDENTATZ 


Hifpa dentata. FaBrıc,. Ent. Sylt. T. II. n. 2. p. 72. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. VI. p. 471. 


Der gezaͤhnte Stachelkaͤfer. 

Herr Prof. Fabrizius fuͤhrt dieſe Voetſche Figur dieſes hoͤchſt ſeltenen 
Stachelkaͤfers ſelbſt in feinen Expolition. fpecier. a. a. O. an, wornach dann 
kein Zweifel mehr uͤber die Zulaͤſſigkeit dieſer Beſtimmung obwaltet. Das ne— 
ben dieſer Figur vergroͤſſert hingezeichnete Fuͤhlhorn iſt zuverlaͤßig von dieſem 
nehmlichen Stachelkaͤfer genommen worden. 


Ich benutze die Gelegenheit , die ſich mir bey Erwähnung eines ſo ſelte— 
nen Stachelkaͤfers Darbietet, die Freunde dieſer Geſchoͤpfe, mit einer vielleicht 
noch ſeltenern Art dieſer Gattung bekannt zu machen. Dieſe iſt meines Wiſ— 
ſens noch gar nicht bekannt, weswegen ich ſie auch auf dem dieſem Theile vor 
geſetzten Titelkupfer, bey nr. 1. in ihrer naturlichen Groͤſſe, und bey 1“ ſtark 
vergroͤßert, nebſt dem darneben gezeichneten gleichfalls vergroͤſſerten Fuͤhlhorne, 
vorgeſtellet habe. Ich will ſie nur noch beſchreiben: 


Die naturliche Groͤſſe dieſes Stachelkaͤfers iſt, wie ſchon erwaͤhnt tor; 


den, aus der bey 1. angebrachten Zeichnung erſichtlich, weswegen ich mich, um 
den Raum zu erſparen, aller weitern Ausmeſſungen enthalte. Der Kopf iſt 


klein, 


und geſchickt von dem lebenden Thier unter das Bruſtſtuͤck gezogen zu werden. 
Die Augen find rabenſchwarz / laͤnglicht, und ſtehen in einer ziemlichen Entfer— 
nung auseinander. Um das eine Exemplar, welches ich beſitze, nicht zu be— 
ſchaͤdigen, konnte ich die Mundtheile nicht unterſuchen. Die Fuͤhlhoͤrner ſitzen 
dichte neben einander, und ſtehen ſteif vor ſich hin ausgeſtreckt gerade aneinan— 
der. Dieſe find purpurroth, und beſtehen aus eilf ſehr gedraͤngt aneinander 
ſitzenden Gelenken, die an ihren Baſen, mit aͤuſſerſt feinen, nur unter einem 
gut vergroͤſſernden Glaſe, ſichtbaren Haͤrchen beſetzt find. Von dieſen ſind die 
beyden erſtern faſt die größten unter den übrigen, und von einer faſt vier, 
eckigten Geſtalt. Die zunaͤchſtfolgenden ſind am kleinſten, wornach ſie ſich 
dann gegen die Endſpitze zu wieder vergroͤſſern, und ſich mit einem zugeſpitzten 
vollends endigen. Das Bruſtſtuͤck iſt faft eben fo breit als lang, auf feinen 
Rücken plattgedruͤckt, ſcharlachroth und mit vielen Hohlpunkten beſetzt. Ein 
Glanz iſt nur daſelbſt ſichtbar, wo die Hohlpunkte eine unpunktirte Flaͤche uͤbrig 
gefaffen haben. Das Schildchen iſt zwar dreyeckigt, doch fo klein, daß man 
es kaum bemerken wird. Die Fluͤgeldecken liegen auf dem Unterleib des Thieres 
ganz flach, oder plattgedruͤckt an, endigen ſich an ihrer Spitze abgerundet, 
und haben an ihrer Baſis, zu beyden Seiten eine ſtaͤrk ausſtehende Schulter— 
ecke. Ihre Grundfarbe iſt durchaus fihon hell ſcharlachroth, mit einem matten 
Glanze, auf der noch einige verworrene undeutliche und ganz regelloſe dunklere, 
oder purpurne Flecken liegen. Ihre Flaͤche ſieht einem netzartigen erhabenen 
Gewebe aͤhnlich, in dem ſich unzählige, doch immer gleichfoͤrmige viereckigte 
Maſchen bilden, uͤber welche auf ieder Decke, drey ſtark erhabene Ribben hin, 
laufen, von welchen die zwey zunaͤchſt an der Naht liegenden, oberwaͤrts an der 
Baſis ſich in vier kurze Aeſte ſpalten: die dritte ſeitwaͤrts an dem Seitenrand 
liegende Ribbe iſt gegen die Spitze zu unterbrochen. Alle dieſe Ribben reichen 
aber nicht bis an den Spitzenrand der Fluͤgeldecke, ſondern verlichren ſich ins 
nerhalb deſſelben. Der aͤuſſere Rand iſt faſt ringsumher gezaͤhnt, und nur da 
nicht, wo er ſich weiter hinauf an die Baſis der Decken begiebt. Sonſt ſind 
die Decken voͤllig glatt, ohne einigs Rauchheit oder Haͤrchen. Der Unterleib 
ſamt der Bruſt iſt glänzend ſchwarz. Die verhaͤltnißmaͤßigen ſehr kurzen Fuͤſſe 
ſind wachsgelb, und nur die gleichfalls ſehr kurzen Fußblaͤtter etwas dunkler. 


Das Vaterland dieſes Stachelkaͤfers iſt Nordamerika. 
M 3 Auf 


Auf dieſer nehmlichen Kupfertafel reihet Voet von ı bis 3 eben fo viele 


Kaͤferarten zuſammen, von welchen, wenigſtens von ı und 3, es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich if, daß fie auch unter eine und die nehmliche Gattung gehören. 
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L. NEN FEE MNWMRIGATEVS. 


Apate muricatus. FABRIc. Syſt. Ent. n. 1. p. 34. 

Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 62. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. I. p. 33. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 360. 

Dermefles muricatus. LIN N. Sylt. Nat. n. 6. p. 562. 

1 IN N. Syft. Nat. ed. XIII. n. 6. p. 1599. 

Ligniperda terebrans. EA Las ſpicil. zool. IX. p. 7. tab. 1. fig. 3. 
ER BST Nat. der Käf, T. V. n. 2. p. 36. tab. 46 fig. 8. 


Der zackigte Splintkaͤfer. 


Ich bemerke, daß wenn ſchon Linne“ nach Bruͤniche's Angabe das Bas 
terland dieſes Splintkaͤfers nach Guinea verſetzt, welches Herr Collegienrath 
Pallas a. a. O. widerſpricht, auch Herr Prof. Fabrizius ihn auf den ſuͤd— 
amerikaniſchen Zuckerinſeln als einheimiſch angiebt, es, wie ich ſelbſt gewiß weiß, 
dennoch ſeine Richtigkeit habe, daß er eigentlich in Nordamerika, Virginien, 
Neuiork, Charlestown zu Haufe ſey. Ueberdieß iſt es, wie auch Herr Herbſt 
a. a. O. bemerkt, ſehr widerſprechend, daß Linne, oder vielmehr Bruͤniche, 
dieſen einen Zoll langen Käfer in Hinſicht des Groͤſſenmaaßes, mit dem Der- 
meſtes violaceus Linn. in Vergleichung ſetzt, wornach es dann ſehr zweifel— 
haft wird, ob dieſer Pallaſiſche Ligniperda, auch würffich Linne “s Derm. mu- 
ricat. ſeye, und ich geſtehe gerne, daß ich denſelben mit ungleich mehr Ueber, 
einſtimmung des ganzen, in dem Sinodendr. muricat. F. wahrnehmen moͤchte. 
Doch habe ich, bis dieſer Umſtand völlig eniſchieden, noch das Linne ſche Sy— 
nonym auch hier beybehalten. . 


Auch fen mir erlaubt, hier offenherzig zu geſtehen, daß wenn dieſer KR, 
fer vom Herrn Prof. Fabrizius noch nicht unter die mir ſtets ſuſpekte Gattung 
Apate gebracht worden, ich denſelben wohl ſchwerlich darunter bringen duͤrfte. 
Die Fuͤhlboͤrner ſcheinen, da fie ia nicht perfoliatae, ſondern offenbar lamellat ae 
ſind, es ohnehin nicht zu erlauben. Doch kenne ich mehrere unter dieſer Gat— 
tung, denen man in der Folge daraus zu emigriren verſtatten muß. 


2. AP A- 
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ai APATE VIRIDIS. 


Apate viridis: viridis cylindricus thorace gibbo laevi elytris integris, antennis 
pedibusque teſtaceis. 


Der gruͤne Splintkaͤfer. 

Sehr zweifelhaft, ob dieſer Käfer mit Gebühr unter dieſe Gattung gehoͤ— 
ren koͤnne. Er iſt mir ganz unbekannt. Das darneben gezeichnete Fuͤhlhorn 
von fadenfoͤrmiger Bildung muͤſte ihn ohnehin aus dieſer Gattung verbannen, 
wenn anderſt in diefer Gattung, Fühlhörner dieienigen Organe und, auf Die 
man bey Beſtimmung der Arten Ruͤckſicht nehmen muß. 


9. APATE NIGRICANS. 
Apate nigricans : elytris integris obtufis nigricans, thorace gibbo muricato. 
. Der ſchwaͤrzlichte Splintkaͤfer. 


Gleich mir unbekannt wie der vorige, um fo weniger kan ich die Richtig; 
keit meiner Beſtimmung verbürgen. Er ſcheint indeſſen doch eher unter genann— 
te Gattung zu gehoren, als der vorige, zumal wenn man auf das bucklichte za— 
ckigte Bruſtſtäck, als eine vielen Arten derſelben beſondere Eigenheit, Ruͤckſicht 
nimmt. Doch auch dieſer hat fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. Noch iſt es ungewiß, 
ob die Fluͤgeldecken wuͤrklich ſtumpf find. 


| Auf dieſer Kupfertafel (XLVI) und zur Haͤlfte auf der naͤchſtfolgenden i 
hat Voet von 1 bis 16 faſt eben fo viele Kaͤferarten zuſammengeſtellt, die 
bis auf eine einzige unter eine gemeinſchaftliche Gattung (Coccinella) gehören. 


1. COCCINELLA SEPTEMPVNCTATA,. 


Coccinella feptempunflata. x ABRI C. Syſt. Ent. n. 13. p. gl. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 21. p. 96. 

Einsd. Mant. Inf. T. I. n. 36. p. 53. 

Eiusd. Ent. Syft. T. I. n. 41. p. 274. 

Coccinella ſeptempundt ata. LIN N. Syſt. Nat. n. 1.15. p. 581. 
L INN. Syft. Nat. ed. XIII. n. 15. p. 1649. 

Eiusd. Faun. Suec. n. 477. 

GEO FPR. Inf. „„ p. 32l. tab. 6. fig. 1. 
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DEGEER Inf. T. V. n. 4. p. 428. tab. 10. fig. 14. 

SCO P. carn, n. 235. 

SCHRANK. auſtr. n. 98. 

BEN GST RAE SS. Nomencl. I. 53. tab. 9. fig. 7. 

RO EHS EL Inf. Bel. T. II. 3. 7. tab. 2. 

RISC H Inf. IV. tab. I. fig. 4. 8 

svrzer Kennz. der Iuſ. p 6. tab. 3. fig. 13. 

ERK BST Nat. der Käf. V. Th. n. 76. p. 317. tab. 57. fig. 8. 
SCHAEFF. Ic. Inf. Katisb. tab. 9. fig. 7. 

AR R FER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 75. p. 79. 
rossı Faun. Etruſc. ed. HE L LW. T. I. n. 153. p. 65. 

r AN Z ER Ent. germ. I. n. 18. p. 137. 


s | Der ſiebenpunktirte Marienkaͤfer. 


Ich habe bey dieſem allbekannten Marienkaͤfer nichts zu erwaͤhnen, als daß 
das Heer der Abbildungen deſſelben mit dieſer Voetſchen noch vermehrt worden iſt. 


2. COCCINELLA SEPTEMDECIMPVNCTATA. 


Coccinella ſeptemdecimpunt ata: coleoptris flavis, punctis ſeptemdecim, thorace 
macula media punctoque utrinque. marginali nigris. 


Der ſiebzehnpunktirte Marienkaͤfer. 


Wenn dieſer Marienkaͤfer in feiner natürlichen Groͤſſe hier vom Voet ab, 
gebildet worden, fo kenne ich ihn nicht, und halte ihn, beſonders feiner ausge, 
zeichneten Groͤſſe halber, fuͤr einen auslaͤndiſchen. Ich habe auf der ganz ins 
Licht geſtellten Fluͤgeldecke acht Punkte gezaͤhlt, und den am Schildchen iſolir— 
ten hinzugerechnet, wornach ich die ſiebzehn herausbrachte, die meines Wiſſens 
noch nicht in der Anzahl an einen Marienfäfer gezaͤhlt worden ſind. Sollte 
ſich in der Folge die Identitaͤt dieſer Art beſtaͤttigen, ſo wuͤrde ſie allerdings 
ein merkwuͤrdiger Zuwachs zu dieſer Gattung ſeyn. Sonderbar iſt es auch, daß 
an dieſer die u gerade fo geftellt find, wie an der Coee. ER nebm⸗ 
ieh 

e 

Coccinella conglomerata. AB RIC. Syſt. Ent. 

Eiusd. Spec. Ahr. T. I. n. 49. p. 101. 8 Wee 5 

Ziusd. Mant. Inſ. T. I. n. 59. p. 68. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 75. p. 282. 

Cocci- 
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Coccinella conglomerata. LI NN. sein Nat. n. 31. p 
L INN. Sylt. Nat. ed. XIII. n. 31. p. 1655. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 490. 
GEO PPR. Inf. T. I. n. 15. p. 328. 
EG EER Inf. T. V. n. 17. p. 434. 
LAICHARD. tyr. Inf. T. I. n. 10. p. 127. 
SCHRANK. auſtr. n. 110. 
HERBST im Archiv IV. n. 19. p. 46. tab. 22. fig. 14. 15. 
Eiusd Nat, der Käf. V. n. 84. var. 3. p. 336. tab. 57. fig. 18. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 30. fig. 13. et tab. 171. fig. I. a. 1. b. 
N AR RE K Beſchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 83. et 84. p. 86. et 87. 
SVLZER abgek. Gefch. der Inf. p. 32. tab. 3. fig. 7. c. 
rossı Faun. Etruſc, ed. HELL W. n. 160. p. 68. 
PANZER Ent. germ. n. 8. p. 142. 


Der gedrungen gefleckte Marienkäfer. 


Es iſt lelcht möglich, daß die von mir bier angeführte Synonymie nicht 
ganz rein ſeye, wie ſolches auch bey einer ſo zwiſtreichen Art nicht anderſt ſeyn 
kann. So viel iſt richtig, daß Linne's Coce, conglomerata vielleicht auf eine 
ganz andere Art hinweiſe, dagegen feine Coce. 1 4punctata gewiß dieſe iſt, 
von der hier Sprache gefuͤhrt wird. Denn dieſe nehmliche iſt es, die mir 
vor einigen Jahren mein verehrungswuͤrdiger Freund, Herr Ritter Thunberg 
aus Upſala, unter dem Namen der Coce. inpunck. Linn. zugeſchikt, zu deſſen 
mir fo ſchaͤzbaren Angedenken ich fie, auch mit feiner Handſchrift noch in meiner 
Sammlung aufbewahre. 

Ich konnte es nicht über mich vermögen, die beyden Coee conglomerat. 1 4. 
15. (Herbſt im Archiv a. a. O.) nach Herrn Harrers Vorgange wieder zu 
trennen, da ſolche Herr Herbſt ſelbſt aufs neue in ſeiner Nat. d. K. a. a. O. wie, 
der vereiniget hat. Demohngeachtet hab ich zwar nicht im Sinne dieſe Voetſche 
Coce. conglom. als eigene Art wieder ins Sortiment der Marienkaͤfer zu brin, 
gen, vielmehr beſcheide ich mich gerne, daß fie nach den neueſten alle Giaubwuͤr⸗ 
digkeit verdienenden Beobachtungen, bloß Subſpecies, auch wenn man will, nur 
Spielart einer eigenthuͤmlichen Urart, der Cocc. 14punct. Linn. nehmlich, ſeyn 
kann, die nicht nur in eine Cocc. conglom. fondern auch in die Coce. 14punct. 
od. Cocc. 12puſtulat. Fabr. ausarten kann, ia in mehrere noch, wie ſolches Herr 
Senator Schneider in Sa und 1 15 Garniſonpred. Herbſt zur 9 er⸗ 
wieſen haben. N 

Voet Käfer 4ter Th. N Als 
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Als ein dieſen nicht ganz unwuͤrdige Pendant, iſt unſtreitig auch dieſe Docks 
ſche Figur zu betrachten, die, wie es auch der Augenſchein lehrt, zwar von den 
ist bekannten und vorhandenen Zeichnungen der Cocc. conglomerat abweicht, 
demohngeachtet mit Beypülfe ieder hier anwendbaren Semiotik ihre Dignitaͤt un 
unter den uͤbrigen Varietaͤten zu verbuͤrgen wiſſen wird. 


Roſſi in feiner Faun. etrufe. J. e. hat ein ſehr ſonderbares Citat, nehm⸗ 
lich: Confer Schäff. p. 30. 163. Inf. Rat., das ich auch in Herrn Prof. Hell— 
wigs Ausgabe gerade wieder alſo abgedrukt finde; es iſt aber darunter nichts an— 
ders, als die frühere Harrerſche Beſchreibung der Schaͤfferſchen Inſekten zu vers 
ſtehen, woſelbſt in deſſen 1. Th. unter nr. 163. p. 100. (denn p. 30. iſt bey 
Roſſi ein Druckfehler) dieſe Coce. conglomerat. beſchrieben worden iſt. f 


4. COC CINELLA QVADRIVERRVCATA,. 


Coccinella quadriverrucata. Fasrıc. Ent. Syſt. T. I. n. 104. p. 288. 
GE OFF R. Inſ. T. I. n 25. p. 333. 

DEGEEr Inf. T. V. n. 24. p. 389. 

BERGSTRAESS. Nomencl. tab. 9. fig. 5. 

ROSSI Faun. Etruſ. T. I. ed. NEIL L W. n. 171. p. 24. 

HERBST Nat. der Käf. V. n. 116. p. 384. tab. 59. fig. 12. 

PANZER Ent. germ. I. n. 68. p. 150. 


Der vierwarzigte Marienkäfer. 


Eine meinem Beduͤnken nach nicht ganz uͤbelgerathene Figur theilt uns 
Roſſt von dieſem Marienkaͤfer hier mit. Ich bemerke nur noch, daß nach 
der Weiſung des Herrn Prof. Hellwigs, in ſeiner Ausgabe von Noſſt s res, 
kan. Fauna, zwar die Fabrizius'ſchen Citate der Coce 4puftul. aus den Spee. 
Inf. doch mit Ausſchluß, der Linne'iſchen, bieher gehoͤren koͤnne. Uebrigens 
muß ich geſtehen, daß mir noch niemals ein Exemplar von dieſer Groͤſſe die— 
ſes Marienkaͤfers vorgekommen iſt. 


5. COCCINELLA QVADRIPVSTVLATA, 


Coceinelln quadripuſtulata. x AR 1e. Sylt. Ent. n. 46. p. 86. 
Eiusd. Spec. Inf. E. 1. b 63. pP. 184. 

Einsd. Mant. Inf, T. I. n. 61. p. 87. 

Eiusd Ent Syft. T. I. r. 103. p. 288. 

Coccinella q uadripuſluluta. LIN N. Sylt. Nat. n. 43. P. 585. 


L INN. 


LINN, Syſt. Nat. ed. XIII. n. 43. p. 1662. 
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SCHRANK. auftr. n. 117. 

BERGSTRAESS. Nomenel. I. p. 52. n. 5. tab. 9. fig. 5. 
LAICHARD. tyr. Inf. T. I. n. 16. p. 135. 

SCHAEFF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 30. fig. 16. 17. 

HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 89. p. gr. 
HERBST. Nat. der Käf. T. V. n. 85. var. 10. p. 344. tab. 58. fig. 9. 
rossı Faun. Etruſc. ed. h ELIL W. T. I. n. 171. p. 74. hotae ergo. 
PANZER Ent. germ. I. n. 67. p. 150. 


Der vierblatterichte Marienkäfer. 


Gewiß nur eine Abänderung der Cocc. bipunkk. Linn. et Fabric. die in 
dieſem Grad ſo geartet iſt, daß man wohl ſchwerlich mehr die Stammart in 


ihr wahrnehmen duͤrfte. 


geſtellet habe. 


Uebrigens iſt kein Zweifel, daß Voet ſolche hier vor⸗ 


6. COCCINELLA CONGLOBATA. 


Coccinella conglobata. 
Coccinella 16maculata. 
Coccinella conglobata. 


ABR IC. Ent. Syſt. T. I. n. 76. p. 282. 
FABRIc. Mant. Inf. T. I. n. 58. p. 60. 
LI N N. Syſt. Nat. n. 30. P. 583. 


L IN N. Syfl. Nat. ed. XIII. n. 30. p. 1655. 

Ziusd. Faun. Suec. n. 489. 

E OFF R. Inf. T. I. n. 12. p. 326. 

p E GE ER Inf. T. V. n. 3. p. 83. 

RIS CH Inf. P. IX. tab. 17. fig. ö. 

SCHRANK auſtr. n. 209. 

HERBST Nat. der Käf, T. V. n. 89. p. 353. 

rossı Faun. Etrufc. ed. h EL L W. T. I. n. 160. p. 68. 
PANZER Ent. germ. I. n. 39. p. 142. 


Der roſenrothe ſchwarzpunktirte Marienkaͤfer. 
Dieſes abermals eine leidige Stammart, die bereits ſchon verſchiedene 


Spielarten geſezt hat. 


Voet bat fie bier ziemlich kenntlich und in einer ſehr 


inſtruktiven Vergroͤſſerung abgebildet. 


7. COCCINELLA BIPVNCTATA. 


Coccinella bipunkkata. 


FABRIc, Syft. Ent. n. 6. p. 79. 


Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 10. p. 94. 


Na Ausd. 
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Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 16. p. 54. 
Ziusd. Ent. Syfl. T. I. n. 21. p, 270. 

Coccinella binuuctata, LIN N. Sylt. Nat. n. 2. p. 580. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n.7. p. 1647. 

Einsd, Faun. Suec. n. 471. 

GEOFER. Inf. P. I. . p.38 

DEGEER Inſ. T. V. n. 2. p. 427. 

S COP. carn. n. 234. 

SCHRANK. auſtr. n. 94. 

L AIG H AR D. tyr, Inf, I., Th, . L. p: 1714. 

reaum. Inf. T. III. P. II. n. 151. tab. 31 fig. 76. 
svızer abgek. Gefch, der Inſ. p. 31. tab. 3. fig. 3. 
Frisch Inf. P. IX p. 22. tab. 16. fig. 4. 

HERBST Nat, der Käf. T. V. n. 85. p. 337. 
SCHAEFER. Ic. Inf. Ratisb. tab. 9. fig. 9. 

HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 73. p. 77. 
rossı Faun. Etruſc. ed. EL LW. T. I. n. 150. p. 64. 
PANZER Ent. germ. I. n. 9. p. 124. 


Der zweypunktirte Marienkäfer. 


Dieſer gegenwaͤrtige Marienkaͤcer, wird faſt durchgehends für die eigentliche 
Urart gehalten, von der eine ſehr beträchtliche Anzahl Abarten, in einer ſich aͤuſ⸗ 


ſerſt unaͤhnlichen Sippſchaft, abgeleitet werden koͤnnen. 


den Inſektenart. 


„ Seer QVINDECIMGVTTATA. 


Cornelia quindecimguttata. F asrıc. Gen. Inf. Mant. p.219. * 


Eiusd Spec. Inf. T. I. n. 53. p. 102. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I n. 75. p. 60. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 87. p. 285. 


Coccinella quindecimguttata. G EOF R. Inf. T. I. n. 14. p. 327. 


SCHAEFFER le. Inſ. Ratisb. tab. 9. fig. 12. 
HARBRER Beſchr. der Schäff. Inſ. 1 B. n. 86. p. 89. 


Die vorzügfidften gegen 
wärtig bekannten hat nicht nur Herr Herbſt a. a. O. mit vieler Sorgfalt gefams 
melt, ſondern auch zum Theil durch Abbildungen kennbar zu machen geſucht. 
Auch Herrn Senat. Schneider (im N. Magaz. 2. p 173.) fo wie Herrn Prof. 
Hellwig (K. Faun. Itriſc. J. l.) und Herrn Paſt. Scriba (Journ. 3. St.) 
verdankt man unendlich vieles zur Aufhellung dieſer fo leicht und fo oft ausarten 
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SCHNEIDER im N. Mag. II. n. 4. p. 137. 

AER BST im Archiv. IV. n. 22. p. 47. tab. 22. fig. 18. f. 
Eiusd. Nat. der Käf. T. V. n. 113. p. 381. tab. 59. fig. 9. 
PANZER Ent. germ. I. n. 46. p. 144. 


Der ſtebenbetropfte Marienkäfer. 


Hier trift vollkommen zu, was die Herrn Schneider und Herbſt a. a. 
O. O. von der Ihnen bekannt gewordenen Cocc. quindecimgutt behaupten. 
So wie auch diefe Voetſche Figur es anzeigt, hat dieſer Marienkaͤfer eigent⸗ 
lich nur vierzehn Flecken, denn der funfzehende, der das Schildchen, und 
zwar in einem fo verblichenen Zuſtande einnimmt, ſollte eigentlich gar nicht 
in Anregung kommen. Er iſt auch in dieſer Voetſchen Abbildung gar nicht 
wahrzunehmen. Aus dieſem Grunde haben die Herrn Schneider und Herbſt 
eben dieſelbe nur für eine Abaͤnderung der Cocc. bisſeptemgutt. gehalten, und 
auch erklart. So viel uͤbereinſtimmendes ich in den Nene Herbſtiſchen Zeich⸗ 
nungen, und auch in den angeführten Schaͤfferſchen, mit dieſer Voetſchen fin, 
de, fo ſehr fällt es mir auf, auf dem Bruſtſtuͤcke dieſer Voetſchen einen ſchwar— 
zen Mittelfleck wahrzunehmen, von dem alle vorhandenen Beſchreibungen dieſes 
Kaͤfers ſchweigen. Iſt das Ausartung, Zufall, oder eine wuͤrkliche charakteri— 
ſtiſche Eigenheit, nach der etwa dieſer Voetſche Kaͤfer auf eine ganz andere, 
als die angezeigte Art, hinweiſe? 


9. COCTETNELLA’ANNVLATA 


"Coccinella anuulata. FABRIcC. Spec. Inf. F. I. n.. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. u II. p 53. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 14. p. 268. 
Coccinelia annulata. LL NN. Syſt. Nat. n. 5. p. 579. 

I INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 5. p. 1646. 

HERBST Nat. der Käf. T. V. n. 88. Var. 5. p. 340. tab. 58. fig. 8. 
PANZER Ent. germ. I. n. 2. p. 138. 


Der geringelte Marienkaͤfer. 


Entweder zeigt dieſe Voetſche Figur die nehmliche hier angeregte Sabeisius 
ſche Art, die abermals eine Spielart der Cocc. bipunct iſt, an, oder eine Ab— 
aͤnderung dieſer Spielart ſelbſt. Daß das Bruſtſtuͤck hier keinen rothgelben oder 
bleichen Seitenrand hat, iſt wahrſcheinlich aur Verſehen des Zeichners oder des 
Illuminiſten. | 


w 


N 3 10. CO C- 
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ro, COCCINELLA DECEMPVSTVLATA. Varietas. 


Coccinella decempuflulata. I. I NN. et Fagrıc l. I. cc. 


Der zehenblatterichte Marienkaͤfer. Abaͤnderung. 


Ich habe Gelegenheit, in hieſigen Gegenden oͤfters den nehmlichen Mas 
rienkaͤfer zu erhaſchen, gerade fo wie ihn Voet bier abgebildet hat. Auch bas 
be ich ihn immer für eine Spielart der Cocc. decempuftul Linn. et Fabric. 
gehalten. Demohngeachtet iſt es mir noch zweifelhaft, zumal ich deſſen Zeich, 
nungen als ſehr wandelbar bemerkt habe. Irre ich mich, ſo wird es vielleicht 
wahrſcheinlich, daß ich unter dieſem Namen immer nur eine bloße Spielart der 
Coce. bipunct. und Coce. variab. Schneid. erhalten habe. Demohngeachtet fin, 
de ich die Schaͤfferſche Figur, in der man gewoͤhnlich die Coee. decempuftul. 
zu erblicken glaubt, mit meinem Marienkaͤfer ſehr uͤbereinſtimmend, welches ich 
aber von der angeführten Herbſtiſchen nicht ſagen kann. Ich will erfahrnere 
Entomologen, ohne bier vorſchnell abzuſprechen, urtheilen laſſen. 


Die Uddmannſche Cocein. ur. 15. tab. 1. fig. 5. welche von einigen 
Entomologen hin und wieder, für die Cocc. decempuftul. gehalten wird, ge; 
hoͤrt gar nicht hieher, welches ich ſchon in meiner Ausgabe deſſen ſeltener 
Schrift bemerkt habe. 


11. COCCINELLA DECEMPVSTVLATA. 


-Coceinella decempuſtuluta. FABrıc. Syſt. Ent. n. 49. p. 87. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 66. p. 105. 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. gr? p. 61. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 109. p. 289. 
Cocciuella decempuflulata. L INN. Syſt. Nat. n. 45. p. 585. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 45. p. 1663. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 501. 
GE OFF R. Inf. T. I. n. 19. p. 330. 
DEGEER Inf. T. V. n. 26. p. 439. 
SCHRANK. auflr. n. 120. 
LAICHARD, tyr. 1 Th. n. 18. p. 138. 
HERBST Nat. der Käf. T. V. n. 120. p. 387. tab. 59. fig. 16. 
SCHNEIDER im N. Mag. II. n. 25. p. 168. 
S CHAEFF. Ic. Inf. Katisb. tab. 171. ſig. 2. a. b. 
HARRER Befchr. der Schäff. Inf, 1 B. n. 93. p. 94. 


ROSSI 
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rossı Faun. Etruſc. ed. HELL W. T. I. n. 775. p. 76. 
FANZER Ent. germ. I. n. 13. p. 151. 


Der zehenblatterichte Marienkaͤfer. 


Mit mehr Zulaͤßigkeit wird man dagegen in dieſer Voetſchen Figur die wah⸗ 
re Cocc. decempuſtul. Linn. et Fabrie. wahrzunehmen glauben, und dieß um 
ſo mehr, da ſie auch mit den vorhandenen Beſchreibungen und Abbildungen 
mehr uͤbereinſtimmendes hat. Es kann ſeyn, daß auch ſie ein nicht ganz un— 
wuͤrdiger Conſorte iener zahlreichen und ſonderbaren Spielarten iſt, welche die 
Cocc. bipunct. hervorbringt; demohngeachtet bin ich mit Herrn Senator 
Schneider a. a. O. ganz einverſtanden, daß man ſie bis zur voͤlligen Gewisheit 
noch als eigene Art anfuͤhren moͤgte. 


12. COccINELLA VIGINTIPVNCTATA. 


Coccinella vigintipunffata. YABRIC. Syſt. Ent. n. 30. p. 84. 
- Einsd. Spec. Inf. T. I. n. 44. p. 101. f 
Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 63. p. 59. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. I. n. 68. p. 280. 
Coccinella vigintiduopunflata. LIN N. Sylt. Nat. n. 26. p. 582. 
I. IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 26. p. 1055. 
Eiusd. Faun. Suec. n. 486. 
E OFFER Inf. F, ei P.329; 
DF n, L.V. n.r2. pP, 379. 
SICHRANK. auſtr. n. 107. 
LAICHARD. tyr. 1 Th. n.7. p. 122. 
SCHNEIDER im N. Mag. II. n. 15. p. 153. 
HERBST im Archiv. IV. n. 15. p. 45. tab. 22. fig. 10. 
Eiusd. Nat. der Käf. T. V. n. 82. p. 331 tab 57 fig. 14. 
ROSS 1 Faun. Etruſc. ed. N EL LW. T. I. n. 161. p. 69. 
PANZER Ent. germ. I. n. 34. p. 141. 


Der zwanzigpunktirte Marienkäfer, 


Was ich ſchon ehebevor vermuthet, traf durch die Beobachtungen der Herrn 
von Laicharding, Schneider, Herbſt und Hellwig ein, daß die Fabrtzius, 
ſche Coce. vigintipundt. die nehmliche iſt, welche der feel. Linne“ unter Cocc. vi- 
gintiduopunct beſchrieben hat. Hier iſt dieſelbe genau abgebildet, und zwar 
mit ihrer ſchoͤnen eitrongelben Grundfarbe richtiger, als in einer mir bekannt 
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testen die Stellung eines Rhombus haben. 


13. COcCCINELLA OBLONGOGVT TATA. 


Coctinella oblongo - guttata. ARI C. Sylt. Ent. n. 43. p. 85. 
Eiusd. Spec. Inſ. T. I. n. 57. p. 103. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 79. p. 60. 

Einsd. Ent. Syſt. T. I. n. 91. p. 286. 5 a 
Coccinella oblongo- guttata. LIN N. Syſt. Nat. n. 38. p- 5344. 
1 INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 38. p. 1600. 

Eiusd. Faun. Suec, n. 496. 

DEGEER Inf. L. V. n. 19. p. 435. 

SCHRANK auſtr. n. 113. 

LAICHARD. kk. 1 Th. nm. 12, P. 131. 

BERGSTRAESS. Nomencl, T. I. p. 52. tab. g. fig. 6. 
svLzer Kennz. der Inf. p. 6. tab. 3. fig. 14. 

SCHAERF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 9. fig. 10. 

HARRER Befchr. der Schäff. Inf. 1 B. n. 88. p. go. 
SCHNEIDER im N. Mag. II. n. 7. p. 139. 

HERBST Nat. der Käf. T. V. n. 111. p. 380. tab. 59. fig. 7. 
PANZER Ent. gern. I. n. 50. p. 146. 


Der laͤnglichttropfigte Marienkaͤfer. 
Daß Voet bier genannten Marienkaͤfer abgebildet habe, bezweifle ich um 
ſo weniger, da übrigens alle vorhandenen Beſchreibungen und Zeichnungen die, 
ſes Kaͤfers hiermit zutreffen. | 


| 


14. COCCINELLA VNDVLARIsS. 

Coccinella undularis s coleoptris nigris vittis duabus undulatis rubris. 

Der wellenfoͤrmig gezeichnete Marienkäfer, 

Wahrſcheinlich hat hier Voet einen auslaͤndiſchen Marienkäfer vorſtellen 
wollen, der mir, unter denen, die ich kenne, noch nicht vorgekommen iſt. Ich 
babe ihn deshalb zu beſtimmen verſucht, wenn ich gleich ſelbſt zugebe, daß dieſe 
meine Beſtimmung deswegen unmoͤglich ganz rein und richtig ausfallen konnte, 
weil dieſe angeregte Voetſche Zeichnung, nach der ich fie einzig entwerfen muſte, 
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viel zu unbeſtimmt und zu zweideutig iſt, um mit Gewißheit Charaktere bier, 
aus zu eruiren. Die vergroͤſferte Figur ſagt zudem etwas ganz anders, als die 
darneben ſtehende natürliche Groͤſſe. — Mit der Cocc. undul. Ibunb. die Herr 
Herbſt in der Nat. d. K. 5. n 25. p 232 Tab, 54. fig. 9. abgebildet, hat 
ſie viel aͤhnliches, doch moͤgte ich ſie nicht mit derſelben fuͤr einerley halten. 


15. CHRYSOMELA VESTITA. 


Chryfomela veſtita: coleoptris atris, capite, thorace coleoptrorum margine omni, 
antennis pedibusque rufis. 


Der ringsumgeguͤrtete Blatkaͤfer. 


So viel wenigſtens ich hier ſehe, hat Voet unter den Marienkaͤfern ei, 
nen Blatkaͤfer bekannt gemacht, der, wenn er gleich unter dieſe nicht geradezu 
gehoͤrt, dennoch immer, zumal wenn es ſich beſtaͤttigen ſollte, daß er eine neue 
Art beſtimmen kann, eine ſchaͤzbare Entdeckung bleiben wird. Ich habe ihn 
zu beſtimmen verſucht, und ihn als eine neue, mir unbekannte vielleicht aus, 
laͤndiſche Art, genannt. Das darneben bey a vergroͤſſert gezeichnete Fuhlhorn 
iſt unſtreitig von dieſem Blatkaͤfer genommen worden. 


16. EROTYLVS QVADRIPVSTVLATVS. 


Erotylus quadripuſtulatus : ater elytris maculis duabus flavis, antica obliqua fi- 
nuata, poltica cordiformi puncto nigro, 


Der vierblatterichte Schildkaͤfer. 

Es iſt mir unmöglicy zu beſtimmen, welche Kaͤferart fih Voet unter der 
hier abgebildeten gedacht habe, moͤglich, daß er ſie fuͤr einen Marienkaͤfer oder 
für einen Blaͤtkaͤfer hielt; ich kan über keines von beyden genügliche Auskunft 
geben. Wie ich ſolche beurtheilt habe, davon liegt wohl das Nefulrat vor 
Augen. Es iſt inzwiſchen auch eben ſo moͤglich, daß das meinige eine eben ſo 
mindere Unbeſtimmtheit verrathe, das ich — iedem, der im Beſißz einer glück, 
lichen Avtopſi mit dieſer Kaͤferart iſt, ſchon zum voraus, — willig einraͤume. 


I 


Auf dieſer Kupfertafel (XLV), fo wie auf der naͤchſtfolgenden, hat Voet 
von 1. bis 13. dem groͤßten Theile nach, auslaͤndiſche Inſekten abgebildet, 
O 


Voet Käfer 4ter Th. die 
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die unter eine gemeinſchaftliche bereits bekannte und angenommene Gattung 
(Timex) gehören. 


I. CIMEX NOBILIS, 


Cimex nobilis. FABRıc. Syli. Ent. n. 2. p. 697. 
Eiusd. Spec. Inf. T. II. n. 2. p. 338. 

Eiusd. Mant. Inſ. T. II. n. 2. p. 280. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. VI. n. 3. p. 80. 

Cimex nobilis LIN N. Syſt. Nat. n. 3. p. 716. 

Eiusd. Amoen. Acad. VI. n. 46 p. 400. 
svLzERabgek. Gefch. der Inf, p. 114. tab. 11. fig. c. 
storr Cimie. I. tab. 1. fig. I. 

SCHRÖTER Abhandl. I. tab. f. fig. 9. 


Die edle Kaͤferwanze. f 


Auch auf Tab. II. fig 7. hat Stoll eine Kaͤferwanze abgebildet, die er 
Cimex nobilis genennt hat. Die Verſchiedenheit beyder Figuren iſt zwar dem 
Anſcheine nach groß, fo daß ſogar bey der letzten die ſchwarzen Flecken auf dem 
Schildchen fehlen, demohngeachtet zeigt eben dieſelbe, mir wenigſtens, nichts 
anders als eine bloße Abänderung an, die ich kaum zu einer wahren Art ers 
heben moͤgte. 


Vor einigen Jahren ſchickte mir mein verehrungswerther Freund Louis 
Bosc in Paris, verſchiedene ſeltene erotiſche Inſekten, unter welchen ſich auch 
eine, damals noch ganz unbekannte, ſehr ſchoͤne Kaͤferwanze befand, die, wie 
er beyfuͤgte, in Senegall urſpruͤnglich zu Hauße ſey, und von da aus in ſeine 
Sammlung gebracht worden. Nachher wurde ſie auch Herrn Prof. Fabri— 
zius aus einem andern Cabinete bekannt, und er benennte und beſchrieb fie 
darauf in feiner Entomol. ſyſtem. (T. VI. n. 4. p 80.) unter dem Namen 
Cimex ſignatus Da nun dieſe Wanze noch nicht fo bekannt zu ſeyn ſcheint, 
als fie es wegen ihrer Schönheit verdient, fo habe ich ſolche als Nebenſtuͤck 
zu dem Simex nobilis, mit dem fie einige entfernte Aehnlichkeit in Hinſicht 
ihrer Charaktere hat, auf dem dieſem Theile vorgeſetzten Titelkupfer unter ur. 6, 
um fie bekannter zu machen, abbilden laſſen. Iſt fie gleich der Hauptſa— 
che nach, vom Herrn Prof. Fabrizius a. a. St. beſchrieben worden, fo 
wird man, wie ich hoffe, es doch nicht ungern ſehen, wenn ich einige vielleicht 
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nicht ganz unerhebliche Bemerkungen anfüge, die mir das vor mir ſteckende 
ganz eomplette Exemplar dieſer Kaͤferwanze zu machen verſtattet hat. 


Wenn die edle Kaͤferwanze, nur in Hinſicht ihres Farbenwechſels, nicht 
aber in Betracht ihrer Groͤſſe ausartet, fo iſt es gar wohl zufäßig dieſes Um⸗ 
ſtandes halber, dieſe ſenegalliſche Kaͤferwanze mit iener in Vergleich zu brin— 
gen. Das ſicherſte iſt, die edle Kaͤferwanze mit meiner hier vorgeſtellten fer 
negalliſchen zu vergleichen, und das Reſultat darnach zu beſtimmen Statur, 
Form und Bildung haben beyde mit einander gemein. Die Grundfarbe des 
Bruſtſtuͤcks und der Flügeldecken iſt ein in das Blaue ſchillerndes Gruͤn, auf 
dem ein iedoch ziemlich matter Goldſchimmer liegt. Dieſes ſchoͤn metallars 
tige blauſchillernde Grün, nimmt ſich am deutlichſten auf dem Kopfe aus, wo— 
ſelbſt es am ſtaͤrkſten goldfaͤrbig glaͤnzt. Der Kopf hat üuͤberdieß noch auf ſei— 
ner Mitte eine ſehr ſtarke wulftartige Erhöhung, die deſſen ganze Laͤnge bins 
ablaͤuft, und zwiſchen einem dunkel ſtahlblauen Streife liegt. Die Augen ſind 
hell pechbraun. Die Fühlboͤrner find dunkelſchwarz. Der Saugruͤſſel iſt 
ſchwarzgraulicht, und unterwaͤrts roth. Die ſchwarzen Zeichnungen, die auf 
dem Bruſtſtücke fo ſichtbar find, würde ich fuͤr keine Punkte anſehen; es ſind, 
fo wie ich fie beurtheilen moͤgte, drey nicht unverhaͤltnißmaͤßig breite ſchwarze 
teiften (taeniae), die an ihrer Baſis zuſammenhaͤngen, deren mittlere die gan— 
ze Länge des Bruſtſtͤckes beſchreibt, und deren ſeitwaͤrts ſtehende etwas bogen— 
foͤrmig gekruͤmmt und faſt noch einmal fo kurz find. Die an der Spitze des 
Bruſtſtuͤckes ſeitwaͤrts gegen den Kopf zu liegenden andern beyden ſchwarzen 
Zeichnungen, ſind meinem Erachten nach, auch eher Flecken, als Punkte zu 
nennen. Auch die auf dem Schildchen fo ſichtbaren ſchwarzen Zeichnungen, 
ſehe ich in meinem Exemplare auch eher für dien Baͤnder, deren iedoch keine 
den Seitenrand beruͤhrt, an, als fuͤr eben ſo viele Fleckenpaare. Zwar hat 
eben dieſes Schildchen gerade auf feiner Mitte, eine jedoch ſehr maͤßige fielar⸗ 
tige Erhöhung, wodurch dieſe Baͤnder in etwas zuweilen koͤnnen unterbrochen 
werden, im gewoͤhnlichen Falle ſcheint dieſer Umſtand aber ſchon deswegen 
nicht ſtaͤtt zu finden, weil, wie es auch bier zwiſchen der erſten und zweyten 
Binde der Fall iſt, dieſe kielartige Erhoͤhung durch einen dazwiſchen lauffen— 
den Laͤngeſtreif bedeckt, und der Zuſammenhang biedurch erhalten wird. Die 
Spitze des Schildchens iſt ununterbrochen ſchwarz, und erlaubt den darunter 
liegenden Flügeln durchzublicken. Uebrigens zeigt das Bruſtſtück ſowohl als 
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das Schildchen ſich unter dem Vergroͤſſerungsglaße durchaus mit unendlich 
vielen Hohlpunkten uͤberſäet, wie denn auch in dieſer Anſicht die Schwaͤrze dies 
fer Flecken und Baͤnder, einen zwar überaus dunkeln doch bemerkbaren Blau— 
ſchimmer von ſich ſtreut. Nur das Bruſtſtuͤck iſt an ſeinem Seitenrande zin⸗ 
noberroth, das Schildchen aber nicht. Was man ſeitwaͤrts daran anderſt ger 
färbt erblickt, iſt nichts anders, als der unbedeckt gebliebene Theil der Fl gel, 
der mit feinem ſtarken Seitenrande (eoſta), der gelb iſt, bier ſich darſtellt. 
Die Unterfaͤche iſt ungleich glaͤtter und glaͤnzender, als die obere. Der Um 
terleib iſt heil, oder zinnoberro.h, wie der Rand des Bruſtſtuͤckes glatt, glaͤn⸗ 
zend und unter dem Suchglaße bohlpunktirt. Jeder einzelne Bauchring hat 
ſeitwaͤrts einen faſt rautenfoͤrmigen, aus dem grünen ins ſtahlblaue glänzenden 
Flecken, in dem ein ſehr lebhafter Goldſchimmer ſtrahlt, und in dem über Dies 
ſes noch ein beſonderer tiefgehender Hohlpunkt ſichtbar iſt. Die Mitte des Um 
terleibs iſt ganz bis zu dem After hinab braun gefleckt. Von dem nehmlichen 
metalliſchen Colorit, wie die beſchriebenen Rautenflecke an den Bauchringen, iſt 
auch die Bruſt, nur noch weit lebhafter, heller und ſtaͤrker ſchillernd und glas 
zend. Auf dieſem Theile, nur mehr vorwärts und feitwärts gegen die Augen 
zu, liegt ein beſonders merkwuͤrdiger glaͤnzender ſtahlblauer Fleck, in deſſen 
Mitte noch ein beſonderer zinnoberrother Punkt eingezeichnet iſt. Schwarz 
nennt Herr Prof. Fabrizius die Fuͤſſe (die Schienbeine nehmlich), aber dieſe 
find unter dem Suchglaße genau betrachtet rinnenartig ausgehoͤlt (eanalieula— 
ti), dunkel ſtahlblau, und unterwaͤrts mit einem grauen Filze überzogen. Die 
Schenkel aber ſind zinnoberroth, und an ihrer Spitze, wo die Schienbeine 
eingelenkt ſind, wieder von der Farbe derſelben. Die Fußblaͤtter ſind 
durchaus ſchwarz, und an den Haͤckchen roth, und auch dieſe ſind an ihren 
aͤuſſerſten Endungen wieder ſchwarz. a 


2. CIMEX FASCIATVS. 
Cimex fafciatus: feutellaris aeneo viridis nitens, thorace faſeiis duabus, fcutel- 
lo tribus apiceque purpureis. 


Die gebaͤnderte Käferwanze. 


Ich finde dieſe Kaͤferwanze weder bey Herrn Prof. Fabrizius, noch in 
dem an dieſen Inſektenarten ſo reichen Stolliſchen Werke, halte ſie deshalb 
fuͤr 
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für neu. Wahrſcheinlich eine der ſchoͤnſten Arten dieſer Gattung, nur Sch 
de, daß ich von derſelben nichts weiter ſagen kan. 
3. CIMEX MARGINAT VS. 


Cimex marginatus: Scutellaris aeneo fufcus thorace ſcutelloque margine aene® 
viridibus. ; 
Die gruͤngeraͤndete Kaͤferwanze. 


Auch dieſe iſt weder in den Fabrlziusſchen Schriften, noch in Stolls 
Werke anzutreffen, halte ſie deswegen fuͤr eine neue noch ganz e. Art, 
die ich zu benennen gewagt habe. 


4. CIMEX SEPTEMPVNCTATVS. 


Cimex feptempunflatus: ſeutellaris viridiauratus, thorace pundis quatuor, fcutel- 
lo ſeptem nigris. 


. Die ſiebenpunktirte Kaͤferwanze. 


Stoll bat zwar auf Tab. IV. fig. 24. eine dieſer aͤhnliche Kaͤferwanze 
abgebildet, und ſie fuͤr eine Spielart der bekannten Stockerſchen Kaͤferwanze 
gehalten, ich zweifle indeſſen dennoch, ob fie hieher gehören koͤnne. Ich er; 
waͤhne dieſes nur darum, um Sammler und genaue Beobachter hierauf auf, 
merkſam zu machen. Auſſerdem iſt mir dieſelbe gar nicht bekannt. 


5. CIMEX MAVRVS. 


Cimex Maurus. FAB RIC. Sylt. Ent. n. 13. p. 699. 
Eiusd, Spec. Inf. T. II. n. 20. p 342. 

Eiusd. Mant. Inf. T. II. n 23. p. 282. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. VI. n. 30. p. 87. 

Cimex Maurus. LIN N. Syſt. Nat n. 5. p. 716. 
LIN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 5. p. 2130. 

GE OE R. In T. I. ng. p. 435. 

svLzer Kennz. der Inf. tab. 11. fig. D 
SCHAEFF. Ic. Inf. Katisb. tab. 43. fig. 3. 4.15.16, 
scoP. carn. n. 352. ic. 352. 

FV Es L. inf. helv. n. 476. 

ETA GN. inf, calabr. n. 217. 
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Die orientaliſche Kaͤferwanze. 

Sie iſt es wahrſcheinlich, wenn gleich eine Spielart, ohne iene beyden 
weiſſen Punkte, die oft an der Wurzel des Schildchens ſitzen, oͤfters auch 
fehlen. 

6. CIMEX MAVRVS. Varietas. 


Cimex Maurus. FABRIC et LIN N. l. l. c. c. 
Die orientaliſche Kaͤferwanze. Abaͤnderung. 


Ich halte fie wenigſtens nur für eine ſich durch die ſtaͤrkere Groͤſſe aus, 
zeichnende Spielart der vorigen, die, wie es bekannt iſt, dahin ausarten kan; 
auſſerdem kan ich keinen erheblichen, fie beſonders charakteriſirenden Umſtand 
an ihr wahrnehmen. Die Verſchiedenheit des Bruftftiickes iſt zu undeutlich, um 
fie von Belange ſeyn zu laſſen. Anfangs glaubte ich in ihr den C imer bot- 
tentotta zu ſehen, alleine alle meine Exemplare dieſer Kaͤferwanze, haben ein 
Schildchen, das voͤllig ganz und gar den Unterleib bedeckt. Hier iſt es anderſt. 


7. CIMEN CINERE VS. 


Cimex cinereus: ſcutellaris cinereus ſcutello V. duplici inſcripto. 


Die aſchgraue Wanze. 


Dieſe kleine Kaͤferwanze iſt mir gleichfalls unbekannt, und wie ich nicht 
ohne Grund vermuthen darf, auch andern. Ich habe ſie zu benennen und zu 
beſtimmen verſucht. 


8. CIMEX CRETACEVS. 


Cimex cretacens: ſcutellaris albidus, thorace pundis quatuor, ſcutello duobus 
nigris, abdomine maculis quatuor atro holofericeis. 
TTT. Ciin. I. tab.24. fig. 166. 


Die kreidenweiſſe Kaͤferwanze. 
Stoll hat dieſe Kaͤferwanze a. a. O. eben fo ſchoͤn abgebildet, und hie, 
bey bemerkt, daß fie dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, einem Blumenkäfer (Ce- 


tonia) ſehr aͤhnlich ſeyn foll. Auch giebt er das Vorgebuͤrg der guten Hoff— 
nung zum Vaterlande deſſelben an. 


9. CI- 


9. CIMEX ARGVS, 

Cimex Argus. rasrıc. Mant. Iaſ. T. I. n. II. P- 281. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. VI. n. 15. p. 83. 

5 10 LT Cim. T. I. tab. 7. fig. 50. 

Die Augenkaͤferwanze. 

Die Stolliſche Zeichnung weicht von dieſer Voetſchen Figur in etwas ab, 
demohngeachtet finde ich im weſentlichen keine erhebliche Verſchiedenheit. Dieſe 
aber, die man bemerken wird, kan nur belehren, daß wenn der Zeichner die⸗ 
ſer Figuren nicht der Wahrheit ungetreu geweſen, dieſe Kaͤferwanze Spielar⸗ 
ten ausgeſetzt ſeyn koͤnne. 8 


10% CIMEX PALLIA TVS. 
Cimex palliatus: ſcutellsris ae neo viridi nitens, ſcutello ferrugineo abbreviato 
nitido. 
Die bemaͤntelte Kaͤferwanze. 
Eine meinem Beduͤnken nach neue noch unbeſtimmte ſchoͤne und wahrſchein⸗ 


lich ſeltene Kaͤferwanze, die ich unter obiger Benennung, dem weitern Nach— 
forſchen erfahrner Entomologen empfehle. 


, 
Cimex puſtulatus: ſeutellaris aeneo viridi nitens, thorace punctis quinque ſcu- 
tello utrinque tribus purpureis. a 
Die purpurblatterichte Kaͤferwanze. 
Auch dieſe iſt mir eben fo wenig bekannt, als die vorige. Weder Here 
Prof. Fabrizius noch Stoll bat fie beſchrieben, oder abgebildet. 


12. GIMEX TRIVITTATVS. 
mex trivittatus: ſcutellaris purpureus, capite thorace feutelloque vittis tribus 
tlavis, a ; 
Die dreyfach bandirte Kaͤferwanze. 


Dieſe Kaͤferwanze, die ſich ſehr charakteriſtiſch auszeichnet, hat meines 
Wiſſens noch niemand beſchrieben, weswegen ich auch leider nichts weiter, als 
was 
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was mir dieſe Voetſche Figur an Handen gegeben hat, über dieſelbe zu ſagen 
habe. N 

13. CIMEX NIGROLINEAT vs. 


Cimex nigrolinbatus. FAHR IC. Ent. Syſt. n. 9. p. 698. 
Eiusd. Spec. Inf. T. II. n. 15. p. 341. 

Ziusd. Mant, Inf, T. II. n. 12. p. 281. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. VI. n. 22. p 85. 

Cimex lintatus. I IN N. Syſt. Nat. n. 6. p. 716. 
L INN. Syſt. Nat. ed. XIII n. 6. p. 2131. 
8E O FF R. Inf. L. I. n. 68. p. 468. 

s C HA EFF. le. Inf. Ratisb. tab. 2. fig. 3. 

Eiusd. Elem. Ent. tab. 44. fig. I. 

svI z ER abgek. Gefch. der Inf. tab. 10 fig. 6. 
s C O f. carn. n. 351. ic. 351 

srorr Cimic. I. tab 2. fig. 9. 

rossı Faun. Etruſc. T. II. n. 1288. p. 226. 
PANZER Ent. germ. I. n 2. 


Die ſchwarzlinirte Kaͤferwanze. 

Linne“ nahm bekanntlich die ſchwarze Farbe als Grundfarbe an, und nann— 
te die Streiffen gelb. Herr Prof. Fabrizius aber nimmt die rothe Farbe zur 
Grundfarbe an und nennt die Streifen ſchwarz, und dieſe Anſicht iſt die rich— 
tigere. Es muß nach Linne“s Zeugniß dieſe Käferwanze ſehr ausarten, und 
bald gelb, bald dunkelgelb, bald pommeranzenfaͤrbige Baͤnder, und deren auf 
dem Bruſtſtuͤcke fünf und auf dem Schildchen drey haben. So viel Exemplare 
ich geſehen, ſo waren ſie immer ſo gezeichnet, wie ich ſie in meiner Voetſchen 
Inſektenfaune a. a. O. vorgeſtellt habe, auf dem Bruſtſtucke mit ſechs, und auf 
15 Schildchen mit vier Baͤndern, und wobey Stoll, Roſſi, und andere bey— 

immen. a 


Auf dieſer Kupfertafel (XL VII) hat Voet am Ende derſelben, unter nr. 1. 
eine Kaͤferart vorgeſtellt, die ihm wahrſcheinlich ausgezeichnet charakteriſtiſch zu 
ſeyn duͤnkte, um fie, nach feiner Methode, zu einer beſondern Gattung erheben 
zu muͤſſen. Da ich aber dieſelbe gar nicht kenne, ſie mir auch nicht mit Ge— 

wiß⸗ 
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wißheit nach ihren Gattungsrechten Antigen getraue , fo kan ich noch weni⸗ 
ger uͤber deren generiſche Dignitaͤt entſcheiden, und muß alſo dieſes Voetſche 
Projekt auf ſeinem Werth oder Unwerth beruhen laſſen. Doch gehoͤrt das dar— 
neben gezeichnete vergroͤſſerte Fuͤhlhorn, ſamt deſſen wahrſcheinlich vergroͤſſerten 
Vorderfuß zu eben dieſer Kaͤferart. 


Dieſe Kupfertafel (XLVIII.), womit Voet fein ganzes Werk geſchloſ⸗ 
fen, ſtellt nach feinem Plane mehrere Kaͤfergattungen vor, unter welchen die ers 
ſte, zwey Arten, die auch bey 1. und 2. vorgeſtellt ſind, unter ſich begreift. 
Doch find fie bekannt, und bereits ſchon unter eine Gattung aufgenommen, die 
unter dem Namen Pyrocbroa oder Feuerkaͤfer bekannt iſt. Die neben gezeich⸗ 
neten vergroͤſſerten Fuͤhlhoͤrner, vordern und hintern Fußblaͤtter find vermuth⸗ 
lich beſtimmt, um die Gattungsrechte 9 5 beyden Feuerkaͤfer anzuzeigen und 
zu „ - 


1. PYROCHROA RVBENS. 


Pyrochroa rubens. ABR IC. Ent. Syſt. T. II. n. 2. P. 105. 
GEO PR. Inf, T. I. n. 1. p. 338. tab. G. fig. 4. 

Pyrochroa Satrapa. SCHRANK. inf. auſtr. n. 324. 
Lampyris rnbens. SCHALLER in act. ſoc. nat. cur. Hal. I. p. 301. 
PANZER Ent. 611 I. n. 2. p. 210. 


Der ganz rothe Geuchäfer 


e ge daß Voet dieſen Feuerkaͤfer, und keinen andern bier ab⸗ 
gebildet habe, welches ich, da alles uͤbrige, auſſer den ungewoͤhnlich roͤthlicht 
braunen Fuͤhlhoͤrnern, zutrift, nicht bezweifeln will, fo glaube ich auch, daß 
die angeführten entomologiſchen Schriftſteller bieher gehören. 


Daß Geoffroy a. a. O. die Pyrochroa rubens F ſtatt Pyrochroa eoe- 
einea F. vor ſich gehabt, beſchrieben und abgebildet habe, halte ich für ent, 
ſchieden, und die Grönde, die Herr Prof. Hellwig (Rofl. faun, etruſe. T. 
p. 386. et ſeq.) dagegen aufbringt, fuͤr zu geringhaltig, um nach dieſen das 
Gegentheil anzunehmen. Denn wenn es wahr iſt, daß dieſe beyden eben ge— 
nannten Pyrochroae wuͤrklich verſchiedene Arten find, fo ſehe ich nicht ab, war, 

Voet Kaͤfer 4ter Th. Y um 
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um man den Umſtand des ſchwarzen Kopfes und Schildchens, der dieſe ge⸗ 
dachte yrochroas geradehin auszeichnen ſoll, fuͤr einen ſo unwichtigen und 
gleichgiftigen halten will, noch weniger ſehe ich ein, warum man auf einen 
andern ungleich unwichtigern und gleichgüͤltigern, als die Art und Weiſe if, 
in der ſich Geoffroy über die Feuerroͤthe dieſes Käfers ausdrückt, einen ſo 
hohen und faſt bedingnißloßen Werth ſetzt. Die pyrochroa rubens hat als 
lerdings eine ſehr hohe Feuerröche, wenn gleich nicht in dem noch hoͤhern, wie 
die Pyrochroa coceinea, und Geoffroy kan man es daher nicht verdenken, 
wenn er waͤhnte, rien weſt plus beau que la couleur de cet inſecte, zu⸗ 
mal er ia nur dieſe einzige Pyrochroa vor ſich gehabt hat, folglich fie mit der 
nach hoͤhern und ſchoͤnern Feuerröthe die yrochroa coceinea *) F zu verglei, 
chen, um darnach zu beſtimmen, welche von beyden mehr und ſchoͤner roth 
ſeye, ganz auſſer Stand war. Wäre demnach das Merkmal der Abweſenheit 
des ſchwarzen Kopfes und Schildchens, und deren vor der Hand zweifelloſe 
Beftändigfeit von einer höhern Dignitaͤt, als die gleichwohl mit in Subſidium 
binzukommende, mehr oder minder lebhafte Nöthe der Flügeldecken, fo wurde 
die Identitaͤt der Pyrochroae rubent. allerdings geborgen ſeyn, und dadurch als 
Spielart von der Pyrochrea coceinea vollkommen ausgeſchloſſen. Zwar be 
merke ich an verſchiedenen Exemplaren der Pyrochr. cocein. auf deren Kopf, 
in der Gegend iener auch an dieſer leicht bemerkbaren gruͤbchenartigen Vertie— 
fung, nicht ſelten einen nicht unbedeutenden Anflug von Roͤthe, der vielleicht 
manchen auf die Gedanken bringen koͤnnte, es moͤgte derſelbe bey andern Exem— 
plaren weiter um ſich greifen, und ſonach eine Pyrochroam. cocein. capite 
fanguineo ausbilden konnen, wornach denn freylich ienes Unterſcheidungsmittel 
des ſchwarzen Kopfes hinwegfallen, und Herr Prof. Fabrizius recht behalten 
wuͤrde, welcher die Pyrochroa rubens, nur durch die Differenz des rothen Ko, 
pfes von der Pyrochroa cocein., für verſchieden, und in dieſer Hinſicht fie 
nur für Geſchlechtsverſchiedenheit, erflärt. Doch wenn auch dieſes, fo glaube 
ich dennoch, daß darum die Gefahr, die Pyrochr. rubent. zur Spielart herab; 
zuwürdigen, noch nicht fo nahe ſeye, als man hieraus folgern mögte, und 
halte mich für überzeugt, daß dieſelbe noch auſſer dieſer Differenz, im Beliss 
ſtande noch anderer ſpecifiken Eigenheiten ſeye, welche deren Rechte laͤnger noch 
als Art zu bleiben, vindiciren duͤrften. 


Ob 
„) S. Voet 3 Th. deutſche Ausg. Tab. 23. fig. rar. 
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Ob inzwiſchen die von Voet dieſer Pyrochroae zugeefgneten rothbraunen 
Fuͤhlhoͤrner von einer fo groſſen — wenn ſchon von einer nie bemerkten — 
Differenz ſeyen, um in derſelben darum eine ganz andere Art dieſer Gattung 
wahrzunehmen, muß ich dem Urtheile erfahrner Entomologen unterwerfen. 


2. PYROCHROA PECTINICORNIS. 


Pyrochroa veftinicornis. FABrRıc. Mant. Inf, T. I. n. 3. p. 162. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 4. p. 105. 

Cantharis pebkinicornis. LIN N. Syſt. Nat. n. 20. p. 650. 

L INN. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 34. p. 1886. f 
Eiusd. Faun. Suec. n. 715. 

PANZER Faun. germ. XIII. 12. 

Eiusd. Ent. germ. I. n. 3. p. 210. 


Der kammhoͤrnigte Feuerkaͤfer. 


Herr Hofrath Gmelin ſagt in feiner Ausgabe des Linn. Syſt. Nat. a. 
a. O. ſie ſey groͤſſer als die Pyrochr. coccin. Mir iſt dieſe Bemerkung neu, 
und ich glaube, daß wenn fie ſich beſtaͤttigen ſollte, weder Voet hier, noch 
ich in der Faun. germ. dieſelbe vorſtellig gemacht hätten. Indeſſen wuͤnſchte 
ich doch zu erfahren, welcher Entomolog ſchon vorher dieſe Bemerkung ge 
macht haͤtte. Ob inzwiſchen auch meine Coniektur, daß Voet hier, die mir 
bekannte Pyrochroa pectinieorn. F. vorgeſtellt habe, ſich beſtaͤttigen laſſe, wird 
auf dem Ausſpruch erfahrner Entomologen beruhen. 


. 


Auf dieſer Kupfertafel hat Voet bey 1. *. und 2. &“. abermals zwey Kaͤ⸗ 
ferarten abgebildet, die wahrſcheinlich feiner Methode nach, eine beſondere Gat— 
tung conſtituiren ſollten. Die Belege zu deren Feſtſtellung finden ſich in den 
nebenan gezeichneten vergroͤſſerten Fuͤhlhorn und Hinrerfuß. Ich enthalte mich 
auch hier iedes Urtheils hierüber, da ohnehin die Sache fuͤr ſich ſelbſt ſpricht. 


e LEPIVROIDES. 


Ciſlela lepturoides. FrAaBrıc. Mant. Inf. T. I. n. 6. p. 85. 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 5. p. 43. N 
Cantharis fraxinea. s C Of. carn. n. 134. absque icone. 
P 2 i ROSSI 
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0881 Faun. Etrufe. ed. ¶ñ EL LW. T. I. n. 263. p. 19. 
L ESE E Reif. 1. Th. n. 5. p. 15. tab. A. fig. 4. 

PANZER Faun. germ. V. II. 

Eiusd. Ent. germ. n. 4. p. 184. 


Der ſchmalbockartige Fadenkaͤfer. 


Vielleicht kommt dieſe Voetſche Zeichnung eher mit der Idee überein, die 
man ſich von genannter Kaͤferart machen kan, als die auf Tab. XXIX. Fig X. 
vorhandene. Ich wenigſtens finde in dieſer Figur noch weniger, als in der 
angeregten, eine andere Kaͤferart ausgedrückt, als die oben gedachte. Waͤre 
dem fo, fo hätte uns Voet zwey Zeichnungen von dieſer nehmlichen Kaͤferart 
mitgetheilt, von welchen nur dieſe richtiger iſt, als die vorhergehende. Aus 
dieſem Grunde babe ich auch die auf S. 25. angebrachte Synonymie hier 
wieder mitgetheilt. 


2». MYLABRIS PVNCT VN, 


Mylabris punckum. vr ARI C. Ent. Syſt. T. II. n. 8. p. 89. 12 
Mylabris indica. HERBST im Archiv. V. 2. n. 5. p. 147. tab. 30. fig. 6. 


Der Punktfliegenkaͤfer. 


Ohne allen Zweifel hat Voet bier dieſen Fliegenkaͤfer abgebildet, von 
dem wir auch Herrn Herbſt a. a. O. eine ſchoͤne, wenn ſchon ungleich lebhafter 
ausgefallene Zeichnung verdanken. Das haarichte des Bruſtſtuͤckes iſt in letzterer 
Zeichnung richtiger ausgeführt, als in dieſer, dagegen bemerke ich an derſelben 
den Kopf rothgelb geſaͤumt, den ich in dieſer Eigenſchaft an der Herbſtſchen 
vermiſſe. Da ich aber dieſen Fliegenkaͤfer nicht ſelbſt beſitze, ſo kan ich auch 
bieruͤber nicht entſcheiden. ö 


Hier abermals eine neue Gattung, die durch die einzige bey l. vorgeſtellte 
Figur, nebſt dem nebenan gezeichneten vergroͤſſerten Fuͤhlhorn erweißlich gemacht 
werden ſoll. Nur muß ich geſtehen, daß ich ſie nicht kenne, und mich ganz 
auſſer Stand finde, etwas dafuͤr oder dawider zu ſagen. Vielleicht, daß ſie 
an die Gattung Hypopbleus grenzt, oder derſelben gar inſerirt werden koͤnn⸗ 
te, ob ich gleich mich nicht erinnere, eine dahin gehoͤrige Kaͤferart von der 


Groͤſſe 
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Groͤſſe geſehen oder gekannt zu haben, 1015 bi 5 
jeſehen ö ie neben der vergroͤſſerten Figur 
geſtellte natuͤrliche Groͤſſe zu erkennen giebt. b 1 


Die letzte von Voet vorgeſchlagene Gattung, iſt die bier gegenwaͤ 
unter die er die von 1. g. bis 5. B. auf dieſer e Fire 
Kaͤferarten gebracht hat. Doch, wie bekannt, ſtehen wenigſtens die zwey er⸗ 
ſten ſchon unter einer uns nichts weniger als unbekannten Gattung, die man ums 
ter dem Namen Zytta kennt und deutlich zu unterſcheiden weiß. Die drey letz⸗ 
ten aber begreift die gleichfalls nicht fremde Gattung Mylabris unter ſich. 


ur G LV TA VESICATORIA. 


Lytta veſicatoria. FAB RIC. Syſt. Ent. n. 1. p. 260. 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 1. p. 328. 
Eiusd. Mant. Inſ. T. I. n. 1. p. 215. 
- - Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 1. p. 83. (Lytta ruficollis.) 
Meloe veſicatorius. L. IN N. Syſt. Nat. n. 3. p. 679. 
L IN N. Syſt. Nat. ed. XIII. n. 3. p. 2013. N 
Eiusd. Faun. Suec. n. 827. e 
Eiusd. It. ſcan. p. 186. 
Eiusd. Amoen. Acad. T. VI. p. 132. 
GE OFF R. Inſ. T. I. n. I. p. 341. tab. 6. fig. 35. 
DEGEER Inf. T. IV. n. 2. p. 12. tab. 1. fig. 9. 
sc. carn. n. 185. ic. 185. 
SCHRANK. auſtr. n. 418. 
5. li I L. zool. dan. prodr. n. 859. 
S HA E FF. Ic. Inf. Ratisb. tab. 47. fig. I. 
HA RR ER Beſchr. der Schäff. Inf. 1 Th. n. 224. p. 141. 
PANZER Faun. germ. XLI. 4. 
Eiusd. Faun. germ. I. n. I. p. 203. cum icone. | 


Der gemeine Pflaſterkafer. Die fogenannte ſpaniſche 
. Fliege. | 
’ Eine zwar der Farbe, doch nicht der Stellung nach, ziemlich wohlgera⸗ 
thene Abbildung dieſes Pflaſterkaͤfers, bey dem es kein Zweifel iſt, daß Voet 
hier ſolchen ſollte gemeint haben. 
P 3 2. 8. 
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Lyita vittata. TABRIC. Syſt. Ent. n. 3. p. 260, 
Eiusd. Spec. Inf. T. I. n. 6. p. 329. 

Eiusd. Mant. Inf. T. I. n. 2. p. 216. 

Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 11. p. 86. 

FAL L As Inf: rofl. tab. E. ſig. 33. 


Der gebaͤnderte Pflaſterkaͤfer. 


Wenn es mir erlaubt iſt, hier die nicht ohne Gruͤnde vorauszuſehende 
Moͤglichkeit anzunehmen, daß dieſer hier genannte und mir nicht unbekannte 
Pflaſterkaͤfer, ſowohl in Hinſicht ſeiner Groͤſſe, als feines Farbenſpieles, mans 
cher auſſerordentlichen Ausartungen fähig ſeyn koͤnne, fo darf ich mit einiger 
Befugniß auch glauben, daß dieſe Voetſche Figur, eben genannten Pflafterfär 
fer, wenn ſchon unter einer auſſerweſentlich abgewichenen Form vorſtellen koͤnne, 
und ich alſo ganz dem undankbaren Geſchaͤfte uͤberhoben, hier abermals eine hy⸗ 
pothetiſche neue Art, zu ereiren. Ich wuͤnſchte, daß ich ſolchen, fo wie er 
gewöhnlich in feinem Vaterlande (Nordamerika) erſcheint, auf dem dieſem 
Theile vorgeſetzten Titelkupfer unter ur. 2. abgebildet, und der zwar kurzen, 
doch um ihn genau zu unterſcheiden, treffenden Fabriziusſchen Beſchreibung 
entſprechend, dargeſtellt haͤlte. Gleichwohl kann ich auch dieſes nicht geradezu 
weder ſagen, noch behaupten. Auch dieſes ſchoͤne Exemplar, nach welchem die 
gedachte Zeichnung genommen worden iſt, finde ich, wenn ich es mit der vor— 
handenen Beſchreibung in der Ent. ſyſt. a. a. O. vergleiche, varirend. Das 
Bruſtſtuͤck ſoll auf feiner ſchwarzen Grundfarbe drey wachsgelbe Streifen has 
ben. Dieſer Umſtand finder ſich an meinem Exemplar nicht genau fo beftärtigr. 
Hier iſt das Bruſtſtuͤck nur mit einer, fo ziemlich unterbrochenen wachsgelben 
Rückenſtreife gezeichnet, an welchen auf beyden Seiten ein erhabner roſtfaͤrbi— 
ger Punkt ſehr deutlich zu bemerken iſt. Demohngeachtet wird wohl niemand 
in meiner vorgelegten Zeichnung die Lyttam vittat Fabr. verkennen wollen. 
Auch die Pallaſiſche Figur a. a. O. in welcher Herr Prof. Fabrizius ſeine Lytt. 
vittat. erkennt und fie deshalb angefuͤhrt hat, hat ungleich mehr auszeichnendes, 
und wenn ich den ganz rothen Kopf, der an meinem Exemplar nur wachsgelb iſt, 
ausnehme, noch mehr abweichendes, als ſelbſt dieſe Voetſche Abbildung. Ich kan 
bey ſo auffallenden und offenbaren Berfchiedenheiten, und dennoch bey ſo unlaͤugba⸗ 
ren Uebereinſtimmungen dieſer gedachten drey Zeichnungen, die wir bisher von die⸗ 
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ſem Pfaaſterkäfer aufzuweiſen lee ke eis Fein anderes Reſultat denken, als 
entweder anzunehmen, daß dieſe drey Pflaſterkaͤfer, eben ſo viele verſchiedene Ar⸗ 
ten beſtimmen, oder ſie ſaͤmmtlich vielleicht mit Hinzunahme der 3 4ſten Pallafis 
ſchen Figur auf Tab. E. unter eine Art unter obiger Beſtimmung gebracht wer⸗ 
den koͤnnten. Doch auch hieruͤber ſehe ich aufklaͤrenden Erlaͤuterungen entgegen. 


3. & MYLABRIS ALGIRICA 


Mylabris algirica. rasrıc. Spee. Inf. T. I. n. 3. p. 330. 5 
Eiusd. Mant. Inf, T. I. n. 3. p. 216. f 
Eiusd. Ent. Syſt. T. II. n. 5 p. 88. 

Muluabris immaculata. EA RIC. Syſt. Ent. append. p. 828. 

Meloe algiricus LIN N. Syſt. Nat. n. 1I. p. 681. 

L INN Syſt. Nat. ed. XIII. n. II. p. 2019. 

Cantharis fulba. DEGEER Inf. T. VII. n. 53. p. 231. tab. 48. fig. 17. 
Lutta indica. HERBST im Archiv. V. 2. n. 5. p. 147. tab. 30. fig. 6. 
WVLFEN Inf. cap. n. 17. p. 18. tab. 1. fig. 8. a. b. 

CYRILLO Ent. neap. I. tab. 2. fig. 10. 

rossı Faun. Etrufe. ed. H E L L W. T. I. n. 596. p. 295. 


Der algiriſche Fliegenkaͤfer. 


Sonder allen Zweifel hat Voet bier dieſen genannten Fliegenkaͤfer, und 
zwar, wie ich nach allen mir bekannt gewordenen und hier angeführten Zeich— 
nungen derſelben zu urtheilen getraue, am getreueſten und ſchoͤnſten abges 
bildet. Nur Schade, daß uns derſelbe nicht auch, über das Vaterland dies 
ſes Exemplars, nach welchem er ſeine Zeichnung verfertigen ließ, eine uns hier 
ſehr zu ſtatten kommende Auskunft gegeben hat. Ich kan Herrn Prof. Hell⸗ 
wig nicht anderſt, als meinen unbedingten Beyfall zuſichern, wenn er behau— 
ptet, daß oftmals auch das Vaterland der Inſekten, mit in Subſidium ges 
nommen werden muͤſſe, um deren Differenzen darnach zu beurtheilen. Dieſe 
Maxime iſt in der Entomologie von groſſer Wichtigkeit, und gewährt dem, der 
hierauf aufmerkſam iſt, bey Beſtimmung der vor ſich habenden Inſektenarten, nicht 
nur groſſe Erleichterung, ia lehrt vielmehr ſich nicht allzubehende, von dem ſchein⸗ 
baren Anpaſſen der Charaktere auf die vorliegende Art hinreiſſen zu laſſen. Dieß iſt 
eine unbeſtreitbare und von gebildeten Entomologen lange ſchon anerkannte und 
durch die Erfahrung beſtaͤttigte Wahrheit. Doch koͤnnte meinem geringen Beduͤn⸗ 
ken nach, wenn von Inſekten Sprache geführt wird, welche die waͤrmeren Zonen des 


ſuͤdlichen Italiens bewohnen, doch ein gewiſſes Einverſtaͤndniß angenommen wer, 
den, 
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denn; welches dle durch eine Ihren Wanderungen gemäße Gaſtfreundſchaft unter ſich 
errichtet zu haben ſcheinen, welchen die benachbarte Kuͤſte von Afrifa zu ihrem 
zwar nicht durchaus aus ſchluͤßlichen Wohnorte angewieſen worden iſt. Und dieß 
ſcheint nicht nur der Fall bey dieſer Mylabris algirica zu ſeyn/ ſondern er if 
es auch. Dieſe Mylabris algirica kan wohl auf der Kuͤſte von Algir ein, 
mahl wahrgenommen worden ſeyn, und dennoch ohne Widerſpruch oder Beein⸗ 
traͤchtigung obiger Maxime, nach dem ſuͤdlichen Italien, nebſt mehrern bekannten 
andern, (auch andern Thierarten und beſonders Gewaͤchſen), die ſich in beyde Her; 
bergen theilen, hinüber gewandert ſeyn. Folglich kan, im umgekehrten Fall, dieſer 
algiriſche Fliegenkaͤfer nicht nur in dem ſüdlichen Italien, ſondern auch auf der 
aͤhnlich temperirten Küfte von Algir angeſiedelt ſeyn. Eben jo wenig widerſpre⸗ 
chend iſt es, daß Inſekten, welche ſo erwaͤrmte Zonen, wie die Küfte von Algir nicht 
ſchmaͤhen, gar fuͤglich auch auf dem Vorgebörge der guten Hoffnung zu Hauſe ſeyn 
konnen. Dieſe Wahrheit, denn fie iſt es mir, hat mich wiederholt eben dieſe My- 
labris algirica F. gelehrt, die ich in Exemplaren von beyderley Geſchlecht, ſowohl aus 
dem ſüdlichen Italien, als von dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung abkoͤmlich in 
meiner Sammlung aufbewahre, und an welchen allen, ich auſſer der mehr oder 
mindern Groͤſſe, gar keinen Unterſchied bemerke, ſondern ſie vollkommen mit den 
vorhandenen von mir ſaͤmtlich verglichenen Zeichnungen übereinſtimmend finde. 


4. Z. MYLABRIS ANASTOMOSIS. 


Mylabris anaflomofis: atra, elytris teſtaceis macula baſeos lunata, apice, fafciis- 
que quatuor ınedio connexis nigris. 


Der anaftomofirende Fliegenkaͤfer. 8 
Dieſer Fliegenkaͤfer iſt mir ganz unbekannt, ich habe ihn deßwegen zu beſtim— 
men verſucht. Die Mylabris capenfis Fabr hat einige, iedoch entfernte Aehnlich— 
keit mit demſelben, doch kan ich, der augenſcheinlichen Verſchiedenheit halber, nicht 
wohl eine Vereinigung mit derſelben in Vorſchlag bringen. 
b 5. G. MYLABRIS TRIFASCIATA. 
Mylabris trifaſciata: atra elytris rubris apice albis, faſciis tribus nigris. 
Der dreybandirte Fliegenkaͤfer. 
Eben ſo unbekannt iſt mir dieſer Fliegenkaͤfer, weswegen ich auſſer dieſer ſehr proble⸗ 
matiſchen Beſtimmung keine genügfiche Auskunft von demſelben geben kan. 
See 
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V. ederem ſymbolas has entomologicas, änte plures et quod ex- 
currit annos, Valentin. Biſcboſf pietor et chalcographus Norim- 
bergae - Francorum haud incelebris, primus fuafor fuit, qui annis 
1785 - 1791 Foetii Coleoptera, germanico idiomate a me in Iu- 
cem emiſſa publicum, impenfis fuis curabat; quoniam ſymbolis 
meis entomologicis Foetii opus cogitabat continuare. Verum 
quae in animo habebat, haud ita proſpere ſuccedebant. Bifchof- 
fius enim munere nunc civili fibi demandato occupatus, neque 
aliorum neque meis commoveri poterat precibus, ut infectis plurie 
bus delineandis atque in aes iis incidendis aliquot impenderet 
temporis: quo facto, ut et ego propofitum noftrum in medio re- 
linquere coactus fuerim. Haud exiguo interim temporis praeter- 

Helge es 2 | lapfo 


lapfo fpatio, evenit, ut multarum rerum morae obtemperandum 
fuiſſet, quae adumbrationem tabularum interim excufarum citra 


- 


etiam meam expectationenı redardabat. Au 


Ne itaque in omne fere tempus ſupprimerentur hae tabu- 
lae, tandem manus admovi ultimas, operamque ſedulo dedi, 
ut omni, qua par ſim, induſtria, inſecta in iis depicta adumbra- 
rem deſeriberemque, ſperans atque confidens fore, ut opella hac 
mea, ſaltem ſeientiae accederet ſymbolum exiguum, Dabam 
d. 16. Aug. 1802. 


LVCA. 


Vorbericht. 
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Die gegenwaͤrtigen Beytraͤge zur Geſchichte der Inſekten, ſind die 
Frucht einer fruͤhern Idee, zu welcher Herr Biſchoff in Nuͤrnberg, der 
damals, als Kuͤnſtler und Verleger meine deutſche Ausgabe des Voet⸗ 
ſchen Kaͤferwerkes beſorgte, groͤßtentheils die Veranlaſſung gegeben, 
weil dieſe Beytraͤge ꝛc. auch als Fortſetzung, dieſes Werkes angeſehen 
werden ſollten. Doch dieſe Idee iſt nur zu ſehr unausgefuͤhrt geblieben. 
Nicht ſowohl, weil ſeitdem auch dieſe Kupfertafeln, der Verlagshandlung 
des Herrn Palm in Erlangen uͤberlaſſen worden, ſondern weil vielmehr, 
die Uebernahme eines Civilamtes Herrn Biſchoff auſſer allen Stand ſetzte, 
ſeine mit veranlaßte Idee, zu einer Reife zu bringen, die ich, unter an⸗ 
dern Umſtaͤnden ſelbſt gewunſchen hatte. Verſchiedene Ereigniffe trafen 
indeſſen zuſammen, welche der Ausarbeitung des Textes nicht guͤnſtig 

8 N 2 waren 


Vorbericht. 
waren, und der inzwiſchen dahin geſchwundene Zeitraum, mußte nothwen⸗ 
dig, den abgebildeten Gegenſtaͤnden, den Werth der Neuheit vollends 
rauben, den ſie vor mehrern Jahren gehabt haben. 


Um nun dieſe gewiß ſehr gut ausgeführte Kupfertafeln nicht vols 
lends zu unterdruͤcken, entſchloß ich mich endlich, den hiezu gehoͤrigen 
Text zu bearbeiten, und bey der Beſchreibung, der auf denſelben zur 
Sprache gebrachten Gegenſtaͤnde, eine Sorgfalt und Genauigkeit zu be 
obachten, die wenigſtens nur einigermaſſen, die Freunde dieſes Werkes, 
fuͤr die mindere Neuheit der eee Inſcktenarten „ ſchadlos halten 
ſollte. 


Eine Fortſetzung dieſes Werkes 6 nach dieſem, wie ich ſelbſt geſtehe, 


nicht ſehr oͤkonomiſch angelegten Plane, iſt nun unter ganz veränderten 
Umſtaͤnden kaum zu erwarten. 


Panzer. 
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LVCANVS cAPRE OLS. 
Der Reghſchroͤter. 


Tab. I. Fig. 1. 2. 3. 4. Mas. Fig. 5. 6. 7. 8. Femina. 


LV SANS Capreolus feutellatus: maxillis exſertis apice tantum furcatis. LIN x. 
Syſt. Nat. n. 2. p. 560. edit. XII. Holm. ed. XIII. MET. T. I. F. IV. n. 2. 
P- 1589. 

ıvcanvs Capreoltis maxilloſus: maxillis exfertis apice tantum furcatis. Amm. 
Acad. Vol. VI. n 4. p. 391. * * 

SCARABAEVS Capreolus maxilloſus: maxillis exfertis apice tantum bifurcatis. 
Muf. Lud. Vr. n. 30. p. 32. 

60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 2. p. 121. 

LV canvs Capreolus mandibulis exfertis apice tantum " Mlereafie labio ruga 
transverfa elevata interrupta. FABRIC. Syſt. Ent n. 4. p. 2. Spec. Inſ. 
. I. n. 4 p. 2. Mantifl, Inſect. F. I. n. 4. P. I. Ent. Syſt. T. I. P. II. n. 4. 
P- 237- 

L VAN vs fufco - caſtaneus, femoribus flavis, maxillis maximis corniformibus , 
apice ſimplicibus, latere unidentatis. DEGEER Inf. Tom. IV. p. 336. n. I. 

tag. 19. g. 11 14. 
ıvcanvs Gapreolus. HERBST Naturg. tab. XXIV. fig. 2. 3. 


Panzers Beytr. 1. Th. j A Men- 


Mas. Femina. 
Alenfurae. Longitudo a capite ad anum lin. ı5 lin. 1522 
. mandibulae 53 2 
capitis 0 24 
thoracis 3 35 
elytri 9 2 
P 
Latitudo elytrorum 62 7 
capitis 54 4 
thoracis = 6 


* 


Deferiptio Maris. Palpi,anteriores poſterioribus longiores: articulo ex- | 
tremo clavato, reliquis conicis, primo longifimo. Mandibulae arcua- 
tae, apicem verfus ramulum five denticulum introrfum emittentes, 
reliquum integerrimae. Maxilla penicillos conſtituens duos, medio 
denticulo armata. Labium emarginatum. Antennae nigrae in modum 
„Lucanorum fractae, atque compofitae ex articulis undecim, quorum 
quatuor extremi gradatim maioribus lamellis inſtructi. Ciypeus caput 
tegens, fere triangularis eft formae, angulis anterioribus parum fo- 
veolatus, thoracem verfus deliquio transverfo infignitus, demum an- 
guſto fpatio inter mandibulas deſcendens margine nigro retuſo, pun- 
ctisque vagis plurimis impreſſus. Oculi eineraſcentes. Thorax feptem 
angulis exciſus ſeu ſinuoſus, convexus, linea longitudinali obfoleta, 
deliquio clypei et elytrorum ſuturae refpondenti, et duabus foveo- 
lis marginalibus aeque obfoletis inſtructus, reliquum ut clypeus ꝓun- 
ctatus. Seutellum cordatum exiguum. Margo thoracis anterior et 
poſterior villis rufeſcentibus cinctus. Elytra marginata, angulo an- 
tico prominenti, laevia, ſed non niſi ſub lente punctato ſtriata. 
Femora flava baſi et apice macula nigra. Tibiae anticae elytris con- 
colores tridentatae: mediae ſicut poſticae crebrius et argutius dentatae 
unt. Spina femorum omnium notabilis. Tarfi articulis quatuor ru- 


bicundo- 
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bicundo - fpinulofis inftrudti, et ungulis binis terminati. Color ely- 
trorum et mandibularum (excepto earum apice, qui nigreſcit), laete 
caftaneus eft cum nitore: Clypei et Thoracis autem magis obfcurior. 
Abdomen villis canis cinerafcens: caeterum laeve, annulis nigro-limbatis, 


Deſcriptio Feminae. Eadem conditio palporum ac in mare, 
Mandibulae minus exfertae arcuatae triquetrae introrſum utroque la- 
tere unidentatae, inde fulco percurfae, penitus atrae, relatione ma- 
ris admodum validae, punctis excavatis plurimis vagis adfperfae. 
'Maxilla, Labium, Penicüh, Antennae prorfus ut in mare. Olypeus 
magis accedit ad quadrangularem formam, punctis impreffus pluri- 
mis, thoracem verſus parum laevigatus. Oculi albidiores ac in ma- 
re, Thorax aeque ſeptem, fed obtufioribus angulis finuofus, emar- 
ginatus, convexus, punctis minus excavatus, Scutellum vt in mare, 
Margo thoracis fuperior et inferior aeque villo rufo einctus. Elytra 
ut in mare, niſi quod fint magis colore laetiora. Femora itidem ut 
in mare fatis flava. Tibiae anticae quadridentatae duplo latiores et 
validiores ac in mare: mediae ut et poſticae crebrius atque argutius 
dentatae ſunt, cum fpina incurva praenotabili. Reliqua deferiptioni 


maris refpondent. 
6 


A 
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Dos Männchen des Tab. I. Fig. I. in natürlicher Größe abgebildeten Reh, 
ſchroͤters ließ nur feine vordern Freßſpitzen (Palpi) unterſuchen; feine 
hintern deßwegen nicht, weil ſie unter der Unterlippe verborgen lagen, welche man 
obne das Inſect zu beſchaͤdigen, nicht füglich ablößen konnte. Aber auch an den 
vordern konnte man nur drey Gelenke Fig. 2. 3. beobachten: das zweyte, wel; 
ches laͤnger als die übrigen, und wo nicht völlig walzenfoͤrmig, doch wenigſtens 
pfriemenfoͤrmig, das dritte, das am kuͤrzeſten, umgekehrt kegelfoͤrmig, und das 

\ A 2 vierte 


4 Se 


vierte aͤuſſerſte, das etwas kuͤrzer als das zweyte und keulfoͤrmig war. Doch 
zeigte ſich der Unterſchied der Laͤnge zwiſchen den vordern und hintern ſehr Deuts 
lich. Die Oberlippe (Maxilla) verrieth ſich durch zween pinſelartige Fortſaͤtze, 
oder eigentlich durch eben fo viele hornartige Spitzen, die völlig mit goldgelben 
Haͤrchen beſetzt find. Die Unterlippe (Labium) umgab mit ihrer queer auffter 
henden Falte die gedachten pinſelartigen Fortſaͤtze. Die Kinnladen (Mandibulae) 
Fig. 2. 3. find bognich oder hpackenfoͤrmig gekruͤmmt, endigen ſich mit einer 
ſchwaͤrzlichen ziemlich ſcharfen Spitze, und laſſen in einer mäßigen Entfernung von 
derſelben, noch einen Seitenaſt oder Seitenzahn hervorbrechen, der ihnen eine fo 
ziemlich gabelfoͤrmige Geſtalt mittheilt. Auſſer dieſem Seitenzahn, der doch um 
ein vieles kuͤrzer als die gekruͤmte Spitze der Kinnlade iſt, beſitzen ſie ſonſt gar 
nichts zahnartiges, ſondern find ſowohl auswärts als innwaͤrts glatt: übrigens 
mit verſchiedenen tief eingedruͤckten Punkten beſetzt. 


Die Fuͤhlhoͤrner (Antennae) Fig. 2. 3. find an dem Nehfchröter genau 
alſo beſchaffen, wie man fie dem groͤſten Theile nach an allen Arten dieſer Gat— 
tung zu bemerken gewohnt iſt, und zeichnen ſich von jenen des gemeinen Hirſch— 
fehröters (Lucanus Cervus L.) durch nichts beſonders, die proportionirte Gröffe 
ausgenommen, aus. 


Der Kopfſchild a) (Clypeus) Fig. 2. ſtellt fo ziemlich die Figur eines 
ungleichſeitigen Vierecks vor, und iſt dieſemnach an feinem vordern Rande wenig⸗ 
ſtens um zwo Knien breiter als an feinem hintern; an feinen beyden Seitenraͤn— 
dern ſich aber der Länge nach gleich. Zwiſchen den beyden Kinnladen ſteigt er 
faſt völlig ſenkrecht abwärts und verliehrt ſich unmittelbar an den pinſelartigen 
Fortſaͤtzen, welchen er gleichſam aufzuſitzen ſcheint. Der Sand iſt daſelbſt ſehr 
merklich erhöͤhet, und ſchwarz, und bleibt fo lange alfo, bis er wieder zu ſeinene 
obern ſich wendet. Die Flaͤche des Kopfſchildes iſt mehr conver als flach, in 
der Mitte ſogar ſehr gewoͤlbt erhaben, woſelbſt ſich auch eine, zwar nur maͤßige, 
doch ſehr ſichtbare queer liegende Vertiefung zeigt. Auf einer jeden der beyden 
obern ſcharf abgeſchnittenen Scken liegt ein faſt dreyſeitiges Gruͤbchen, und unter 
* jedem 


a) Den ich mit dem Namen des Kopfes geradezu zu bezeichnen Bedenken trage, 
wenn unter demſelben ſchon nicht ſelten der Kopf ſelbſt, der nur ein geringerer 


oder vielmehr kleinerer Theil von demſelben iſt, und von demſelben bedeckt wird, 
verſtanden wird. 
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jedem gerade die erſte Gelenkfuͤgung oder die eigentliche Inſertion der Fuͤhlhoͤr— 
ner. Die Augen, die an dem abſchuͤſſigen Seitenraude des Kopfſchildes lies 
gen, ſind aſchgrau, und ſcheinen fo wohl ober- als unterwaͤrts durch ein beſon— 
deres Haͤckgen Fig 3. 7, in ihrer Lage erhalten zu werden, welches aber nichts 
anders als ein wahrer Fortſatz des Kopfſchildes iſt. Uebrigens iſt die ganze 
Flaͤche des Kopfſchildes mit überaus vielen tief eingedruͤckten Punkten uͤberſaͤt, 
doch nicht fo haufig daſelbſt, wo ſich die gedachten geglaͤtteten Gruͤbchen und Ders 
tiefungen bemerken laſſen. 


Das Bruſtſtuͤck (Thorax) Fig. 2. iſt faſt ſiebeneckigt, und fo wie der 
Kopfſchild vorwärts breiter als hinterwaͤrts; geraͤndet, doch mehr hinterwaͤrts als 
an den Seiten und vorwaͤrts. Die buchtenartigen Ausſchnitte (Sinus) ſind ſich 
nicht alle „gleich. Seine Fläche iſt ſehr conver: die Mitte deſſelben zeichnet ſich 
durch eine beſondere vertical ſtreifenartige Vertiefung aus, die in Hinſicht ihr 
rer Lage der gedachten queer liegenden auf dem Kopfſchilde, und der Math der 
Fluͤgeldecken entſpricht. An dieſer liegen zu beyden Seiten, zwey faſt unmerkba— 
re Vertiefungen, und neben dieſen, doch etwas mehr abwaͤrts auch zu beyden 
Seiten nahe an einem tiefen Ausſchnitte oder Winkel der Seitenraͤnder ein paar 
glatte Erhabenheiten, die ich doch nicht Hoͤckerchen nennen moͤgte. Eingedruͤckte 
Punkte zeigen ſich hier ebenfalls; doch auf der converen Mitte nicht in gleicher 
Anzahl, weswegen man auch eben daſelbſt eine beſondere Glaͤtte wahrnimmt. 


Die Fluͤgeldecken (Elytra) Fig. 1. erheben ſich rings herum, mit einem 
ſehr merklichen und aufſtehenden Rande. Die Baſis derſelben ſteht an ihren 
beyden Ecken hoͤckerartig empor. Die Naht (Sutura) zeigt an, daß dieſe 
Schroͤterart allerdings zum fliegen geſchickt ſeyße. Das Schildchen (Seutellum) 
iſt klein, und faſt herzfoͤrmig⸗ dreyeckigt. Sie find uͤbrigens ſtark punktirt, um 
ter dem Suchglaſſe ſehr merklich erhaben geſtreift, uͤbrigens aber doch ſehr gleiſ— 
ſend. Ihre eigentliche Figur giebt die angefuͤhrte Zeichnung zu erkennen. 


Die Schenkel (Femora) Fig. 4. 8. find an allen ſechs Fuͤſſen ziemlich vos 
buſt und orangefaͤrbig. An ihrer Baſis, oder ihrer Inſertion 7 170 ſie einen 
ſchwaͤrzlichten, und an ihrer Spitze oder Inſertion der Schienbeine (Tibiae) 
einen eben fo dunkelfaͤrbigen Flecken. 


A 3 Die 


Die Vorderſchienbeine (tibiae anticae) find dreyzaͤhnig auch vierzaͤhnig 
wenn man ein faſt kaum merkbares zahnartiges Hoͤckerchen mit dazu zählen woll⸗ 
te, von der Farbe der Flügeldecken, und mit einer beſondern hackenfoͤrmigen 
Dornſpize bewehrt. Die mittlern- und hintern Schienbeine (mediae et po- 
ſticae) find ungleich ſtaͤrker und häufiger ſtachlichtgezaͤhnt. Die Fußblaͤtter 
(Tarſi) beſtehen aus vier Gelenken, die mit roͤthlichten Dornſpitzen, rings um 
ihre Gelenkfuͤgungen bewafnet ſind, und endigen ſich mit ein paar Haͤckchen 
zwiſchen welchen ſich noch ein beſonderer zarter Stachel befindet. Die Fluͤgelde— 
cken ſind ſo wie die Kinnladen, nur ihre Endſpitze, die ſchwaͤrzlicht iſt, ausge⸗ 
nommen, ſehr angenehm eaſtanienbraun: ihre ſehr beträchtliche Glaͤtte theilt ihnen 
einen eben fo beträchtlichen Glanz mit. Der Kopfſchild und das Bruſtſtuͤck 
ſind bey weitem dunkelfaͤrbiger. Der Unterleib iſt ſtark mit grauen Haͤrchen 
beſetzt, auſſer dieſen aber glatt. Die Bauchringe haben die rothbraune Farbe 
des ganzen Kaͤfers, und ſind an ihrem untern Rande meiſt dunkelfaͤrbiger, oder 
auch ſchwaͤrzlicht. An manchen Exemplaren laſſen ſich die Haͤrchen am Unterleibe 
jedoch nicht immer in gleicher Staͤrke und Farbe bemerken. Oft ſind ſie ganz 
abgeſchabt, oft auch ſtatt graulicht, fuchsroth. 


Das Weibchen hat viel aͤhnliches, ſowohl in Hinſicht ihres Baues, als 
Groͤſſe und Farbe mit dem Männchen. Die Beſchaffenheit des Mundes und 
der Freßwerkzeuge ſcheint ſich nicht ſehr von der bereits gedachten, des Maͤnnchens, 
zu entfernen. Da daſſelbe jedoch kuͤrzere Kinnladen hat, auch dieſe ſich eben des 
wegen ſtaͤrker an einander ſchlieſſen koͤnnen, ſo ſind, wenigſtens dieſe Organe, nicht 
ſelten bey weiten weniger in die Augen fallend, als bey dem Maͤnnchen. Die 
Kinnladen fig. 5. 6. 7. find indeß gerade diejenigen Theile, die am meiſten hier 
Geſchlechtsunterſchied, wie bey den übrigen Schrötern auch insgemein der. Fall 
iſt, gewähren. Dieſe find hier zwar gekruͤmmt, jedoch ungleich kuͤrzer, aber 
verhaͤltnißmaͤſſig ſtaͤrker und gewaltiger: auſſerdem genau dreyſeitig, auswaͤrts und 
einwaͤrts etwas ausgehoͤhlt, oder mit einer Furche durchdrungen, die auf beyden 
Seiten ein Zaͤhnchen auslauffen laͤßt. Ihre Farbe iſt ſchwarz, und ihre Flaͤche 
nicht ſo glatt als an den Zangen des Maͤnnchens, ſondern mittels ſehr vieler 
KHoblpunfte uneben und faſt rauh. Der Kopfſchild ift bier mehr viereckigt „und 
mit nicht minder vielen Hohlpunkten uͤberſaͤt, die feine Fläche rauh und dunkelfaͤr— 
big machen: nur auf der Mitte gegen das Bruſtſtüuͤck zu, ſteht ein Fleck, auf 
welchem einigermaſſen Glatte iſt. Die Augen find etwas beller als an dem 

Maͤnn⸗ 
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Männchen. Das Bruſtſtuͤck hat zwar auch ſieben, jedoch ſtumpfere Ecken, if 
gewoͤlbt, geraͤndet und ungleich weniger punktirt, daher mehr glaͤtter und gläm 
zender. Das Schildchen iſt fo wie bey dem Männchen: auch der obere -ſowohl 
als untere Rand des Bruſtſtuͤckes iſt mit goldfaͤrbigen Haͤrchen bekraͤnzt. Die. 
Fluͤgeldecken haben Form, Farbe und Glaͤtte mit denen des Maͤnnchens gemein. 
Die vordern Schienbeine fig. 8. find vierzaͤhnig, noch einmal ſo breit und fo 
ſtark als an dem Maͤnnchen: die mittlern und hintern haben auch mehrere und ſchaͤr⸗ 
fere Zähne; eine beſondere krumme Stachelſpitze iſt daran noch deutlich wahrzu⸗ 
nehmen. In Hinſicht der übrigen Eigenheiten iſt die Aehnlichkeit des Weibchens 
mit dem Maͤnnchen kaum zu beſtreiten, beſonders wenn man noch hinzufuͤgt, 
daß der Unterleib des Weibchens ſtaͤrker gewoͤlbt als jener des Maͤnnchens iſt. 


Es iſt wohl an dem, daß der wahre Lucanus Capreolus, eben der, den 
der feel. Herr Archiater von Linne“ unter dieſer Benennung und wahrſcheinlich zus 
erſt bekannt gemacht hat, von den entomologiſchen Schriftſtellern, die nach ihm 
dieſer Schroͤterart gedacht haben, oft verkannt und eben fo oft mit andern vers 
wechſelt worden if. Die Veranlaſſung gab, wie leicht zu vermuthen iſt, der 
feel. Mann vielleicht ſelbſt. Das Citat aus dem Merianiſchen Werk 5), und die 
unbedingte Behauptung c), daß ſein Lucanus Capreolus mit unfern europaͤi⸗ 
ſchen Hirſchſchroͤter ungemein viele Aehnlichkeit habe, nur noch einmal ſo 
klein, und mit Kinnladen verſehen ſeye, welchen der Seitenzahn fehle, 
haben wohl das meiſte mit zu dieſer Verkennung und Verwechslung beytragen koͤn— 
nen. Es kann ſeyn, daß man erſt ſpaͤter hin, und vielleicht erſt, nachdem De— 
geer den wahren L. Capreolus durch ſeine genaue Zeichnung bekannter gemacht 
hatte, von den Gedanken abftrahirre, dieſer Schröter muͤſſe jener Merianiſchen 
Figur gleich ſehen, oder welches vielleicht das nemliche ſagt, wuͤrklich Simillimus 
Lucano Cervo L. ſeyn. Denn daß man ſich ſicher entweder allzuaͤngſtlich an 
dieſe Merianiſche Figur hielte, zumal fie auch im Muß. Lud. Fir. d) wieder⸗ 
holt angeführt wuͤrde, oder in-Ermanglung derſelben, ſich aus dem eben anges 
führten Lnneiſchen Zuſatz ein Bild ſchuf, das doch am Ende nichts mehr und 

weniger 


5) Hiftoire des Inſectes d' Europe deſſinèe d' après nature et expliquee par 
Mar. Sib. Merian: traduite du Hollandois en Franc, par Sean Marret. 
Amſt. 1730. fol. imp. tab. CLXVIII. 
e) Syſt. Nat. ed, XII. p. 550. Quoad figuram. 
DALE. 
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weniger als ein dem Hirſchſchroͤter genau aͤhnliches Thier darſtellen ſollte und 


mußte, dieß iſt kaum zu beſtreiten. Schon aus einem maͤſſigen Vergleich des 


wahren Rehſchroͤters, mit dem von der Frau Merianin vorgeſtellten, wird ſich 
das unzulaͤßige dieſer Zuſammenſtellung ergeben: man wird es mir aber erlaſſen, 
hier umſtaͤndlich in das Detail dieſer in die Augen fallenden Verſchiedenheiten zu 
gehen — um ſo mehr, da jeder, der Gelegenheit hat, dieſe Merianiſche Figur 
mit der Degeeriſchen und nun auch mit der meinigen zu vergleichen, hievon ſich 
ſelbſt zu uͤberzeugen Stof und Anlaß genug finden wird. Dagegen habe ich um 


jedermann in den Stand zu ſetzen dieſe Vergleichung anzuſtellen, beſonders der 


jenigen halben, die nicht Gelegenheit haben, dieſes Werk zu dieſem Behufe nach— 
zuſehen, die gedachte Merianiſche Figur genau copiren, und ſie als Vignette auf 
der erſten Seite dieſes Bogens vorſtellen laſſen. Daß fie ohne allen Zweifel eis 
ne europaͤiſche Schroͤterart, und wahrſcheinlich nach der Abſicht der Frau 
Merianin ſelbſt vorſtellen ſolle, und wie mir wenigſtens duͤnkt, nichts mehr 
und weniger als unſern gemeinen Hirſchſchroͤter, nur wegen des Raums der 
Platte verkleinert, dieß habe ich wohl ſchwerlich weiterhin zu beweiſen Urſache. 
Doch kann ich nicht umhin noch anzufuͤhren, daß eben dieſe Figur Anlaß war, 
in der Folge noch andere ihr ähnliche Vorſtellungen, für Vorſtellungen des Reh— 
ſchroͤters zu halten. 


So wurde eine Jonſtonſche Figur e) vom Herrn Hofdiakon. Goͤtze Y 
mit hieher gezogen, derer man es doch bey all ihrer Unregelmaͤſſigkeit anſieht, 
daß fie wohl ſchwerlich irgend welches anderes Inſekt als den gemeinen Hirſch— 
ſchroͤter vorſtellen koͤnne. 


Sulzers g) Luc. Capreol., den er doch ſelbſt zweifelhaft anzeigte, wurde 


nicht nur ſtets hin, ſondern auch in einer der neueſten entomologiſchen Schriften 


fir den Anneſchen Schröter dieſes Namens angegeben: ohngeachtet Fueßly b) 
* billigen 


e) Theatr. inſect. tab. XIV. fig. 22. 
F) Beytr. 1 Th. p. 121. 

8) Abgek. Geſch. d. Inſ. Tab. II. fig. l. 
b) Magaz. 2. St. p. 169. 
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billigen Anſtand nahm ihn dafür zu halten, und bald darauf Hr. Paſt. von 
Scheven :) erklaͤrte, daß er nicht Line's L. capreolus ſeyn koͤnne. Daß leztere 
es ſonſt genau nehmende Entomolog in dieſer Sulzerſchen Figur einen neuen 
Schröter erkannte, 1 ihn den eben fo neuen Namen Hircus gab a daß er 
in ihr nicht eher das, was ſie wuͤklich vorſtellt, nemlich nur eine etwas unge 
woͤhnlich vorkommende Abänderung des maͤnnlichen Hirſchſchroͤters ſah: — dieß 
gehoͤrt um naͤher eroͤrtert zu werden nicht hieher, und ich muß es dem Herrn 
v. Scheven ferner zu behaupten uͤberlaſſen. Man ſieht aber hieraus, daß die 
Idee, die man ſich von dem Rehſchroͤter anfangs machte, und die man von je— 
ner Merianiſchen Figur copirte, ſich tief einpraͤgte, um darnach in andern dieſer 
aͤhnlichen Vorſtellungen fie wieder zu finden Y. 8 


Die Degeerſche ) Vorſtellung gewährt ungleich mehr Gewißheit, und fie 
iſt meines Wiſſens die erſte, welche den Linneeſchen Rehſchroͤter genau darſtellt. 
Die hinzugefuͤgte Beſchreibung iſt hinreichend, um ihn auch ohne jene zu erken— 
nen. Von der kiten Figur der 19ten Tafel iſt es unbezweifelt, daß das 
Männchen. damit angedeutet werde, von der 12ten ſcheint jedoch Degeer ſelbſt 
ungewiß zu ſeyn, ob ſie das Weibchen vorſtellen koͤnne; mir iſt es indeſſen ſehr 
wahrſcheinlich. 


Oliviers Abbildung des Rehſchroͤters iſt mir bisher fo wenig als deſſen 


ſchaͤtzbares Werk zu Geſicht gekommen, weswegen ich auch hierüber nichts weiter 


6925 kann. 


Abaͤnderungen mag dieſe Schroͤterart gar wohl faͤhig ſeyn, dieß bezeugt 
nicht nur Degeer, ſondern bewaͤhrt ſich auch durch die verſchiedenen Exemplare, 
die ich hiervon vor mir habe. Sie ſchraͤnken ſich aber meiſtentheils nur auf 
die Verſchledenheit der Groͤſſe, ſeltener der Farbe ein. So beſitze ich ein Weib— 
chen, das gerade noch einmal ſo klein als dasjenige iſt, von dem ich oben das 


Maaß angegeben habe. Im uͤbrigen, beſonders in den weſentlichen Eigenſchaften 
i kommt 


1) N. Magaz. 1 B. S. 60. 
k) Fabric. Ent. Syſt. . c. und Gmelins Ausgabe des Linn. Naturſyſt. a. a. O. 


Aa a, O. 
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kommt es mit den übrigen genau überein. So weit aber iſt wohl ſchwerlich 
der Rehſchroͤter auszuarten fähig, um jener Kaͤferart auch nur von ferne nahe zu 
kommen, deſſen Herr Scriba m) unter Lucanus platyceros ehehin gedacht hat. 
Eine Kaͤferart wie dieſe, beſonders europaͤiſcher Abkunft kann dann um fo weni— 
ger bier mit eingeſchaltet werden. Eben fo wenig gehoͤrt der fünfte Geoffroyſche 
Platycerus hieher, den man ſonſt, zwar nicht für eine bloße Abart, ſondern 
ſogar fuͤr den eigentlichen L. Capreolus ſelbſt zu halten geneigt war. 


Diejenige Varietaͤt, welche Herr Archiater von Linne“ im Muf. Lud. Vr. 
(p. 32.) anfuͤhrt, bezeugt wohl nichts anders als das andere Geſchlecht, oder 
das Welbchen, wie er ſelbſt an angefuͤhrter Stelle zu muthmaſſen ſcheint. Aber 
von dem gemeinen Hirſchſchroͤter weicht jedennoch unſer Rehſchroͤter durch meh— 
rere und wichtigere Merkmale ab, als der Herr Archiater zu glauben ſich ber 
rechtiget hielte. 5 | 


Das wahre Vaterland ſcheint bis itzo noch vielleicht mehr als eine Provinz des 
noͤrdlichen Amerika zu ſeyn. Degeer bezeugt ſeine Exemplare aus Penſylvanien 
erhalten zu haben: die meinigen, die ich beſitze, ſtammen aus Philadelphia ab. 


Auf der erſten Kupfertafel bezeichnen die daſelbſt angebrachten Figuren 
folgende Gegenſtaͤnde: f 
Fig. Der Rehſchroͤter, das Männchen in natürlicher Groͤſſe. 
Deſſen Bruſtſtuͤck, Kopfſchild, Kinnlade ꝛc. — vergroͤſſert. 
Die nehmlichen Theile ſeitwaͤrts vorgeſtellt. 
Ein ſtark vergroͤſſerter Vorderfuß. 
e Kopfſchild, Kinnlade ze. des Weibchens in natürlicher 
Hröffe. 

Ich habe deßwegen das Weibchen bier völlig vorzuſtellen unterlaſ⸗ 
fen, weil die weggelaſſenen Theile, wie Fluͤgeldecken, Fuͤſſe, genau mit 
denen des Maͤnnchens uͤbereinkommen. 

6. Eben dieſe Theile ſtark vergroͤſſert. 

te dieſe von dem Männchen bey fig. 3., fo dieſe von dem 
Weibchen hier ſeitwaͤrts vorgeſtellt. 

8. Ein vergröfferter Vorderfuß des Weibchens. 


r 
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LVCANVS INTERRV PTS. 
Der Zuckerſchroͤter. Das Doppelſchild. 


Tap II Fig 1. 2. J. 4, Mas. Fig. 6. 7. 9, Femina. 


LVCANVS interruptus, exſcutellatus: antennis arcuatis, corpore oblongo depreſ- 
ſo, vertice ſpina recumbente, thorace abdomineque remotis. Linn. Sylt 
Nat, ed. XII. n. 4. p. 560. ed. XIII. n. 4 p. 1590. 

SCARABAEVS interruptus, maxilloſus: antennis arcuatis, corpore oblongo de- 
preſſo, vertice fubcornuto, thorace abdomineque remotis LIN N. Muf. 
Lud. Fire Rar. p. 33. a f 

a CARABAE VS muticus oblongus niger depreſſus, ore forcipato, antennis in. 
eurvis, LIN N. Muf. Adolph. Fried. p. 82. 

60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 4. p. 121. 

LV CAN VS interruptus. FABRIC. l Ene n,7. p-3. Spec. III F. I. n. 7. 
p. 3. Mantifl. Inſect. F. I. n. g. P. 2. 

PASSALVS interruptus: niger vertice ſpina recumbente. yABRIC. Ent. Syſt. 
JI. F. II. n. 1. p. 204. 

LVcAN Vs oblongus niger depreflus, antennis arcuatis: capite tridentato; elytris 
ſulcatis; thorace abdomineque remotis. DEGEER Inf, T. IV. p. 196. 
tab. 19. fig. 13. Deutfche Ausgabe. 

LVCOAN Vs interruptus. Sulzer abgek. Geſch. d. Inf. p. 20. tab. 2. fig. 2. 

evpes faccharobarba. VOoET Coleopt. T. II. n. 1. p. 31. tab. 29. fig. 1. 2. Deut- 
ſche Ausgabe. N * 

I VAN VS interruptus. Femina. ERB Naturgeſch. Tab. XXXIV. fig. 4. 


ME RIAN inſect. Surinam. tab. 50. fig. fup sum larva, 


Maris. Feminae. 
Menſurae. Longitudo a capite ad anum lin. 164 lin. 242 
mandibulae 3 = 

5 capitis 4 ı 

thoracis 9 13 

elytri 4 125 

Latitudo elytrorum 3 5 

capitis 54 8 

thoracis 6 9 
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Deſeriptio Maris. Palpi inaequales: numeravi fex: anteriores 
quadriarticulati, articulis aequalibus, ultimo ovato, ſecundo brevifli- 
mo: pofteriores triarticulati, articulo ultimo incurvo acuto: interme- 
dii biarticulati, articulo ultimo uncinato: omnibus fetis aureis hiſpi- 
dis, Labium arcuatum acutum fetofum. Mandibulae (Fig. 5.) cor- 
neae, forcipatae, nudae, laciniatae: laciniis, altera terminali tripar- 
tita, alterali marginali, quarum una alterave obtuſior. Clypeus ca- 
put tegens transverfus, angulis anticis prominulis acutis:-uncus (Fig, 
1. 2.) recurvus validus diſeum elypei exacte occupat, apice recto 
prone declinato. Antennae arcuatae undecim articulatae: articulis 
tribus ultimis lamellatis, reliquis rotundatis; ſecundo maximo: omni- 
bus fetis aureis hiſpidis. Oculi globofi vix prominuli. Thorax mar- 
ginatus (Fig. 3. 4.) planus laevigatus nitidus impunctatus, medio linea 
longitudinali, punctisque duobus margine impreſſis. Coleoptera haud 
adeo arte cum thorace iunguntur, ut in aliis coleopteris par eſt, 
ſed diſtant pectore protenſo nudo. Scutellum deeſt. Elytra pla- 
na fornicata laevia nitida ſtriata: ſtriis in ſingulo decem, quarum 
tres margini proximae pundtis ſ. crenis diſtinguuntur. Pectus ſubvil- 
loſum. Sternum acutum elevatum. Abdomen glabrum nitidum. Fe. 
mora antica ferme tetragona, laevia nitida, margine antico pilis fer- 
rugineis ciliata: media et poſtica fubclavata minus ciliata. Femora 
poſtica a mediis ope laminae depreſſae laevigatae remota diſtant. 
Tibiae anticae 3-4 dentatae, tuberculisque aliquot inferne munitae: 
mediae ſupra denſe hirſutae: poflicae inermes nudae: omnibus ve- 
ro ſpina notabilis utrinque terminalis. Tarſi articulis quinque rufo- 
ciliatis. 


De mare Luc. interr. L. varietates colore tum intenfius, tum 


laetius ferrugineo poſſidemus, quas vero, quoniam in omnibus reli- 


quis partibus cum fpecie nigra depicta convenire viderimus, nullate- 
nus pro genuina atque diverfa proponere audemus. Id quod nondum 
de femina conſtat. Acaris infeſtari marem docuit- praefentia acaro- 
rum nonnullorum thoraci ſubtus adhuc firmiter adhaerentium. 


Deſcriptio Feminae. In inftrumentorum cibariariorum fabricam 
follicite more ſuo iam inquifivit Nluftr. Fabricius a) hinc, quod adde- 
re poſſemus, non habemus. Verxoſimile eſt, Hirum Celeb characte- 
res pro condendo fuo novo genere PASSALO a femina duntaxat 
deſumſiſſe vel mutuaſſe, quoniam id, in quo marem a femina dif- 
crepantem obfervavimus, adumbrationi generis ſui ſubnectere ſuper- 
ſedit. — Antennae ut in mare. Clypeus (Fig. 6. 7. 8.) inaequalis, 
neque tamen adeo quadratus ut in mare, utrinque margine denticulis 
obſoletis elevatus, declivis, medio carinatus eriſta acuta: deorſum 
vero laevigatus. Oculi cinerii ope laminae a margine externo cly- 
pei profectae cuſtodiuntur. Thorax (Fig. 6. 8.) multum depreſſior, 
ac in mare, glaber, nitens, medio linea longitudinali inſculpta, et 
margine utrinque puncto fcabro impreſſo, et aliud, verfus angulum 
anticum, punctum laevigatius utrinque cernitur: omnis vero margo 
hirfutie ferruginea coronatur. Coleoptera in hac tali ſpatio cylin- 
drico remota diſtant, quali in mare. Elytra (F ig. 6.) dorſo ſupremo de- 
preſſa, plana, marginibus et apice fornicata, hinc abdomen occultan- 
tia, ſtriata: ſtriis eo plus pundtatis, quo magis a dorfi planitie ad mar- 
ginem fornicatum inclinantur: in ſingulo elytro decem, quatuor im- 
pundtata, ſex punctata: tomentum denſum aureum ſubtus marginibus 

B 3 ö adhae- 


a) Ent. Syſt. I. c. p. 240. 241. 
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adhaeret, praecipue in vieinitate anguli antici. Femora antica fic- 
ut media et poflica comprefla fubclavata, fupra ciliata, fubtus nuda. 
Tibiae anticae [ex vel feptem dentatae, apice fpinulofae, marginibus 
acutis: fubtus prope bafın feu infertionem articulofam denticulus ſ. 
proceflus ſpinuloſus proprius obſervatur, quem dum animal artus con- 
trahit, in propriam eo fine fabricatam foveolam, quae inſculpta eſt in 
apice femoris abſcondere poteſt: mediae ſupra villoſitate aurea denſe 
barbatae, quod minus in anticis et poſticis obtinet. Tarſi ut in ma- 
re. Sternum carinatum acutum. Abdomen glabrum nitidum. An- 
nulorum abdominalium in hae fat ele vatorum margo externus rufo- 
ciliatus. Pedum mediorum par a poſticorum lamina propria cordata 
remotum eſt. Reliquum, pedes omnes longitudine haud inter ſe 
differunt, omnino tantae moli impares. 


* 


Das Männchen bat fechs, Freßſpitzen, die vordern haben ein die mitt— 
lern drey und die hintern nur zwey Gelenke. Sie find der Lange nach uns 
gleich / der Dicke aber nach, ziemlich gleichfoͤrmig, und durchgehends mit gold; 
faͤrbigen ſteifen Haͤrchen, oder Borſten beſetzt Die Mundlippe beſchreibt in ihrer 
Dimenſion genau einen halben buchtig ausgeböiten Zirkel, deſſen Schenkel ſich 
ſpitzig endigen. Die goldfaͤrbigen Borſten, womit die meiften Theile des Mun— 
des beſetzt ſind, und die gerade auf dieſem Theil ſehr dichte geſaͤt find, machen 
ihn auch dem unbewafneten Auge ohnfehlbar kennbar. Die Kinnladen ſtellen 
hornartige Zangen vor, deren Staͤrke im Verhaͤltniß der Groͤſſe des Thiers ſehr 
beträchtlich iſt: jede einzelne ſcheint gleichſam in zwo beſondere Theile etwas a 
gleichfoͤrmig geſpalten zu ſeyn, dergeſtalt, daß die obere Haͤlfte ſich in drey un— 
gleiche Zähne, und die untere oder ſeitwaͤrts daran ſtehende ſich in zween Söhne 
theilet. Der Kopfſchild iſt breiter als lang und erhebt ſich ſeitwaͤrts durch zwar 
kleine, doch nicht ſehr unanſehnliche ziemlich ſcharfe Hoͤckerchen. Gerade auf ſei⸗ 
ner Mitte iſt ein ſehr ſtarker Hacken befeſtigt, deſſen Spitze zwar ſeiner Natur 
nach gekruͤmmt iſt, jedoch nicht nach unterwaͤrts, ſondern vorwärts ſich ſtreckt. 


Die 
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-Die Fuͤhlboͤrner find in, einem Bogen gekruͤmmt und aus eilf Gelenken zuſam⸗ 
mengeſetzt: drey von dieſen und zwar die letzten oberſten ſtellen eben fo viele eins 
zelne Blätter oder Lamellen vor, die übrigen find blos kugelrund, das zweite iſt 
am groͤſten; alle aber an ihren Gelenken mit goldfaͤrbigen ſteifen Haͤrchen beſetzt. 
Die kreißrunden Augen ſtehen eben nicht ſehr herfuͤr. Das ungemein flache Bruſtſtuͤck 
hat allerdings einen aufgeworfenen Rand, iſt glaͤnzend glatt, ohne alle Punkte, 
nur in der Mitte mit einer tiefen Längeſtreife, und ſeitwaͤrts am Rande, und 
zwar auf beyden Seiten, mit zween tiefen Gruͤbchen verſehen. Die Fluͤgeldecken 


ſtehen bey weitem hier nicht fo gedraͤngt am letztern an, fendern vielmehr in eis 


niger Entfernung. Die verlaͤngerte Bruſt formirt bier eine Art von Halskragen, 
der das Bruſtſtuͤck vorwärts geſchoben Dieſer ſeltene Umſtand findet ſich gerade 
an der Stelle, wo font das Sſhild chen, das nun fehle, feinen Standtort 
gewöhnlich zu haben pfegt. Außerdem find die Decken, beronders auf ihrer 
Mitte, gepreßt flach, nur feirwiris und an ihren Sritzen woͤlben fie ſich rings 
um den Unterleib: fie find glaͤnzend glatt und geſtreift. Dieſe Streiffen lie— 
gen aber ziemlich tief, und aͤhneln einigermaſſen Furchen, ſie lauffen gleichfoͤrmig 
und gerade neben einander hinab. Hohlpunkte oder kleine Kerben liegen nur in 
den drey oder vier unterſten am Rande, auf den andern ſechs oder ſieben lieſſen 


ſich keine bemerken. Die vordern Schenkel find beynahe vierſeitig, glatt, glän— | 


zend, und am obern Rande gefranzt. Die mittlern und hintern find faft 
ganz ohne Haare, wehiger eckicht, vielmehr keulenartig zugerundet. Die vordern 
Schienbeine haben drey bis vier ſehr merkliche Zaͤhne, und auffer dieſen noch einis 
ge wenige nicht fo ſehr in die Augen fallende Höckerche® Die mittlern find ſehr 
ſtark mit einem dicken fuchsrothen Filze bedeckt; die hintern dagegen deſto nacken— 
der: an allen aber ſitzt noch ein ſehr anſehnlicher Stachel. Die Fußblaͤtter bas 
ben an allen fünf Gelenke, die rothbraun gefranzt find, Die Bruſt iſt auch mit 
einigen Haͤrchen, bald mehr und wen ger beſetzt. Der Bruſtknochen ragt ſcharf 
hervor. Der Unterleib iſt glatt, glaͤnzend. Die hintern Schenkel ſtehen in eis 
ner beſondern Entfernung von den mittlern; zwiſchen welchen eine beſondere ges 
glaͤttete Platte liegt. 

Rur von dem Maͤnnchen dieſes Schroͤters iſt mir eine ſehr ſonderbare 
Abaͤnderung bekannt, die ſich aber durch nichts als durch die Farbe auszeichnet. 
Dieſe iſt rothbraun, oder eiſenroſtfaͤrbig, und über den ganzen Koͤrper, ſo wohl 
auf ſeiner obern als untern Seite, verbreitet. An ennem andern Exemplar finde 


f ich 
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ich fie minder dunkel; die Theile des Koͤrpers, und beſonders die Fluͤgeldecken 
ſind daran überaus zart und weich, weswegen ich vermuthe, es moͤgten dieſes 
noch ganz friſche Exemplare ſeyn, die noch nicht genug an der Luft verhaͤrtet, 
um die dunklere und ſchwarze Farbe anzunehmen. Von dem Weibchen iſt mir 
dieſes nicht bekannt. Eine ſolche rothbraune Varietaͤt iſt wahrſcheinlich dieſe, 
welche Voet Tab. XXIX. Fig. II. abgebildet. N 


Daß auch dieſe Kaͤferart von Milben nicht frey ſeye, davon konnte ich mich 
durch verſchiedene dem gemwöhnfichen Acaro coleoptrat. L. aͤhnliche Individu— 
en uͤberzeugen, die an einem meiner Exemplare dieſes Maͤnnchens an dem Halſe 


ſaßen. 


Herr Prof. Fabrizius hat mit ungemeiner Genauigkeit bereits ſchon die 
Freßwerkzeuge des Weibchens dieſes Schroͤters unterſucht und beſchrieben: ich 
finde mich daher auſſer Stande geſetzt, etwas hierüber noch anzufügen. Indeſſen 
iſt es mir doch wahrſcheinlich, dieſer hellſehende Entomolog moͤgte bey Errichtung 

ſeiner neuen Gattung Paffalus, als worunter dieſer ehemalige Linnesſche Lucanus 
nun gebracht worden iſt, die Gattungsrechte und eigentlichen generiſchen Charak— 
tere nur von dem Weibchen entlehnt haben. Verſchiedene Umſtaͤnde laſſen mich 
dieſes muthmaſſen. In den Freßwerkzeugen weichen allerdings die beyden Ger 
ſchlechter dieſer Art ab: ich habe es verſucht, das abweichende oben bey der Be— 
ſchreibung des Maͤnnchens anzufuͤgen: fortgeſetzte Beobachtungen werden entſchei⸗ 
den, ob ich genau genug beobachtet habe. 


Der Kopfſchild iſt ungleichſeitig, und bey weitem nicht ſo viereckigt als an 
dem Maͤnnchen. Auf beyden Seiten ſtehen am Rande verſchiedene, zwar nicht 
ſehr betraͤchtliche, doch ſehr bemerkliche zahnartige Erhabenheiten, die etwas abıı BR 
fig ſich herunterneigen: in der Mitte bemerkt man eine deutliche kielartige Erha⸗ 
benheit, die ſich aber vorwärts zahnartigſpitzig aufwirft. Gegen das Bruſt— 
ſtuͤck zu verliert er ſich mit einer geglaͤtteten Fläche. Die Fuͤhlhoͤrner verhalten 
ſich hier, wie an dem Maͤnnchen. 


5 Das Bruſtſtuͤck iſt bier ungleich flaͤcher, glatt, gleiſſend, in der Mitte 
mit einem narbenarligen Punkt verſeben. Auſſer dieſem laͤßt ſich etwas mehr 
oberwaͤrts ein aͤhnlicher, wenn ſchon weniger betraͤchtlicher und geglaͤtteter Punkt 


wahr⸗ 
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wahrnehmen. Rings um den ganzen Rand des Bruſtſtuͤckes laͤuft ein Kranz 
von rothbraunen Haͤrchen. 


Die Fluͤgeldecken find gerade auch hier, wie an dem Männchen, mittels, 
der geſtreckten und verlaͤngerten Bruſt, von dem Bruſtſtuͤcke entfernt. Sie ſind, 
und zwar befonders auf ihrer Mitte aͤuſſerſt flach, und nur ſeitwaͤrts und an ih— 
rer Spitze um den Unterleib gewoͤlbt: jede einzelne Decke hat zehen Streifen: 
vier find davon ohne alle Punkte, die ſechs uͤbrigen, oder gerade diejenigen, 
die ſich auf der Woͤlbung befinden, ſehr merklich punktirt. Ein ſehr dichter 
rothbrauner Filz, begraͤnzt ihre Seitenraͤnder, und iſt da am ſichtbarſten, wo 
die e an ihrer Bafı s eine Ecke bilden. 


Die Schenkel, die vordern, mittlern, fo wle die hintern find zuſammenge⸗ 
druckt » keulenartig, auf ihrer Oberfläche haaricht, auf ihrer untern aber nackend. 
Die vordern Schienbeine haben ſechs bis ſieben Zähne, und auſſer dieſen an 
ihrer Spitze noch einige kleine Dornſpitzen: ihre Raͤnder find ſcharf. Unterwaͤrts 
oder gerade an ihrer Gelenkfuͤgung ſitzt ein beſonderer Zahn, den das Thier, 
wenn es ſich bewegt, in ein genau an dem Schenkel befindliches Gruͤbchen ſenken 
kann: die hintern find auf ihrer Oberfläche ſehr dichte roſtbraun zottigt, dieſes 
dagegen deſto minder, an den vordern und mittlern. Die Fußblaͤtter find gera— 
de hier ſo wie an dem Maͤnnchen. Der Bruſtknochen ſteht in Geſtalt eines 
ſcharfen aufgeworfenen Randes hervor. Der Unterleib iſt glatt und glaͤnzend. 
Die Dauchringe find hier erhoͤhet, und an ihrem aͤuſſern Rande rothbraun ges 
franzt. Die mittlern Fuͤſſe ſtehen ziemlich weit von den hintern entfernt; eine 
beſondere berzfoͤrmige und geglaͤttete Platte liegt zwiſchen ihnen mitten inne. In 
Hinſicht der Länge zeigt ſich an allen drey Paar Füffen kein merklicher Unterſchied, 
ja fie find im Verhaͤltniſſe der Groͤſſe des Thieres kurz genug, 


Diefe ehemals von dem feel. Herrn Archlater von Linne“, auch nachge, 
hends von dem Herrn Prof. Fabrizius unter die eigentlichen Schröter (Lucani) 
gebrachte Kaͤferart, beſtimmt nun gegenwaͤrtig, den von dieſer ſehr abweichenden 
Freßwerkzeugen zu Folge eine beſondere Gattung, die von ihrem Errichter unter 
dem Namen Paffalus bekannt gemacht worden if. Ich würde, und zwar aus eh 
gener Ueberzeugung, mich gerne nach dieſer neuen und verbeſſerten Chrakteriſtik und 
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Nomenclatur bequemt, und fie unter dieſen Namen auch auf der Kupfertafel be⸗ 
zeichnet haben, wenn nicht eben dieſe Kupfertafel auch ſchon vor mehrern Jah⸗ 
ren dergeftaft vollendet worden wäre, daß es nicht fuͤglich in meiner Willkuͤhr 
lag, die darunter geſetzte Schrift verändern zu laſſen. Ich mache dieſen Um— 
ſtand deshalben bekannt, um jeder Misdeutung hierüber zuvorzukommen. 


Ob das von mir bier vorgeſtellte und auch von andern dafuͤr gehaltene 


Männchen dieſes Schroͤters, auch in der That das zu dieſem Weibchen gehoͤrige f 


taͤnnchen ſeye, vermag nur der am richtigſten zu beſtimmen, der Gelegenheit 9% 
habt hat in dem Vaterlande dieſer Käferart gehörige Erfahrungen hierüber am 
zuſtellen. Indeſſen erlaubt es nicht nur der uͤbereinſtimmende Koͤrperbau, ſondern 
auch die Analogie, die in ähnlichen Fallen beſtimmtere Erfahrungen ſuppliren 
muß, ſich dieſen Schluß zu erlauben Einige Entomologen erregten demohngeach— 
tet Zweifel hieruͤber, und ließen ſich von der vermeintlichen Verſchiedenbeit des 
Vaterlandes beyder hiezu verleiten. So viel ich weiß, erhaͤlt man immer beyde 
Geſchlechtsverſchledenheiten, ſelbſt jene oben gedachte braune Abänderung des 
Maͤunchens durchgehends aus dem noͤrdlichen Amerika. Aber eine dem Maͤnn— 
chen ſehr ähnliche Verſchiedenheit, — ob fie weſentlich oder zufällig ſeye, wage ich we⸗ 
nigſtens bier nicht zu beſtimmen — iſt es, die man gewoͤhnlich aus Surinam und über; 
haupt aus dem ſuͤdlichen Amerika zu erhalten pflegt, und dieſe iſt es vielleicht, 
die zu obigen Zweifel Anlaß gegeben hat. Alleine jo iſt dieſelbe, wenigſtens fo 
viel mir wiſſend iſt, niemals fuͤr das eigentliche Maͤnnchen gehalten worden, und 
ihr fehlt auch zu viel, um dafür geachtet zu werden. Ich will dieſe Verſchieden— 
heit nur mit wenigem vorlaͤufig kennbar machen. 6 


Eben fo groß als das hier von mir abgebildete Männchen, gleiche Farbe, gleiche 
Glaͤtte, und gleiche Flaͤche oder Ebene auf dem Bruſtſtuͤck und den Fluͤgeldecken. Der 
Kopfſchild hat kein vorwärts geſtrecktes Horn, fondern gerade die nehmlichen Erhabenhei— 
ten wie der Kopffchild des Weibchens, dem derſelbe hier vollkommen aͤhulich iſt. Die 
Streiffen oder Furchen auf den Fluͤgeldecken find nicht etwa nur zum Theil 
punktirt, fie find, welches ſehr merkwuͤrdig und für dieſe Verſchiedenheit einen 
ſehr auszeichnenden Umſtand mitabgibt, alle, und zwar ſehr ſtark punktirt. Alle 
übrige an dein Weibchen beruͤhrten Eigenſchaften treffen hier zuſammen, fo daß 
man fie, wenn nicht die der durchgehends punktirten Fluͤgeldeckenſtreiffen hier ein— 
trette, fuͤglich für eine widernatuͤrliche kleine oder ſonſt verkuͤmmerte Spielart des 
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Weibchens halten duͤrfte. Indeſſen kommt fie doch in dieſem Zuſtande zu oft 
vor, als daß ich es en moͤgte, vor der Hand: hierüber alſo abzuurtheln. 


Daß es Exemplare geben kann, an welchen die Fluͤgeldecken ſich an das 
Bruſtſtück, wie bey andern Kaͤferarten der Fall iſt, genau anſchließen, iſt nicht 
nur möglich, ſondern es befiättige ſich auch, durch die Exemplare, welche Fuͤeß⸗ 
ly 5) und Voet c) beſaßen. Es frage ſich aber, welches der natürliche Zuſtand 
dieſer Kaͤferart ſeye, der mit anſchlieſſenden Fluͤgeldecken, oder der mit abſtehen⸗ 
den, ſo wie er in den vorliegenden Abbildungen vorgeſtellt worden iſt. 


Es iſt möglich, daß Exemplare des Zuckerſchroͤters vorkommen / deren Fluͤ, 
geldecken ſamt dem Unterleibe an der Bruſt feſte und gedraͤngt anſitzen. Voet 
ſelbſt hat a. a. T. einen von ſolcher Beſchaffenheit abbilden laſſen. Meinem Er⸗ 
achten nach ſcheint mir aber letztere ungleich unnatuͤrlicher, und vielleicht weit 
eber erkönſtelt zu ſeyn, als jene, in der ich alle Exemplare, die ich theils ſelbſt 
beſitze, theils anderswo zu ſehen Gelegenheit gehabt, beobachtet habe. Es kann 
ſeyn, daß dergleichen Exemplare, bevor fie in die Cabinete ſachverſtaͤndiger Des 
urtheiler gekommen, durch die Hände unverſtaͤndiger Inſektenhaͤndler gegangen, 
die wahrſcheinlich einen Bruch an dieſer Stelle, durch ein ſolches widernatuͤrli— 
ches Zuſammenfuͤgen unkennbar zu machen ſuchten. Es fehlt nicht an Beyſpielen, 
welche das geſagte zur Genüge bewelſen. Dagegen kommt es mir weit natuͤrli— 
cher vor anzunehmen, daß ſchon im lebendigen Zuſtande der Zuckerſchroͤter feine 
Bruſt und fein Bruſtſtuͤck fo weit, vielleicht noch etwas weiter vorwärts geſtreckt 
getragen habe. Es finden ſich nicht nur die allermeiſten Exemplare, dle nach 
Europa in dle Cabinete der Entomologen kamen, in dieſem Zuſtande vor, es 
laͤßt ſich dieſer Umſtand auch an beyden Geſchlechtern bemerken: ſo gar auch an 
der braunen, vielleicht nicht ſehr ausgebildeten Varietaͤt des Maͤnnchens. Auch 
die Analogie erlaubet es, dieſes annehmen zu duͤrfen, die uns belehrt, daß dieſer 
halskragenaͤhnliche Fortſatz, mehrern, groͤſſern und kleinern hartſchaaligten Inſek⸗ 
ten, bald mehr bald minder betraͤchtlich, eigen iſt. Wie müßte endlich jene ges 
waltſame Todtesart beſchaffen ſeyn, wodurch erſt dieſe Ausdehnung, oder dieſer 

C 2 Hals 


5) Magaz. 1 St. p. 63. 
6) Tab. XXIX. Fig. 1. 
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Halskragen zur Entſtehung gebracht würde? Ich zwelfſe, ob man es bey Inſekten, 
wenn er nicht ſchon da iſt, auch durch den fonderbarften Kunſtgrif dahinbringen 
koͤnnte, daß er ſich in dieſer Staͤrke zeigte. Und wenn auch, ſo wuͤrde man 
auch fragen duͤrffen, wozu? und wer moͤgte es wohl alſo veranſtalten wollen? 
Doch ich überlaffe gerne denjenigen, die Gelegenheit gehabt haben, bieſen Schroͤ— 
ter lebendig zu ſehen, mich zu widerlegen. 


Die natuͤrliche Geſchichte, und eigentliche Metamorphoſe dlieſes Schröters, 
fo wie deſſen wahres Vaterland, ſcheint nach den Darüber eingeholten Be— 
richten, noch ſehr zweydeutig zu ſeyn. Die Frau Merianin hat die Larve, 
wenn fie ſich nicht geirrt hat, abgebildet. Der Aufenthalt derſelben ſoll nach 
den faſt durchgehends uͤbereinſtimmenden Zeugniſſe, derjenigen Autoren, die ich 
hieruͤber nachzuſt hen Gelegenheit gehabt, in den Zuckerrohren, dle in den hiezu 
abſichtlich errichteten Plantagen in Hauffen geſammelt werden, ſich befinden. Es 
iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß Surinam, uͤberhaupt aber das waͤrmere 
Amerika dleſen Schröter hervorbringen koͤnne, ohngeachtet es auch wahr iſt, daß 
das noͤrdliche Imerika denſelben wuͤrklich beſitzt / wie ich denn ſelbſt mehrere Exem⸗ 
plare aus dieſen Zegenden, und beſonders juͤngſt aus Penſylvanien unmittelbar 
zu erholten, das Bergnuͤgen gehabt habe. 


Auf der zwoten Kupfertafel bezeichnen die daſelbſt angebrachten Figuten 
folgende Gegenſtaͤnde: 


Fig. 1. Der Juckerſchroͤter das Männchen in natürlicher Groͤſſe. 
8 2. Deſſen Vruſtſtuͤck, Kopfſchild, Kinnladen, Fuͤhlhoͤrner vergroͤſſert — 

von der Seite. 

3. Die nemlichen Theile von oben — vorwärts geruͤckt. 

4. Das Bruſtſtück und der Kopfſchild, um einige ſehr ſi bare Freß⸗ 
werkzeug kenntlich darzuſtellen. 

5. Kinnladel des Maͤnnchens, von beyden Seiten. 

6. Das Weibchen des Zuckerſchroͤters, volftändig in feiner natüͤrli⸗ 
chen Stellung. 

7. Daſſelbe — ſeitwaͤrts. 

8. Das Bruſtſtück und Kopfſchild eben deſſelben. 
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LVCANVS CARABOIDES, 
Der laufkaͤferartige Schröter 


Tab. III. Fig. 1.98, f 


SVCANVvSs caraboides, ſcutellatus caeruleſcens, maxillis lunatis, thorace margi- 
nato. LIN N. Syſt. Nat. ed. XII. n. 2. p. 561. ed. XIII. n. 7. p. 1591. 


SCARABAEVS caraboides, maxilloſus: maxillis lunatis, thorace marginato. 
IL INN. Faun. Suec. n. 407. 


60 EZ E Beytr. 1 Th. n. 7. p. 123. 


L VSAN Vs caraboides. Fasrıc. Ent Syſt. n. 8. p. 3. Spec. Inf. T. I. n. g. 
P. 3 Men. Inf. P. I. n. 12 Pp. 2. Ent. Syſt. L. I. P. I. n. 14. p.39. 


LVCAN VS Caprea, viridi caeruleus, nitidus depreflus, maxillis magnis exſertis. 
DEGEER Inf, T. IV. n. 3. p. 194 tab. 12. fig. II. 


LAT YCE RVS violaceo - caeruleus, elytris laevibus. GEO PF R. Inſ. T. . 
n. 4. p. 63. 

LV cAN VS caraboides. DEVILLERS Ent. T. I. n. 3. p. 43. tab. 1. fig. 4. 

LVCAN Vs caraboides. s co r. carn. n. 2. ic. 2. 

L VvcAN Vs caraboides. LA ICHARD Verz, u. Beſchr. d. tyr. Inf. T. I. p. 3. n. 3. 

CARABVS caerulgſcens. VDDMAN. diſſ. n. 0. ed. noſtrae. 

c ERV S volans caeruleus. vo ET. Coleopt. T. II. p. 38. n. 8. tab. 30. fig. 8. 


LVCAN Vs caraboides, 1 A B 2 o NSE v Naturgeſch. d. K. T. III. p. 310. n. 10. tab. 34. 
fig. 6. 7. 


SCHAEFFER Ic. Inf. Ratiſ b. tab. 6. fig. 8. tab. 75. fig. 7. var. 
HARRER Beſchr. d. Schaeff. Inf, 1 B. n. 3. p. 6. 


Maris. 
5 Menſurae. Longitudo a capite ad anum 

capitis ſ. clypei 4 

thoracis 14 

elytrorum 3 

Latitudo capitis ſ. clypei 1 

thoracis 14 

elytrorum 2 
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Deſcriptio Maris. Palpi quatuor inaequales: anteriores quadri- 
articulati, articulo ultimo clavato: poſteriores triarticulati, ultimo 
maximo. Maxilla acuta ſetoſa. Mandibulae corneae forcipatae, 
margine interiori denticulis 5 6 inaequalibus, baſi duobus, punetis- 
que plurimis impreſſae. Clypeus emarginatus depreflus, laevis, 
pundtatus, antice excavatus. Oculi laterales griſei. Antennae un- 
decim articulatae : articulo fecundo longiſſimo, curvato, clavato, 
3-7 orbiculatis, 8-11 lamelliformibus: extimo maximo ovato, me- 
dio puncto impreſſo obfoleto. Thorax transverfus depreſſus margi. 
natus laevis, punctatus, marginibus elevatis rotundatis. Scutellum 
triangulare, obtuſius quum in icone. Elytra marginata depreſſa, 
poſtice gibba, ſtriis indiſtinctis pundtatis. Femora fubcomprefla: 
anticis macula bafeos livida. Tibiae anticae ſex vel ſeptem denticu- 
lis inaequalibus, pilisque raris obfitae: mediae ficut poſticae muti- 
cae. Tarſi quinque articulis. Corpus fubtus una cum femoribus ti- 
. biisque nigrum, folis tarſis fuſcis. Anus rariter piloſus. 

Color thoracis elytorumque variat, plerumque atro - caeru- 
leus eſt, quandoquidem in viridem tranſit. 


Das Maͤnnchen bat vier ſehr leicht wahrzunehmende Freßſpitzen, wovon 
die vordern aus vier und die hintern aus drey Gelenken beſtehen. Die vier Ge— 
lenke der vordern ſind zugleich nicht ſtets ſichtbar, weil das erſtere Gelenk, wel— 
ches unſtreitig am kleinſten iſt, von der obern Mundoͤffnung bedeckt wird; deſto me, 
niger Schwierigkeit aber hat es, die übrigen drey zu entdecken. Am ſtaͤrkſten 
und groͤßeſten ſcheinen das zwote und vierte oder letzte zu ſeyn. Die hintern 
nur aus drey Gelenken beſtehenden, laſſen ſich ſogleich wahrnehmen: ihr letztes 


Ge⸗ 


Gelenk iſt das größte. Die Kinnfaden find auch an dleſer Schroͤterart wie Zan, 
gen gebildet, die hornartig, verhälmißmäfig ſehr ſtark, und an ihrem innern 
Rande oberwaͤrts mit mehrern, etwa mit fünf bis ſechs ungleichfoͤrmigen Zah 
chen, und unterwaͤrts mit noch zween beſondern verfehen find. Die Zahl dieſer 
kleinen Zaͤhne iſt nicht immer beſtaͤndig. Viele tief eingedruckte Punkte laſſen ſich 
auf denſelben deutlich bemerken. Die obere Mundoͤffnang iſt geſpitzt, und ſteht 
in Geſtalt beſonderer Pinſel herab. Der Kopfſchild Mt geraͤndet, nicht ſehr ges 
woͤlbt, mehr fach, glatt, punktirt, und vorwärts mit einer ziemlich betraͤchtli— 
chen Aushoͤhlung verſehen. Die Augen ſtehen gengu ſeitwaͤrts, und ſcheinen an 
dem todten Inſekte grauficht zu ſeyn. Die süblhörner beſtehen aus eilf Gelen⸗ 
ken: das zweyte Gelenk iſt am laͤngſten, ſtaͤrkſten und gekruͤmt: die übrigen bis 
an das achte ſind rundlicht, und aneinander dichte geſchloſſen, die letzten vier 
find blaͤrter oder lomellenartig. Dieſe vier letzten bilden vereint die blätterartige 
Keule. Im lebendigen Zuftande kann das Inſekt dieſe vier Lamellen zuſammen⸗ 
ſchlieſſen, und nach Willkuͤhr wieder öffnen. Die letzte Lamelle iſt am betrachts 
lichſten, breit, eyrund: gerade in ihrer Mitte ſehe ich unter dem Vergroͤſſerungs— 
glaſe einen eingedruckten ſehr kleinen Punkt, und dieſen auch auf der untern 
Seite, bald mehr, bald weniger anſehnlich. Das Bruſtſtuͤck ift breiter als lang, 
flach, punktirt: die ſehr deutlichen Raͤnder find rund und aufgeworffen. Ich ber 
merkte keine Kerbe daran. Das Schildchen iſt dreyeckigt, doch nicht ſo ſpitzig, 
wie an der hier vorgeſtellten Vergroͤſſerung. Die Flügeldecken find geraͤndet, 
eben fo fach wie das Bruſtſtuͤck, nur ſeitwaͤrts gegen die Spitze zu etwas buck— 
licht. Die Punkte liegen in nicht ſehr deutlichen Reihen. Die Schenkel ſind 
durchgehends ziemlich zuſammmengedrückt: an der Baſis der vordern liegt ein Fleis 
ner mißfaͤrbiger Flecken, der fein Daſeyn kurzen dichte an einander gelagerten 
Haͤrchen zu danken hat. Die vordern Schienbeine ſind ſechs bis ſiebenmal un⸗ 

gleich gezaͤhnt, und mit einigen wenigen Haͤrchen beſetzt. Die mittlern aber ſo 
wie die hintern haben keine Zähne. Die Fußblaͤtter beſtehen aus fünf Ge 
lenken. Der ganze Koͤrper iſt auf ſeiner Unterflaͤche durchgehends ſchwarz, ge— 
rade wie die Fuͤſſe, nur deren Fußblaͤtter, die braunlicht find, ausgenommen. 


An dem After ſtehen nur einige Haͤrchen. 


Die 
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Die Farbe des Bruftftücfes und der Fluͤgeldecken ift gewöhnfich dunkel oder 
ſtahlblau. Man kennt aber auch Abaͤnderungen mit grünen Fluͤgeldecken. 


Doch auch in Hinſicht der Groͤſſe aͤndert der laufkaͤferartige Schroͤter ab, 
wie die Ausmeſſungen des Degeers, Scopolis und Üddmanns mit den mei, 
nigen verglichen, darthun. Wahrſcheinlich zeigten aber die groͤſſern Exemplare 
nur den Geſchlechtsunterſchſed, das Weibchen vielmehr an. Die Weibchen, die 
mir von dieſer Art vorgekommen, waren allerdings bald mehr und weniger 
gröffer und breiter. 3 


Was Scopoli, Harrer u. a. von der Bruſt, daß fie ziegelroth von 
Farbe ſeye, bemerken, gilt wohl dem allergröften Theile nach von dem Weib— 
chen. Ich habe noch nie ein Männchen von dieſer Beſchaffenbeit geſehen. 


Die abgeſtorbenen Staͤmme der Fore, der Eiche werden faſt durchgehends 
fuͤr den gewoͤhnlichen Aufenthalt dieſes Schroͤters angegeben. Auf einem der 
letzten traf ich ihn ſelbſt einmal an. 


Das Vaterland deſſelben iſt auſſer unſerm deutſchen Vaterlande, in dem 
er bald mehr bald weniger haͤufig erſcheint, auch ein anſehnlicher Theil des ſuͤd⸗ 
lichen Europa; jedoch nicht mit Ausſchluß des noͤrdlichen, in welchem er auch al⸗ 
lerdings einheimifch iſt. Ob er auch auſſerhalb unſers Welttheiles angetroffen 
worden, kann ich nur vermuthen, aber nicht mit Gewißheit behaupten. 


Auf der dritten Kupfertafel habe ich das Maͤnnchen dieſes Schroͤters ab⸗ 
bilden laſſen, und zwar unten g 


Fig. 1. deſſen natürliche Groͤſſe, und bey 
2. mit anſehnlicher Vergroͤſſerung. 


LVCA. 
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LVCANVS:' TaranDvs 
Der Rennthier Schroͤter. 


Tab. III. Fig, 3. 4. 5. 
LV CAN VS Tarandus: mandibulis porrectis dentatis, ater nitidus, thorace mar-. 
ginato, elytris punctato ſtriatis. 


LVCAnvs tenebroides: mandibulis Iunatis unidentatis ater, thorace marginato, 
elytris ſubſtriatis. ABR IC. Mant. Inſ. T. I. n. 11. p. 12. Entom. Syſlem. 
T. II. n. 13. P. 239. T. VI. p. 472. Syſtem. Eleutherat. I, II. n. 21. p. 252. 


LVCANVS tenehroids. HERBST Nat. G. der Käf. T. III. n. 15. p. 314. 


LV CAN VS chryfomelinus. HOHEN WAR T EH ind, Schrift. d. Berl. Gefch, nat. 
Fr. T. VI. p. 356. tab. 8. fig. 11. mas, 


L VOAN VS tenebroides. PAXKVLL Faun. Suec. T. III. n. 3. p. 48. 


LVCANVS piceus. BONSDORF in Act. holm. 1785. T. V. P. 222. tab. g. fig. a. 
LvcAanvs Tarandus. SCHRANK Faun. boic. T. I. P. II. p. 378. 


LV CAN VS Tarandus. PANZER im Naturf. XXIV. n. z. p. 2. tab. I. fig. I. 
Fem. 


L vVCOAN VS Tarandus. —— Enton. germ. I. n. 3. p. 245. 
wvcanvs Taranduß. — Faun. infed. germ. LXIL 1. 2. Mas. et Fem. 


Mas. Fem. 
Men/jurae. Longitudo a capite ad anum Lin. 64 52:6 
mandibulae 2 5 
capitis 5 12 2 2: 
elytri 4 3 33224 
8 ; EN 5 
Latitudo capitis 25 17 2 
thoracis ar 2:12 
elytrorum 3 3 


Deferiptio Maris. Palpi quatuor exferti rufo-picei: anteriores 
quadriarticulati: articulo primo bre viſſimo, fecundo longiſſimo curvato, 
reliquis brevioribus, poſteriores triarticulati, articulo fecundo lon- 
giori, tertio bre viori apiceque poro pertuſo. Mandibulae capite lon- 

D giores, 
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giores, porrectae, atrae nitidae, punctis plurimis impreſſae, apice 
ſublunatae, introrſum flavo- ciliatae, medio unidentatae, baſi obtufe 
bidentatae. Maxilla brevis flavo penicellata. Caput, tran sverfum 
ſubconvexum atrum nitidum, vertice punctis impreſſis diſeretis margine 
laterali confluentibus: antice excavato-depreflum, utrinque immar- 
ginatum. Antennae piceae, articulo primo longiſſimo, reliquis rotun- 
datis, ultimis tribus lamellatis. Oculi ſubgloboſi fuſci. Thorax trans- 
verſus depreſſiuſculus, ſubquadratus utrinque marginatus: margine 
laterali utrinque ſubſinuato repando: dorſo punctis plurimis impreſſis, 
foveolaque utrinque antice relicta. Elytra nigra, ſeu potius obfcure 
fufca nitida, marginata, abdomine longiora, dorſo depreſſiuſcula, 
apice convexiora: ſtriis decem ſubelevatis punctatis, et totidem ſerie- 
bus punctorum impreſſorum: ſtriis tamen aliquot ad marginem latera- 
lem ſitis et ad apicem ufque decurrentibus obfoletioribus. Scutellum 
ſubtriangulare obtuſum nitidum, antice punctatum poftice laeve. Pe- 
des omnes picei nitidi, femoribus omnibus clavato-compreflis: tibiis 
antieis extus 6-7 argute dentatis: mediis et poſticis minus dentatis 
hine vel illinc rufo ciliatis. Tarſi quinque articulati,; ſubtus aeque 
rufo ciliati, i a 

Deferiptio Feminae. Mandibulae breviores, multo vero crafliores 
atque validiores: dentium harum divifio et ortus ac in mare. Anten- 
nae maris fimillimae. Caput, niſi brevius et anguftius, ac in mare. 
Eadem thoracis conditio, foveolis dorfalibus binis aeque vifibilibus, 
pariterque prominentia dorfali per medium dorfi transverſim ducta. 
Elytra ut in mare, ſtriis hine vel illine obtufioribus et obfoletioribus, 
Pedes ac in mare, tibiis antieis argutius et crebrius dentatis. 


Cor. 


u 


Corpus totum, quod figuram parallelipipedi exacte aemulatur 

3 8 pH 5 
eandem formam, circumferiptionem, ſeulpturam et colorem cum 
mare ſuo ſervat, duplo vero minus magisque opacum eft, 


Habitat in ligno putrido bini, Abietis, Carpini. In Roſſia Pn. 
BOEBER. In IWefirogotbiae lapidoſis menfe lunii Dn. B ERK AN DER. 
In Saxonia prope Tharand Dresdae Dn. ZEN EER. In Bavaria Dn. 
SCHRANK. In Carintbiae montoſis Dn. de HOHENWARTH, 


Das Männchen hat vier Freßſpitzen, die ziemlich hervorſtehen und von 
rothbrauner Farbe ſind. Die vordern ſind viergliederigt, an welchen das erſte 
Glied am kuͤrzeſten, das zweite am laͤngſten und gekrümmt iſt, die übrigen aber 
um vieles kuͤrzer ſind. Die hintern Freßſpitzen haben nur drey Glieder, von wel— 
chen das zweite ziemlich lang, das dritte aber ungleich kuͤrtzer und an feiner Ends 
ſpitze mit einer, nur unter einem guten Suchglaße zu entdeckenden kleinen Deffs 
nung (d) verſehen iſt. Die Kinnladen ſind laͤnger als der Kopf, faſt gerade vor⸗ 
waͤrts geſtreckt, ſchwarz, glaͤnzend, mit vielen Hohlpunkten, und nur an der aͤuſſern 
Spitze, vom Anfange des mittlern Zahns, hakenfoͤrmig gekruͤmmt, oder halb— 
mondfoͤrmig gebogen. An ihrer innern Seite find fie rothgelb gefranzt, in der 
Mitte mit einem einzigen ſpizigen Zahn, und an ihrer Baſis aber mit zwey Zaͤhnen, 
nur ungleich ſtumpfern, bewafnet. Die dieſer Gattung eigenen pinſelartigen Fort; 
ſaͤtze (e) der Unterlippe, oder wie fie Fabrizius noch zu nennen pflegt, die Kinn— 
backe — zeigen ſich auch an dieſer Art, in ihrer gewoͤhnlichen Form, nur ſind ſie 
verhaͤltnißmaͤßig kurz. Der Kopf iſt breiter als lang, ziemlich gewoͤlbt, ſchwarz, 
glaͤnzend, in der Mitte des Scheitels mit einzeln ſtehenden Hohlpunkten, die iedoch 
ſeitwaͤrts zuſammenfließen, verſehen. Vorwaͤrts hat derſelbe noch eine eingedruckte 
ſehr merkliche Vertiefung, doch ringsherum keinen bemerkbaren Seitenrand. Die 


Dez Fuͤhl⸗ 


(d) Knochs neue Beytr. I. p. 30. 
(e) Illiger Kaͤf. Preuß. Vorede S. 36. 


28 


Hohlboͤrner find pechbraun, ihr erſtes Gelenk iſt langer als alle übrigen, wel 
che rundlicht find: nur die drey letzten haben die dieſer Gattung eigene Lamellenform. 
Die braunen Augen ſind faſt regelmaͤßig kugelrund. Das Bruſtſtuͤck iſt, gleich 
dem Kopfe breiter als lange, ziemlich flach, faſt viereckicht, und ſeitwaͤrts deutlich 
mit einem bervorſtehenden Rande, welcher ziemlich buchtig ausgeſchweift iſt, ums 
geben. Auf dem Rücken find ſehr viele Hohlpunkte, und vorwärts zu beyden Sei— 
ten ein ſehr ſichtbares Gruͤbchen. Die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz, oder vielmehr 
ſehr tiefbraun, glaͤnzend, gerandet, laͤnger als der Unterleib, auf dem Rücken et⸗ 
was flach, doch gegen ihre Spitze zu gewoͤlbter. Auf ieder einzelnen Decke liegen 
zehen (f) etwas erhabene punktirte Streifen, deren Zwiſchenraͤume gleichfalls punk— 
tirt find. Nicht alle Streifen find gleich ſichtbar oder von gleicher Staͤrke; einige, 
zumal die ſich dem Seitenrande naͤhern, werden da faſt ganz unſcheinbar. Das 
Schildchen iſt dreyeckicht, glänzend, vorwärts punktirt, gegen die ſtumpfe Spitze 
zu aber ſehr glatt. Alle Fuͤße ſind pechbraun und glaͤnzend. Die Schenkel ſind 
keulenfoͤrmig und zuſammengedruͤckt. Die Vorderſchienbeine ſind auswaͤrts ſechs auch 
ſiebenmal ſtark ſpitzig gezaͤhnt. Die mittlern und hintern nur weniger ſchwaͤcher 
und ſtumpfer, auch bie und da rothbraun gefranzt. Die fuͤnfgliederichten Fußblaͤt⸗ 
ter ſind unterwaͤrts eben ſo rothbraun behaart. 


An dem Weibchen find zwar die Kinnladen ungleich kurzer, iedoch um deſto 
dicker und ſtaͤrker als an dem Maͤnnchen. Die Anzahl der Zaͤhne ſo wie deren 
Standort verhält ſich doch gerade bey dieſem fo wie bey ienem. Auch in Hinſicht 
der Fuͤhlhoͤrner verhaͤlt es ſich ſo. Der Kopf iſt nur kuͤrzer und ſchmaler als an 
dem Männchen. Das nehmliche gilt auch von dem Bruſtſtuͤcke, an dem fo wohl 
die beyden Seitengrübchen, als die über den Ruͤcken lauffende Queererhoͤhung 
auch ſichtbar iſt. Die Streiffen auf den Fluͤgeldecken ſind an dieſem nur ſchwaͤcher 
und ſtumpfer. Die Füße hingegen find wie bey dem Männchen, und deren Schiens 
beine noch oͤfter und ſtaͤrker gezaͤhnt. 


Der ganze Koͤrper, der die Figur eines Parallelipipedum faſt regelmaͤßig hat, 
iſt in Hinſicht ſeines Umriſſes, Sculptur und Farbe mit dem des Maͤnnchens gleich⸗ 
foͤrmig, nür noch einmal fo klein, und minder glänzend, 


Abaͤn⸗ 


(t) Bonsdorf (N. Schwed. Abhandl. VI. P. 218.) zählt nur neun; Paykull a. a. O. 
hat ſie gar nicht gezaͤhlt. 8 


— 
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Abaͤnderungen, alewohl nicht ſehr erhebliche hat auch dieſe Schroͤterart. Das 
Männchen varirt in Anſehung ſeiner Größe, und Laͤnge feiner Kinnladen: auch 
iſt es nicht ſelten bald mehr, bald weniger ſchwarz, oder tiefbraun. Auch 
das Weibchen ändert alfo ab. Man erkennt es aber leicht, an feinem kuͤrzern 
und fettern minder glaͤnzenden Koͤrper, an ſeinen kuͤrzern und ungleich ſtaͤr— 
kern Kinnladen, und an der aufgeworfenen Queererhboͤhung auf dem Bruſtſtuͤck. 


Schweden, Rußland, Kaͤrnthen, Deutſchland, und daſelbſt Sachſen und 
Bayern ſind gegenwaͤrtig, ſo viel ich weiß, die Gegenden, in welchen man dieſe 
bisher noch immer ſehr ſeltene Schroͤterart, in faulen Fichten, Foͤhren und Weiße 

buchenholz angetroffen hat. 


Auf der dritten Kupfertafel if das Maͤnnchen dieſes Schroͤters vorge⸗ 
ſtellt, und zwar 


Fig. 3. in natuͤrlicher Groͤſſe 
4. mit ſehr ſtarker Vergroͤſſerung 
5. eben fo, im Profile. 


D 3 GEO. 
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GEOTRVPES saryavs. 
Der Satyr. 


Tab. IV. Fig. I. 2. 3. 4. 


GEO TR VES Satyrus: thoracae inermi untice truncato, capitis cornu recurvo 
capite longiori. FABRIC. Entom. ſyſtem. Supplem. n. 44. P. 18. Syſtem. 
Eleutherat. I. n. 49. p. 15. 


SCARABAEVS Salyrus. r ABR IC. Syſtem. Entom. n. 36. p. 12. Spec. Inf. 
T. I. n. 42. p. 12. Mant. Inf. T. I. n. 44. p. 7. Entom. ſyſtem. T. I. n. 49. 


P- 17. 7 


SCARABAEVS iamaicenfis. DRV Rx Inf. exot, I. p. 128. tab. 34. fig. u 2. 
Ueberſetz. 


SCARABEVS Satyrus. 0 L I v. Inf. I. 3. 39. 43. tab. II. fig. 49. 
SCARABAEVS Satyrus. MERBST. Nat. d. Käf. T. II. n. 67. P. 82. 


SCARABAEVS Satyrus. PANZER Faun. Amer. boreal. prodr. n. 5. P. 2. 


Menſurae. Longitudo a capite ad anum Lin 132 
eornu capitis 35 
thoracis 3 
elytri 7 
Latitudlo capitis >> 
thoracis 92 
elytrorum 7 


Deſcriptio Maris. Capitis clypeus planiuſculus, ater nitidus 
punctatus, pone rotundatus, antice anguſtatus profundeque emargina- 
tus. Cornu capitis elypeo inſidens atrum, nitidum, laeve, fimplex, 
adſcendens, apice ſubulato- recurvum, bafi punctatum, longitudine 
thoracis ſummitatem aequans. Oculi fubglobofi glauci. Antennae 
fuleae N clava 1 Thorax ater elevatus glaber, mar- 
gine laterali repando ciliato, antice excavato truncatus. Scutellum 
triangular | 
g 5 obtuſum. Coleoptra quadranguliforma, ſeu aeque lata ac 
‚ longa; haud arcte tamen cum thorace iunguntur, [ed fpatio interiecto 


rufo 
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rufo ſetoſo diſtant; id quod etiam an in animali vivo obtineat, ignoro. 
Elytra atra nitida marginata, margine laterali ſubſinuato: fornicata 
apice gibba, abdomen obtegentia neque vero occultantia: ftriis ſex 
punctatis, quarum quinque margini laterali propius adiacent, fpatio in 
medio dorfo relicto irregulariter punctato: ſexta immediate ſuturae 
proxima. Haec ſexta ſtriarum, ad baſin deliquium patitur, dein vero 
recta progreditur. Angulus elytrorum quisquis, lamina ſubcordata in- 
ſignis, quae ſtrias tres baſi quafi ſeiungere videtur. Corpus totum ſub- 
tus hirtum ſ. ferrugineo ſetoſum, abdominis ſegmentis poſtice albican- 
tibus. Anus nudus ſ. non vaginatus, pariter ferrugineo ſetoſus. Pe- 
des atri nitidi ferrugineo birti. Femora valida craffa clavata. Tibiae 
anticae dilatatae compreflae tridentatae, ſpinaque acuta fubincurva 
terminali: mediae et poſticae extus argute aſt irregulariter dentatae. 
omnes autem apice fpinofae. Tarfi atri ciliati, articulis quinque, primo 
triquetro. + b 


Alterum ſexum Geotr. Satyri noſſe nondum certo evenit: et quam- 
vis Cl. OLIVIER Geotrup. Arietem feminam noſtri iudicet, ulteriori 
examini digna haec tamen habenda eſt obſervatio; ſiquidem et patria 
utriusque ſpeciei diverſa id exigere videtur. 


Habitat in America boreali® rABRIT C. In Noveboraco Ame- 
rices. Drury. Noſtrum exemplar in Inſul. St. Luciae lectum eſt. 


E 


Der Kopfſchild, welcher die Mundtheile, die ich wegen der Seltenheit, 
dieſes mir nicht zuſtaͤndigen Exemplares, nicht unterſuchen konnte, bedeckt, iſt 
ziemlich flach, ſchwarz, glaͤnzend, punktirt, hinterwaͤrts zugerundet, vorwaͤrts aber 
ſchmaͤhler lauffend, und an feiner Spitze tief ausgeſchnitten, fo ſtark, daß nun 

en⸗ 
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denſelben faſt zweyſpaltig (bifidus) nennen koͤnnte. Das fogenannte Kopf⸗ 
horn fit unmittelbar auf dem Kopfſchilde, und dieſes iſt ſchwarz, glänzend, 
glatt und eben, einfach, aufgerichtet, an feiner pfriemenfoͤrmigen Spitze ſanft 
ruͤckwaͤrts gekruͤmmt, nur an ſeiner Baſis punktirt, und von gleicher Hoͤhe 
mit dem Bruſtſtuͤcke. Die ziemlich kuglichten Augen find ſtaargrau. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind braun und unbehaart: die drey letzten Gelenke vereinigen ſich 
in drey Lamellen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, hoch, glatt, ſeitwaͤrts ausge— 
ſchweift, gefranzt, und vorwärts ausgeboͤlt abgeſtumpft. Das Schildchen iſt 
dreyeckicht, ſtumpf. Die beyden Fluͤgeldecken haben zuſammengenommen eine 
viereckigte Form, ihre Dimenſion weißt es aus, daß ſie faſt eben ſo breit als 
lang find; fie ſtehen nicht fo gedraͤngt an dem Bruſtſtücke wie bey andern 
Arten, ſondern in einer durch einen rothbraun ſteifharigten Raum abgeſonderten 
Entfernung. Es kann ſeyn, daß dieſes nur der Fall bey dem lebloſen Thiere 
iſt: vielleicht auch doch bey dem lebendigen, um das Bruſtſtuͤck bequemer vor 
waͤrts zu ſtrecken, nur fehlen hierüber entſcheidende Beobachtungen. Die Fluͤ— 
geldecken ſind ſchwarz, glaͤnzend, mit hervorſtehenden Seitenrand, welcher ſehr 
merklich geſchweift iſt: ihre Woͤlbung iſt betraͤchtlich, doch ſtaͤrker noch an 
ihrer Spitze, woſelbſt ſie ſogar hoͤckericht werden; ſie liegen zwar auf dem Un— 
terleib, doch Hüllen fie ihn nicht ein. Sie find punktirt geſtreift, und zwar 
durch ſechs punktirte Streifen. Es iſt bey dieſer Art beſonders merkwuͤrdig, 
daß von dieſen ſechs- Streifen, fünf dem Seitenrande ſehr genähere find, das 
gegen die ſechſte, oder wenn man will, die erſte, deſto ſtaͤrker der Naht, wo— 
durch alſo zwiſchen dieſer Nahtſtreife und den fünf übrigen, ein ungeſtreifter, 
iedoch irregulaͤr punktirter Zwiſchenraum ſtatt finden muß: ferner zeichnet ſich 
dieſe Nahtſtreife noch dadurch aus, daß fie an ihrer Baſis bognicht entſpringt, 
bald darauf aber gerade fortſchreitet. Ferner iſt es merkwuͤrdig, daß fede Flügels 
decken Ecke, an ihrer Baſis gleichſam faſt mit einer herzfoͤrmigen Lamelle ausgezeich— 
net, fo daß dieſelbe daſelbſt faſt drey Streifen zu decken ſcheinet. Der ganze Körper 
iſt auf feiner Unterfläche fteifhärig, oder eiſenroſtfaͤrbig borſtig, obngeachtet die 
Bauchſegmente weißlicht ſind. Der letzte unbedeckte Bauchring, oder der After— 
ring iſt eben ſo roſtfaͤrbig borſtig. Die Fuͤße ſind ſchwarz, glaͤnzend, roſtfaͤr— 
big ſteifhaͤrig. Die Schenkel ſind ſtark, dick, keulenfoͤrmig. Die Vorderſchien— 
beine ſind breit erweitert, dreyzaͤhnig, und endigen ſich mit einem ziemlich ge⸗ 
krümmten ſcharfen Stachel. Die mittlern und hintern find auswärts ſcharf, 
iedoch regelloß gezaͤhnt, alle ledoch an ihrer Spitze ſtachlicht. Die Fuß 
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blaͤtter ſind ſchwarz, gefranzt, fuͤnfgliedericht; das erſte Gelenk iſt das ſtaͤrkſte, 
größte und dreyſeitig. 


Olivier Hält den Geotrupes Aries für das Weibchen unſers Satyrus: 

es kann ſeyn, aber hieruͤber zu entſcheiden, fehlt es mir an Gruͤnden. Wenn 
das Citat aus Drury, welches Herr Prof. Fabrizius, nun feinem Geotrupes 
jamaicenfis wegnimmt, und gegenwaͤrtig unſerm Satyrus uͤbergiebt, richtig iſt, 
woran ich nicht zu zweifeln Urſache habe, ſo waͤre dann auch uͤber das andere 
Geſchlecht dieſes Geotrupen, keine Frage mehr, weil eben daſelbſt auch das Weib, 
chen ſteht, das der Analogie nach dahin gehoͤrt. 


Ueber das Vaterland dieſes Satyrus ſcheint man faſt einig zu ſeyn: 
dle meiſten die feiner gedenken, nennen das nördliche Amerika als Stammort 
deſſelben. Neuiork ſey die Provinz, woher Drury ſeine Exemplare erhielte. 
Dieſes Exemplar, nach welchem ich dieſe vorhandene Zeichnungen verfertigen 
ließ, erhielte der feel. Herr Hofrath und Prof. Rudolph zu Erlangen aus 
St. Lucie, nebſt mehrern andern, der mir auch erlaubte davon gegenwaͤrtigen 
Gebrauch zu machen. 


Auf der vlerten Kupfertafel ſteht dieſer Satyrus bey 


Fig. I. in natuͤrlicher Groͤſſe da Männchen 
2. mit anſehnlicher Vergroͤſſerung 
3. eben ſo im Profile 
4. ein Theil des Bruſtſtuͤcks mit dem Kopfſchild und dem darauf 
ſtehenden Kopfporne, ſichtbar ſtark vergröffert, a 
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S CARABAEVS QVADRIDENS. 
Der vierzahnigte Dungkaͤfer. 


Tab. V. Fig. 1. 2. 3. 4. 


c ARABAE VS guadridens: ſcutellatus thorace quadridentato , capitis cornu el- 
vato ſimplici, corpore ferrugineo. FABRIC. Spec. Inf F n 
Mant. Inf. T. I. n. 39. p. 6. Entom. ſyſtem. T. I. n. 42. P. 15. Syſtem. 
Eleuth. T. I. n. 6. p. 23. 


Sc ARABA EVS Pnicornti: ſcutellatus teſtaceus, thorace antice bifexcavato qua- 
dritubereulato, capitis cornu truncato. SCHRANK IM Naturf. XXIV. n.2 
p- Gt. 


SCARABAEVE Vnicornu. SCHRANK Faun. boic. T. I. P. II. p. 381. 


SCARABAEVS guadridens. Oo I v. Inſ. I. 3. 62. 69. tab. 12. fig. 108. 


SCARABAEVS guadridens. PANZER Entom, germ. I. n. 3. p. 2. 


SCARABAEVS guadridens —— uin e Gem, X. x. Masıct em. 
Mas. Tem. 
Men/furae. Longitudo a capite ad anum Lin. 6 5, 
capitis 15 14 
cornu capitis = — 
thoracis 25 25 
elytri 4 33 
Latitudo capitis 2 15 
rhoracis 4 = 
elytrorum 4 4 


Deferiptio Maris. Palpi quatuor inaequales: anteriores quadri- 
articulati: articulis primo et tertio bre vioribus, quarto clavato: poſte- 
riores triarticulati breviores, articulo ſecundo reliquis longiori: omni- 
bus ferrugineis glabris nitidis ad baſin et ad iuncturas longeſetoſis. 
Mandibula cornea adunca e baſi lata triquetra, baſi ferruginea, apice 
acuta nigricans: externa ſuperficies late piloſa, ad bafin ſcrobiculata: 
interna concava rufo piloſa: margine exteriori acuto corneo edentulo, 
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interiori membfänaceo. Maxilla fublinearis cornea ferruginea, baſi ar- 
ticulata, externo margine proceflu ſpinoſo arcte adhaerente, ſetisque 
longis aucta? interno margine ſubnudo, apice bis curvato ſpinoſo: 
apice ſummo inſidet adhue alius proceſſus, qui ſubtriangulus, anguſta 
baſi affixus, apice utrinque breviter ſpinoſus, utrinque convexus, ſe- 
tisque plurimis ruäs ſtipatus. Labium membranaceum pallide ferrugi- 
neum, apice rotundato bipartitum rufo pitofum. Mentum baſi dilata- 
tum apice anguſtatum, difco gibbum rufum, ſetis plurimis rufis tectum, 
Labrum transverſum ferrugineum, antice ſubemarginatum poſtice in- 
tegrum, punctis plurimis impreſſis confluentibus, ad margines anguſtos 
laterales rufo piloſum. Antennae ferrugineae; articulo primo maiori, 
reliquis rotundatis aequalibus, ultimis tribus ovato- lamellatis; articu- 
lis prioribus longe rufo-fetofis, reliquis nudis. Oculi globofi atri 
nitidi. Capitis clypeus ferrugineus utrinque reflexus, margine late- 
rali ſubangulato, antice truncatus integer, poſtice proceſſu lunato ocu- 
los antice cingente, ſupra punctis plurimis confluentibus impreſſis, cor- 
niculo brevi apice nigricante obtuſo. Thorax ferrugineus gibbus, 
punctis plurimis impreſſus, margine laterali rufo ciliato fubrecto, 
poftico fubexcifo-finuato, lineolaque longitudinali dorfo abbreviata 
plus vel minus obfoleta, punctoque irregulari nigricante utrinque 
laterali; antice fupra dentibus quatuor elevatis, lateralibus mino- 
ribus, et fub dentibus bis profunde finuato-excavatus. Scutellum 
triangulare glabrum impunctatum. Elytra convexo gibba ferrugi- 
nea nitida marginata, abdomine paullo breviora, argute punc- 
tato-ftriata; ſtriis quindecim. ita autem, ut decem tantum ſtriae 
a bafı decurrant, reliquis quinque infra baſin ad marginem latera- 
lem oriundis. Sutura margineque laterali nigricantibus. Pedes 
omnes rufi ferrugineo piloſi: tibiae anticae per totam longitudi- 
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nem (6-7) obtufe dentatae, apice fpina aucta fofitaria: mediae 
et poſticae angulatae inaequaliter (3-4) denticulatae, rufo ſetoſae, 
apice ſpina acuta ordinaria. Tarſi- concolores quinque articulati. 
Femora omnia compreſſo clavata pallidius ferruginea. 


Deferiptio Feminae. Clypeus fubangulatus, antice truncatus, 
occipite linea transverſa elevata, puncto medio prominulo, Tho- 
rax gibbus glaber punctatus, antice lineola abbreviata elevata 
transverſa. Elytra ut in mare; nec pedes differunt, Corpus magis 
globoſum. 


Variat haec ſpecies nonniſi, in triginta et ultra quae vidi 
exemplis, magnitudine, cornu maris faepius abbreviato, coloreque 
intenlius ferrugineo, quandoquidem et laetiori, 


Habitat, quod verofimile eſt, more confpecierum in fterco- 
re animalium: in Italia, Gallia, Germania auftrali. In India 
orientali FABRICIYS. 


Das Männchen bat vier ungleichfoͤrmige fadenfoͤrmige Freßſpitzen, deren 
vordere aus vier Gliedern beſtehen. Von dieſen iſt das erſte und dritte Glied 
am kleinſten oder kuͤrzeſten, das vierte iſt keulenfoͤrmig. Die hintern find wie 
gewöhnlich kuͤrzer, und dreygliedericht. Das zweite Glied iſt am laͤngſten, 
alle aber find glatt, glaͤnzend, eiſenroſtfaͤrbig, an ihrer Baſis fo wie an den 
Gelenkſuͤgungen mit langen hellbraunen Borſten beſetzt. Die Kinnladen find 
hornartig, dreyſeitig, ſtark und gekruͤmmt, an ihrer breiten Baſis roſtbraun, an 
ihrer Spitze ſchwaͤrzlicht. Auswaͤrts ſind ſie breit, haarigt, an ihrer Baſis ein— 
getieft: inwaͤrts ausgehöͤlt rothhaarigt. Der aͤußere ſcharfe hornartige Rand 
iſt ungezaͤhnt, der innere membrande. Die Kinnbacke hat faſt gleiche Breite, 
iſt hornartig, roſtfaͤrbig, an der Baſis gegliedert, und an dem aͤuſſern Rande 
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mit einem ſeſtverwachſenen ſtachlichten Fortſatze verſehen, und uͤberdieß, noch 
mit langen Borſten beſetzt. Der innere Rand ift faft kahl, und an ber Spitze 
mit zwey gekruͤmmten Stacheln bewel hrt. Auf der oberſten Spitze ſteht noch 
ein anderer Fortſatz, von dreyeckichter Figur, der mit feiner ſchmalen Baßs 
feſtſitzt, auf ſeiner Spitze beider Seiten kurzſtachlicht, und an den beyden Sei— 
ten conver, und mit ſehr vielen rothbraunen Borſten umgeben if. Die Lippe 
iſt haͤurig bleichroſtfaͤrbig, an der Spitze rundlicht getheilt und rochhaͤricht. 
Das Kinn iſt an feiner Baſis breit, an der Spitze ſchmal, in der Mitte hoͤcke— 
richt, rothbraun, und mit ſehr vielen rothbraunen ſteifen Haaren bedeckt. Die 
Lefze iſt breiter als lang, eiſenroſtfaͤrbig, vorwaͤrtig einigermaſſen ausgeſchnitten, 
hinterwaͤrts aber ungethellt, mit ſebr vielen zuſammenfließenden Hohlpunkten 
überfät, und an den ſchmalen Seitenraͤndern rothbraun haaxicht. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind roſtfaͤrbig: das erſte Gelenk iſt am groͤßten, die uͤbrigen rundlicht, 
gleichfoͤrmig, die drey letzten formiren eine dreyblaͤttrichte eyrunde Kolbe. Die 
erſtern Gelenke find mit langen ſteifen Borſten beſezt, die uͤbrigen aber kahl. 
Die kuglichten Augen ſind ſchwarz und glaͤnzend. 


Der Kopfſchild iſt roſtfaͤrbig, an beyden Seiten zuruͤckgebogen, am Sek 
tenrande eckicht, vorwaͤrtig abgeſtumpft ungefpaften, hinterwaͤrts mit einem halb: 
mondfoͤrmigen Fortſatze verſehen, welcher ſich um die Augen ſchlingt. Seine 
Oberflaͤche iſt mit ſehr vielen zuſammenfließenden Hohpunkten bedeckt, und auf 
ſerdem noch mit einem faſt in der Mitte ſtehenden kurzen ſtumpfen geradeſtehenden 
Horne, das an feiner Spitze ſchwaͤrzlicht if, bewaffnet. Das Bruſtſtuͤck iſt roſtfaͤrbig, 
bucklicht, hohlpunktirt, gerandet, am Seitenrande rorhbraun gefranzt, und am 
Hinterrande ausgeſchweift. Auf dem Ruͤcken liegt eine hohlgehende öfters faſt 
unſcheinbare laͤngſichte Streife, und auf beyden Seiten ein regelloßer ſchwar⸗ 
zer Punkt. Vorwärts ſtehen auf feiner Höhe vier ſehr betraͤchtliche Zähne, 
von welchen die beyden untern oder ſeltwaͤrtsſtehenden am kleinſten find. Un— 
ter dieſen ſogenaunten Zähnen ift derſelbe zweymal ſehr tief buchtig ausgehoͤlt. 
Das Schildchen iſt 1 glatt und punktloß. Die Fluͤgeldecken find. com 
ver „bucklicht, roſtfaͤrbig, glaͤnzend, gerandet, etwas kuͤrzer als der Unterleib, 
ſcharf punktirt geſtreift. Man kann funfzehn ſolcher Streife zaͤhlen, doch ſo, 
daß nur zehen von der Baſis derſelbes an beginnen, die übrigen fünf aber um 
ter der Baſis hart an dem Seitenrande, gleichſam aus einem gemeinschaftlichen 
Punkte entſpringen. Die Naht, und die Seitenraͤnder find ſchwaͤrzlicht. Alle 
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Fuße find roſtbraun und haarigt: die Vorderſchienbeine find ihre ganze Laͤnge 
berunter ſechs bis ſiebenmal ſtumpf gesahnt, und an ihrer Spitze mit einem 
einzelnen doch ſtarken Stachel beſetzt: die Mittlern, und Hintern ſind eckicht 
und ungleich drey bis viermal gezaͤhnelt, rothbraunborſtig, und an ihrer Spitze 
mit dem gewoͤhnlichen Stachel verſehen. Die Schenkel ſind breit keulenfoͤrmig 
nur hellroͤther. Die fuͤnfgliederichten Fußblaͤtter find gleichfaͤrbig. 


Der Kopfſchild des Weibchens iſt eckicht, vorwärts abgeſtumpft, hinter 
waͤrts daſelbſt, wo bey dem Maͤnnchen das Horn ſteht, mit einer aufgeworfenen 
Queerlinie, die in der Mitte ein erhabenes Pünktchen hat, verſehen. Das Bruſt— 
ſtuͤck iſt eben fo conver bucklicht wie bey dem Männchen, gerade fo glatt, punk, 
tirt, nur vorwärts ſtatt der vier Zähne, faſt an eben dieſer Stelle, mit einer 
kurzen etwas erhoͤheten Queerſtreife gezeichnet. Die Fluͤgeldecken find faſt ges 
rade fo wie bey dem Männchen, welches auch von den Fuͤßen gilt. Der ganze 
Körper des Weibchens iſt indeß doch kuglichter und voͤller. 


Abaͤnderungen, die ich an mehr als dreyſig Exemplaren, die ich ſah, 
wahrnehmen konnte, find größtentheils unbetraͤchtlich, und ſchrencken ſich haupt 
ſaͤchlich, nur auf die verſchiedene Groͤße und mehr oder weniger dunkel und 
hellere roſtfaͤrbige Farbe ein. Am betraͤchtlichſten aͤndert indeſſen das Hoͤrnchen 
des Männchen ab, dieſes iſt oft ſehr klein und unanſehulich. 


Wahrſcheinlich haͤlt ſich auch dieſer Käfer, nach der Lebenswelſe feiner 
Gattungsgenoſſen, im Dünger und Auswurf groͤſſerer Thiere auf, ohngeachtet 
noch niemand, das ich wuͤßte, ſich hieruͤber ganz beſtimmt erklaͤrt hat. Die em 
ſten Exemplare die ich erhalten, wurden mir aus Neapel und Rom zugeſchickt: 
nachher erfuhr ich, daß er in Deftereich nicht ſelten ſeye. Auch in Frankreich 
iſt er zu Hauße. 


Herr Prof. Fabrizius verlegt ihn fo gar nach »ſtindlen, welches ich 
dahin ſtelle. Dieſer Umſtand gab indeſſen Veranlaſſung zu glauben, daß mein 
Aeneas, und der Quadridens zwey verſchiedene Arten ſeyen. Doch da 
Herr Prof. Fabrizius meine Zeichnung bey feinem Quadridens mit anführt, 

und 
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und er ſelbſt, die von mir ibm zugeſchickten Exemplare fuͤr ſeinen Quadridens 


erkannt hat, ſo wird es wohl verzeihlich, wenn ich mich hier auch ſeiner Das 
menclatur bedient habe. 


Auf der fünften Kupfertafel iſt das Männchen vorgeſtellt und 
zwar bey 
Fig. 1. deſſen naturliche Groͤſſe 
2. mit anſehnlicher Vergroͤſſerung 
3. Kopf und Bruſtſtuͤck vorwaͤrts 


4. — — —— ruckwaͤrts. 


ATE V. 
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ATEVCHVS PILVLARIVS. 
Der Fabriziusſche Pillenkaͤfer. 


Tab: V. Fig. 5. 6. 7. 8. 


TE VCHs pilularius: clypeo ſubemarginato, niger opacus laevis, clypeo li- 
neis duabus elevatis obliquis, antennis nigris. PAB RIC. Syſtem. eleuth. 


T. I. n. 27. p. 60. 
SCARABAEVS pilularius. Fasrıc. Entom. ſyſtem. T. I. n. 222. p. 67. 
COPRIS niger, capite clypeato, elytris margine exteriori ſinuatis. G E OFF R. 
Inf. T. I. n. 8. p. t. 
'SCARABAEVS Geofroyae, SVLzZER abgek. Geſch. d. Inf. p. 18. tab. 1. fig. 7. 
SCARABAEVS Geofroyae. Rossı Faun. ctruſc. T. I. n. 35. p. 16. ed. Hell- 
wig. I. n. 35. p. 16. 
SCARABAEVS pilularius. FREYSLER Inf. bohem. I. n. 38. p. 40. 
SCHAEFFER Ic. Inf. Ratisb. tab. 3. fig. 7. 
H AR R ER Beſchr. der Schäff. Inſ. I. n. 18. p. 23. 


SCARABAEVS aethiops francofurtenſis. v OE Coleopt. T. II. P. 20, n. g. 
tab. 26. fig. 28. 


corrıs Geofroyae s 1B. Journ. I. n. 35. p. 54. 

n ER RST Nat. d. Käf. T. II. tab. 20. fig. 5. 

ACTINOPHORVS Geoffroyi, et pilularius. s r VRM Handb. J. n. 68 et 69. 
p. 78 et 79. tab. III. 

ortvier Inſ. I. 3. 151. 198. tab. 10 fig. gr. 

SCARABAEVS Geofroyae. PANZER Faun. inf. xLıx. 10. 


SCARABAEVS Geofroye. —— Entom. germ. I. n.71. p. 18, 


Menſurae. Longitudo a capite ad anum Lin. 7 : N 
capitis 2 2 5 : 14 
e ana IE 
8 4 32 323 


Latitu- 
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Latitudo capitis 2 „ 2 
thoracis 44 : 32 : 3 
coleoptrorum 

1) baſi 44 42: 32: 3 
2) apice 9; Eau 220 Sr 
Longitudo a capite ad baſin elytr. 42: 35: 27 


Palpi quatuor: anteriores maxillae medio affixi quadriarticulati: 
articulo primo minutiſſimo, fecundo et tertio triangulis craſſiuſculis 
longioribus, quarto longiſſimo lineari fubclavato: omnibus glaberrimis 
fuſcis aſetoſis. Maxilla cornea inaequalilateris fufca, ſetoſa, apice 
obtufa: altero latere membranaceo alata, lobo fpongiofo villofo obtu- 
fo terminali. Mandibulae labro adpreſſae, fublanceolatae, bafı an- 
guſtae corneae, deinde dilatatae, diaphano membranaceae : altero 
margine integro, altero fiſſo- ciliato, medio fufco opaco. Labrum 
membranaceum quadrangulum teflaceum, antice pofticeque diapha- 
num, medio corneo - opacum, nervo medio nigricante, antice cilia- 
tum. Palpi pofteriores triarticulati, undique ſetoſi, articulis primo et 
tertio breviſſimis. Mentum corneum fuſcum, ſcabrum, quadrangu- 
lare, apice emarginatum Labium membranaceo- diaphanum, rhom- 
boideum pallidum, coſta media cornea, apophyfibus duabus crurifor- 
mibus corneis membranaceo-alatis affixum, quae muſculorum vices 
agere videntur. Antennae nigrae: articulo primo longiſſimo, reliquis 
rotundatis, ultimis tribus concavo - lamellatis clavam conftituentibus, 
Clypeus ater opacus impreſſo punctatus, utrinque marginatus, fubtri- 
angulus, antice fublunatus fubemarginatus fubreflexus, lineis duabus 
elevatis oblique ſubſinuato tendentibus, alteraque media recta decur- 
rente. Hae lineae in variis ſpeciminibus mox argutae, mox obfoletae 
deprehenduntur. Oculi minuti, opaci, aterrimi, horum ſuperficies 
multo reticulatior ac in Ateucho ſacro. Thorax transverfus convexo 
F pul- 
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pulvinatus ater, ſubnitens, pundis plurimis impreſſis, utrinque re- 
flexo marginatus: marginibus ſubangulato -rotundatis: poſtice integer: 
linea dorfali abbreviata obfoleta, foveolaque utrinque marginali im- 
preſſa. Sunt ſpecimina, in quorum thoracis poflico, non raro puncta 
quatuor, vix niſi lentis ope viſibilia obſervantur. Elytra longitudine 
abdominis, atra lucida, difco ſubdepreſſa, ad futuram poſtice, api- 
ceque gibba, obfolete 6-7 ſtriata, punctisque plurimis impreſſis irro- 
rata: apice ad marginem ſuturae et in gibboſitate ſcapularum obſolete 
trans verſim rugoſa: margineque laterali utrinque apice late finuato - ex- 
ciſa. Sutura glabra nitida. Pedes atri ſubnitidi nudi elongati: femo- 
ra antica reliquis crafliora compreſſo- elavata: margine antico bis carina- 
to, carina altera ante apicem in ſpinam excurrente, altera interdum 
ciliata, interdum calva: femora media remota, poſtica margine fim- 
plieiter acuta inermia. Tibiae anticae elongatae, bis, interdum ter, 
cum obtufe, tum acute apice dentatae: dentibus duobus prioribus 
femper acutioribus: utrinque per totam longitudinem erenulatae ſ. ob- 
tule ſerratae: ſpina apicis folitaria: tibiae mediae breviores reliquis: 
poſticae admodum elongatae et per totam longitudinem utrinque mox 
obtufius, mox argutius ſpinuloſo - erenulatae: interdum inaequaliter 
ferratae. Tarſi breviuſculi quinquearticulati, utrinque ſpinuloſi, ni- 
gricantes; ungula fuſca glabra. 


Variat Ateuch, Pilul. magnitudine, thorace elytrisque magis vel 
minus nitidioribus. Habitat in Germania auſtrali, Italia, Gallia, 
Hungaria, Bohemia, Helvetia; in ſtercore animalium degit, eoque 
globulos confectos pedibus poſticis volvit, et more conſpecierum 
ovulum in hos deponit, et ſepelit. 


Vtrum- 
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Vtrumque ſexum eruere difficile adhuc effe videtur. An fe- 
morum anticorum ſpinoſa conditio huius teſtimonium? | 


Vier Freßſpitzen. Die zwey vordern ſind ruͤckwaͤrts mitten auf den 
Kinnbacken befeſtigt, und viergliedrigt. Das erſte Gelenk iſt uͤberaus klein, das 
zweyte und dritte iſt dreyeckigt, ziemlich dicke, und laͤnger als das erſte, das 
vierte iſt laͤnger als alle, gleichbreit, faſt walzenfoͤrmig: alle ſind jedoch unge— 
mein glatt, braun, und, wie es mir vorkam, ohne Haͤrchen. Die Kinnbacke 
iſt hornartig, ungleichſeitig, braun, borſtig, ſtumpf an der Spitze: die andere 
Seite iſt membranoͤs gefluͤgelt, und auf ihrer Spitze ſteht ein ſtumpfer rauch: 
haͤriger ſchwammartiger Lappe. Die Kinnladen find feſt an die Lefze gedrückt, 
von faſt lanzettfoͤrmigen Umriſſe, an der Baſis find fie ſchmahl, hornartig, 
werden aber nachher breiter, und endigen ſich mit einer durchſcheinenden Mens 
bran, deren einer Rand ungetheilt, der andere aber zerſchliſſen — gefranzt iſt. 
Dieſe Membran iſt in ihrer Mitte braun und folglich weniger durchſcheinend. 
Die Leſze iſt haͤutig, viereckigt, ockergelb, vor- und ruͤckwaͤrts durchſcheinend, 
in der Mitte hornartig folglich undurchſcheinend, mit einem durch eben dieſe 
Mitte gerade durchlauffenden ſchwaͤrzlichten Nerven: vorwaͤrts iſt ſie am Rande 
ungemein zart gefranzt. Die hintern Freßſpitzen ſind dreygliedericht, faſt ganz 
mit Borſten oder ſteifen Haͤrchen bedeckt: das erſte und dritte Gelenk iſt am 
kuͤrzeſten. Das Kinn iſt hornartig, ſchwarzbraun, rauh, viereckigt, und oben 
ausgeſchnitten. Die Lippe iſt eine rautenfoͤrmige bleichfaͤrbige dünne durchſchei— 
nende Membran, in der Mitte mit einer hornartigen Ribbe, und an zwey 
ſchenkelfoͤrmige hornartige Fortſaͤtze, die membranoͤs + geflügelt find, und die 
Stelle der Muffeln zu vertretten ſcheinen, gefuͤgt. Die Fuͤhlboͤrner find ſchwarz: 
das erſte Gelenk iſt das laͤngſte, die übrigen find rundlicht, die letzten drey ſtel— 
len eben fo viele auegewoͤlbte Lamellen vor, die über einander liegend, die ſo— 
genannte Keule bilden. Der Kopfſchild iſt ſchwarz glanzloß, mit vielen Hohl: 
punkten, an beyden Seiten gerander, ſo ziemlich dreyeckicht, vorwärts halb— 
mondförmig contourirt, daſelbſt etwas ausgeſchnitten — zuruͤckgeſchlagen, und 
auf ſeiner Fläche mit zwey erhabenen ſchieflauffenden etwas ausgebogenen Strei⸗ 
fen, zwiſchen welchen noch eine dritte nur geradere laͤuft, verſehen. Dieſe 
Streifen ſind an verſchiedenen . bald mehr, bald weniger ſtark: 1 
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ſo gar ſehr unmerklich. Die Augen ſind klein, truͤb, rabenſchwarz, ungleich 
bemerklicher facetirt als an dem Ateuchus ſacer. Das Bruſtſtaͤck iſt breiter 
als lang, gewoͤlbt, ſchwarz, einigermaſſen glaͤnzend, mit ſehr vielen Hohlpunk⸗ 
ten verſehen, und an beyden Seiten aufgeſchlagen gerandet: die Raͤnder ſelbſt 
fir d eckicht — rundlicht. An dem hintern Rande iſt das Bruſtſtuͤck fo ziem⸗ 
lich einfoͤrmig eben, auf dem Rücken mit einer kurzen verblichenen Linie, und 
an beyden Seiten mit einem Gruͤbchen gezeichnet. Es giebt aber auch Exem— 
plare, welche hinterwaͤrts auf dem Bruſtſtuͤcke, nicht ſelten vier, jedoch faſt 
ganz unmerkliche Hohlpunkte haben, die ſich nur durch das Suchglaß wahr— 
nehmen laſſen. Die Fluͤgeldecken ſind ſo lange als der Unterleib, wenn ſie 
gleich denſelben nicht ganz bedecken, auſſerdem ſchwarz, mit einigem Glanz, in 
der Mitte etwas flach, hinterwaͤrts auf der Naht, ſo wie gegen ihr Ende zu 
hoͤckericht, verblichen ſechs bis ſiebenmal geſtreift, und mit ſehr vielen Hohl⸗ 
punkten überfär. An ihrer Spitze hart an dem Rand der Naht, fo wie auf 
den Schultern haben ſie einige Querrunzeln, ganz vorzuͤglich und deutlich ſind 
fie aber am obern Seitenrande ſehr breit buchtig ausgeſchnitten. Die Naht iſt 
glatt und glaͤnzend. Die Füße find ſchwarz, etwas glänzend, kahl und ziem— 
lich lange. Die Vorderſchenkel ſind nicht nur viel ſtaͤrker als die uͤbrigen, 
und zuſammengedruͤckt keulenfoͤrmig, ſondern auch an ihrem vordern Rande mit 
einer doppelten kielartigen Streife erhoͤht, ſo daß die eine, bevor ſie die Spitze 
erreicht, ſich in einen zahnartigen Stachel erhebt, die andere hingegen oft mit, 
auch ohne Haͤrchen gebraͤmt iſt. Die Mittelſchenkel ſtehen etwas weniger ge— 
nähert als die vordern aneinander. Die hintern haben einen einfachen zahns 
loſen Rand. Die Vorderſchienbeine find ziemlich lange geſtreckt, zwey oftmals 
auch dreymal, bald mehr bald minder ſpitzig gezaͤhnt. Die beyden vordern 
Zähne find faſt immer am ſpitzigſten; auſſerdem find fie noch an beyden Sei— 
ten ihre ganze Laͤnge herunter zart gekerbt, oder ſtumpf ſaͤgeartig, und mit ei— 
ner einzelnen Stachelſpitze ſich endigend. Die mittlern Schienbeine ſind kuͤrzer 
als die übrigen: die hintern ſehr langegeſtreckt, und ihre ganze Laͤnge herunter, 
bald ſtumpfer, bald ſpitziger an beyden Seiten ſpitzig gekerbt: zuweilen find 
fie auch ungleichfoͤrmig ſaͤgeartig. Die Fußblaͤtter find ziemlich kurz, fuͤnfglie— 
derigt, an beyden Seiten zart ſtachlicht, ſchwaͤrzlicht. Das Haͤkchen iſt braun 
und glatt. 


Dief 
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Dieſer Pillenkaͤfer ändert am meiſten in Hinſicht feiner verſchiedenen 
Größe ab. Dieß wird ſchon durch die von mir angegebenen Dimenßionen, fo 
viel es ſich hier thun ließ, erweislich gemacht, und die ich mit noch mehrern 
gar leicht haͤtte vermehren koͤnnen. Ob jedoch aus dieſen verſchiedenen Größen— 
maaßen, auch auf den Unterſchied des Geſchlechts mit Sicherheit geſchloſſen 
werden duͤrffe, oder koͤnne, will ich nicht geradezu behaupten. Indeſſen hat 
dieſer Pillenkaͤfer den merkwuͤrdigen und wenigſtens an nicht ſehr vielen Arten (8) 
diefer Gattung bemerklichen Umſtand, der gezaͤhnten Vorderſchenkel an ſich, der 
etwa, wie bey andern Gattungen fonft uͤblich, auf den Unterſchied des Ges 
ſchlechtes hinweiſen koͤnnte: allein auch dieſer ſcheint nicht hiezu hinreichend zu 
ſeyn, weil wenigſtens ich, an den ſehr vielen Exemplaren, die ich unterſuchen 
konnte, ſolchen immer, wenn gleich mehr oder weniger erheblich antraf. 


a Unter den in Betracht ihrer Groͤße abaͤndernden Exemplaren, wird man 
auch ſolche bemerken, welche auf dem Bruſtſtuͤck, ſowohl als auf ihren Flügels 
decken, mehr und weniger glaͤnzen. Es giebt Exemplare die ungemein glaͤnzen, 
aber auch ganz glanzloſe. Auch dieſer Umſtand ſcheint kein ſicheres Reſultat, 
für oder wider dieſes oder jenes Geſchlecht zu verſtatten. Die Entdeckung 
der maͤnnlichen Zeugungstheile, oder der Eyerchen in dem Unterleibe, iſt wohl 
immer das ſicherſte Mittel, uͤber den Geſchlechtsunterſchied zu entſcheiden. Den— 
noch fanden ſich in denjenigen Individuen Eyerchen, welche nicht nur den ſtaͤrk— 
ſten Randbug an den Fluͤgeldecken hatten, ſondern deren Fluͤgeldecken auf ihrer 
Flaͤche an den Raͤndern der Naht die meiſten Querrunzel, an ihrer Spitze die 
ſtaͤrkſten hoͤckerartigen Erhöhungen hatten, und beſonders an ihrem aͤußerſten 
Ende breiter als gewöhnlich waren. Doch waren auch an dieſen, die ſtachel⸗ 
artige Zaͤhne an den Schenkel ungleich ſtaͤrker und ſpitziger als an andern. 


Das Vaterland iſt nicht nur das ſuͤdliche Teutſchland, ein großer 
Theil von Italien, Frankreich, ſondern auch Ungarn, Boͤhmen, ein Theil der 
Schweiz, ſo wie die Gegend um Genev. Der Aufenthalt iſt in dem Auswurf 
verſchiedener Thiere, aus welchen das Weibchen, mittels ſeiner langgeſtrekten 


F 3 Hinter⸗ 


(g Doch hat der Atenc bus flagellatus Fabric. n. 22, fo wie der Scarabaeus 
Mopfus Pallas Ie. inf. rofl. tab. A, fig. 3. eben fo beſchaffene Vorder⸗ 
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Hlnterfuͤße, ziemlich große runde Kugeln, in Pillenform zu waͤlzen weiß, ba 
rein ein Ey zu legen, und daſſelbe wieder unter die Ende zu bringen. Dieſe Mes 
thode der aus dem Ey zu trettenden Made, ſogleich Nahrung zu verſchaffen, iſt 
bekanntlich mehrern dieſer Gattung und Familie eigenen Arten gemein. Manche 
waͤhlen hiezu den Schaafduͤnger, als eine ſchon zu dieſem Behufe von der Natur 
hergegebenen Form. (h) 


Ob derjenige Searabaeus pilularius, den der feel. Archiater von Linns fos 
wohl in dem Syftem, Nat. n. 40. p. 550. als auch vorher ſchon in dem Mul. 
Lud. VIr. 17. p. 19, genau genug beſchrieben hat, eben derjenige ſeye, den 
ich hier abgebildet, und mit Hinzuziehung derjenigen Autoren, die, wie ich glaube, 
dieſen nehmlichen vor ſich gehabt haben, genannt, muß ich aus Gruͤnden bezwei— 
feln, die ich unmittelbar aus der Beſchreibung des Herrn Archiaters ſelbſt zu neh» 
men, mir erlauben muß. — Kein Exemplar, das ich geſehen, hatte an ſeinem 
Unterleibe einen metallaͤhnlichen Glanz (1). Kein Biſamgeruch. Linns konnte 
doch wohl kein anders als ein trockenes lebloſes Exemplar vor ſich haben, und 
doch den Biſamgeruch bemerken (k). Andere, wie Preysler hatten friſche lebendi⸗ 
ge Exemplare, und erwähnen dieſes Umſtandes nicht. Was Linns ferner von feis 
nem pilularius ſagt (), kan ich eben fo wenig an dieſen bemerken. Hiezu 
kommt der Umſtand, daß Linné feinen im Mul. L. V. beſchriebenen nordameri— 
kaniſchen pilular., den die Catesbyſche Figur darſtellen ſoll, im S. N. mit ſeinen 
aus Italien und Spanien ihm geſchickten Individuen, vereinigt: eine Vereinigung, 
welche dieſen Umſtand meinem Beduͤnken nach verwirrter macht. Auſſerdem kann 
ich faſt für ausgemacht annehmen, daß Linné; wenn er dieſen gegenwärtig von 
mir beſchriebenen und abgebildeten pilularius vor ſich gehabt hätte, kaum fo merk— 
wuͤrdige diagnoſtiſche Kennzeichen uͤberſehen haben wuͤrde, wie die Queerſtreife auf 
dem Kopfſchilde, wie der buchtartige Ausſchnitt am obern Flüͤgeldeckenrande, wie 

die 


ch) Donndorf in Goͤzens fortgeſetzter europ. Faune hat dleſen Umſtand aus- 
fuͤhrlicher beſchrieben. S. den sten B. S. 113. 


(i) Corpus ſubtus aeneum. Linn. S. N. J. e. 
(k) Mofchum fragrans. Muſ. Lud. VIr. I. c. 


(D Caput ſubrotundum, plano co ve xum: elytra poſtice rotundata: tibiae 
anteriores quadridentatae. M. L. V. I. c, 
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die ſtachelartigen Zähne am Vorderſchenkel, die dreyzaͤhnigen Vorderſchlenbeine, 
die langegeſtreckten Hinterfuͤße ſind. Dieſes zuſammengenommen, wird, glaube 
ich, mich rechtfertigen muͤſſen, wenn ich Linnès pill, Muf. Lud. Vr. hier übers 
gangen, und in dieſem, einen von dieſen ſehr verſchiedenen Pillenkaͤfer erkenne, 
wenn es gleich moͤglich iſt, daß der des S. N. ohngeachtet feines verſchledenen Va⸗ 
terlandes, mit jenem ein und eben dieſelbe Art ſeyn koͤnne. 


Ungleich weniger Schwierigkeiten finden ſich, wenn man den Fabrizius⸗ 
ſchen A. pilular. mit dem Bouſier à couture des Geoffroy. n. 8. zu vereinigen 
ſucht, wenn ich gleich ehehin beyde, durch die Synonymenſtellung des Herrn Prof. 
Fabrizius irre geführt, getrennt habe (m). Nimmt man die Synonymen aus Lin⸗ 
nes Schriften, und etwa auch das aus Pallas rußiſchen Kaͤfern hinweg, fo koͤn— 
nen doch fuͤglich die andern bleiben. Es iſt auſſer dieſem kaum glaublich, daß Herr 
Prof. Fabrizius, einen von den Geoffroyſchen Bouſier etc. ganz verſchiedenen 
Ateuchas unter feinem pilul. ſollte angezeigt haben, zumal er demſelben, ein jenem 
ganz vorzuͤglich zukommendes Merkmal, zueignet (n). Eine andere Frage iſt, 
wenigſtens mir, dieſe, ob Scar. Mopfus Pallas mit unter dieſem pilul. gerechnet, 
oder für eine eigene für ſich beſtehende Art gehalten werden duͤrffe? Abgerechnet die 
ſtets platte Form des Bruſtſtuͤckes und der Fluͤgeldecken, das immer und unabaͤn— 
derlich glanzloſe an demſelben, die ganz verſchiedene Skulptur und Einpraͤgung der 
Punkte und Streifen auf denſelben, bleiben dem Pallaſiſchen Moßſus doch die 
Querſtreife auf dem Kopfſchilde, die buchtartige Ausbiegung an dem obern Flügels 
deckenrande, ſamt den ſtachelartigen Zaͤhnen an den Vorderſchenkeln, als eben ſo 
viele charakteriſtiſche Eigenheiten des Pillar. Fabr. fo daß es faſt verzeihlich wird, 
wenn man denſelben, als eine [peciem intermediam zwiſchen den pilular. ſinuat. 
einreihet, wenigſtens eben ſo verzeihlich mir, wenn ich ihn vor der Hand fuͤr noch 
nicht qualificirt genug halte, weder dieſe Stelle einzunehmen, noch unter dem 
Pilularius Fab. ſtandhaft ſich zu erhalten. 


Bey 


(m) Drury meine Ueberſetz. 1. Th. p. 133. 

(u) Donndorf in Goͤzens fortgeſetzt. Faune, fest es fo gar geradezu unter 
die bey dieſem Käfer obwaltenden Irrthuümer, wenn man den päüul. 

Fabric. von dem Geoffr. für verſchieden erklaͤrt. 8 Th. p. 114. 
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Bey dieſer Gelegenheit muß ich mir die Erwähnung noch eines Umſtandes 
erlauben, die wie ich glaube, aus mehrfacher Hinſicht, hier an ihrem rechten Orte 
ſteht. Verſchiedene angeſehene, zum theil als claſſiſch geſchaͤtzte naturhiſtoriſche 
Schriftſteller haben von jeher geglaubt, es gehoͤre mit zur beſondern Aufklaͤrung 
des Gegenſtandes von dem ſie ſprachen, wenn ſie auch dasjenige, was ſich hieruͤber, 
wenn gleich oft auf die entfernteſte Weiſe, in den aͤltern naturhiſtoriſchen Antorn 
des Ariſtoteles, Aelians, Dioſkorides und Plinius des aͤltern ꝛc. auswittern 
laſſe, hier mit anbraͤchten. Es gehoͤrt gar nicht hieher, abermals das Studium 
dieſer Autoren zu empfehlen, zu billigen, oder daſſelbe zu rechtfertigen. Nur 
erkenne man auch den Wunſch fuͤr zulaͤßig und gerecht an, es moͤgten nur Maͤnner, 
wie Schreber, Schneider und Lichtenberg, Naturalien von welchen Ariſtoteles, 
Aelian, Dioſkordes und Theophraſt ſprachen, nur im Syſtema Naturae nachwei— 
ſeu, oder, wenn andere es wagen ſollten, dies nur mit weiſer Beſonnenheit, und 
nuͤchterner Bedachtſamkeit geſchehe, und man wenigſtens nicht mit uͤbelberathener 
Vorſchnelle hieruͤber abſpraͤche. Ich berge es nicht, daß auch ich uͤberzeugt bin, es 
gehöre ungemein viel Sachkunde, Sprachkenniniß und Beurtheilung hiezu, wenn 
man anders darauf ausgeht, an der Hand der untruͤglichſten Gewißheit, der 
Wahrheit, die Geſchichte feines natuͤrlichen Gegenſtandes bis zu feinem Urſprunge 
in ununterbrochenen Relationen zu verfolgen. Vermuthungen taͤuſchen, und 
leiten irre; oder wenn ſie dieß nicht ſollen, wenn ſie bloß Winke ſeyn ſollen, dem 
Gegenſtande von dem die Rede, auf das Reine zu kommen, ſo muͤſſen ſie auch nur 
als bloße Vermuthungen, nur als Winke angegeben werden. 


Der feel. Archiater von Linns hat elne Stelle aus Ariſtot. hiſt. animal. und 
Plin. hift. nat. bey feinem pilular. angegeben, woraus man noch immer ſchließt, 
daſelbſt ſeye auch die Rede von diefem pilul. Allein es iſt aus Gründen, die mich 
zu weit von meiner Abſicht fuͤhren wuͤrden, annehmbar, daß daſelbſt nicht gerade 
dieſer pilular. gemeint ſeyn konnte. War dieſes Eitat aber nur Wink von dem 
feel. Archiater, um zu eruiren, was — wenigſtens Plinius der aͤltere, für einen Pil⸗ 
lenkaͤfer gemeint habe, ſo iſt es freylich nur ſehr zu beklagen, daß niemand bisher 
dieſen Wink weder verſtanden, noch auf dieſen Umſtand die mindeſte Ruͤckſicht ges 
nommen, ſelbſt niemand, daß ich es wuͤßte, ſich die kleine Muͤhe gegeben, nur 
dieſe Stelle aufzuſuchen, um nachzuleſen, wie ſich Plinius hierüber geaͤußert und 
ausgedruͤckt habe. Würde dieſes geſchehen ſeyn, ſo muͤſte man auch gefunden has 

ben, 
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ben, daß ſelbſt bey Linné dleſes Citat: Plin. nat. II. 34. irrig ſeye, welches man 
bisher immer mit großer 7 0 nachgeſchrieben. 


Diefe Stelle een, 1 welcher Plinius der ältere, von einem Pil⸗ 
lenkaͤfer ſpricht, ſteht hiſt. nat. libr. XI. cap. 28. de pennis inſectorum, et 
ſcarabaeorum generibus ,. und iſt folgende: »aliud rurſus eorum genus, qui 
€ fimo ingenteis pilas ever pedibus volutant, parvosque in iis contra ri- 
gorem hyemis vermieulos foetus ſui nidulantur. — C. Plin. Secund. 
Hiftor, mundi. Lugduni. apud Betr. Santandrean. 1582. fol. p. 202. 


Auf der fünften“ Kupfertafel iſt dieſer Pillenkaͤfer abgebildet, und 
zwar bey 


0 Fig. 5. in votielſcer Grbſſe „ 
6. mit anſehnlicher Vergrößerung 
im Profi 
5 das e mit dem Kopfſchld vorwaͤrts Ka 
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so 
bist:  GEOTRVPES, PUNCTATUS. Be: I ) 
Der punktirte Erdkafer. 


Tab. VI. Fig. 1. 2. 


GEOTRVPES punstatus: thorace inermi capitis elypeo integro: 
dentibus duobus elevatis obtuſis. ABR IC. Syſtem. Eleuther. T. I. n. 65 
p- 18. Entom. ſyſtem. Supplem. n. 57, Pag. 21. 


SCARABAEVS punctatus. PAN IC. Entom. ſyſtem. T. I. n. 64. P. a1. 


SCARABAEYVS hbunctatus. ROSSI. Faun. etruſc. T. I. n. 19. p. 9. et Mant. 
n. 2. p. 5. edit. Hellw. T. I. n. 19. p. 9. 


ACABABAETE punctatus. Devill. Entom. I. 40. 88. tab. I. fig. 3 


Menfurae. Longitudo a capite ad anum Lin, 11 2810. 9 82 7 


clypei 12 
thoracis \ . 
‚elytri 8 62 
Latitudo capitis 27 
thoracis 52 
elytrorum 67 


Palpi quatuor: anteriores quadriarticulati, articulo primo breviſ- 
ſimo, fecundo longiori, tertio breviori, quarto longiſſimo clavato : 
omnibus glabris ferrugineis. Maxilla fublinearis cornea obſeure fuſca, 
ſetoſa, apice inaequaliter dentata: denticulis apicis fiſſis. Mandibulae 
prominulae os arete claudentes, obſcuro fuſcae, latae, validae, baſi 
gibbae, ſubtus excavatae, apice obtuſe tridentatae, dentibus inaequa- 
libus parum inflexis. Mentum corneum obfcure fufeum, ſetis longis 
rufis tectum, apice anguſtatum ſubemarginatum. Palpi poſteriores 
triarticulati: articulo primo et fecundo brevioribus, tertio longiori. 
N admodum breves glabrae, ferrugineae, articulo primo 


maiori 


Se 51 
maiori ſetis rufis obvallato, reliquis minutis rotundatis, ultimis tribus 
ovato -lamelliformibus ſuperimpoſitis clavam faepius ciliatam conſtituen- 
tibus. Clypeus ater opacus, punctis elevatis ſeaber, antice anguſta- 
tus emarginato- reflexus: oceipite tubereulis duobus elevatis, qui in 
altero ſexu magis approximati et fere obliterati, tune lineam fimplicem 
abbreviatam elevatam eficiunt. Thorax ater in aliis nitidus, in aliis 
opacus, convexus, antice rufo ciliatus, marginatus, punctis plurimis 
impreſſis, tuberculo utrinque marginali admodum obfoleto, nec in om 
nibus ſpeciminibus manifeſto. In aliis ſpeciminibus et quidem in maio- 
ribus, thoracis linea dorſalis obſoleta, foveolaque utrinque dorſalis 
aeque obfoleta obſervatur. Margo poſticus ſubinteger, impreflione, 
utrinque notatus. Scutellum laeve, triangulare, apice punctis ali- 

quot excavatis. Elytra atra, ſ. obſeure fuſca, convexa, marginata, 
mox Opaca, mox nitida, baſi et apice gibba, ante ſcapulam impreſſa, 
punctis plurimis excavatis, ſuturae marginibus glabris: lineis tribus 
laevibus a baſi oblique tendentibus, ante apicem coeuntibus, nun- 
quam hune attingentibus. Pedes nigri glabriufeuli, interdum obſeure 
fuſci, femoribus anticis faepius obſcure ferrugineis? tibiae anticae va- 
lidae compreſſae 3-4 moX argute, mox obtufe dentatae, medio cana- 
liculatae, ſetis aliquot rufis ſtipatae, ante apicem ſpina ſolitaria bre vi 
armatae: mediae et poſticae inaequaliter 2-3 dentatae. Femora om- 
nia välida lata comprefla: poſtica latiora ſubtus linea marginali impreſſa, 
alteraque marginali punctata rufo ſetoſa. Tarſi quinquearticulati fuſci, 
rufo ſetoſi, Corpus ſubtus glabrum nitidum: pectore villoſitate 


rufa hirto. 
Marem a Femina dignoſeere certo hactenus nondum datum eſt. 
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Maiora et obefiora ſpecimina, clypeo manifeſte tuberculato, 
equidem feminas putem; minora et graciliora, clypeo mutico, lineola 
tantum elevata, mares eſſe contenderem. | 


Voariat G. punctat., cum magnitudine, tum nitore thoracis ely- 
trorumque, clypeique tuberculis magis vel minus elevatis. 


In omni clypeo tuberculato, ſemper geminum, nunquam au- 
tem ſolitarium tuberculum vidi. 


Habitat in Italia, unde e Etruria, Neapoli, Roma plura ad me 
me exempla miſſa fuerunt. In e Hess fub terra degit. 


Vier Freßſpitzen, die vordern viergliedertcht; das kerſte Gelenk überaus 
kurz, das zweite ziemlich lang, das dritte ungleich kuͤrzer, das vierte am längs 
fien und keulfoͤrmig. Alle find roſtfaͤrbig und glatt. Die Kinnlade iſt faſt 
von gleicher Breite, hornartig, dunkelbraun, borſtig, an det Spitze ungleichfoͤr - 
mig gezaͤhnt. Dieſe Zähngen fo klein und kurz fie find, ſind jedoch abermals 
geſpalten, und zwar die obern am ſtaͤrkſten. Die Kinnbacken ſtehen etwas und 
dieſes ſehr deutlich hervor, ſchließen den Mund überaus feſte zu, find dunkel⸗ 
braun, breit, ſtark, an ihrer Baſis hoͤckericht, unterwaͤrts etwas gewoͤlbt, an 
der Spitze ſtumpf dreyzaͤhnig. Dieſe Zaͤhne ſind jedoch ziemlich ungleich, und, 
wie es mir vorkam, etwas eingebogen. Das Kinn iſt hornartig, dunkelbraun, 
mit langen rothbraunen ſteifen Haͤrchen bedeckt, an der Spitze ſchmal, und da⸗ 
ſelbſt einigermaſſen ausgeraͤndet. Die hintern Freßſpitzen find dreygliederigt; 
das erſte und zweite Gelenk iſt ziemlich kurz, das dritte aber laͤnger. Die 
Fuͤhlhoͤrner find an ſich ziemlich kurz, glatt, roſtfaͤrbig: das erſte Gelenk ft 
von anſehnlicher Laͤnge, doch ganz von rorhbraunen borſtenartigen Haͤrchen bes 
deckt, die uͤbrigen ſind klein, rundlicht, die uͤbrigen drey ſind eyrunde uͤbereinan⸗ 
der liegende Lamellen, welche die öfters gefranzte Keule formiren. Der Kopf, 
ſchild iſt ſchwarz, glanzlos, durch erhabene Punkte rauh, vorwaͤrts ſchmal zu 
lauffend, und daſelbſt ausgeraͤndet zuruͤckgeſchlagen. Auf dem Scheitel bemerkt 
man zwey in die Hoͤhe ſtehende Hoͤcker, welche bey dem andern Geſchlechte 


gleich 
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gleichſam in eine kurze erhöhere Queerlinie zuſammenfließen. Das Bruſtſtuͤck 
iſt bey einigen Individuen ſchwarzglaͤnzend, bey andern hingegen ohne Glanz, 
gewoͤlbt, vorwärts rothbraun zart behaart, mit einem Rande, hohlpunktirt, und 
an beyden Seiten mit einem unanſehnlichen Hoͤckerchen verſehen, das noch 
uͤberdem nicht an allen Exemplaren gleich ſichtbar iſt. Es giebt welche, und 
zwar ſolche die unter die groͤßten gehoͤren, bey welchen auf dem Bruſtſtuͤck eine 
verblichene Laͤngslinie bemerkt wird, und zugleich neben derſelben ein auf beyden 
Seiten liegendes meiſt ſehr unanſehnliches, doch ſichtbares Gruͤbchen. Der 
hintere Rand iſt ganz und ungetheilt, doch ſind zwey in einiger Entfernung 
von einander liegende Vertiefungen daran nicht zu verkennen. Das Schildchen 
iſt eben, dreyſeitig, und nur an der Spitze etwas hohlpunktirt. Die Fluͤgel⸗ 
decken ſind ſchwarz, oder ſchwarzbraun, gewoͤlbt, gerandet, bald glanzlos, bald 
glaͤnzend, an der Baſis und Spitze hoͤckericht, an der Schulter etwas eingetieft, 
ſtark hohlpunktirt, und nur an dem Rande der Naht glatt. Drey glatte 
Streifen lauffen auf jeder, in ſchiefer Richtung abwaͤrts, begegnen ſich, bevor 
ſie die Spitze derſelben erreichen und vereinigen ſich daſelbſt mit einander. 
Die Fuͤße find ſchwarz, fo ziemlich glatt, oftmals dunkelbraun. Die Border 
ſchenkel find gewöhnlich dunkelroſtfaͤrbig. Die Vorderſchienbeine find ſtark, zus 
ſammengedruͤckt, drey bis viermal bald ſcharf, bald ſtumpf gezaͤhnt, in der 
Mitte rinnenartig ausgetieft, mit mehrern rothbraunen Borſten beſetzt, und an 
der Spitze mit einer einzelnen kurzen Dornſpitze bewaffnet. Die mittlern und 
hintern find ungleich zwey bis dreymal gezaͤhnt. Jeder Schenkel iſt ſtark, 
breit, zuſammengedruͤckt; die hintern ſind ungleich breiter, und unterwaͤrts mit 
einer eingetieften Randlinie, nebſt einer andern Punktlinie, die mit rothbraunen 
Borſten beſetzt iſt, verſehen. Die Fußblaͤtter find, fuͤnfgliederigt, braun, roth⸗ 
braun borſtig. Der Unterleib iſt glatt, glaͤnzend: nur die Bruſt iſt rothbraun 
rauchhaͤrig. 1 09 | 


Wodurch man das Männchen von dem Weibchen unterſchelden könne / 
ſcheint man noch nicht mit Gewißheit angeben zu koͤnnen; groͤßere und Dice 
bauchigtere Exemplare, mit ſehr deutlichen Hoͤckern am Kopfſchilde, moͤgte ich 
wohl für Weibchen, hingegen die ſchlankern minder groͤßern, mit der erhoͤhe⸗ 
ten Queerlinie, ſtatt der Hoͤcker, fir die Männchen halten. Allein, fo ſehr die 
Analogie dieſer Hypotheſe zu ſtatten kommt, ſo wenig will ſie ſich bey einer 
etwas genauern Anſicht und Unterſuchung, bey dieſer Kaͤferart anwendbar 15 
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laſſen. Alle Exemplare dieſes Käfers, die ich zu ſehen Gelegenheit gehaht, und 
deren Anzahl nicht geringe war, habe ich durchaus mit zwei Hoͤckern auf dem 
Kopfſchilde gezeichnet, nur mehr oder weniger elevirt geſehen, und die Unter, 
ſuchung des Unterleibes an ſehr vielen derſelben, hat mich gelehrt, daß ich 
vielleicht nur Maͤnnchen vor mir hatte. Es ſcheint alſo, daß das Weibchen 
dieſer Species entweder ſehr ſelten ſeyn muͤſſe, oder vielleicht, wie es oͤfters zu 
gehen pflegt, wegen einiger Abweichungen, fuͤr eine eigene Art gehalten werde. 


Ich welß, daß in verſchiedenen teutſchen Sammlungen, dieſer Kaͤfer 
unter dem Namen des Gestr. Monodon, vorkomme, und ich erinnere mich gar 
wohl, daß mir auch Exempl. unter dieſen Namen zugeſchickt worden ſind. 
Beyde haben zwar eine nicht abzuſtreitende Aehnlichkeit mit einander, und es iſt 
vielleicht moͤglich, daß kuͤnftige Wahrnehmungen, auch beyde einſt im Syſteme 
vereinigen. Nur gegenwaͤrtig, uud zumal ich Herrn Prof. Fabrizius Beſtim⸗ 
mung gefolgt bin, konnte ich mich nicht fuͤglich von deſſen Nomenclatur entfers 
nen, um fo weniger, da ich in deſſen Citat aus Roſſi's faun. etruſe. die Bes 
ftätigung feiner Angabe finde. Nur der Ausdruck clypeo integro, und nullo 
modo reflexus, nec emarginat., hätte mich verleiten koͤnnen, hievon abzugehen, 
wenn ich nicht Individuen dieſer Käfer gefehen haͤtte, deren Kopfſchild wuͤrklich 
zu wenig ausgerandet war, um ihn unter die ausgerandeten zu rechnen, auſſer⸗ 
dem die praͤtendirte Anweſenheit der zwey Hoͤckerchen der Sache den Aus 
ſchlag gab. Nicht minder kommt auch, zumal ſich die uͤbrigen Umſtaͤnde ver⸗ 
einigen, das Vaterland dieſes Kaͤfers in billige Ruͤckſicht. 2 


Dieſes iſt nicht nur nach der Angabe des Herrn Prof. Fabrizius, 
Italien, ſondern meine aͤltern Erfahrungen beſtaͤttigen ſolches vollkommen. Be 
vor ich von Herrn Roſſi, durch Einfendung mehrerer Exemplare in den Stand 
geſetzt wurde, feinen punctulatus kennen zu lernen, beſaß ich ſchon eine nicht 
unbedeutende Anzahl anderer aus Florenz, Rom und Neapel. 


Ob der Aufenthalt derfelben in Gärten und Waldungen ſeye, feine Ver, 


wandlung unter der Erde vollbringe, will ich nicht bezweifeln, fo wenig i 
auch hierüber Erfahrungen habe. . J 05 


Auf 
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Auf der ſechſten Kupfertafel iſt dieſer Erdkaͤfer abgebildet, und 
zwar unter ö 5 


Figur 1. in natürlicher Groͤße, und 
2. mit ſehr ſtarker Vergroͤſſerung. 


) 
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a ATEV. 


4 ATEVCHVS sacER. 
Der heilige Dungkaͤfer. 


Tab. VI. Pigs 31 4 . 


ATEvcHvs ſacer: clypeo ſexdentato thorace inermi crenulato, tibiis pofticis 
ciliatis elytris laevibus. FAsrıc. Syficm. Eleuther. T. I. n. 1. p. 54. 


SCARABAEVS ſacer. FABRIC. Syſt. Entom. n. 109. p. 28. Spec. Inf. T. I. 
n. 139. p. 31. Mant. Inf, T. I. n. 259. p. 16. Entom. fyflem. T. I. n. 
205, p. 62. 


BCARABAEVS ſacer: exſcutellatus, clypeo ſexdentato, thorace inermi crenula- 
to, tibiis poflicis ciliatis, vertice ſubbidentato. LIN N. Syſt. Nat. n. 18. 
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p. 545. ed. XIII. n. 18. p. 1554. N. Lud. Vir. p. 13. n. 1. Amsen. 
Acad. T. VI. tab. III. fig. 170. 13. 

„ crenatus. DEGEER, Inf, T. VII. n. 36. p. 226, tab. 47. 
ig. 18. N f 

SCARABAEV$S acer. OI I v. Inf. I. 2, 150. 183. tab. 8. fig. 50. a 

99 9 acer. HERBST Naturg, der Käf. T. II. n. 97. p. 304. tab. 
20. fig. 2. 1 

STEPHANOIDES minor et major. vor Coleopt, T. II. n. 39. 40. tab, 
27. fig. 39. 40. i 

"SCARABAEVS ſacer. Rossı Faun. etruſc. T. I. n. 32. p. 14. edit. Hellwig. 
Te i a. 38. P. 15. N 

2 0 ARABAE Vs triceſimus ſextus. sSCHAEFFER Jc. Inf. Ratisb. tab. 201. fig. 3. 

SCARABAEVS facer. HARRER Beſchreib. d. Schäffer. Inf. I. Th. n. 6. 


ip 3 
e ee e fücer. vanzer Faun. Inf. germ. XLVIII. 7. 
— —_ — — — — — Entom, germ. I. n. 67. p. 17. 
Ac TIN OT HORVS acer. STVRM Handb. I. n. 64. p. 74. Tab. III. fig, 
N ü : 
Menfura. Longitudo a capite ad anum Lin. 154: 12 : 92 
f cluypei . „ 
thoracis 44 44 34 
5 elytri u NE 
Latitudo clypei 57 are 
x thoracıs - a 8. %, 
coleoptrorum 023.8 2 32 


Longitudo a capite ad baſin elytr. 82: 74: 57 


Palpi quatuor: anteriores quadriarticulati: articulo primo minu- 
to, fecundo et tertio longioribus fubtriquetris, - quarto longiſſimo 
fubclavato fublineari, ſubtus longitudinaliter canaliculato: omnibus 
nitidis glabris ferrugineis, ſetis aliquot hinc vel illince ad baſin 
frequentioribus ſtipatis: pofleriores triarticulati, artieulo primo cy- 
lindrico longiori, ſecundo ſubrotundo, tertio laeviſſimo, omnibus 
punctis plurimis excavatis, rufa et frequente ſetoſitate ſtipatis. 
Maxilla cornea fuſca, ſublinearis extus canaliculata rufo ſetoſa, 
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ante apicem excavata, membrana duplici villoſo fpongiofa auru- 
Icnta terminali, quarum altera fuperior ſuborbiculata maior, altera 
inferior minor rotundata. Mandibulae fuſcae nitidiſſimae baſi lata 
corneae: bafi antice in corniculum obtuſum excurrente, poſtice in 
alium corniculum curvatum delinente: apice ſubfaleatae membra- 
naceo- diaphanae, margine antico apice multifiſſo baſi ciliato, mar- 
gine poſtico acuto integro. Vtrinque duplex aponeuroſis pedicel- 
lata, apice palaeformis adhaeret, cuius ope muſculorum inſtar 
palato affigitur. Labrum membranam fuſcam quadrangularem villo- 
fam, bafı apiceque pallidam ſiſtit, coſta cornea medio diviſam, 
antice ciliatam, poſtice corneam, in aponeurofen utrinque fubli- 
nearem excurrentem, qua velo palatino adhaeret. Mentum fuſ- 
cum corneum ſubtetragonum arete ſetoſum, extus gibbum obtuſe 
carinatum, punctisque plurimis excavatis impreſſum. Labium men- 
to altius membranaceum, apice bifurcatum, cruribus pallidis dia- 
phano - membranaceis ultra mentum porrectis, extus ſubfalcatis, in- 
terno margine ciliato - fiſſis, medio tubereuſo corneo fuleratis: baſi 
lata diaphano membranacea. Antennae fuſco ferrugineae, glabrae: 
articulo primo longiſſimo fublineari angulato apice incrafläto, ſe- 
cundo acetabuliformi, tertio longiori apice dilatato, quarto brevio- 
ri, quinto fexto acetabuliformibus, is apice bre viter fetofis, reli- 
quis concavis ovatis obliquis lamellatis ſuperimpoſitis, clavam vil- 
loſam flaveſcentem conſtituentibus. Clypeus ater ſubopacus, punc- 
tis plurimis tum .diferetis tum confluentibus exaſperatus, ſetisque 
hinc wel illinc rufs obſitus; antiee deprefiufculus ſemilunatus tri- 
lobatus: lobis continuis: lateralibus ſubtriangulis; margine laterali 
rotundato, arguto, ſubreflexo, apice acuto : intermedio latiſſimo 
exfertiori quadridentato, pone dentium ortum ſubexcavato, hinc 

pluri- 
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plurimis adpreſſis ſetis rufis ſtipato: dentibus lateralibus margine 
‚angulatis brevioribus: intermediis paullo longioribus aequalibus: 
omnibus acutis fubreflexis : dentium apicibus impunctatis: occipite 
elevatiori, inter oculos rudimento lineae transverſae elevatae fub- 
interruptae nitidae, inſignito. In aliis exemplis loco huius lineae 
transverfae elevatae, tuberculum geminum corniforme, eum magis 
tum minus prominulum adefl, Thorax non in omnibus, quae 
examini ſubieci exemplis, idem: transversſus ater marginatus pune- 
tatus, I. Margine. a) antico integerrimo, laterali et poſtico erenato: 
erenis acutis, obtufis, rarioribus, frequentioribus: crenis ad marginem 
poſticum monilis inftar ſeriatis: medietate marginis  poftici faepius 
integerrima. g) laterali, magis vel minus rotundato, poſtice ſub- 
ſinuato, interdum ſubrecto. ) laterali eiliato, eiliis: nigris, fuſeis, 
brevibus, longis, interdum nullis. d) laterali, antice fere femper 
in acumen plus minusve acutum definente, II. Dorjfo. ) con- 
vexo, fubdepreflo; antice convexo poftice plano. ) opaco; 
lucido; nitidiſſimo. ) punetis plurimis elevatis, inſtar puftula- 
rum miliarium, diſcretis, rariſſime eonfluentibus. 4) punetis eleva- 
tis obliteratis, excavatis intermiſtis. ) linea longitudinali ſubcari- 
nata, laevigata, nulla. ©) foveola utrinque marginali, plus minufve 
obſoleta. ) poſtice foveolis quatuor: duabus in medio approxima- 
tis, duabus marginalibus: interdum his deficientibus. 9) foveolis 
duabus dorfalibus antice poſitis. ) foveolis nullis, exceptis margi- 
nalibus. Elytra atra bismarginata, ſ. margine laterali canaliculato, 
baſi tuberculo humerali, lae via, glabra, baſi latiora, depreſſo ſub- 
plana, ſubconvexa, medio ad futuram elevata, ſtriata: 1) ſtriis 
manifeſtis elevatis laevibus, 2) ſtriis obfoletis et obliteratis, 3) ſtriis 


oblique tendentibus haud apicem attingentibus, 40) ſtriis [uturae pro- 
| H 2 ximis 
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ximis ad apicem excurrentibus, 5) ftriis ordinatis rectis 6 7) inter- 
jectis punctis ſparſis impreſſis, ſaepius rugulis transverfis ad ſuturam. 
Pedes omnes nigri, antici minus; poſtiei magis et denſe obſeure rufo 
aut nigto ciliati; femora ſupra opaca, fubtus nitida: antica angulata, 
fupra ſubcanaliculata punctata, media et poflica clavato - comprefla, 
ſubtus linea punctorum impreſſorum ciliatorum: tibiae anticae, bafi 
anguftae, apice dilatatae, ſupra canaliculato hirtae, ſubtus excavato- 
punctatae, extus quatridentatac, dentibus fubaequalibus, quarto in- 
terdum minuto obfoleto: interſtitiis dentium crenatis: dentibus ma- 
gis minusve acutis: apice fpina folitaria acuta brevi ſubincurva: 
tarfis anticis, hactenus nondum in quinquaginta et ultra quae at- 
tentius vidi et examinavi exemplis, a me obfervatis, Tibiae me- 
diae et poſticae elongatae, angulato - fublineares, anguſtae, bifa- 
riam fetofae, apice fpina longiori incurva acuta, Tarſi ante api- 
cem infixi longiuſculi: articulis quinque ad articulationem longe 
ſetoſis. Corpus fubtus atrum, opacum, nitidum, magis vel minus 
hirtum: pectore hirfutiori, Pedes primi paris approximati: ſetun- 
di et tertii aequali diftantia ſemoti. Alae venis et nervis tendi- 
nofis flavae, 


Mas a femina facile cornuum rudimentis, five punctis in- 
ter oculos iis prominulis dignoſcitur, quod iam haud dubie innuit b. 
a Linne. 3 


Variat faepius magnitudine plus triplo minori: cum nitore 
thoracis coleoptrorum, tum ſtriarum elytrorum plus vel minus 
manifefta elevatione. 


Tarſis anticis prorſus carere fertur. 
Habi- 
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Habitat in Aegypto, Aethiopia, Palaeſtina, Roſſia auſtrali, 
Hiſpania, Italia, Calabria ulteriori, Gallia, in Comitatu tyrolenſi 
auſtrali, Hungaria et in littorali auſtriaco. 


Degit in animalium ftercore. More pilularium globos ob- 
longos e fimo volvere, ovulumque in illos ponere a nonnullis 
perhibetur. 


Vier Freßſpitzen. Die vordern viergliedericht. Das erſte Gelenk kurz, 
das zweite und dritte laͤnger und dreyſeitig, das vierte am laͤngſten, ziemlich 
keulfoͤrmig, faſt gleichbreit, und unterwaͤrts rinnenartig eingetieft. Alle find 
glatt, glaͤnzend, roſtfaͤrbig, bie und da mit etlichen Borſten beſetzt, an der 
Baſis am haͤufigſten. Die hintern find dreygliedericht: das erſte Gelenk iſt 
ziemlich lang, das zweite einigermaffen rundlicht, das dritte am laͤngſten; alle 
ſind mit vielen Hohlpunkten beſetzt, und ſehr ſtark mit rothbraunen Borſten 
bedeckt. Die Kinnbacke iſt hornartig braun, faſt von gleicher Breite, aus⸗ 
waͤrts rinnenartig ausgetieft, rothbraun borſtig, unter der Spitze gewoͤlbt, und 
mit einer auf derſelben befeſtigten doppelten zottigen ſchwammartigen goldgel⸗ 
ben Membrane verſehen, wovon die obere größer als die untere und faſt zir⸗ 
kelrund, die untere aber rundlicht iſt. Die Kinnbacken find braun fehr glän- 
zend, und an ihrer breiten Baſis hornartig. Dieſe Baſis laͤuft vorwaͤrts in 
ein ſtumpfes Hoͤrnchen aus, und verliehrt ſich ruͤckwaͤrts in ein anderes aͤhnli— 
ches jedoch gekruͤmmtes. Die Kinnbacken find ferner nach oben zu beynahe 
ſichelartig gebogen, durchſcheinend membranoͤs, an der Spitze des Vorderran⸗ 
des in ungezaͤhlte kleine Faſern zerſchliſſen, und gegen unten zu gefranzt: der 
hintere Rand iſt ſcharf und glattraͤndig. Ferner iſt unterwaͤrts an jede Kinn- 
backe eine doppelte Aponeuroſe, die einem geſtielten Schaͤufelchen gleicht ein 
gefügt, vermoͤge welcher fie gleich einem Muskel an den Gaumen befeſtigt iſt. 
Die Lefze iſt hier nichts anders, als eine braune viereckſchte zottige Membrane, 
die oben und unten hellfaͤrbiger, in der Mitte durch eine bornartige Ribbe ge⸗ 
theilt, oben gefranzt unten hornartig iſt, und zu beyden Seiten ſich in eine 
faſt gleichbreite Aponeuroſe verliehrt, durch welche ſie an dem Gaumengewolbe 
befeſtiget iſt. Das Kinn iſt braun, hornartig, faſt viereckigt, dichte mit ſtei⸗ 
fen Haͤrchen bedeckt / auswärts erhaben, daſelbſt ſtumpf klelartig, und mit ſehr 
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vielen Hohlpunkten eingetieft. Die Lippe ſteht uber das Kinn binaus, und 
bildet eine oberwaͤrts zweyſchenklichte Membrane, wovon die Schenkel hellfaͤrbig 
durchſichtig, auswärts faſt ſichelfoͤrmig gebogen, einwaͤrts aber geſpaltenge⸗ 
franzt find. In ihrer Mitte hat fie einen hornartigen Hoͤcker, der ihr wahr; 
ſcheinlich zur Befeſtigung dient, und ihre Baſis iſt eine breite durchſichtige 
Membrane. Die Fuͤhlhoͤrner find dunkelbraun roftfärbig, glatt: ihr erſtes Ge⸗ 
lenk iſt auch das laͤngſte, faſt von gleicher Breite, eckigt, und an der Spitze 
kolbicht: das zweite becherartig, das dritte etwas laͤnger und oben erweitert, 
das vierte kuͤrzer, das fünfte und ſechſte wieder becherfoͤrmig und oben kurz⸗ 
borſtig: die übrigen drey ſtellen eben fo viele gewoͤlbte eyrunde ſchief uͤbereinan⸗ 
der liegende Lamellen vor, welche eine rauchhaͤrige bleichockerfaͤrbige Keule for⸗ 
miren. Der Hopfſchild iſt ſchwarz, faſt ohne allen Glanz, und durch ſehr 
viele, theils einzeln ſtehende, theils zuſammenfließende Hohlpunkte rauh, und 
mit bie und da flehenden ſteifen Härchen beſetzt. An feiner vordern Helfte iſt 
er fo ziemlich eingedrückt, halbmondfoͤrmig contourirt, und in drey Lappen ges 
theilt. Dieſe Lappen haͤngen an einander. Die ſeitwaͤrts ſtehenden ſind faſt 
dreyeckigt, am Seitenrande rundlicht ſcharf, ziemlich zuruͤckgeſchlagen, und am 
Ende ſpitzig. Der mittlere iſt breiter als jene, ſteht auch ſtaͤrker herfuͤr, und 
hat vier Zähne. Nicht ferne an der Auszaͤhnung iſt er einigermaſſen woͤlbig, 
und daſelbſt, wegen mehrerer angedruckten borſtenartigen rothbraunen Haͤrchen 
borſtig. Die beyden nebenſtehenden Zaͤhne ſind ſeitwaͤrts eckigt und kuͤrzer, als 
die beyden mittlern, die einander ſo ziemlich gleich ſind. Alle dieſe Zaͤhne ſind 
ſpitzig und etwas zuruͤckgeſchlagen, und an ihren aͤußerſten Endungen ohne 
Punkte. Der Scheitel bebt ſich etwas in die Hoͤhe, und zeigt einen auf ihm 
fißenden Ueberreſt, einer beynahe unterbrochenen glaͤnzenden erhabenen Queer, 
linie. An andern Individuen laſſen ſich, ſtatt dieſer Queerlinle zwey bornarti, 
ge Hoͤckerchen bemerken, deren mehr oder mindere Erhabenheit verſchieden iſt. 
Das Bruſtſtuͤck gewährt an verſchiedenen Exemplaren, auch eine verſchiedene 
Anſicht: breiter als lang, ſchwarz, mit einem Rande, punktirt. Ich will hier 
einige Abweichungen anzeigen. I. Rand. ) Der vordere: ohne Einkerbun⸗ 
gen, dagegen der zur Seiten, fo wie der hintere mit deſto ſtaͤrkeren und meh⸗ 
reren. Dieſe Einkerbungen ſind ſpitzig, ſtumpf, wenige, mehrere: am hintern 
Rande ſtehen ſie wie Perlen an einander: oſt iſt doch die Mitte dieſes hintern 
Randes ganz glatt. 8) an den Seiten: mehr oder weniger rund, nach bins 
ten zu etwas buchtig, manchmal auch gerade. „) an den Seiten die Frans 
zen: ſchwarz, braun, kurz / lang, zuweilen gar keine. ) eben derſelbe iſt 
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faſt immer vorwärts mehr oder weulger fisig. II. Ruͤcken. ) gewoͤlbt, 
oder ſcheinbar breit gedrückt; nur vorwaͤrts gewoͤlbt, und hinterwaͤrts flach. 
8): glanzlos, wit einigem Schimmer; überaus glänzend ) ſehr viele erhoͤhete 
Punkte, die wie Frießelblaͤttergen einzeln ſtehen, nur ſelten zuſammenfließen. 
d) die erhoͤheten Punkte find wie zuſammengeſallen, mit Hohlpunkten unters 
mengt. e) eine faſt kielartige käͤngslint e, dieſe geglaͤttet, oder ſie fehlt ganz. 
Oo an beyden Seiten ein mehr oder minder tiefes Gruͤbchen. ) nach hinten zu 
vier gruͤbchenartlge Eindruͤcke: zwey in der Mitte einander nahe, die andern 
beiden ſeitwaͤrts: oft fehlen fi ie ganz. 9) vorwärts zwey gruͤbchenartige Ein⸗ 
drucke. h dieſe grübchenartigen Eindruͤcke fehlen, nur nicht die ſeltwaͤrts fies 
genden. — Die Fluͤgeldecken ſind ſchwarz, doppelt gerandet, oder man kann 
den Rand als rinnenartlg ausgetieft anſehen, an der Baſis ein Schulterhöͤ— 
ckerchen, eben, glatt, breiter an ihrer Baſis, gedruͤckt flach, faſt gewoͤlbt, in 
der Mitte an der Naht bauchigt: geſtreift 1) die Streifen deutlich, hoch, eben 
2) undeutlich und verblichen. 3) ſchief lauffend, nicht bis zur Spitze reichend. 
4) nur die an der Naht liegenden erreichen die Spitze. 5) regelmaͤßig, gera— 
de, an der Zahl 67: zwiſchen denſelben hie und da ſtehende Hohlpunkte: 
manchmal kleine kurze Queerrunzeln an der Naht. Die Füge find durchgehende. 
ſchwarz, jedoch die vordern weniger. Die hintern find ſtaͤrker und dichter dun⸗ 
kel rothbraun oder ſchwarz gefranzt. Die Schenkel find oben glanzlos, unten 
aber glaͤnzend. Die vordern ſind eckigt, oben beynahe rinnenartig eingetieft, 
punktirt, die mittlern und hintern Eeufförnig + breit gedrückt, und unterwaͤrts 
durch eine hohlpunktirte Streife ausgezeichnet. Die Vorderſchienbeine ſind an 
ihrer Baſis ſchmal, erweitern ſich aber bis an ihre Spitze, find oben rinnenar— 
tig ſteifborſtig, unterwaͤrts Fiefartig » punktirt, auswärts e ee Die Zaͤh⸗ 
ne ſind ſo ziemlich einander gleich, nur der vlerte iſt zuweilen ungleich kleiner 
als alle übrigen, und manchmal faſt ganz unſcheinbar. Die Zwiſchenraͤume 
der Zaͤhne ſind gekerbt, bald mit mehr bald mit minder hervorſtehenden Kerben. 
An ihrer Spitze iſt eine einzelne kurze etwas gekrümmte Dornſpitze eingelenkt. 
Fußblätter an den Vorderſchi fenbeinen habe ich an, über funfzlg Exemplaren, 
noch nicht bemerken koͤnnen. Die mittlern und hintern Schienbeine find lang⸗ 
geſtreckt, eckigt — von faſt gleicher Breite, ſchmal, an beyden Seiten herunter 
borſtig, und an ihrer Spitze mit einem ziemlich langen gekruͤmmten Stachel 
bewafnet. Die Fußblaͤtter figen von dem aͤußern Ende der Beine, und find 
ziemlich proportlonirt lang: fie beſtehen aus fünf Gliedern, die an ihren Eim 
fenfungen mit langen Borſten beſetzt find, Der Unterleib iſt ſchwarz/ e 
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oder glaͤnzend, mehr oder weniger ſteifhaͤrigt: die Bruſt iſt dieſes ſtaͤrker. 
Das erſte Paar der Füße ſteht nahe an einander, das zweite und dritte aber 
entfernter. An den Fluͤgeln ſind die ockerfaͤrbigen flechſi gten Nerven oder 
Adern ſehr deutlich zu bemerken. 


Um das Maͤnnchen von dem Weibchen zu unterſcheiden, muß man, 
auſſer der freylich oft relativen Groͤſſe des ganzen Koͤrpers, und dem breiten 
gewoͤlbten und deswegen bauchigten Unterleib, oder den ſchmaͤlern flachen Um⸗ 
riß deſſelben, auch auf die Gegenwart oder Abweſenheit, der beyden gedachten, 
oft mehr oder weniger erhabenen Hoͤcker auf dem Kopfſchilde, Ruͤckſicht neh⸗ 
men. Der ſeel. Archiater von Linne hat hiezu voͤllig unzweideutige, und ſich 
ganz beftättigende Winke gegeben. In allen denjenigen Exemplaren, welche 
mit dieſen Hoͤckern verſehen waren, wenn gleich oft ſtumpf genug, habe ich in 
dem zergliederten Unterleibe das zangenfoͤrmige hornartige roſtbraun-glaͤnzende 
männliche Zeugungsglied angetroffen: an denjenigen aber, welchen diele Hoͤcker 
ganz fehlte, mehr oder weniger, doch immer wahre Eyerchen. 


Auſſer dieſem ſich auszeichnenden Geſchlechtsunterſchiede, varirt dieſer 
Ateuchus in Hinſicht feiner Groͤſſe ungemein: dies geben die von mir angege⸗ 
benen Dimenfionen zu erkennen, und die ich leicht hatte vermehren koͤnnen, wenn 
dieſer Kaͤfer nicht in mehrern Sammlungen in mehrfacher Anzahl vorhanden. 
Niche weniger varirt er auch durch feinen bald völlig glanzloſeu, bald ſtark 
glänzenden Ueberzug. Es iſt auffallend, wie ungemein duͤſter ſchwarz elne Kaͤ⸗ 
ferart ſeyn kann, und doch in andern Individuen wieder ſo glänzend. Am 
bemerkenswerthen ſchienen mir die Abaͤnderungen, welche die Erſcheinungen an 
dem Rande des Bruſtſtuͤckes, fo wle auf dem Ruͤcken deſſelben darſtellen: ich 
glaubte, zumal ich ſie ſahe, nicht uͤbergehen zu ſellen. Sehr ſonderbar ſind 
die auf letztern, oft ſo deutlichen, oft auch kaum bemerklichen, ſehr oft auch 
ganz fehlenden Vertiefungen. Nicht weniger variven die Fluͤgeldecken in Hin: 
ſicht ihrer Streifen: um verleitet zu werden, durch dieſe Wandelbarkeit auf 
den Geſchlechtsunterſchied zu reſultiren, waͤre an ſich gewiß verzeihlich, wenn es 
nicht ganz evident erweislich waͤre, daß ein ſoſches Reſultat irrig ausfallen muͤſſe. 


Der ſeel. Linné bat feinen Sacer unter die zweyte Abthellung feiner 
Scarabien geſetzt: orace inermi, capite cornuto (o). Allein ich vermuthe, 
daß 


(o) S. N. I. c. 


S e RN 
daß er, wenn er gleich benfelben, zwiſchen den Mimas und didymus, als zwey 
kopfgehoͤrnte gereihet hat, dennoch dieß capite cornuto, unter dem 
vertice fubbidentato gemeint habe, welches er bald nachher in cor- 
nuum rudimenta, und in puneta duo inter oculos prominula 
veraͤndert hat. So wenig ich daher auſſer Diefen beſchriebenen tuberculis cly- 
dei, ein caput cornutum an dieſem Sacer wahrnehmen konnte, fo wenig 


iſt es mir auch bisher gegluͤckt, an den femoribus poſticis deſſelben einen den- 
tem obtuſum zu bemerken. 


Aeuſſerſt bemerkenswerth bleibt es immer, daß von mehrern aufmerffas 
men Entomologen verſichert wird, dieſer Sacer habe an den Vorderfuͤßen keine 
Tarſen. Ein Beweis, wie unglaublich mir anfangs dieſe Behauptung war, 
ſey / daß ich den Kuͤnſtler, welcher dieſe Mahlerey zu dieſer Kupfertafel veran⸗ 
ſtaltet hat, veranlaßte, Tarſen an die Vorderſuͤße zu zeichnen, well ich glaub— 
te, diejenigen Exemplare die ich damals zu ſehen Gelegenheit hatte, ſeyen durch 
einen Zufall, wie dies oͤfters geſchieht, derſelben beraubt worden. Es ließe 
ſich nachgehends, als ich dieſe Behauptung durch ſehr viele Exemplare beſtaͤt 
tigt fand, und beſonders ohnlaͤngſt auf das neue verſichert, (p) daß ſich dies 
ſes, noch an mehrern Individuen, als ich geſehen, alſo befaͤnde, dieſer Um— 
ſtand nicht mehr auf der Kupferplatte ändern. Mag dieſe Sonderbarkeit ſchon 
bey den Oniten, unter die gewöhnlichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen gehoͤ— 
ren, welche denſelben ganz vorzüglich eigen iſt, fo iſt fie doch unter dieſer Gar: 
tung um for mehr aller Aufmerkſamkeit werth, weil ſich als analoges Beyſplel 
dieſelbe auch an den naͤchſten Verwandten des en dem laticollis, femi- 
punctat. e bewaͤhren duͤrfte. 


Das eigenthümliche Vaterland dieſes Sacer, iſt aer Aegypten, Ae⸗ 
thiopien, Palaͤſting, auch das oͤſtliche Rußland, Spanien, Italien, ein Theil 
von Calabrien, Frankreich, Tyrol, Hungarn und das oͤſterreichiſche Littoral. 
Es it wohl moͤglich, daß die Verſchiedeuheit fo verſchiedener Himmelsgegenden 
und Elemente, auch auf die verſchiedene Größe derſelben ſich einen ſehr be; 
traͤchtlichen Einfluß vindiciren mag. Wenigſtens ſcheinen diejenigen Individuen, 
welche 


(p) Illiger in Kugelans Kaͤfer Preuß. 1. Th. S. 37. 
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welche in den waͤrmern afrikaniſchen Zonen einheimiſch zu ſeyn pflegen, ſich 
durch eine ungleich betraͤchtlichere Groͤße auszuzeichnen, als die, welche in unſern 
temperirten europaͤlſchen Climate zu Huuhes ſind. Der feet. Sinne (gd) machte 
hierauf ſchon aufmerkſam. ö 


Der natuͤrliche Aufenthalt des Sacer, iſt nach der Weiſe feiner Fami, 
lien und Gattungsgenoſſen, der Auswurf verſchiedener Thiere, und wenn Röfs 
lings (1) pilularius der unſerige iſt, der Roßmiſt. Wie geſagt, wenn dieſes 
vortreflichen Mannes Käfer mit dem unſrigen der nehmliche iſt, fo hätte er ſo⸗ 
nach auch die Sitte der Pillenkaͤfer an ſich, aus dem Kothe Ballen mit feinen 
Hinterfuͤßen zu drehen, und darein ein Ey zu legen. So ſehr dem Sacer dieſe 
Geſchicklichkeit zuzutrauen iſt, weſcher er in Betracht ſeiner langen Hinter— 
fuͤße allerdings gewachſen ſeyn kann, ſo glaube ich doch in der Beſchreibung 
des feel. Loͤflings einen Umſtand anzutreffen, den ich an unſerm Sacer vers 

miſſe, (s) und wornach es ſehr wahrſcheinlich wird, daß ein anderer, mit eben 

dieſer Eigenſchaft begabte Pillenkaͤfer daſelbſt gemeint ſeyn koͤnne. Ein anderer 
gleich achtungswuͤrdiger Naturforſcher traf, und welches ſich mit mehr Wahr: 
ſcheinlichkeit annehmen laͤßt, daß es unſer Sacer war, denſelben auf feinem 
Wege an, und war doch auſſer Stande, aller angewandten Muͤhe ohngeachtet, 
etwas von ſeiner Oekonomie zu entdecken. (t) 


In wie ferne der Beynahme heilig, ohne dieſen ehrwuͤrdigen Ausdruck 
zu profaniren, einem Miſtkaͤfer zukommen koͤnne, laͤßt ſich erklaͤren, wenn 
man die Geſchichte des alten Mythus feines aͤgyptiſchen Vaterlandes zu Rathe 
zieht, und daraus belehrt wird, daß wohl noch andern Thierarten, eine Art 
von Cultus zugeſtanden wurde, deſſen Grund, in der aſtronomiſchen Theologie 
der aͤgyptiſchen Prieſter lag, und wornach demſelben eine Bedeutung untergeſcho— 
ben worden, welche jo nach in einem verehrenden oder ſogenannten heiligen 
Sinne genommen werden muſte. So, ruͤckſichtlich deſſen, findet man dieſen 

Sacer, 


(g) Magnitudo Scarabaei Cervi, ſed latior. Muf. Lud. Ulr. I. e. 
(r) Reife nach den ſpan. Laͤnd. S. 28. 

(s) Elytıis nebulofe maculatis Loefl. n. o. S. 

(t) Lepechin Tagebuch der ruſſ. Reiſe 1. Th. S. 249. 
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Sacer, wiewol nur gar zu oft im efienetihen Zeribifde, unter der großen 
Reihe der aͤgyptiſchen Hieroglyphen aufgeführt, und nicht felten unter andern 
mehrern auf den aͤgyptiſchen Obelisken, uͤberhaupt in der Gallerie derjenigen 
Darſtellungen, welche ſich auf den aͤgyptiſchen mythiſchen Cultus beziehen. 
Nicht minder trift man eine dieſem Sacer aͤhnlich ſeyn ſollende Figur, oft 
auch auf der Kehrſeite aͤgyptiſcher und herrurifcher Steine und Gemmen an, 
die deshalb den Namen, der Skaraboͤen, Käferfteine, oder Kaͤferruͤcken 
erhalten haben. Mehrere, freylich oft ſehr einander unaͤhnliche Darſtellungen 
deſſelben, finden ſich in des nicht ſelten mit einem großen Aufwande von Ge 
lehrſamkeit traͤumenden Kirchers Werken, (v) fo wie in dem mit Recht geſchaͤz 
ten des Caylus (W). Manchmal iſt feine Darſtellung nur fo, daß man ihn 
nur an dem zackigten Kopfſchilde erkennen kann, zuweilen ſcheint der Kopf 
ganz zu fehlen, und die platte geſtrichelte Kaͤferform, bey der noch dazu der 
natürliche Umriß, unter die wenigen abgaͤngigen Charaktere gehört, laͤßt nur 
den Gegenſtand, den man hier hat ſinnebilden wollen, errathen. Indeſſen 
giebt es doch auch ſolche Kaͤferſteine, auf welchen dieſer Sacer noch fo zlemlich 
erträglich, ja bisweilen fo ziemlich kenntlich angebracht iſt. Einen ſolchen der letz⸗ 
ten Art, habe ich hier in der obenſtehenden Vignette mitgethellt, deſſen Origi⸗ 
nal ſich in der ehemaligen Stoſſiſchen Sammlung befinden ſoll. Man be— 
merkt an dieſer Vorſtellung deutlich das zackigte Kopfſchild, mit feinen Sei⸗ 
tenfappen, und dem mittlern viermal gezaͤhnten, zugleich mit den ziemlich her: 
fürragenden Augen. Nicht minder auch das ringsherum gekerbte Bruſtſtüͤck, 
auf dem vier aͤgyptiſche Idoſe gügebraht ſind, und, wenn ich nicht irre, den 
Harpokrates, Anubis, Oſyris und Iſis vorſtellen ſollen. Auch die platten, 
zuweilen geſtreiften Fluͤgeldecken, ſind eur dem Kniebug der ſechs Füße, von 
welchen man ſich die beyden vordern, wie übereinander liegend denken muß, 
nicht gar ſehr verfehlt. Es iſt kein Zweifel, daß dergleichen Abbildungen und 
Vorſtellungen aͤcht ſeyen, und die zuweilen in Mumlen gefundenen Steine, 
welche in einer, wie es ſcheint religloͤſen Vorausſetzung, abſichtlich darein ges 
legt worden, verbuͤrgen dieſe Aechtheit ganz widerſpruchslos. Der feel. Fueß⸗ 
ly (x) erwähnt eines ihm bekannten Mahlers, welcher einſt das Herz einer 
2 Mumie, 


(v) Athan. Kircber Oedip. aegyptiac. 
(w) Rercherches d’Antiquit. 
(X) Magaz. für die Entom. 1. St. S. 144. u. f. 
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Mumle, dle er zur Farbe brauchte, zerſchlug, und in demſelben einen ſoſchen 
aͤgyptiſchen Kaͤferſtein fand, nur leider, denſelben, unwiſſend/ welche Seltenheit 
er hatte, verlohren gehen ließ. 


Hoͤchſt wahrſcheinlich it es, daß unſer Sacer auch derjenige Käfer ges 
weſen ſeye, welchen Apis unter der Zunge haben mußte. (y) Warum jedoch 
gerade auf dieſen Käfer jene Wahl fiel, ob etwa ein myſtiſcher Sinn auf 
fein angebliches Ballenwaͤlzen uͤbergetragen worden, ob in feinem Kopfſchild 
ein halbmondförmiger Umriß, oder in den Zacken und Zähnen dieſes, Sons 
nenſtrahlen aͤhnliche Radien geſehen worden, um als ſprechendes Symbol der 
Sonne, dem Apis darum unter die Zunge gelegt zu werden, well Apis, 
nach einiger Meinung, ſelbſt lebendiges Symbol des Oſyris (2) war, dem— 
nach nicht ſeiner ſelbſt, ſondern des Oſyris wegen verehrt worden — ſind 
Fragen, die ich zu loͤßen nur zu vielen Anſtand finde, und mir hier bloß ge: 
nuͤgen laſſe, ſolcher erwaͤhnt zu haben: zumal ich ſchon zu lange meine a 
in einem Felde uſurpirt habe, auf dem ich nicht geſaͤet habe. 


Auf der ſechſten Kupfertafel iſt dieſer Sacer abgebildet, und zwar bey 


Fig. 3. deſſen natuͤrliche Groͤſſe 


4. das Bruſtſtuͤck nebſt dem Kopfſchilde und Vorderfuͤße 
in anſehnlicher Vergroͤſſerung. 


5. Ein Vorderfuß ſtark vergroͤſſert, ohne Tarſen. 


(Y) Vogels Verf. über die Nelig. d. alten Aegypter und Griechen S. 175. 
(2) Vogel a. a. O. S. 174. 
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ATEVCHVS LATIcCoLLIe 
Der breithalſigte Dungkaͤfer. 


Tab. VI. Fig. 6. 7. 


ATEVCHVS laticollis: clypeo ſextentato niger, elytris ſulcstis- FABRIC 
Syſtem. Eleuther. T. 1. n. 2. p. 55. 


SCARABAEVS laticolli. FABrıc Syſt. Entom. n. 110. p. 31. Spec. Inf. T. N 
I. n. 146. p 31. Mant. Inſ. T. I. n. 160, p. 16. Entom. Syſtem. T. I. 
n. 206. p. 62. 


20 ARABAE VS Jaticollis: exſeutellatus muticus niger, clypeo ſexdentato, ely- 
tris ſulcatis. LI NN. Syltem. Nat. n. 38. p. 549. ed. XIII. n. 38. p. 1554. 


COPRIS niger; capite clypeato, margine ferrato, thorace lato laevi, elytris 
ſtriatis. GEO FF R. Inf. T. I. n. 2. p. 89. 


S ARAB AE s laticollis. o LI v. Inf. 1. 3. 152. 185. tab. 8, fig. 68. 


corrıs ſerratus. FOvrcRroY Entom. pariſ. I. n. 2. p. 13. 

SCARABAEVS fader. sI 2 ER. abgek. Geſch. d. Inf. tab. 1. fig. 3. 

SCARABAEVS laticollis. K Oos s 1 Faun. etruſc. T. I. n. 33. p. 14. edit, Hell. 
wig. T. I. n. 33. p. 15. . 

SCARABAEVS laticollis. E HAG N. Inf. Calabr. n. 4. p. 2. 

SCARABAEVS laticollis. ER BSH Naturg. d. Käf. T. II. n. 198, p. 307. 
tab. 20. ſig. 6. ' 

STEPHANOIDES cofatus vo Er. Coleopt. T. II. n. 41. tab, 27. fig. 41. 
edit. noftr. 

S ARAB AE Vs laticollis. vA NZ ER Faun. Inf. germ. XLVIII. 8. 


— — — — — — Entom. germ. I. n. 68. p. 17. 

Menſurae. Longitudo a capite ad anum Lin. 5 

8 f clypei „ 2.0559 
thoracis 4 32 3; 
elytri 5:25:24 

Latitudo clypei ee ae 
thoraeis 62 : 62: 4 
coleoptror. 6 : 55: 47 
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Lor gitudo a capite ad elytra 
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Palpi quatuor: anteriores quadriarticulati: articulo primo minu- 
to, fecundo longiori, tertio breviori, quarto longiſſimo clavato altero 
latere canaliculato, apice pallido: omnibus glabris ferrugineis ad infer- 
tionem fetofis: pofteriores bre viſſimi triarticulati ſetis undique tecti: 
articulo primo maximo ovato, fecundo minori, tertio minutiſſimo: 
duobus prioribus punctis plurimis excavatis. Maxilla cornea fuſca fe- 
toſa, altero latere membranacea: membranis duabus villofo - [pongio- 
ſis, altera ſupra alteram, quarum ſuperior maior ſuborbiculata, altera 
inferior oblonga. Mandibulae concavae, fuſcae nitidifimae, baſi 
medioque corneae, apice obtufae membranaceae, antice ciliato- fiſſae, 
poſtice integerrimae. Labrum membranaceum pallide ferrugineum, 
quadrangulare, apice margine tenuiſſimo ciliato, medietate coſta cor- 
nea. Mentum obſcure fuſcum, ſetis nigris obvallatum, medio cari- 
natum. Labium membranaceum apice longe bifidum: laciniis ultra 
mentum porrectis, margine ciliatis, apice obtuſis. Antennae glabrae 
nigro fuſcae, articulo primo longifimo, 2-6 baſi rotundatis, apice 
obtufis arcte ſuperimpoſitis, reliquis tribus maioribus concavo-lamella- 
tis, clavam ciliatam fufcam conſtituentibus. Clypeus ater, vertice 
ſubtriangulo, utrinque pone ſitum oculorum fubelevato laevi, puhctis 
raris excavato: poſtice ante emarginaturam punctis ſtriisque plurimis 
confluentibus ſcaber opacus: antice femilunatus, trilobus: lobis con- 
tinuis, lateralibus brevioribus fubtriangulis, margine laterali ſubrotun- 
dato; apice acutis: lobo medio maiori dilatato quadridentato: denti- 
bus fubreflexis, intermediis duobus obtuſis, lateralibus acutioribus. 
Oculi parvi fuſci. Thorax ater nitens transverſus convexus, margine 
laterali ciliato rotundato, utrinque crenato: antice marginatus finuato- 
excifus integer, utrinque acutiufculus: poftice ſubrotundatus medio 
obfolete acuminatus, margine fupra punctis excavatis in feriem pofitis, 

medie- 
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medietate ſaepius impunctata: punctis dorſalibus raris in circulum pofi- 
tis foveolatis, morfibus pulicum haud abfimilibus, feu punctis cum 
area opaca foveolata, punctisque intermiſtis absque area. Elytra atra 
nitida baſi latiora, dorfo depreſſa, ante apicem ad futuram gibba: 
utrinque marginato carinata, tuberculo humerali: fuleis ſeptem laevi- 
bus nitidis, interſtitiis impunctatis opacis. Pedes omnes nigri nitidi: 
femora antica clavata ſubcompreſſa; ſupra ad baſin foveola pilis tecta; 
utrinque nigro ciliata, margine inferiori fubcanaliculata: media et po- 
ſtica minus craſſa, clavato - comprefliora: fternum manifeftum promi- 
nulum obtufum. Tibiae anticae atrae bafi anguſtae, angulatae ſupra 
medio carinatae, utrinque pilofae, quadridentatae: dentibus tribus 
prioribus maioribus ſubaequalibus, quarto ſemper minori: omnibus 
fubacutis apice rufefcentibus: antieis duabus medio canaliculatis: inter- 
ſtitiis margine crenatis: altero margine edentulo erenato: mediis bre- 
vibus angulatis glabris utrinque ciliatis, altero margine obfolete inae- 
qualiter dentatis, apice fpinaincurva: poſticis elongatis bifariam feto- 
ſis argutius inaequaliter dentatis, apice ſpina breviori obtuſiori. Tarſi 
antici nondum absme viſi: medii et poftici quinquearticulati, ad junctu- 
ras ſetoſi. Corpus ſubtus atrum nitidum: nulla hirſuties quam in pe- 
dibus et ad margines thoracis elypeique, | 


| Praeter magnitudinem variam, nulla equidem mini obfervata 
eſt notatu digna varietas. | 


Habitat in China Zinn. in Italia Roſſi: in Calabriae maritimis 
Petagna: in Gallia Geoffroy: in Europa auſtrali Fabricius. 


Degit 
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Degit ſub terra, et in ſtercore vaceino: pilas e ſtercore confi- 
eit, quas pedibus poſtieis volutat, iisque ova concredit et poſtea ſepe- 
lit, ut fimi calore excludantur. Petagna. „ 


In elytris neque puncta excavata vidi, neque in tibia quinque, 
fed femper quatuor tantum dentes numeravi. 


* 


Ateucho ſacro affinis, ſed multis modis diverfa (pecies. 


Vier Freßſpitzen, die vordern find viergliedrigt. Das erſte Gelenk iſt 
ſehr klein, das zweite etwas laͤnger, das dritte kuͤrzer, das vierte am laͤngſten, 
keilfoͤrmig, an der einen Seite der Lange nach ausgetieft, und an der Spitze 
weißlicht. Alle dieſe Gelenke ſind glatt, roſtfaͤrbig, und an ihren Abſetzungen 
ſteifhaͤrigt. Die hintern Freßſpitzen find uͤberaus kurz, dreygliedrigt und 
überall mit ſteifen Haͤrchen beſezt: das erſte Gelenk iſt ungewoͤhnlich groß, ey» 
rund, das zweyte ungleich kleiner, das dritte am kleinſten: die beyden erſten 
zeichnen ſich durch ſehr viele Hohlpunkte aus. Die Kinnbacke iſt hornartig, 
braun, ſteifhaͤrig, und an der innern Seite mit zwey Membranen beſezt, deren 
eine groͤßer als die andere, und unter der kleinern ſteht, dieſe iſt beynahe 
kreißrund jene aber laͤnglicht, beyde find ſchwammicht zottig. Die Kinnladen 
find unterwaͤrts ausgetieft, braun, überaus glänzend, an der Baſis und in 
der Mitte hornartig, an der Syitze ſtumpf, daſelbſt dünnes membranoͤs, vor: 
waͤrts zerſchliſſen gefranzt, ruͤckwaͤrts aber glattraͤndig. Die Sippe ift haͤutig 
bleichroſtfaͤrbig, viereckige, oben wo fie am duͤnnſten iſt gefranzt, und hat in 
der Mitte eine hornartige Ribbe. Das Kinn iſt dunkelbraun, mit ſchwarzen 
borſtenartigen Haͤrchen bedeckt, in der Mitte kielartig erhoͤhet. Die Lppe iſt 
haͤutig, an der Spitze zweitheilig: die Lappen ſind lange, ſtehen uͤber das Kinn 
hinaus, ſind am Rande gefranzt und an der Spitze ſtumpf. Die Fühlhoͤrner find 
glatt dunkelroth braun, ihr erſtes Gelenk iſt am laͤngſten, die übrigen find rund— 
licht, oben ſtumpf, und ſtehen ſehr gedraͤngt an einander: die drey letzten ſind 
hohl „blaͤtterartig, und bilden die braun gefranzte Keule. Der Kopfſchild 
iſt ſchwarz, am Scheitel beynahe dreyeckigt, und an beyden Seiten hinter den 
Augen einigermaſſen erpaben eben, und mit einigen Hohlpunkten verſehen: an 


ſeinem 
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ſeinem vordern ausgezakten Rande liegen mehrere sufanmenfießenbe Punkte und 
Streifen, die ibm ein glanzloſes rauhes Anſehen geben: vorwärts iſt er im 
Umriſſe faſt halbmondfoͤrmig, und in drey Lappen getheilt: dieſe Lappen find. 
miteinander vereinigt, diejenigen welche ſeitwaͤrts ſtehen, find: die kuͤrzern, faſt 
dreyeckigt, am Seitenrande rundlicht, und oben ſpitzig. Der mittlere Lappe iſt 
der groͤßere, breit und vierzaͤhnig. Die Zähne find umgebogen, die beyden⸗ 
mittlern ſtumpf, die ſeitwaͤrts ſtehenden ſpitzig. Die Augen find klein und 
braun. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, glaͤnzend, breiter als lang, gewölbt, am 
rundlichten Seitenrande gefranzt, und daſelbſt gekerbt. Vorwaͤrts iſt es ge— 
randet, Fark, halbzirkelrund ausgeſchnftten, uͤbrigens ungetheilt, und an beyden 
Seiten zugeſpitzt: ruckwaͤrts iſt es beynahe rundlicht, in der Mitte elnigermaſ⸗ 
fen zugeſpitzt, und am Rande oben mit in Reihen ſtehenden Hohlpunkten ver 
ſehen, die aber in der Mitte oftmals, fehlen. Die auf der Mitte des Ruͤckens 

ſtebenden Punkte find in geringer Anzahl. zügegen, ſtehen gleichſam im Zirkel, 
haben ein gruͤbchenartiges Anfeben, und find Daher den Flohſtichen nicht un⸗ 
ahnlich, weil fie Punkte mit einem glanzlofen gruͤbchenartigen Hofe find. Zu⸗ 
weilen ſtehen unter denſelben auch einzelne Punkte ohne Hof. Die Fluͤgelde⸗ 
cken ſind ſchwarz glaͤnzend, an der Baſis am breiteſten, auf der Mitte des 
Rückens flach, und von ihrer Spitze auf der Naht einigermaſſen buklicht erhoͤht⸗ 
An beyden Seiten ſind ſie kielartig gerandet, und an den Schultern höͤckericht. 

Sieben ebene glaͤnzende Furchen, deren Zwiſchenraͤume unpunktirt und glanzlos 
ſind, lauffen auf jeder der Länge nach herunter. Alle Füße ſind ſchwarz und 
glaͤnzend. Die Vorderſchenkel ſind ſchwarz , keulfoͤrmig, zuſammengedrückt; 
oberwaͤrts an der Baſis befindet ſich eine gruͤbchenartige mit Haͤrchen bedeckte 
ſeſcht breite Vertiefung: ſie ſind ferner an beyden Seiten ſchwarz gefranzt, 
und am untern Rande rinnenartig ausgebölt. Die mittlern und hintern find 
minder ſtark, nur breiter, zuſammengedruͤckter. Der Bruſtknochen iſt ſehr 
kenntlich, und ſtumpf. Die Vorderſchienbeine ſind ſchwarz, an der Baſis 
ſchmahl, eckicht/ oberwaͤrts in der Mitte kielartig erhöht, an beyden Seiten haa⸗ 
rigt, vierzaͤhnig. Die drey vordern oder erſtern Zähne find dle groͤſten und 
einander ziemlich gleich, der vierte iſt ſtets der Fieinfie, Jeder iſt indeſſen 
doch ſpitzig und an der Spitze roͤthlicht. Die begden erſten oder vordern Zaͤh⸗ 
ne ſind in ihrer Mitte rinnenartig ausgetieft, und an ihren Zwiſchenraͤumen 
zartgekerbt. Der andere Seitenrand hat keine Zähne, nur ſchwache Einkerbun, 
gen. Er mittlern find kurz eckicht/ 1 an beyden Seiten e 
5 auſſern 
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aͤuſſern Rande faſt unmerklich ungleich gezaͤhnt, und an der Spitze mit einem 
etwas gekruͤmmten ſteifen Stachel verſehen. Die hintern ſind lange, an beyn⸗ 
den Seiten borſtenartig, und ziemlich ſcharf ungleich gezaͤhnt, an ihrer Ends 
ſpitze mit einem kuͤrzern und ſtumpfen Stachel bewafnet. Fußblaͤtter an den 
Vorderſchienbeinen habe ich noch nicht wahrne hmen koͤnnen: an den mittlern 
und hintern find fie jedoch zugegen, haben fünf Gelenke, und an dieſen ſteife 
borſtenaͤhnliche Haͤrchen. Der Unterleib iſt ſchwarz, kahl. Nur an den Fuͤſ⸗ 
ſen und dem Rande des ee, und des N man Haare 
bemerken. 


Das Vaterland dieſes Ateuchus iſt außer dem ſuͤdlichen Europa, nach 
der Angabe des feel. Linns, China. In nicht geringer Anzahl erhaͤlt man oͤf— 
ters, und dieß am gewoͤhnlichſten, Exemplare, aus dem ſuͤdlichen Italien, wo— 
her ich ſelbſt mehrere erhalten babe. Auch in Frankreich, und wie man nicht 
zweideutige Spuren hat, ſo wie in Deutſchland iſt derſelbe zu Hauſe. 


Hoher Analogie nach wird derſelbe in ſeinem vollkommenen Zuſtand im 
Duͤnger angetroffen. Nach Petagnas Verſicherung iſt er ein wahrer Pillen 
kaͤfer , und ſoll gleich dieſem, feine Eier in dazu geformte Kothballen legen 
welches auch ſehr wahrſcheinlich iſt. 


Abaͤnderungen iſt er ſehr weniger, und dazu meiſt unerheblicher 500 
Die vorzuͤglichſte iſt wohl die feiner verſchiedenen Große. Wenn indeſſen Hohl⸗ 
punkte auf den Fluͤgeldecken, und fünf Zähne an den Vbrderſchienbemmen 
unter ſolche abaͤndernde Erſcheinungen gehoren ſollen, wie man ihm zuſchreiben 
will, fo muß ich geſtehen, daß unter einer ſehr beträchtlichen Anzahl Indivi— 
duen, die ich von dieſem Kaͤfer, faſt aus jedem ſeines angegebenen Vaterlan— 
des, zu unterſuchen Gelegenheit gehabt habe, mir noch keines von der Bes 
ſchaffenheit vorgekommen ſey. 


Auf der ſechſten Kupfertafel iſt derſelbe abgebildet, und zwar bey 
Fig. 6. in natürlicher Groͤße, und bey 
7. in ſtarker Vergrößerung. 
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S8CARABAEVS . mosıLıcornis. 
Der Dungkaͤfer mit dem beweglichen Kopfhorn. 


8 Tab. VII. Fig. I. 2. 3. 4. Mas. Fig. 5. 6. 7. femine. 
2 ARABAEVS mobilicornis: thorace quadridentato, capitis cornu recurvo mo- 
‚bil. Faprıc. Syſtem. Eleuther. T. I. n. 7. p. 24. Ent. ſyſtem. TEL 


n. 43. p. 15. Syfl. Ent. n. 32. p. 17. Spec, Inſ. T. I. n. 38. p. 12. 
Mant. Inſ. T. I. n. 40. p. 6. 


2 ARABAE VS mobilicornis. Herbſt. Nat. d. Käf. T. I. n. 41. p. 298. tab. 6, 
fe. 6. 7 15 


. SCARABAEVS mobilicornis. Paykull Faun. Suec. Si d , . 
S8 CARABAE vs armiger. Scopol. Ann. hiſt. nat. V. n. 16. p. 78. 
scarasarvs armiger. Laichard. tyr. Inf. I. Th. n. I., p. 18. 


SCARABAEVS armiger v. Hobenwartb in d. Schr, d. Berl. G. n. F. 6. B. 
p. 358. tab. VIII. fig. 12. 13. 14. 15. 


SCARABAEVS armiger v. Hohenwarth u. Reiner botan. Reif. 1. B. p. 238. 
tab. VI. fig. 4. a. b. N 


SCARABAEVS mobilicornis. Panzer Faun. Germ. XII. 2. 
5 . Mas. Femina. 
Menfurae, Longitudo a capite ad anum Lin. 4 1 


3 
i 21 
elypei 1 ae 
eornu N= \ 
thoracis 1 17 „„ 
. ＋ 22 — 8 
d elytror. 8 25 „ 2 22 2 
1 i 5 2 
Latitudo elypei ö x ee 
5 = a 5 x 
thoracis 02 ee 
x elytror. 4 37: 2.28 


Deferiptio Maris. Palpi quatuor : anteriores quadriarticulati : ar- 
ticulo primo minutilimo, fecundo longiori, tertio breviori, quarto 
reliquis longiori, apice obtuſo: omnibus Havis glabris nıtidis, 

; 
K 2 Maxilla 
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Maxilla flava cornea linearis, ante apicem anflce aduncobidentata: 
apice ‚obtufa ciliata, medio excavata, Mandibulae inaequales promi- 
nentes flavae: dexira: cornea, arcuata, bidentata, medio dilatata 
concava: apice bifida, lacinia dorfali obtufa dentiformi baſi lata ciliata: 
finiftra : cornea ſinplex, absque apophyfi dorfali, triquetra arcuata, 
utrinque ſulcata, interno margine bidentata, externo integro latiori 
eiliato. Mentum corneum obſcure flavum, a baſi lata apice anguſta- 
tum fubemarginatum ciliatum, punctis elevatis ſcabrum. Palpi po- 
fteriores quadriarticulati: articulo primo et fecundo aequalibus rotundatis 
minutis, tertio quartoque oblongis longioribus Cillatis; omnibus nitidis 
flavis. Labium membranaceum lineare pall idum apice bifidum: laci- 
niis linearibus erectis obtufis, ultra mentum porrectis. Labrum carti- 
lagineum adnatum transverfum antice ciliatum. Antennae flavae niti- 
dae. Articule primo longifimo ſubcurvato: fecundo rotundo reliquis 
maiori, r reliquis moniliformibus, tribus ultimis lamellatis, lamellis ova- 
tis flavis ciliatis: prima maiori fuſca, reliquis minoribus, clavam magnam 
ovatam conſtituentibus. Clypeus rotundatus niger obfolete angulatus 
trilobus! lobo medio majori prominente, marginato - reflexo integro: 
lateralibus oculos ineludentibus minoribus, margine laterali rotundatis: 
dorfo punctis plurimis elevatis ſcaber, ſubtus utrinque rufo - ciliatus. 
Oculi globoſi magni atri prominuli. Cornu in medio ciypei erectum 
laeve filiforme apice ineraſſatum obtufum parum reclinatum, longitudi- 
dine varia, utplurimum thoracis. Thorax niger marginatus, punctis 
plurimis excavatus, margine laterali reflexo; antice rotundato - excifus 
- poftice obfolete angulatus, lateribus utrinque fubrepandis: dorſo me- 
dio foveolato- canaliculato, ante foveolam tuberculis duobus acutis 
corniformibus approximatis, utrinque late foveolato, antice impreſſio- 
nibus duabus diſtinctis. Cornua duo unciformia valida acuta reclinata 
ante 
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ante foveolam lateralem. Scutellum obtuſe triangulum marginatum, 
punctis apicis raris excavatis. Elytra nigra ſ. obfeure fuſca, gibba, 
marginata, nitida, ſtriato- punetata, abdomen occultantia: ſtriis quin- 
decim, interftitiis glabris impunctatis. Pedes omnes flavi nitidi. Ti- 
biae anticae angulatae, pubefcentes, bafi anguftae, extus per totam 
longitudinem dentatae; dentibus primis duabus vel tribus maioribus, 
reliquis minoribus, interdum obfoletis: apice fpina acuta folitaria ſub- 
recurva: mediae et poſticae angulatae inaequaliter dentatae, apice 
fpinis duabus. Femora omnia clavato compreſſa. Corpus ovatun 
Chryſomelae aemulum, ſubtus flavum, albido pubeſcens. 


Variat mas magnitudine, thorace elytrisque nigris, fuſcis, ob- 
eure et laete flavis: clypei cornu longiori, breviori, interdum obſoleto. 


Deferiptio Feminae. Inſtrumentorum eibariorum fabrica et co- 
lor ac in mare. Antennae ac in mare. Clypeus ater opacus, 
punctis impreſſis ſcaber, antice carinatus, vertice obfolete bitu- 
berculatus, utrinque pone oculos lineola abbreviata elevata lon- 
gitudinali. Thorax ater opacus medio lengitudinaliter canaliculatus, 
antice obſolete quadrituberculatus, poſtice utrinque foveolato - im- 
preſſus: margine laterali punctis excavatis crebrioribus, dorſo ra- 
rioribus. Elytra ac in mare. Eadem pedum conditio. Tibiae 
anticae dentibus obſoletioribus. 


Variat femina 1. nigra, fufea, obſcure flava nitida: thorace poſtice 
2 canaliculato utrinque puncto fuſco marginali, anti- 
ce lineola abbre viata, punctisque duobus obſoletis 
elevatis. Tibiarum anticarum dentium apex fuſcus. 

2. pallide flava; vertice bituberculato. 
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3. teſtacea: thorace quadrituberculato, tubereulis me- 

diis fere coalitis: clypei centro ſquama triangula- 

ri, apice acuta prominula. | ' 


4. teſtacea: thorace quatritubereulato, tuberculis di- 
ſtinctioribus: mediis approximatis tamen diſeretis. 


Habitat in Suecia, comcitatu tyrolenſi, alpibus carinthiacis, 
Carniolia, Hungaria, Anglia, Auſtria, Germania. 


In ſtercore degere, ex eo victum quaerere, ovulaque in eo 
deponere, fuadet fabrica pedum, corporis, oris:. neque tamen 
de eius oeconomia moribusque hactenus bene conſtat. 


Das Männchen hat vier Freßſpitzen; die vordern find viergliedrigt. 
Das erſte Gelenk iſt überaus kurz, das zweite etwas laͤnger, das dritte deſto 
kuͤrzer, das vierte am laͤngſten und ſtumpf: alle find gelb, glatt und glaͤn— 
zend. Die Kinnbacke iſt gelb, hornartig und von gleicher Breite, vorwärts 
an der Spitze hackenfoͤrmig zweyzaͤhnig, auf der Spitze ſelbſt aber ſtumpf, 
gefranzt; in der Mitte ausgetieft. Die Kinnladen ſind ſich nicht gleich, ſtehen 
herfuͤr und find gelb, wie alle Mundtheile. Die rechte Kinnlade iſt bornartig, 
bognigt gekruͤmmt, zweyzaͤhnig » gefpalten, in der Mitte breit, daſelbſt ausgetieft. 
An der Spitze iſt ſie zweyſpaltig, und hat auf dem Ruͤcken noch einen beſon⸗ 
dern ſtumpfen zahnartigen Fortſatz, der an feiner breiten Baſis gefranzt iſt. 
Die linke Kinnbacke iſt hornartig, nur einfacher als die rechte, ohne jenen 
zahnartigen Ruͤckenanſatz zu haben; auſſerdem fft fie dreyſeltig, bogenartig ges 
krummt, an beyden Seiten ausgetieft, am innern Rande zweyzaͤhnig, und am 
äußern ungetheilt, erweiterter, und gefranzt. Das Kinn iſt hornartig brauns 
gelb, unten breit, oben ſchmaͤler, einigermaſſen daſelbſt ausgeſchnitten, gefranzt, 
und durch erhabene Punkte rauh. Die hintern Freßſpitzen ſind viergliedericht: 
das erſte und zweite Gelenk find gleichfoͤrmig, rund, klein, das dritte und 
vierte laͤnger, gefranzt, alle aber glatt und gelb. Die Lippe iſt haͤutig, gleich⸗ 
breit, weißlicht, oben zweyſpaltig; die Lappen gleichbreit, gerade, ſtumpf, und 
uͤber 
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uͤber das Kinn hinausſtehend. Die Lefze iſt knorpelartig, feſtaullegend, breiter als 
lang und vorwärts gefranzt. Die Fuͤhlpoͤrner find gelb, glaͤnzend: das erſte Ge, 
lenk iſt am laͤngſten und beynahe gebogen: das zweite rund größer als die uͤbrigen. 
Dieſe find gleichſam perlſchnurförmig aneinandergereihet, die drey lezten find 
eben ſo viele eyrunde gelblichte zartgefranzte Lamellen: von welchen die erſte 
braun, größer als die ubrigen beyden iſt, welche zuſammen eine verhaͤltnißmaͤf, 
fig ſehr große Keule ausmachen. Der Kopfſchild iſt rundlicht, ſchwarz, faſt 
unmerklich eckigt, dreylappigt: der mittlere Lappe iſt der groͤßere, am weiteſten 
hervorſtehende, am ungetheilten Vorderrande umgebogen: die Seitenlappen ſind 
die kleinern, ſchließen die Augen ein, und find an ihrem Seitenrande zugerun, 
det. Auf feiner Oberfläche iſt derſelbe durch mehrere erhoͤhete Punkte rauh, 
unterwaͤrts aber an beyden Seiten rothbraun gefranzt. Die Augen ſind ku⸗ 
gelrund, groß, ſchwarz, und herfuͤrſtehend. Mitten auf dem Kopfſchild ſtebt 
ein gerades, ebenes, fadenfoͤrmiges, an der Spitze dickeres, ſtumpfes, einiger⸗ 
maſſen ruͤckwaͤrts gebogenes Horn, deſſen Laͤnge verſchieden, gewoͤhulich aber 
von der Laͤnge des Bruſtſtückes iſt. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, gerandet, mit 
vielen Hohlpunkten beſezt, und am Seitenrande zuruͤckgeſchlagen. Vorwaͤrts iſt 
es ſtark ausgeſchnitten, und hinterwaͤrts faſt unmerklich eckigt, und am Seiten⸗ 
rande ausgeſchweift. Auf feiner Mitte iſt es der Laͤnge nach rinnenartig ausge⸗ 
tieft, an dieſer Vertiefung mit zwey einander ſehr genäherten ſpitzigen hoͤrner⸗ 
artigen Hoͤckern, auf beyden Seiten mit einer gruͤbchenartigen Vertiefung, und 
noch uͤberdieß vorwaͤrts mit zwey ſehr merklichen aͤhnlichen verſehen. Zwey ſehr 
ſtarke hackenfoͤrmige ſpitzige ruͤckwaͤrts ſich neigende Hoͤcker ſtehen ſeitswaͤrts an 
den Seitengrübchen. Das Schildchen iſt ſtumpf dreyeckigt, gerandet, und an 
der Spitze mit etlichen Hohlpunkten verſehen. Die Fluͤgeldecken find ſchwarz , 
oder ſehr dunkelbraun, buklicht, gerandet, glaͤnzend, geſtreift punktirt, und be⸗ 
decken den Unterleib. Dieſer Streifen ſind funfzehn; ihre Zwiſchenraͤume ſind 
glatt und nicht punktirt. Alle Füge find gelb und glänzend. Die Vorder, 
ſchienbeine find eckigt, zarthaͤrigt, an der Baſis ſchmal, und auswaͤrts die gan 
ze Laͤnge herunter gezaͤhnt, nur ſind die zwey oder drey vordern oder erſten 
Zaͤhne die groͤßern, die uͤbrigen ſind ungleich kleiner, nicht ſelten ganz unmerk⸗ 
lich; an der Spitze ſizt ein einzelner ſpitziger etwas gekruͤmmter Stachel. Die 
mitclern und Hintern find eckigt, ungleichartig gezaͤhnt, und an der End⸗ 
ſpitze mit zwey Stacheln bewehrt. Die Schenkel ſind ſaͤmmtlich seh a 

; | uſam⸗ 
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zuſammengedruͤckt. Der Körper ſelbſt hat eine eyrunde Form, wie gewiſſe 
Goldhaͤhnchen, und iſt unterwaͤrts gelb und weißlicht zarthaͤrige. 

Das Weibchen hat Bildung und Farbe ſeiner Mundtheile mit den 
des Maͤnnchens gemein. Die Fuͤhlloͤrner eben ſo. Der Kopfſchild iſt ſchwarz, 
glanzlos, durch viele Hohlpunkte rauh, vorwärts kielartig erhöht, am Scheitel 
faft unmerklich zweyhoͤckericht, und hinter den Augen zu beyden Seiten mit eb 
ner kurzen erhabenen Laͤngslinie verſehen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz glanzlos, 
in der Mitte der Laͤnge nach vertleft, vorwaͤrts beynahe unanſehnlich vierhöoͤcke⸗ 
richt und ruͤckwaͤrts an beyden Seiten gruͤbchenartig vertieft. Am Seitenrande 
ſtehen mehrere Hohlpunkte, auf dem Ruͤcken weniger. Die Fluͤgeldecken wie 
bey dem Männchen: alſo auch die Fuͤße. Die Vorderſchienbeine find mit mins 
der ſtaͤrkern Zaͤhnen gezaͤhnt. e g 

Das eigentliche Vaterland dieſes Kaͤfers ſind auſſer Schweden, Tyrol, 
die krainiſchen und kaͤrnthiſchen Gebuͤrge; nicht minder iſt derſelbe auch in Um 
garn, Großbritanien, Oeſtereich, und wie ich zuverlaͤſſig weiß, auch in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden Teutſchlands zu Hauſe. a 


| Daß derſelbe ſich auch in dem Auswurf der Thiere, gleich andern 
Miſtkaͤfern aufhalte, iſt mehr als wahrſcheinſich: welches ſich ſchon aus der 
Analogie des Koͤrperbaues, der Mundtheile, Fuͤße u. ſ. w. mit ziemlicher Evis 
denz abnehmen laͤßt. Doch iſt von deſſen oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen noch mans 
ches zu eroͤrtern übrig. Hochliegende Gegenden ſcheint derſelbe indeſſen mehr 
als flache fandige Ebenen zu ſeinem Aufenthalte zu waͤhlen. 


Man kennt von dieſer Kaͤferart, mehrere Abaͤnderungen, die dem erſten 
Anſcheine nach ihren Grund in den verſchiedenen von einander abweichenden Farben 
haben, deren beyde Extreme die ſchwarze und bleichgelbe ſind, wodurch ſich be— 
ſonders die Oberfläche ihres Körpers darſtellt. Beyde kannte ich ſeit mehrern Jah⸗ 
ren, und es fehlte mir nicht an Gelegenheit beyde in verſchiedenen Abſtufungen zu 
ſehen, und zum theil ſelbſt zu erhalten. Doch nicht ſowohl das ſo bemerkbare und 
faſt ſo offenbar diſtinguirende Kolorit konnte mich anfangs beſtimmen, beyde 
Spielarten die ſchwarze und bleichgelbe fuͤr eben ſo viele eigene Arten anzuneh⸗ 
men, als vielmehr die an der bleichgelben bemerkte fo ſehr von der ſchwarzen abs 
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weichende Bildung des Kopffchifdes und Bruſtſtuͤckes. Hiezu kam, daß ich nicht 
nur durch die Aeuſſerung des Herrn Prof. Fabrizius in feiner Entom. ſyſtematica 
I. n. 8 3. a) bey Anfuͤhrung feines Scarab, teftacei, — Forte varietas Sc. mobili- 
cornis foem. verleitet wurde, in dieſer bleichgelben Spielart des Se. mobilicor- 
nis, deſſen Sc. teſtaceus möglich zu glauben, ſondern auch durch deſſen nachher 
hinzugekommene muͤndliche Verſicherung, bey Vorzeigung derſelben, daß ſolche 
deſſen Sc. teſtaceus auch wuͤrklich ſeye, darin beſtaͤttiget wurde. Dieß zu meiner 
Rechtfertigung warum ich bisher ſo und nicht anders dieſe Kaͤferart unterſchied. 


So verzeihlich indeſſen der Glaube an dieſe ſich auf nicht unerhebliche 
Gruͤnde ſtuͤtzende Diſtinktion war, ſo würde doch deſſen Beharrlichkeit bey einer 
bald darauf ſich ergebenen Ueberzeugung eines andern, eben ſo als eine Ausartung 
angeſehen werden muͤſſen. Mein hochgeſchaͤtzter Freund Herr Prof. Hellwig in 
Braunſchweig, hatte die Site ſchon ehebevor mir über dieſen Gegenſtand feine 
verneinende Meinung zuzuſichern, und ob es mir gleich anfangs einige Muͤhe Fo; 
ſtete, meinem alten Glauben zu entſagen, fo konnte ich doch nachher den Gründen 
nicht widerſtehen, die er fo gefällig war, mir entgegen zu ſtellen. Durch deſſen 
freundſchaftliches Zutrauen wurde ich in den Stand geſetzt, eine nicht unbetraͤchtliche 
Suite aus deſſen Kabinete mir zu dieſem Behufe mitgetheilter Individuen des Le. 
mobilicornis ſeſbſt zu ſehen, und zugleich in dieſen dle faſt vollſtaͤndige Stufenfolge 
des ſchwarzen Maͤnnchens mit dem gewoͤhnlich langen Scheitelhorn, herab in 
den feinſten Nuancen und Uebergaͤngen von ſchwarzer, dunkelbrauner, lichtbrauner 
dunkelgelber und lichtgelber Farbe, mit langen, kurzen, ſehr kurzen faſt unmerklich 
zum Hoͤcker berabgelunfene Horne, wahrzunehmen: wodurch ich dann vollends 
uͤberzeugt wurde, daß ich in der bleichgelben Art, nur eine nen des ne 
Sc. mobilicornis vor mir hatte. 


Obngeachtet ich daher auf dieſer Kupfertafel nur eine dieſer Spielarten 
dieſes Kaͤfers abgebildet zu haben glaube, fo hoffe ich doch dadurch etwas zur ge- 
nauen Kenntniß deſſelben beygetragen zu haben, auſſerdem es noch nicht ganz 
entfchieden iſt, ob nicht dennoch eine dieſer lichtgelben Spielarten, gleichwohl der 
Se. teſtaceus Fabr. ſeyn koͤnne. w 8 

e 


2) Wiederholt in dem Syſtem. Eleutherat. T. I. n. 17. p. a6. 
i 1 
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Die mir, auſſer den in des Herrn Prof. Hellwigs zu Braunſchwelg 
Sammlung befindlichen Abſtufungen, bekannten Spielarten, die ich 555 ve 
auch ſelbſt beſitze, find folgende: N 


i Das hen ändert ab durch feine tee Groͤße, ch 
Kopf, Bruſtſtuͤck, Fluͤgeldecken: ſchwarz, dunkelbraun, dunkelgelb, lichtgelb. 


Das Scheitelhorn lange, ſehr kurz, hoͤckerartig. 


Das Weibchen auſſer feiner verſchiedenen Größe, iſt ſchwarz, braun, 
dunkelgelb, glänzend: das Bruſtſtuͤck ruͤckwaͤrts der Laͤnge nach ausgetieft, an 
beyden Seiten ein brauner Punkt, vorwärts eine kurze erhabene Yängsfinie, 
zwey faſt unmerkliche erhabene Punkte. Zahnſpitzen an den vordern Schien⸗ 
beinen braun. 


Bleich oder lichtgelb: am Scheitel zwey Höcker. 


Ockergelb: das Bruſtſtuͤck vierhöderict, die beyden mittlern faſt vers 
floſſen: ſtatt des Hoͤckers eine dreyeckigte ſpitzige Schuppe. 


Ockergelb: das Bruſtſtuͤck vierhöͤckricht⸗ die Hocker anſehnlicher, die 
mittlern ungemein nahe aneinander, doch nicht verfloffen. 


Keineswegs glaube ich die Zahl moͤglicher Abſtufungen ausgefuͤllt, oder 
die Stufenreihe derſelben vollſtaͤndig hier erreicht zu haben. Mir genuͤge 
nur das, was ich ſelbſt geſehen, getreu bemerken zu koͤnnen. 


Wenn ich indeſſen nur eine lichtbraune Abaͤnderung hier vorgeſtellt zu 
haben, nun glauben muß, ſo hielte ich es doch meiner gegenwaͤrtigen Abſicht 
nicht für zu weit entlegen und entfernt, wenn ich bey Unterſuchung der Munds 
theile, mich nicht ausſchließlich an dieſe Abaͤnderung band, vielmehr ſolche, 
nach der ſchwarzen Urart ſowohl des Maͤnnchens als des Weibchens, im ſteten 
Vergleich dieſer gelben Abart, vornahm. Ich wuͤnſchte ſehr, daß es auch an— 
dern Entomologen, die ſich auf das gewiß ſehr angenehme, und durch ſich 
ſelbſt belohnende Geſchaͤft der Unterſuchung der Mundtheile verſtehen, gefaͤllig 
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ſeyn moͤgte, dieſe meine Beobachtungen zu wiederholen und zu prüfen Die 
von mir bemerkten ungewoͤhnlich verſchiedenen beyden Kinnladen, die 
membranloſen Kinnbacken, die viergliedrigten hintern Freßſpitzen geben al⸗ 
lerdings Reſultate an die Hand, deren Dignitaͤt bey Wuͤrdigung des ſtehenden 
Charakters der Gattung Scarabaeus, unter welche dieſer mobilicornis gebracht 
worden, allerdings von großer Erheblichkeit zu ſeyn ſcheint. Ich habe zehen 
vollſtaͤndige Exemplar dieſer Beobachtung aufgeopfert, und in allen, ſolche 
uͤbereinſtimmend gefunden. | ee 


Noch iſt ein Umſtand an dleſer Kaͤferart abrig/ den ich um eine reife 
re Prüfung. zu veranlaſſen, nicht übergehen will. 


Durchgehends führt. dieſelbe bekanntlich den Beynamen mobilicor- 
nis, den man von einer merkwuͤrdigen Eigenheit, welche dieſer Art faſt aus 
ſchließlich eigen ſoll abgeleitet, und die man in unſerer Sprache, mit dem Na⸗ 
men Wakelhorn, und wie ich glaube, nicht ſehr pertinent zu verſinnlichen ges 
ſucht hat. Es ſoll nehmlich dieſelbe das Vermoͤgen haben, das auf dem 
Scheitel ſtehende Horn, freywillig, und nach eigenem Gutdünken zu bewegen. 
Eine Eigenheit, die wenn ſich ſolche ganz buchſtaͤblich erweislich machen ließe, 
allerdings hoͤchſt merkwürdig ſeyn muͤſte. Nur ſcheint es mir, als wenn man 
darauf, daß dieſes Horn nicht wie bey ähnlichen, mit dem Kopfſchilde ein 
Continuum ausmache, ſondern ſich gleichſam durch eine Charniere, ohne den 
Kopfſchild mit zu bewegen, bewegen ließe, zu viel gebauet, und dadurch ſich⸗ 
verleiten laſſen zu glauben, auch der Kaͤfer ſey im Stand dieſes eigenbeweg— 
lich zu bewerkſtelligen. Allein es durfte demohngeachtet dieſer Vorausſetzungen, 
dieſer Schluß noch immer ſeines Erweißes beduͤrffen. Abgerechnet, daß doch 
noch keine glaubwuͤrdigen Nachrichten vorhanden, daß man dieſes ſeltſame Mas 
noͤvre wuͤrklich und unbefangen vorurtheilsfrey geſehen habe, fo glaube ich am 
nehmen zu duͤrffen, daß wenn dieſer Kaͤfer, dieſe in Frage geſezte Eigenſchaft 
wuͤrklich an ſich haͤtte, er nothwendig auch diejenigen Werkzeuge, nehmlich 
Muskeln oder Sehne haben muͤſſe, wodurch er, nach eigenen Belieben, dis 
vor, oder rückwärts ſich erſtreckende Bewegung feines Hornes, bewerſkſtelli⸗ 
gen koͤnne. Die etwa moͤgliche Einwendung, daß dergleichen zu dieſer Selbſt⸗ 
bewegung erforderliche Werkzeuge, vielleicht dennoch da, nur unſern Augen 
verborgen ſeyn koͤnnte, wird ſich von 5 leicht wiederlegen laſſen, welcher N 
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der Abſicht, ſolche aufzuſuchen, ſich der l dieſer Theile unterzleht. 
Ich geſtehe ganz unumwunden meinen Unglauben, an dieſe ſo oft nachge⸗ 
ſchriebine Sage, und bin der Meinung, daß dieſelbe vor der Hand, wenn 
dieſer Kaͤfer in der europaͤiſchen Faune von dem ſeel. Goͤze waͤre beſchrieben 


worden, dieſelbe von ihm, in das Kapitel der aan Irrthuͤmer würs 
de geſezt worden ſeyn. 


Auf der ſiebenten Kupfertafel iſt vorgeſtellt worden, und zwar bey 


Fig. 1. das Maͤnnchen des Scar. mobilicornis B elytris favis in 
naltuͤrlicher Größe 


2. dieſes vergroͤßert 
3. eben daſelbſt vergrößert im Profil 


4. das Bruſtſtuͤck ſamt dem Kopfſchilde und dem darauf 
ſitenden Horne ruͤckwaͤrts gezeichnet. 


5. das Weibchen eben deſſelben in natuͤrlicher Größe 
6. dieſes vergroͤßert 


7. das Bruſtſtück ſamt dem Kopfſchilde mit feinem Hoͤcker. 


t 
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GEOTRVPES ůIPHICLVs. 
Der Iphiklus. 


Paß VI Fig, i, 


GEO TRV YES Ipbielns: thoracis cornu incurvo baſi utrinque unidentato, ca- 
pitis recurvo aute apicem obtuſe deutato. 


unc. lin. 
Men ſurae. ends a capite ad anum Sy e 
cornu capitis — 93 

thoracis 35 5 

cornu thoracis — 7 

elytror.. 7 3 


Clypeus brevis ater, apice obtuſus, integer, utrinque ſinu- 
ato emarginatus. Capitis cornu porrectum, oblique adfcendens, 
recurvum, glabrum, nitens, thoracis longitudine, apice obtufum, 
et ante apicem obtufe dentatum. Oculi globofi fuſci. Anten- 
nae nigrae: articulo primo longiſſimo, reliquis ſubaequalibus, uld- 
mis tribus lamellatis. Thorax ater nitens laevis, marginatus, mar- 
gine laterali punctato, antice exciſus, margine integro; margine 
utrinque ſubrotundato; poſtice obfolete ſubſinuatus, definens in 
cornu ſubulatum acutum incurvum, bafi obtufe bidentatum. Scu- 
tellum triangulare atrum. Elytra convexa marginata glauca laevia 
glabra, longitudine abdominis, apice gibba, punctis maculisque 
fparfis nigris. Sutura nigra. Pedes nigri: tibiae anticae acute 
tridentatae, dente tertio remoto, apice ſpina acuta: mediae et 
poſticae inaequaliter ſubdentatae, apice ſpinis duabus, altera mino- 
ri. Tarſi elongati atri quinquearticulati. Femora atra clavata 
nitida. Corpus ſubtus fuſcum hirtum. 

93 Habitat 
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Habitat in India orientali. Mufeum academic. Erlangenſe. 


Der Kopfſchild iſt kurz, ſchwarz, vorwärts ſtumpf, ungeſpalten, an 
beyden Seiten buchtig ausgeſchnitten, ſtark herfuͤrſtehend, in ſchiefer Richtung 
ſich in die Höhe richtend, ruͤckwaͤrts gebogen, glatt, glänzend, fo lange als 
das Beuſtſtuͤck, an der Spitze ſtumpf, und vor oder an der Spitze ſtumpf 
gezaͤhnt. Die Augen ſind kuglicht, glaͤnzend und braun. Die Fuͤhlhoͤrner 
find ſchwarz. Das erſte Gelenk iſt am laͤngſten, die übrigen einander ziemlich 
gleich, und die drey lezten lamellenartigen formiren die geblaͤtterte Keule. Das 
Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, glaͤnzend, eben, gerander, am Seitenrande punktirt, vor⸗ 
waͤrts ſtark ausgeſchnitten, und ungetheilt, an beyden Seiten rundlicht, hin, 
waͤrts faſt unmerklich ausgerandet. Vorwaͤrts verlaͤngert ſich daſſelbe in ein 
ziemlich langes, pfriemenfoͤrmiges, etwas vorwärts gekruͤmmtes glattes Horn, 
das an feiner Baſis mit zwey ſtumpfen Zähnen verſehen if. Das dreyeckichte 
Schildchen iſt ſchwarz. Die Fluͤgeldecken find gewoͤlbt, gerandet, gruͤnlicht⸗ 
grau, eben, glatt, ſo lange als der Unterleib, an ihrem Ende buklicht, und 
mit hie und da zerſtreut ſtehenden ſchwarzen Punkten und Flecken gezeichnet. 
Die Naht derſelben iſt ſchwarz. Die Fuͤße find ſchwarz. Die Vorderſchien⸗ 
beine haben drey ſpitzige Zähne, von welchen der dritte etwas entfernt von: 
den vordern ſteht, und ſind an der Spitze mit einem etwas gekruͤmmten Sta⸗ 
chel bewehrt. Die mittlern und hintern ſind ungleichartig doch faſt unſchein⸗ 
bar gezaͤhnt, und an ihrem Ende mit zwey Stacheln verſehen, von welchen 
der eine etwas kuͤrzer als der andere iſt. Die Fußblaͤtter ſind ziemlich lange, 
ſchwarz, und fuͤnfgliedricht. Die Schenkel find ſchwarz, glaͤnzend und keulen⸗ 
foͤrmig. Der Unterleib iſt braun und ſteifparigt. 


Das Vaterland dleſes ſchoͤnen und ſeltnen Geotrupen iſt ohne Zweifel 
Indien. Herrn Prof. Fabrizius ſcheint er noch unbemerkt geblieben zu ſeyn. 
Das Exemplar, nach welchem die auf der achten Kupfertafel vorgeſtellte Zeichnung 
entlehnt worden, befindet ſich in dem akademiſchen Muſaͤum zu Erlangen, wo⸗ 
her ich daſſelbe zu dieſem Gebrauche durch die Guͤte des verehrungswuͤrdigen 
Vorſtehers gedachten Muſaͤi erhalten habe. 
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GEOTRVPES aLcınes. 
Det Aleide 


Tab. VIII. Fig. 2. 


SEOTRVvPES Alcides: thoracis cornu incurvo ſubtus barbato enidentsto, <a. 

pitis recurvato motico. FABRIC. Sytem. Eleutherat. T. I. n. 2. p. 3. 
Entom. ſyſt. Supplem. n. 2. P. 8. 

SCARABAEVS Alcides. raerıc. Spec. Inf. T. I. u. 2. P. 4. Mat. Inf, 
C J D 1.0: 2,.,p.2 


SCARABAEVS Aledes. Oliv. Inſ. 1. 377. 2. tab. 1. fig. 2. 


f a Unc. Lin. 
Menfur ae. Longitudo a capite ad anum 2 2 
cornu capitis — : 6 
g thoracis — 2 11 
cornu thoracis — 4 
elytror. 15,2 


Clypeus marginatus ater brevis glaber nitens, antice fubre- 
tuſus, utrinque fubfinustus, Capitis cornu thorace brevius, ſube- 
rectum, recurvum, obtufum, glabrum, nitens. Oculi fuſci globofi 
nitidi hamo muniti. Antennae ferrugineae. Thorax marginatus 
ater nitens, antice exciſus, margine laterali ſubrotundatus, utrin- 
que ciliatus, poſtice integer. Dorſum elevatum, margine puncta- 
tum, antice in cornu acutum incurvum, ſubtus barbatum, forni. 
catum bafi utrinque obfolete dentatum, deſinens. Scutellum 
atrum laeve triangulum. Sutura nigra. Elytra convexa margi- 
nata longitudine abdominis, margine laterali medio ſubexciſa, api- 
ce gibbo obtufa, glauco - virefcentia, nitida, glabra, maculis punc- 

tisque ſparſis nigris. Pedes nigri nitidi. Tibiae anticae acute 


tridentatae, apice ſpina ſolitaria: mediae et poſticae inaequaliter 
ö denta- 
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dentatae, apice fpinis duabus. Femora nigra nitida clavata, Tar- 
fi longiuſculi, ad genicula utrinque ſetoſi, quinquearticulati. Cor- 
pus ſubtus fufcum hirto ſetoſum. 


Habitat in India orientali. Muſeum academ. Erlangenfe, 


Der Kopfſchild iſt gerandet, ſchwarz, kurz, glatt, glänzend, vorwärts 
fo ziemlich abgeſtumpft, und an beyden Seiten einigermaſſen buchtig ausge, 
ſchnitten. Das auf demſelben ſtehende Horn iſt kuͤrzer als das Bruſtſtüuͤck, 
ſteht einigermaffen gerade in die Höhe, iſt an feiner Spitze ruͤckwaͤrts gekruͤmmt, 
mehr ſtumpf als ſpitzig, glatt und glaͤnzend. Die Augen ſind braun, glaͤnzend, 
kugelrund und mittels eines vom Bruſtſtuͤck angehenden Hackens gleichſam bes 
feſtigt. Die Füͤhlboͤrner find roſtfaͤrbig. Das Bruſtſtuͤck iſt gerandet, ſchwarz, 
glaͤnzend, vorwaͤrts ausgeſchnitten, am Seitenrande zugerundet, daſelbſt ge— 
franzt, hinterwaͤrts aber ungetheilt. Der Ruͤcken iſt ſtark gewoͤlbt, am Rande 
punitirt, und vorwaͤrts mit einem ſpitzigen etwas ſich vorwärts neigenden Horne 
bewafnet. Diefes iſt unterwaͤrts ausgetieft, bartig, und an feiner Baſis mit 
zwey faſt unmerklichen Zaͤhngen beſetzt. Das Schildchen iſt ſchwarz, eben 
und dreyeckigt. Die Naht iſt ſchwarz. Die Flügeldecken find gewoͤlbt, ge 
randet, fo lange als der Unterleib, an der Mitte des Seitenrandes etwas ein⸗ 
getieft, an der Spitze buklicht und ſtumpf, gruͤnlicht, grau, glänzend, glatt, 
und mit bie und da zerſtreut ſtehenden ſchwarzen Punkten und Flecken ge⸗ 
zeichnet. Die Fuͤße ſind ſchwarz und glänzend. Die Vorderſchienbeine ſind 
ſpitzig dreyzaͤhnig, und an ihrem Ende mit einem etwas gebogenen kurzen 
Stachel bewafnet. Die mittlern und hintern ſind ungleichartig gezaͤhnt, und 
mit zwey Stacheln an ihrer Endſpitze bewehrt. Die Schenkel ſind ſchwarz; 
glaͤnzend und keulfoͤrmig. Die Fußblaͤtter ziemlich lange, an ihren Gelenk— 
fügungen an beyden Seiten borſtig, und fünfgliedrigt. Der Körper iſt unters 
waͤrts braun und ſteifhaͤrigt. 


N Das Vaterland dieſes Alcid iſt Oſtindien. Aus dem akademiſchen 
Muſaͤum zu Erlangen, mir gefaͤlligſt nebſt dem vorigen mitgetheilt. 


Daß 
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Daß dieſer Geotrupes der naͤmliche Alctde des Herrn Prof. Fabrizius 
ſeye, iſt wohl nicht zu bezweifeln. Ob der Olivierſche Perſeus hieher gehöre, 
kann ich nicht entſcheiden, da ich dieſes Werk hieruͤber nachzuſehen, nicht Ges 
legenheit habe. er | 


Auf der achten Kupfertafel iſt derſelbe bey Fig, 2. in natürlicher 
Groͤße vorgeſtellt. 


M GE O- 
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GEOTRVPES uercvres Femina, 
Das Weibchen des Herkules. 


Tab. VIII. Fig. 3. 4. 


GOT RV ES Hercules fenina. ABR C. Syſtem. Eleuther. T. I. n. T. p. 2. 


SCARABAEVS ſcaber: ſcutellatus clypei centro prominulo, elytris antice fca- 
bris. LIN N. Syſt. Nat. n. 37. P. 549. ed. XIII. n. 37. p. 1549. Muſ. Lud. 
VIr. n. 15. p. 17. 

BCARABAEVS ater Opacus, thorace mutico elytrisque rugoſis: capite clypeato 
emarginato, cornu minimo. RON OV. Zooph. T. II. n. 422. p. 143. 
tab. XV. fig. 9. 10. 


SCARABAEVS Hercules femina. D RVR Inf, exot. T. I. p. 112, tab. 30. 
fig. 2. ed. noſtr. 5 


Unc. Lin. 


Menfurae. Longitudo a capite ad anum 2 : — 
capitis — : 47 
thoracis — : 7 = 
elytror. 2023 


Clypeus ater opacus angulatus, apice emarginatus ſubrefle- 
xus, ſubtus rufo piloſus, punctatus, vertice tuberculo corniformi 
brevi obtuſo. Oculi globofi nitidi nigri, Antennae nigrae. 
Thorax fuſcus antice opacus, poftice nitidulus, nudus utrinque 
marginatus: dorfo punctis plurimis elevatis fcaber: ſubtus margine 
laterali, utrinque fufco ciliatus. Scutellum triangulare atrum glab- 
rum. Elytra bafi et ultra medietatem fufco - nigra, fcabra, api- 
ce glabra, obfcure virefcentia, fubftriata, marginata: margine la- 
terali ante apicem utrinque fubfinuata, apice anguſtiora, medio 
latiora, longitudine abdominis. Striae in fingulo elytro tres, 
apicem non attingentes, interiectis plurimis punctis elevatis in 

feries 
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feries poſitis, ftriis obfoletioribus interdum coalitis, intereurrenti- 
bus, interdum lineolis transverfalibus inclufis, faepius liberis. 
Apice punctis plurimis elevatis ſparſis. Quae omnia in elytro 
multa magnitudine aucto, et ſub nr. 4. feorfim picto clarius. ac 
diſtinctius oculis ſubiiciuntur, quam deſeriptione aſſequi poſſunt. 
Pedes nigri glabriuſculi nitidi: tibiae anticae tridentatae, apice ſpi- 
na acuta valida: mediae et poſticae inaequaliter bidentatae, apice 
ſpinis duabus. Femora nigra nitida clavata. Tarſi nigri quinque- 
articulati pubeſcentes. Corpus ſubtus fuſcum piloſum. 


Habitat in America meridionali. 


Der Kopfſchild iſt ſchwarz, glanzlos, eckigt, vorwärts ausgerandet, 
daſelbſt einigermaſſen zuruͤckgeſchlagen, punktirt, unterwaͤrts rothbraun haricht, 
und auf dem Scheitel mit einem ſtumpfen hornartigen Hoͤcker beſetzt. Die 
Augen ſind kuglicht, glaͤnzend und ſchwarz. Die Fuͤhlboͤrner ſind ſchwarz. 
Das Bruſtſtuͤck iſt braun vorwaͤrts ohne Glanz, hinterwaͤrts einigermaſſen 
glänzend, unbehaart, an beyden Seiten gerandet, auf dem Ruͤcken durch viele 
erhabene Punkte rauh, und unterwaͤrts an beyden Seiten braun gefranzt. 
Das Schildchen iſt dreyeckicht, ſchwarz, glatt. Die Fluͤgeldecken ſind an der 
Baſis und bis uber die Mitte hinaus dunkelbraun, daſelbſt rauß, gegen ihr 
Ende zu glatt, dunkelgruͤnlicht, einigermaſſen geſtreift und mit einem Rande 
verſehen. An ihrem Seitenrande ſind ſie gegen ihre Spitze zu, an beyden 
Seiten fanft ausgetieft, daſelbſt ſchmaͤler, an ihrer Baſis deſto breiter, und fo 
lange als der Unterleib. Streifen bemerkt man auf jeder drey, die aber 
nicht bis an die Spitze reichen. Zwiſchen dieſer liegen mehrere erhabene Punk, 
te in faſt regelmäßigen Laͤngereihen, zwiſchen welchen minder betraͤchtliche öfters 
zuſammenfließende Laͤngeſtreifen hindurch lauffen, und die zuweilen durch kleine 
Queerſtreife durchkreuzt werden, fo daß die Punkte nicht ſelten in kleinen Vier⸗ 
ecken ſtehen: gegen die Spitze zu ſtehen die Punkte alsdann, wenn Die Strei⸗ 
fen aufhören, frey und unbegrenzt. Dieſer Umſtand laßt ſich indeſſen an der 
bey 4, auf dieſer Kupfertafel mit ſehr ſtarker Vergrößerung angebrachten ein, 


zelnen Fluͤgeldecke weit anſchaulicher und deutlicher bemerken, als durch eine 
. Ma noch 
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noch fo wortreiche Beſchreibung verſinnlichen. Die Fuͤße find ſchwarz, ziem⸗ 
lich glatt und glaͤnzend. Die Vorderſchienbeine ſind dreyzaͤhnigt und an ihrer 
Spitze mit einem etwas gebogenen Stachel bewafnet: die mittlern und hintern 
ſind ungleichfoͤrmig zweyzaͤhnigt / und an der Spitze mit zwey Stacheln bewehrt. 
Die Schenkel find ſchwarz, glaͤnzend, keulenfoͤrmig. Die Fußblätter ſchwarz, 
zarthaͤrigt und fuͤnfgliedericht. Der Unterleib iſt braun und haarigt. 


ö Das Paterland dieſes Geotrupen iſt das ſuͤdliche Amerika — und bie 

ſes muͤſte auch angenommen werden, wenn ſich die zwar an ſich ziemlich wahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung beſtaͤttigen ſollte, daß dieſer Kaͤfer, das 0 des 
bekannten Herkuleskaͤfers ſeyn ſollte. 


In Ermanglung beſtaͤttigender Nachrichten; konnte ich nicht umhin, 
die gegenwaͤrtige, wenigſtens nachzuſagen, weil es mir an hinreichenden Bewei— 
ſen fehlt, ſolche gehoͤrig zu widerlegen. Die Analogie, die ſonſt zwiſchen dem 
Männchen und Weibchen bey ähnlichen Arten, den Erweiß der richtigen Ber 
urtheilung des Serus zu ſuppliren pflegt, kommt meinem Beduͤnken nach hier 
nicht ſehr zu ſtatten. Es iſt, ſo viel ich weiß, ganz ungewoͤhnlich, daß 
Weibchen ſich durch ſo ſehr abweichende Fluͤgeldecken, von den Maͤnnchen 
auszeichnen, wenn ich auch auf den hier allerdings mitſprechenden Habitus feis 
we Ruͤckſicht nehme. Ich wage es daher nicht vorſchnell hieruͤber abzuſprechen. 


Auf der achten Kupfertafel iſt dieſer Geotrupes bey 


Fig. 3. in natuͤrlicher Groͤße abgebildet, und bey 


4. eine Fluͤgeldecke in einer ſtark vergrößerten Zeichnung am 
gebracht. 


ONI. 
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ONITIS BISON. 
Der Bifon. 


Tab. IX. Fig. 1. 2. 3. 4. 5. Mas. Tab. X. Fig. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. Feminz. 


onırıs Bifon: exfeutellatus thorace antice mucronsto, capite cornubus duo- 
bus lunatis. ARRI C. Syſtem. Eleutherat. T. I. n. 2. p. 28. 


SCARABAEVS Biſon. Y ABRI C. Syſt. Entom. n. gt. p. 23. Spec. Inſ. T. I. 
n. 115. p. 26. Mant. Inf, T. I. n. 131, p. 143. Entom. ſyſt. T. I. n. 164. 
p. 50. 7 
SCARABAEvSs Biſon: exſeutellatus, thorace autice mueronato, vertice capitis 
cornubus binis lunaribus. LI N N. Syſt. Nat. n. 27. p. 547. ed. XIII. n. 27. 
p. 1526. e 
SCARABAEVvS Bilon. orıv. Inſ. I. 3. 120. 140. tab. 6. fig. 43. 
„„ — 2. — = IRossı Faun. etrulc. T. I m. 25 p. ar e dat Zen 
wis". 1 pm. 
— — —— —— Hersstm, Naturg. d. Käf. F. II. tab. 15. fig, 6. 


Mas. Femina, 
Menfurae. Longitudo a capite ad anum Lin. 9: 8 :: 72 7 873 2 17 
— clypei 7 a ein a Asa 

cornu 1 ice 7 

thoracis AN aa 39 203 8 
elytror. „ 733 sch 

OR 1 8 8 . 1 8 ; 
Latitudo cly pei CFC 2 2 
thoracis Bun 75 a 4:3 

g 70 0 ＋ * „ 
elytror. % ¾ 3 5 42 


Deferiptio Maris. Palpi quatuor: antici quadriarticulati, arti- 
culo primo minuto , ſecundo tertio longioribus, quarto cylindrico lon- 
siimo: omnibus glabris rufis nitidis, Maxilla cornea angulata apice 
truncata, glabra nitida rufa, margine laterali ſetoſa, ante apicem 
membrana femicirculari villoſa fpongiofa flava, alteraque marginali in 
M 3 lobum 
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lobum obtufum apice ciliatum exeurrente. Mandibula e bafı lata fufca 
cornea in membranam medio cartilagineam ferrugineam apice tenuiori 
ſubalbidam ciliatam abit, ovato oblonga, externo margine integro, 
interno ciliato - fiſſo. Mentum corneum fuſeum plurimis punctis ex- 
cavatis opacum, transverſum ſubquadratum, apice late et obtuſe emar- 
ginatum, piloſum, ante apicem utrinque dentiforme excifum, inde 
attenuatum, antice medio foveola glabra. Palpi poſteriores bre viſſi- 
mi triarticulati, undique ſetoſi, articulo ultimo breviſſimo: omnibus 
fubovatis rufis: primis duobus punctis excavatis: tertio glabro. La- 
bium cartilagineo - membranaceum flavefcens, baſi fornicatum, medio 
protenfum, apice profunde emarginatum: laciniis divaricatis linearibus 
obtufis ciliatis, medio cofta fufca. Labrum ferrugineum medio carti- 
lagineum, apice pallido membranaceum, ſublunatum ciliatum, medio 
cofta cornea pereurrente. Antennae ferrugineae glabrae nitidae, ar- 
tıculo primo longifimo : fecundo fubrotundo, reliquis patelliformibus 
ſubaequalibus, ultimis tribus lamellatis: primo maiori, tertio reliquis 
minori, clavam cinero villofam conſtituentibus. Oculi pallide fuſci 
ſ. obfeuro teſtacei, quoad maiorem partem fub clypeo latentes. Cly- 
peus ater opacus, antice ſemilunatus, integer, ſubretuſus, margine 
antico reflexo: antice lineola transverſa elevata, interdum abbreviata 
obſoleta: vertice lamina ele vata acuta, medio fubreflexa, utrinque in 
cornu incurvum, reclinatum medio latiſſimum, apice ſubſinuatum, 
validum magnum, interdum breve [pinae aemulum, acutum aut obtu- 
ſum, definens: poflice lineola elevata breviori. Thorax ater margi- 
natus laevis nitens, aut opacus, punctis plurimis excavatus, interdum 
obliteratis, fupra planus ad marginem lateralem convexus: margine la- 
terali antico rotundato, poſtico utrinque finuato: antice ſubtus forni- 
cato retufus, ſupra in cornu, aut mucronem validum, mediocrem, 

minutum, 
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minutum, rectum aut apice reflexum, obtuſum elongatus: poſtice ad fu- 
turam punctis duobus excavatus, et ante puncta longitudinaliter impreſ- 
ſus: utrinque poſtice ad marginem lateralem foveola lata impreſſa. 
Elytra atra, interdum obſcure aenea, ſubopaca, glabra, marginata, 
baſi plana, medio dorſo ad ſuturam convexa, apice gibba, longitudi- 
ne abdominis, ſub lente ſtriata: ſtriis in fingulo 8 - 9 ſubtiliſſime punc- 
tatis: punctis ad apicem manifeftioribus: margine laterali bafeos utrin- 
que excavato - reflexa. Pedes nigri, nitidi, nudi, hirti. Tibiae 
anticae obtufe aut obfolete tri - vel quadridentatae; altero margine ci- 
liatae, apice pbtufe mucronatae: mediae et poſticae breves, externo 
margine inaequaliter dentatae, utrinque nudae aut ſetis rufis raris obſi- 
tae, apice oblique ſubtruncatae, ſubtus obtuſe dentato emarginatae, 
ſpina brevi acuta. Femora omnia valida clavato - compreſſa, glabra, 
nuda, aut fetis rufis raris obfita: media remota. Tarſi antici vix ulli: 
medii et poftiei quinquearticulati rufi utrinque ſetoſo- ciliati: artieulo 
primo longiſſimo glabro nitido ſupra plano. Corpus fubtus atrum fubo- 
.pacum ſubnudum. 


Deſeriptio Feminae. Inſtrumenta cibaria eadem ac in mare. Cly- 
peus productior, elongatior, margine laterali anguſtatior ac in mare: 
obtuſus margine obfolete reflexus, integer, opacus: antice lineola 
bre vi elevata, medio lamina ſubſinuata utrinque tuberculata, et pone 
hanc tuberculo obtufo corniformi: margo clypei poſtieus ele vatus. 
Thorax ac in mare, absque produetione antica corniformi, loco huius 
lineola elevata brevis: puncta poſtica ad ſuturam, obſoletiora, con- 
fluentia. Elytra ac in mare. Eadem pedum conditio. Tibiae anti- 
cae rarius atque obfoletius dentatae. 


— 


Variat 
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Varlat mas magnitudine, nirore, corniculis validis, magnis re- 
flexis, curvatis, bre vibus mucroniformibus erectis. 


Variat femina magnitudine, nitore, ſaepius obfcure aeneo: cari- 
na clypei mox arguta, mox obfoleta, 


Habitat in Hiſpania, Italia, Gallia: in ſtercore bovino degit. 


Pler Freßſpitzen: die vordern viergliedrigt; das erſte Gelenk ſehr kurz, 
das zweite und dritte laͤnger, das vierte am laͤngſten, walzenfoͤrmig: alle ſind 
glatt, rothbraun und glaͤnzend. Die Kiunbacke iſt hornartig, eckig, oben abge⸗ 
ſtumpft, glatt, glänzend, rothbraun, und am Rande mit borſtenartigen Härs 
chen beſezt. An der Endſpitze ſizt eine halbzirkelrunde rauchhaͤrige gelbe ſchwam⸗ 
michte Membrane, und feitwäres noch eine andere, die ſich in einen ſtumpfen 
oben gefranzten Lappen verliehrt. Die Kinnlade iſt braun hornartig, an der 
Baſis breit, und geht von da in eine roſtfarbige in ihrer Mitte knorpelartige 
Membrane über, die an ihrem zarten Ende weißlicht und gefranzt iſt: fie hat 
einen eyrund - laͤnglichten Umriß, und iſt an ihrem Auſſenrande ungetheilt, an 
ihrem innern aber gefranzt zerſchliſſen. Das Kinn iſt hornartg, braun, 
glanzlos, mit vielen Hohlpunkten, breiter als lang, einigermaſſen viereckigt, an. 
der Spitze weit und ſtumpf ausgeſchnitten, haarigt, am Rande auf beyden 
Seiten zahnartig eingekerbt, fo daß derſelbe nach oben zu ſchmaͤler wer— 
den muß; vorwärts glatt gruͤbchenartig eingetleft. Die hintern Freßſpitzen 
ſind uͤberaus kurz, dreygliedericht, uͤberall mit vielen berſtenartigen Haͤrchen be⸗ 
ſezt: das lezte Gelenk iſt ungemein kurz; alle ſind roͤthlicht und faſt rundlicht: 
die erſten zwey zeichnen ſich durch Hohlpunkte aus, das dritte iſt glatt. Die 
Lippe iſt knorpelartig membranöds, gelblicht, an der Baſis gewoͤlbt, in der 
Mitte bucklicht vorgeruͤckt, und an der Spitze rief ausgeſchnitten: die Aus⸗ 
ſchnitte oder Lappen find von gleicher Breite, ſtumpf, geftanzt, in der Mitte 
mit einem ſtarken braunen Nerven, und ſehr weit auseinandergefperrt. Die 
defze ift roſtfaͤrbig, in der Mitte knorplicht, an der Spitze bleich“ membranoͤs, 
beynahe halbmondfoͤrmig, gefranzt, und in der Mitte mit einer hornartigen 
Rippe durchlauffen. Die Fuͤhlboͤrner find roſtfaͤrbig, glatt, glaͤnzend, das er— 
ſte Gelenk iſt am laͤngſten, das zweite iſt ziemlich rund, die ubrigen ſchuͤßel, 


foͤrmig 
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foͤrmig beynahe gleichartig, die lezten drey ſind blaͤtterartig, von welchen das 
erſte das größte, das dritte das kleinſte iſt, und in Geſtalt eines graulicht, 
haarichten Knoͤpfchens über einander liegen. Die Augen find glänzend, hell— 
braun, auch dunkelockerfaͤrbig, und liegen dem groͤßten Theile nach unter dem 
Kopfſchilde verborgen. Der Kopfſchild iſt ſchwarz , glanzlos, vorwärts halb— 
mondfoͤrmig im Umriſſe, nicht ausgeſchnitten, einigermaſſen zuruͤckgeſtumpft, 
und am vordern Rande zuruͤckgeſchlagen. Vorwaͤrts ſteht eine erhöhere Queer⸗ 
linie, die zuweilen ſehr kurz und ganz unanſehnlich iſt: auf dem Scheitel ein 
höheres fcharfes Blech, das in der Mitte beynahe zuruͤckgeſchlagen, und an 
beyden Enden ſich in ein gekruͤmmtes, ruͤcklingsgewendetes, in ſeiner Mitte ſehr 
breites, an der Spitze einigermaſſen ausgetfeftes, großes, ſtarkes Horn verliehrt: 
zuweilen iſt daſſelbe kurz genug, oft nur einem ſpitzigen, oder ſtumpfen Sta⸗ 
chel ähnlich: hinterwaͤrts befindet ſich noch eine erhoͤhete nur um vieles kuͤrzere 
Queerlinie. Das Bruſtſtuͤck iſt ſchwarz, gerander, eben, glaͤnzend, oder auch 
ganz glanzlos, mit vielen Hohlpunkten die zuweilen ganz verblichen ſind, auf 
dem Ruͤcken flach, am Rande herunter gewoͤlbter: am vordern Seitenrande ab: 
gerundet, am hintern hingegen ſtark ausgeſchnitten: vorwaͤrts unterwaͤrts ges 
woͤlbt abgeſtumpft, oberwaͤrts aber in ein ſtarkes, mittelmaͤſſiges, kleines, ges 
rades, oder an der Spitze umgeſchlagenes, ſtumpfes Horn verlängert, das 
manchmal auch nur einer unanfehnlichen ſtachelfoͤrmigen ſtumpfen Hervorragung 
aͤhnlich iſt. Ruͤckwaͤrts in der Gegend, der Naht zu, befinden ſich auf dem 

Bruſtſtuͤcke noch zwey, oͤfters auch zuweilen zuſammenfließende Hohlpunkte, und 
vor denſelben öfters ſehr unanſehnliche laͤnglichte Eindruͤcke. Seitwaͤrts ſtehen 
noch gegen den Seitenrand zu zwey ziemlich breite gruͤbchenartige Vertiefungen. 
Die Fluͤgeldecken find ſchwarz, zuweilen dunkelmetallartig, beynahe ganz glanz⸗ 
los, glatt, gerandet, an der Baſis flach, gegen die Mitte der Naht zu ges 
woͤlbter, an der Spitze bucklicht, fo lange als der Unterleib, unter dem Sud) 
glaße geſtreift; auf jeder einzelnen liegen 8 + 9 Streifen, die uͤberaus fein punk, 
tirt find, nur find dieſe Punkte gegen die Spitze zu deutlicher. Am Selten, 
rande oben an der Baſis ſind fie noch ausgetieft zuruͤckgeſchlagen. Die Füße 
find ſchwarz , glänzend, unbehaart, oder auch mit ſteifen Haͤrchen beſezt. Die 
Vorderſchienbeine find bald ſtumpf, bald unmerklich drey + oder viermal gezaͤhnt, 
am andern Rande gefranzt, und an der Spitze ſtumpf ſtachlicht. Die mittlern 
und hintern ſind kurz, am aͤußern Rande ungleich gezaͤhnt, oder an benden Seiten 
ganz, kahl, oder nur hie und da mit einigen rothbraunen fteifen Pe 
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ſezt, an der Spitze ſchief abgeſtumpft, unterwaͤrts ſtumpf gezähnt - ausgeranbet, 
und mit einem kurzen ſpitzigen Stachel bewehrt. Alle Schenkel find ſtark, keu— | 
lenfoͤrmig zuſammengedruͤckt, glatt, kahl, oder mit einigen ſeltnen rothbraunen 
borſtenfoͤrmigen Haͤrchen beſe zt. Die mittlern ſtehen in einiger Entfernung 
von einander. An den Vorderfuͤßen habe ich nie Fußblaͤtter geſeſßen. An den 
mittlern und hintern find fie roͤthlicht, an beyden Seiten borſtenartig gefranzt 
und fuͤnfgliedricht: das erſte Gelenk iſt von ganz. ungewöhnlicher verhaͤltnißmaͤſ— 
ſiger Laͤnge, glatt, glaͤnzend, und flach. Der Unterleib iſt ſchwarz, glanzlos 
und öfters ganz kahl, manchmal auch haaricht. Ss 


Das Weibchen zeichnet ſich durch feine Freßwerkzeuge vor dem Maͤnn— 
chen nicht aus. Der Kopfſchild iſt vorwaͤrtsgedraͤngter, länger, an feinem vor: 
derſten Rande ſchmaͤler, als bey dem Maͤnnchen, ſtumpf, am Rande einigermaſſen 
aufwärts gebogen, ohne Ausſchnitt, und ohne ſonderlichen Glanz: vorwärts eis 
ne kurze erhoͤhete Queerlinie, und hinter dieſer ein etwas ausgeſchnittenes Blech, 
das ſich an beyden Enden in ein Hoͤckerchen verliehrt, hinter welchen ein ſtum— 
pfes hornartiges Hoͤckerchen befindlich, das faſt den Mittelpunkt an dem Bleche 
einnimmt. Auch der hintere Rand des Kopfſchildes ſteht etwas in die Höhe. 
Das Bruſtſtuͤck iſt gerade ſo wie bey dem Maͤnnchen, von gleichem Umriſſe, 
nur fehlt die vordere hornartige Verlängerung, ſtatt welcher eine kurze kiel⸗ 
artige Erhöhung da iſt. Die hintern beyden gegen die Naht zu ſtehenden 
Punkte rinnen faſt zuſammen. Die Fluͤgeldecken haben eben ſo vor den des 
Maͤnnchens nichts auszeichnendes. Dieß gilt auch von den Fuͤßen. Die Vor⸗ 
derſchienbeine find mit wenigen und ſtumpfen Zähnen gezaͤhnt. | 


Das Vaterland des Biſon find die ſuͤdlichern Gegenden unſers Welt⸗ 
theils, und daher, auſſer Spanien und dem ſuͤdlichen Frankreich, auch Italien: 
die erſten Exemplare die ich erhalten, wurden in der Gegend um Florenz ger 


ſammelt. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt der natuͤrliche und gewöhnliche Aufenthalt 
deſſelben, wie Roſſi uns berichtet, im Kubdänger, 


Abaͤnderungen iſt, wie meine Dimenfienen zu erkennen geben, dieſer 
Biſon ſchon rückſichtlich feiner verſchiedenen Größe allerdings fähig. Ich hätte 
dieſe Angabe leicht, mit mehrern vermehren koͤnuen. Auch in Ruͤckſicht des 
Kopfſchildes, und vorzüglich deſſen Hörner, und Queerlinſen aͤndert derſelbe ſehr 


ab. 
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ab. Ich habe es bereits bemerkt, daß dieſe Hörner zuwellen fehr breit, ſtark, 
ſehr merklich gewunden und ruͤckwaͤrts gewendet find, oͤfters auch nur zu Fur 
zen, geraden, ſtachelaͤhnlichen Spitzen herabſinken. Dies nehmſiche gift auch 
von der Lamelle, an der dieſe Hoͤrner ſitzen: auch dleſe iſt manchmal ſehr an. 
ſehnlich, zuweilen dieſes minder. Oefters haben einige Exemplare, vorzuͤglich 
der Weibchen, die ich zu ſehen Gelegenheit gehabt, und zum theil noch habe, 
einen metallartigen Schimmer, welcher gar oft auch fehlt; ja nicht ſelten, 
fehlt auch an ganz ſchwarzen Exemplaren derſelbe dergeſtalt, daß fie ganz glanz— 
los find. Merkwuͤrdig würde es immer bleiben, wenn es ſich auch an dieſer, 
wie an mehrern Arten der Gattung Onitis beſtaͤttigen ſollte, daß die Vorder— 
füße keine Tarſen hätten, Ob ich gleich ſehr viele Exemplare gefehen habe, fo 
erinnere ich mich doch nicht, daß ich an denſelben Tarſen wahrgenommen hätz 
te. Ich Br übrigens dieſen Umſtand einer Berichtigung ns 


Auf der neunten Kupfertafel iſt das Männchen des Biſon vorgeſtellt, 
und zwar bey Fig. 1. in natürlicher Größe 


a. das Bruſtſtuͤck, zugleich mit dem Kopfſchilde ſeitwaͤrts 
3. eben daſſelbe vorwaͤrts, — beyde ſtark vergroͤßert 

4. das nehmliche von einem kleinen Exemplare. 

5. der complette Käfer — mit ſtarker Dergrößrung 


Die Abbildung des Weibchens befindet ſich auf der zehnten Kupferta⸗ 
fel, und zwar bey 


Fig. 1. in natürlicher Große 


2. das Bruſtſtuͤck ſamt dem Kopſſchilde ſeitwaͤrts von einer 
merkwuͤrdigen Abaͤnderung, woran der Metalglanz ſehr 
ſichtbar iſt. 


3. eben dieſe Theile vorwaͤrts gezeichnet. 


N 2 Fig. 4. 
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Fig. 4. eben dieſe ſeitwaͤrts, von dem nehmlichen Exemplar 


5. eben dieſe vorwaͤrts, von dem Exemplar bey Fig. 2.) 
mit durchaus anſehnlicher Vergroͤßrung. 


6. das vollſtaͤndige Weibchen, ſtark vergrößert 


7. ein Auge des Weibchens, das zuwellen auf ſeinen Fa⸗ 
cetten geflekt iſt. 5 


COPRIS 
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COPRIS vacca. Femina. 
Das Kuͤhlein. Das Weibchen. 
Tab. XI. Fig. 1. 2. 3. 4. Wai roman. fig. 5. 6. 7. % 


co RIS Vacca: thorace aeneo acuminato, occipite ſpina erecta gemina. 
FAB RIC. Syſtem. Eleutherat. T. I. n. 70. p. 45. 


s ARABAE VS Vacca. ABR 1 C. Syſt. Entom. n. 101. p. 26. Spec. Inf. T. 
I. n. 126. p. 28. Mant, Inf, T. I. n. 143. p. 15. Entom. Syſt. T. I. 
22 1790255. 15 


.SCARABAEVS Fucca: exſcutellstus thorace inermi retuſo, oceipite ſpina 


erecta gemina. II NN. Syſt. Nat. n. 25. p. 547. ed. XIII. n. 25. p. 1543. 


So RIS obſcure aeneus, capite pone bicorni, thorace antice prominente, elytris 
ruſis nigro maculatis. GEO FF R. Inf. T. I. n. 5 p. 90. 


"SCARABAEVS Pacca. HERBST. Naturg. d. Käf. II. n. 118. p. 194. fig. 3. 4. 


S cARAEBAE VS Vacca. Ol IV. Inf. I. 3. 128. ı5r. tab, 8. fig. 65. 


s caRABAE VS Facca. Ross 1 Faun. etruſc. I. n. 28. p. 13. et edit. Hellw. J. 


p. 13. 


corrıs Vacca. 1I II ER Kugelann Inf. Preuſ. I. n. 3. p. 40. 
SCARABAEVS Vücca. PANZER Faun. Inf, germ. XII. 4. 


— — — — —— Eiusd. Entom. germ. I. n. 57. p. 14 


Fem. Variet, rom. 


Menſurae. Longitudo a capite ad anum Lin. 44 8 
elypei 3 
thoracis | 233 = 
elytror. 2 27 

Latitudo clypei 13 15 

| thoracis 25 3 
elytror. 

1) baſi 3 37 

3) apice ig 24 


N 3 Deferiptio. 
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Deſcriptio. Palpi quatuor: antici quadriarticulati nigricantes 
glabri nudi? articulo primo minuto obtuſo; fecundo tertio ſubaequali- 
bus ſubconicis, quarto elavato longo, apice rufeſcente. Maxilla baſi 
lata corner, medio anguftata fuſca ſubnuda, poftice fufeo - fetofa, 
apice ante inſertionem palporum ſubdentata, membrana lunata, fpon- 
giofa ciliata terminali. Mandibulae pallidae, baſi corneae, apice 
membranaceae obtuſae, antice multifiſſae, poſtice integerrimae. La- i 
bium pallidum emarginatum membranaceum, eruribus gracilioribus. 
Palpi pofteriores triarticulati nigricantes glabri fuſco ſetoſi: articulo 
primo minuto, fecundo fubtriangulo, tertio breviobtufiufculo. Men- 
tum ſubquadratum fuſeum, plurimis fetis rufis hirtum, apice emargina- 
tum, medio canaliculatum, utrinque ſubconvexum. Labrum trans- 
verſum pallidum membranaceum, antice truncatum, ciliatum. An- 
tennae nigricantes ſubnudae, articulo primo petiolari longiſſimo, reli- 
quis ſubrotundis, ſexto in acetabuli formam ampliato, ad clavam, ex 
foliolis tribus ſuperimpoſitis conftantem, excipiendam. Clypeus anti- 
ce fuſcus, poſtice viridi aeneus, punctis plurimis: elevatis, ſetisque 
numeroſis flavis: margine ſubrotundus, antice emarginatus, utrinque 
reflexus: antice lineola elevata acuta, occipite lamina obſcure cuprea 
elevata, utrinque obtufe fubcornuta. Thorax viridi aeneus opacus, 
punctis elevatis papillofis plurimis, ſetisque flavis ftipatis‘ utrinque 
marginatus, margine laterali poſtice finuato - repandus; antice retufus, 
medio prominentia obfolete ſubemarginata; dorfo fubplanus me- 
dio canaliculatus, poftico margine ad futuram rotundato, margi- 
natus, margine laterali utrinque tuberculo nitido impreflo. 
Elytra longitudine abdominis, ſubmarginata, obſeure teſtacea, 
punctis maculisque numerofis, tum diſcretis, tum confluentibus 
ſparſis obſeuro- aeneis; baſi latiora, dorſo fubplana nitidula; puncta- 
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to ſtriata: e ſtriis in Ange 8-9, interſtitiis elevato punctatis papilloſis 
ſubpubeſcentibus: ſutura viridi aenea impreſſo punctata: baſi ad angu- 
lum externum ſubgibba. Pedes omnes fuſei nitidi, flavo ſetoſi, punc- 
tis papilloſis plurimis. Tibiae anticae margine externo quadridentatae, 
dentibus tribus prioribus majoribus; margine interno integro; apice 
{pina folitaria incurva: mediae et poſticae triangulae, externo margine 
inae qualiter ſpinuloſo -.dentatae, utrinque fetofo- ciliatae: apice ſpina 
olitaria. Femora omnia clavato - compreſſa, excavato - punctata, 
flavo-ciliata: antica crafiora validiora: media diſtantia. Tarſi brevi- 
uſeuli quinquearticulati fufei ciliati: medii et poſtici articulo primo reli- 
quis longiori. Corpus fubtus nitidum, obfcure aeneum pubefcens. 
Varietas romana. Clypeus nudus fuſco aeneus, integer, lami- 
na occipetali ſubſinuata utrinque corniculo obtufo terminali. Thorax 
opacus fufco nigro aeneus, absque pube. Elytra flava punctis et ma- 
culis fuſcis maioribus adſperſa. Abdomen nitidum atro - aeneum cal- 
vum. Corpus maius vix pubeſcens. | 
5 Habitat in Germania, Italia, Gallia: degit tempore verno in 
ſtercore vaceino. Varietas romana, Romae indigena. 


Variat magnitudine corporis, clypeique corniculorum: colore 
thoracis viridi aeneo, obſcure viridi aeneo. 


Vier Freßſpitzen. Die vordern viergliedericht, ſchwaͤrzlicht, glatt, un: 
behaart. Das erſte Gelenk klein, ſtumpf, das zweite und dritte einander ziem⸗ 
lich gleich, faſt kegelfoͤrmig; das vierte keulenfoͤrmig, lang, an der Spitze roͤth⸗ 
lich. Die Kinnbacke hornartig, an der Baſis breit, in der Mitte ſchmaͤler, 
braun, faſt unbehaart, ruͤckwaͤrts mit braunen borſtenartigen Haͤrchen beſetzt, 
an der Spitze vor der Einlenkung der Palpen etwas zahnartig, und mit einer 
halbmondfoͤrmigen, ſchwammichten gefranzten Membrane ſich endigend. Die 
Kinnladen bleichfärbig, an der Baſis hornartig, an der Spitze membranös, 
ſtumpf, vorwaͤrts zerſchliſſen gefranzt, binterwärts ungetheilt. Die Lippe 5 

bleich⸗ 
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bleichgelb, haͤutig, ausgeſchnitten; die Ausſchnitte find ziemlich ſchmal. Die 
bintern Freßſpitzen find dreygliedericht, ſchwaͤrzlicht, glatt, braun ſteifbehaart: 
das erſte Gelenk iſt äußert klein, das zweite faſt dreyeckicht, das dritte kurz 
und ziemlich ſtumpf. Das Kinn iſt beynahe viereckicht, braun, mit vielen 
rothbraunen ſteifen Haͤrchen beſetzt, an der Spitze ausgeſchnitten, in der Mitte 
rinnenartig vertieft, und an beyden Seiten einigermaſſen gewoͤlbt. Die Lefze 
ift breiter als lang, weißlicht, haͤutig, vorwaͤrts abgeſtumpft, gefranzt. Die 
Fuͤhlhörner ſind ſchwaͤrzlicht, faſt unbehaart: das erſte Gelenk iſt am laͤngſten, 
die uͤbrigen beynahe rund, das ſechſte iſt becherartig erweitert, um die ausꝛdrey 
Blaͤttern beſtehende Kolbe aufzunebmen. Der Kopfſchild iſt vorwaͤrts braun, 
ruüͤckwaͤrts metall » grün, hohlpunktirt, und mit gelben borſtenaͤhnlichen Haͤrchen 
beſetzt. Am Seitenrande ſcheint er ziemlich zugerundet zu ſeyn: vorwaͤrts iſt 
er ausgeſchnitten, und an beyden Seiten zuruͤckgeſchlagen. Auf dem Scheitel 
bemerkt man eine ſcharfe Queerlinie, und hinter dieſer eine ſchwaͤrzlichte Lamel 
le, die ſich an ihren beyden Endungen mit eben ſo vielen ſtumpfen faſt horn⸗ 
artigen Hoͤckern verliehrt. Das Bruſtſtuͤck iſt metalliſchgruͤn, glanzlos, mit ſehr 
vielen warzenartigen kleinen Punkten uͤberſaͤt, auf nud zwiſchen welchen viele 
gelbe borſtenartige Haͤrchen ſitzen: an beyden Seiten gerandet, am Seitenrande 
gegen die Fluͤgeldecken zu geichweift ausgeſchnitten; vorwaͤrts abgeſtumpft, 
oben mit einem an der Mitte herfuͤr trettenden ſtumpfen faſt doppelten Vorſchuß 
verſehen; auf dem Rücken ziemlich flach, in deſſen Mitte eine kurze nicht ganz 
hinauf reichende eingetiefte Laͤngslinie befindlich: der hinterſte an die Flügeldes 
cken anſtoßende Rand iſt zugerundet, und mit einem unanſehnlichen Aufwurfe 
verſehen. An beyden Seiten ſteht ein glaͤnzendes etwas eingetieftes Hoͤckerchen. 
Die Fluͤgeldecken ſind ſo lange als der Unterleib, ſind mit einem doch nicht 
ſehr ſtarken Rande verſehen, dunkel ockerfaͤrbig, mit zahlreichen dunkel bronze⸗ 
artigen, bald einzeln ſtehenden, bald zuſammenlauffenden Punkten und Flecken, 
die ohne Ordnung ſtehen, gezeichnet: an ihrer Baſis find fie breiter, am Ruͤk⸗ 
ken ziemlich flach, an der Baſis ſeitwaͤrts hoͤckericht, und etwas glaͤnzend; 
punktirtgeſtreift: 8 „9 Streifen auf jeder, deren Zwiſchenraͤume mit vielen war⸗ 
zenartigen Punkten ausgefüllt und mit zarten Haͤrchen beſezt find. Die Naht 
iſt metallgruͤn, der Laͤnge herunter hohlpunktirt. Die Fuͤße find durchaus 
braun, glänzend, gelbbehaart, und mit ſehr vielen warzenartigen Punkten bes 
ſezt. Die Vorderſchienbeine ſind auswaͤrts vierzaͤhnig, die drey obern Zaͤhne 
find merklich am ſtaͤrkſten: einwaͤrts find fie zahnlos, und an ihrem Ende mit 
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einem einfachen etwas gekruͤmmten Stachel bewehrt. Die mittlern und hintern 
find dreyeckigt, auswärts ungleich zart ſtachelartig, an beyden Seiten borften 
artig gefranzt, und mit einer Ähnlichen. ſtachelartigen Spitze an ihrem End, 
punkte beſezt. Die Schenkel find: keulartig⸗zuſammengedruͤckt, hohlpunktirt, 
gelblicht gefranzt. Die vordern ſind ſtaͤrker und dicker: die mittlern ſtehen ent 
fernter von einander. Die Fußblaͤtter find aͤußerſt kurz, fuͤnfgliedericht braun 
gefranzt: an dem mittlern und hintern iſt das erſte Gelenk laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen. Der Unterleib iſt dunkel bronzeartig, glaͤnzend und mit zarten Haͤrchen 
beſezt. 5 


Die roͤmiſche Abaͤnderung des Weibchens dieſes Käfers iſt um ein 
anſehnliches größer, und faſt ganz ohne Haͤrchen. Der Kopfſchild dunkel me 
tallfaͤrbig , ohne Einſchnitt: das am Hinterhaupte ſtehende Blech iſt nur etwas 
ausgetieft, und hat an beyden Enden eine ſtumpfe nicht fehr anſehnliche hoͤcke⸗ 
richte Erhabenheit. Das Bruſtſtuͤck iſt glanzlos braunſchwarz metallfaͤrbig, ob 
ne Haͤrchen. Die Flügelderfen find dunkelgelb, und mit ähnlichen bald groß 
fern bald kleinern braunen Punkten und Flecken gezeichnet. Der Unterleib iſt 
N 5 ſchwarz » bronzeartig und kahl. f a 


Dieſe Kaͤferart iſt mit ihren behden Geſchlechtesverſchiedenhelten, faſt 
durch ganz Deutſchland, und zwar in manchen Gegenden nicht ſelten zu Haufe: 
auch in Frankreich und Italien wird ſie haͤufig angetroffen. Ihr gewoͤhnlicher 
Aufenthalt iſt der Kuhduͤnger, in dem man ſie im Kräblirge haͤufig, beſonders 
auf bergichten Anhoͤhen, antreffen kann. 


Auſſer der verſchiedenen Größe, und der bald mehr, bald minder am 
ſehnlich erhoͤheten Hoͤrnchen auf dem Kopfſchilde, ſo wie auſſer dem bald 
mehr, bald minder lebhaft grün + merallifchen Glanze auf dem Bruſtſtuͤcke und 
dem Kopfſchilde, erinnere ich mich nicht Abaͤnderungen angetroffen zu haben, 
die es werth waͤren, hier erwaͤhnt zu werden. 


Indeſſen find mir jedoch vor mehrern Jahren, mehrere Exemplare der 
weiblichen Vacca unmittelbar aus Rom zugeſchickt worden, die daſelbſt nicht 
ſehr ſelten ſeyn ſoll, und die ich, wegen des mir damals allzuſehr abweichend 
vorgekommenen Habitus, für eine eigene Art gehalten, und als ſolche auch auf 
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der Kupfertafel benannt habe. Allein bey einer genauern Unterſuchung, und 
bey dem mit beyden vorgenommenen Vergleiche, habe ich keinen weſentlichen 
Unterſchied zwiſchen dieſer var. vom. und unſern einheimiſchen Exemplaren, 
wahrnehmen koͤnnen. Doch auch dieſe Verſchledenheit, die ich zwiſchen dieſen, 
etwa entdecken konnte, habe ich angegeben. Es wird nun darauf ankommen, 
ob man ſie mit mir, gleich unerheblich, um eine beſondere Art daraus zu er⸗ 
weiſen, oder wenigſtens als . anerkennen will. 


Ich habe mit Vorbedachte, weil ich nur die weibliche Vacca hier vor⸗ 
geſtellt habe, des Maͤnnchens nicht gedacht: auch bey der Beſchreibung 
der Mund⸗ und übrigen Theile, nur dieſe von jenen des Weibchens ge 
nommen. 


Auf der eilften Kupfertafel ft das Weibchen dieſer en vacca abs 
gebildet, und zwar bey 
Fig. 1. daſſelbe in natürlicher Groͤße ſeitwaͤrts en 
2. eben daſſelbe vorwärts 
3. eben daſſelbe im Profil mit anſehnlicher Vergroͤßrung 
4. das Bruſtſtuͤck und der Kopfſchild ſtark vergrößert 
3 


„die gedachte roͤmiſche Abänderung in natürlicher Groͤße, 
ſeitwaͤrts gezeichnet 


6. eben dieſelbe in natürlicher Größe vorwärts ſchreitend 
7. eben dieſelbe mit ſtarker Vergroͤßrung im Profile 


3. das Bruſtſtuͤck ſamt dem Kopfſchilde, wie bey Fig. 4, des 
Vergleichs halber vergroͤßert. 
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COPRIS caAarnNIrEX. 
Der Scharfrichter. 


T. XII. Fig. 1. 2. 3. Mas. Fig. 4. 5. 6. 7. Femina. 
cor RIS Carnifex : thorace mutico angulato, capitis cornu reflexo, corpors 
aeneo. FAB RIC. Syſt. Eleuth. T. I. n. 84. p. 48. 8 


SCARABAEVS Carnifex. AB RTC. Syſt. Ent. n. 102. p. 26. Spec. Inf. T. 
J. n. 128. p. 29. Mant, Inf. T. I. n. 146. p. 15. Entom. ſyſtem. F. l. 
n. 186. p. 57. 2 


SCARABAEvs Carnifex: exfcutellatus, thorae inermi plano angulato fcabro, 
capitis coruu inflexo, corpore aeneo. LIN N. Sylt. Nat. n. 22. p. 546. ed. 
XIII. n. 22. p. 1542. 


SCARABAEVS Curnifer. GRonov. Zoophyl. T. III. n. 450. 


sc ARABAE VS Carnifex. o LIV. Inſ. I. 3. 135. 161. tab. 6. fig. 46. tab. 10. 
fig. 86. 


SCARABAEVS (arnifex. HERBST Naturg. d. Käf. II. tab. 15. fig. 4. 5. 
SCARABAEVS (Carnifer. DRVRY Inf. I. p. 131. tab. 35. fig. 3. 4. 5. 
EIGICEPS aureus noveborasus. vosT. Coleopt. T. II. p. 21. tab. 26. fig. 37. 


32. 
Mas. Fem. 
Menfurae. Longitudo a capite ad anum lin. 9 : 8 lin. 10; 94 
eapitis 5 24 : 2 2 ge 
cornu ee ee 
thoracis 2 : 32 
elytri „ 5 2 4 
Latitudo capitis 3 : 27 33 37 
1 thoracis 22 4 6 67 
elytrorum 55 as 5 6£ 


O 2 Deferiptio, 
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Deferiptio Maris. Palpi inàequales flliformes: anteriores quadri- 
articulati, nudi glabri ferruginei: articulo primo minuto ſubeylindrico ob- 
tuſo: ſecundo et tertio fubaequalibus conoideis, apice pallidis: quarto 
longo clavato: adhaerentes extimo lateri maxillae. Maxilla cornea 
elongata, dorfo fuſeo- atro ſetoſo, ad infertionem palporum fubdenta- 
ta; apice membrana fpongiofa fuborbiculata pallide fufca, margine ei- 
liata. Labium antico medio menti afixum, breve, membranaceum, 
bipartitum: cruribus pallidis apice obtuſis. Palpi pofteriores pone la- 
bii crura inferti, glabri ferruginei, triarticulati: articulo primo minuto 
bafi ſetoſo, fecundo ſubeylindrico, tertio clavato. Mandibula, ſeu 
magis huius rudimentum, membranae palati adpreſſum, fornicatum, 
pallidum, baſi fuſcum, corneum, apice diaphano - membranaceum 
obtuſum, antice multifiſſum. Antennae novemarticulatae ferrugineae, 
glabrae, nudae: articulo primo longifimo ſubangulato, 2. 3. 4. 5. 
ſubaequalibus rotundatis, ſexto in acetebuli formam ampliato, ad cla- 
vam flavefcentem, ex articulis 7. 8. 9. Tuperimpofitis membranaceis con- 
cavis conſtantem, excipiendam. Clypeus ſubtus rufo ciliatus, in- 
teger, antice depreſſus, ſemilunatus, margine laterali undique parum 
retuſus: obſcure aeneus, trans verſim aurato - ſtriatus, glaber, nitidus: 
poſtice ſeu in regione occipitali, elevatus, ibidemque cornu nigro 
glabro parum reflexo ſubobtuſo terminatus, cuius varia longitudo, fe- 
cundum variam individuorum magnitudinem, diverfa deprehenditur. 
Mox enim aequat thoracem, faepe illum fuperat, et haud raro vix 
eundem attingit. Vtrumque ab eiusdem bafı lata, linea elevata ad 
marginem lateralem extimum recta decurrit, ſpatio pone relicto, in cu- 
ius ſummo margine viridi aurato, oculi rotundati fufei protuberant. 
Thorax inaequalis, margine laterali angulato finuatus, fubreflexus, 
dorfo medio depreſſo - ſubexcavatus, antice in planitiem fubtrigonam, 
. Ä poſtice 
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poflice in angulos tres, quorum acutiufculus medius definens. Bico- 
‚or eſt. Regio dorfalis auri ad inftar candefacti rubore fulgidiffima, 
lateribus utrinque autem viridibus ex aureo refplendentibus, Superfi- 
eies omnis ſcabra, ex punctis et rivulis undique cenfluentibus, tum 
elevatis tum impreſſis exaſperata: foveola utrinque relicta. Praeter pu- 
bem raram atque brevem, qua margo lateralis fimbriatus, nulla adeſt. 
Elytra viridi - caeruleo aenea, abdomine breviora, dorſo plana apice 
gibba, ſtriis nitidis, interſtitiis opacis: ftriis novem, ſuturae proximis 
et apicis argutis, baſeos marginisque lateralis obfoletis: ſtriarum ſingu- 
larum interſtitium ſtriis duabus vel anguſtioribus et depreſſioribus exara- 
tum; iis ſuturae proxime adiacentibus elevatioribus; obfoletioribus au- 
tem illis, ad marginem lateralem ſitis. Apex ſummus parum ſinuato- 
exciſus, ibidemque ſubferrugineus. Abdomen obſeure viridiaeneum 
nitidum glabrum: ano laeto viridi aeneo fubpunctato. Pectus obſeure 
aeneum villis rufis hirtum. Femora valida, craſſa, clavata, rufo ci- 
Hata: antica obſcuro aenea, media et poſtica laetiora, nitidiora. 
. Tibiae anticae obfcuro aeneae, extus obfolete tridentatae: me- 
diae et poſticae aeque obfcurae, triangulae, rufo ciliatae, utrinque 
ſpinoſae. Tarſi nigri obfcuro ruforciliati. Alae rufae. 

Deferiptio Feminae. Fabrica, forma, circumſeriptio corporis, 
colorumque luſus omnino marem aequant: neque autem ſtatura et mag- 
nitudo. Palporum et reliquorum inſtrumentorum cibariorum conditio 
eadem mihi viſa eſt ut in mare. Clypeus fubinteger, planior, utrinque 
obſcure auratus, medio tenia lata obſcura: occipite lineola anguſta 
bre vi transverfa elevata, utrinque fubcornuta. Thorax antice lineola 
transverſa atra prominula, maris circumferiptione, planitieque dorſali 
minus excavata. Elytra tum coloribus, tum ſculptura maris fimilia, 
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niſi latiora et regione dorſali magis plana. Extremitatum artuumque 
eadem conditio ac in mare, exceptis tibiis anticis, in femina obtufius 


et obſoletius dentatis. a 
America borealis patria eſt: e Noveboraco, Penſylvania, Ma- 


rylandia, Virginia et Carolina potifimum adfertur. 


Das Männchen Hat vier ungleichfoͤrmige fadenfoͤrmige Freßſpitzen. 

Die vordern find viergliedericht, glatt, kahl, und roſtfaͤrbig. Das erſte Ga 
lenk iſt ſehr kurz, ſtumpf, und einigermaſſen walzenfoͤrmig. Das zweite und 
dritte iſt faſt gleichfoͤrmig, kegelfoͤrmig, und an der Spitze weißlicht; das vierte iſt 
lang, keulenfoͤrmig. Dieſe Freßſpitzen ſind es, die ruͤckwaͤrts auf der Kinnbacke, 
oder vielmehr, an dem aͤußerſten Rande derſelben befeſtiget ſind. Die Kinnbacke, 
gedeckt von dem Kinne, iſt hornartig, fo ziemlich verlängert, auf dem RNuͤcken 
ſchwarzbraun borſtig, und an dem Sitze der Freßſpitzen, einigermaſſen gezaͤhnt. 
An ihrer Spitze ſteht eine bleichbraune faft kreißrunde ſchwammichte Membrane, die 
an ihrem Rande ſehr fein gefranzt iſt. Die Sippe iſt vorwärts an der Mitte des 
Kinns angeheftet, kurz, membranoͤs und zweytheilig oder geſpalten. Die Schen⸗ 
kel ſind weißlicht und ſtumpf. Die hintern Freßſpitzen, ſtehen hinter den Schenkeln 
der tippe, fie find glatt, roſtfaͤrbig und dreygliedericht: ihr erſtes Glied iſt fehe 
klein, an der Baſis borſtig, das zweite beynahe walzenfoͤrmig, das dritte keulen⸗ 
foͤrmig. Die Kinnlade, oder eigentlich nur ein unvollkommener Anſatz derſelben, 
liegt hart gedruͤckt an der Gaumenhaut (Lefze), iſt gewoͤlbt, weißlicht, an der Bas 
ſis braun, daſelbſt hornartig, an der Spitze durchſcheinend membranoͤs, ſtumpf, 
und am Vorderrande vielſpaltig. Die Fuͤhthoͤrner find neungliedrigt, roſtfaͤrbig, 
glatt, kahl: das erſte Gelenk iſt am laͤngſten und beynahe eckicht, das 2. 3. 4. 
und 5te find einander fo ziemlich gleich, rundlicht, das ſechſte iſt becherartig oder 
pfannenfoͤrmig erweitert, um die braune, aus dem 7. 8. und ten Gelenke beſte⸗ 
ſtende, und blaͤtterartig uͤbereinander liegende Keule, die ſonach aus drey ausges 
gehoͤlten Membranen beſteht, zu umſchließen. Der Kopfſchild iſt unterwaͤrts roth⸗ 
braun gefranzt, ungeſpalten, vorwärts gleichſam abwärts gedruͤckt, halbmondfoͤr⸗ 
mig im vordern Umkreiße, am Seitenrande ringsherum etwas zuruͤckgeſtumpft: 
dunkel bronze, in die Queere golden geſtreift, glatt, glaͤnzend. Hinterwaͤrts oder 
in der Gegend des Dcciputs hebt er ſich in die Höhe, und daſelbſt ſteht auch das 
ſchwarze, glatte, etwas ruͤckwaͤrtsgebogene ziemlich ſtumpfe Hoͤrnchen, deſſen vers 
ſchiedene 
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ſchiedene Höhe, nach der verſchledenen Eigenheit der Indkolduen auch verſchleden 
angetroffen wird. Bald iſt es mit dem Bruſtſtuͤck gleich hoch, bald ragt es über 
daſſelbe hinaus, oftmals kommt es demſelben gar nicht gleich. Eine erhoͤhete 
Laͤngslinte ſchweift von deſſen breiter Baſis zu beyden Seiten in gerader Richtung 
bis zu dem aͤußerſten Seitenrand, laͤßt hinterwaͤrts einen Raum, an deſſen oberſten 
Rande die braunlichten runden Augen hervorragen. Das Bruſtſtuͤck iſt ſehr un⸗ 
gleich: am Seitenrande iſt es eckicht ausgebogen, etwas zuruͤckgeſchlagen: in der 
Mitte auf dem Ruͤcken iſt es eingedrückt ausgewoͤlbt; vorwärts verliehrt es ſich in 
eine faſt dreyeckichte Flaͤche, und ruͤckwaͤrts in drey Winkel, deren mittlerer am ſpitzig⸗ 
ſten iſt. Eigentlich hat es zwey ſehr bervorſtehende Farben. Auf dem Ruͤcken glänzt 
eine Rothe wie glühendes Gold: die Seiten aber ind gruͤn, mit einem zuruͤckſtrah. 
lenden Goldſchimmer. Die ganze Fläche iſt rauh, und ſcheint aus lauter Hohl, 
punkten und Hehlſtreifen, die immer und überall zuſammfließen, und zum theil ſich 
wieder erheben, gepraͤgt zu ſeyn. Ein einzelnes Gruͤbchen liegt auf beyden Sek 
ten. Auſſer wenigen und kurzen Haͤrchen, welche den Seitenrand bekraͤnzen, be 
merkt man an demſelben nichts haarichtes Die Fluͤgeldecken ſind gruͤnblau metalliſch, 
kuͤrzer als der Unterleib, auf dem Ruͤcken flach, an der Spitze buklicht, glaͤnzend 
geſtreift, zwiſchen glanzloſen Raumſtreifen. Dieſer Streifen kann man neun zaͤh⸗ 
len, nur find diejenigen, die zunaͤchſt an der Naht, und an der Spitze liegen 
ſchaͤrfer kantig, diejenigen hingegen, die von der Baſis herabkommen, und an den 
Seiten hinlauffen flaͤcherkantig. Jeder einzelne, zwiſchen dieſen Streifen liegende 
Zwiſchenraum, wird abermals nech von zwey bald ſchmaͤhlern bald flaͤchern Strichen 
ausgefuͤllt: doch find die der Naht zunaͤchſt liegenden ſchaͤrferkantig, die hinge⸗ 
gen ſich mehr dem Seltenrande naͤhernden, flächer oder faſt unſcheinbarer. Die 
äußerſte Spitze der Fluͤgeldecken iſt einigermaſſen ausgeſchnitten, und daſelbſt ziem, 
lich roſtbraun. Der Unterleib iſt dunkel gruͤnmetalliſch, glänzend, glatt; der Af⸗ 
ter iſt hellgruͤn « metalllſch, punkkirt. Die Bruſt iſt dunkelmetalliſch, rothbraun⸗ 
baricht. Die Schenkel ſind ſtark, dick, keulenfoͤrmig, vorhbraun gehaart: die 
vordern dunkelmetalliſch, die mittlern und hintern heller, glaͤnzender. Die Bor: 
derſchienbeine dunkelmetalliſch, auswaͤrts ſtumpf dreyzaͤhnigt: ie mittlern und hin 
tern eben ſo dunkel, dreyeckicht, rothbraun gefranzt, an beyden Seiten dornſpitzig. 
Die Fußblaͤtter ſchwarz, dunkelrothbraun gefranzt. Die Fuͤgel roͤchlicht. 


Bey dem Weibchen trift Bau, Umriß und Farbenſpiel wie bey dem Maͤnn⸗ 
chen vollkommen zu, nur weicht es in der Statur und Groͤße von demſelben wieder 
chen ab. 
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ab. Freßwerkzeuge und was dazu gehört, ganz das nehmliche. Der Kopf⸗ 
ſchild fat ohne allen Ausſchnitt, nur flaͤcher, an beyden Seiten dunkelgolden, in der 
Mitte mit einem breiten ſchwaͤrzlichten Flecken. Ruͤckwaͤrts liegt auf demſelben eine 
kurze erhabene Queerſtreife, die an jedem Ende ſich in ein Hoͤckerchen hebt. Das 
Bruſtſtuͤck hat vorwärts eine ſchwarze erhabene Queerlinie, im übrigen den nehmlis 
chen Umriß wie bey dem Männchen: auch iſt die Ruͤckenflaͤche weniger ausgetieft. 
Die Flügeldecken find ſowohl der Farbe als der Sculptur nach, dem Männchen 
überaus ähnlich, nur daß fie breiter, und auf dem Nücken flächer find. Die 
nehmliche Uebereinkunft mit dem Maͤnnchen, findet auch in Anſehung der Fuͤße 
ſtatt, nur daß die Vorderſchienbeine an dem Weibchen ſtumpfer gezaͤhnt find, 

Der Carnife mit ſeinem Weibchen iſt, nach dem Zeugniſſe glaubwuͤrdiger 
Nachrichten, urſpruͤnglich in dem nördlichen Amerika zu Hauße. Dieſes beſtaͤttigen 
auch die Zuſendungen mehrerer Exemplare derſelben in die europaͤiſchen Kabinete. 
Aus Neu⸗Pork, Peuſylvanien, Maryland, Virginien und Karolina fFamen größten, 
theils diejenigen her, welche ich zu ſehen Gelegenheit gehabt habe. Aus einer dieſer 
Gegenden erhielte ich ſelbſt mehrere wohlbehaltene Paare. Indeſſen glaube ich doch 
nicht undeutliche Spuren zu beſitzen, wornach man annehmen koͤnnte, das noͤrdli— 
che Amerika ſeye, und ſonach gedachte Gegenden, nicht das ausſchließende Vater— 
land des Carnifex: ich will indeſſen noch nichts gewiſſes hierüber beſtimmen, bis 
ſich ein mehreres hieruͤber ergiebt. 

Der Aufenthalt deſſelben iſt, hoͤchſt wahrſcheinlich der feiner Gattungsge⸗ 
noſſen, in dem Auswurf der Thiere. Wahrſcheinlich hat er auch die der ſogenann⸗ 
ten Pillenkaͤfer gewöhnliche Eigenſchaft an ſich. 

Auf der zwoͤlften Kupfertafel iſt derſelbe abgebildet, und zwar bey 

Fig. 1. das Bruſtſtück ſamt dem Kopfſchilde des Maͤnnchens in natür⸗ 

licher Groͤße 

2. eben daſſelbe anſehnlich vergrößert, um fo wie bey 

3. das Scheitelhorn deutlich zu bemerken. 

4. Das Weibchen in natürlicher Größe 

5. dieſes ſtark vergrößert 

6. e ſamt dem Kopfſchilde vorwärts geſtellt, und die⸗ 
es bey 

7. im Profile vergroͤßert. 
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1 Anzeige 
der auf den gegenwärtigen zwölf Kupfertafeln abgebildeten 
/ Kaͤferarten. ö | 


Weil während die Kupfertafeln bereits gefochen, und abgedrukt worden, die unter felbige geſetzte 
Benennungen der darauf vorgeſtellten Kaͤferarten eine ſehr beträchtliche Veranderung erlitten 
haben, und es nicht füglich angieng, dieſe altern Namen zu andern, fo werden ſolche hier 
gegenwaͤrtig nach der Nomenelatur des Syfem. Eleutherator. Fabric. angegeben. * 1 


Tab} I. 
Fig. 1. 2. 3. 2 Luc AN us Dama. Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. 6. p. 249. 


n ll, d N 
e PASSAL US cornutus Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. 3. 


Fig. 1. 2. 3. 4. 5. 1 P. 286. N | | 
Ass AL us diſtinctus Weber. obſerv. entom. n. 2. p. 79. 


6. 7. 8. . 2 Passarus interruptus Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. I. 


i P. 255. 
Tab. III. =. 
Fig. 1. 2. Loc AN us caraboides. Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. 23. 
Da 
„ Luc AN us tenebroides. Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. 21. 

P. 252. 

Tb. IV. i 8 

Fig. 1. 2. 3. 4. GEO T RU ES Satyrus. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 49. 
P- 5 


= Tab: V. 
| Fig.1.2,3.4.  ScArABAEUS guadridens. Fabric, Syſt. Eleuth. T. I. n. 6. 
| Pp. 23. . | 


Artzsucuus pilularius. Fabric. Sylt, Eleuth, T. I. n. 27, 


5. 6. 7. 8. 
P. 60. i 
= Tab, VI, 
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Tab. VI. 
Fig. I. 20 


3. 4. 5 
6 


Tab, VII. 
Fig. 1. 2. 3. 4. 


Tab. VIII. 
Fig. I. 
20 N 


3. 4. 


Tab. IX. 


/ 


Georrures monodon Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 55, 
p. 1. a . 


Ar EUCH Us Sacer. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 1. p. 54. 


Ar EUCHUs Jaticollis. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 2. 
P. 35. g 


S ARABAEUS Mobilicornis. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. 
n. 7. p. 24. 5 


Gror kurs Ipbiclus. 
Geor RU ES Alcides Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 2. p. 3. 


GEO TRU ES Hercules fem. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. 
n. 1. p. 3. 


Fig. I. 2. 3. 4. 5. ON IT IS Bifon Mas. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 7. p. 28. 


ap: 


Fig. 1. 2. 3. 4. 5. Onıtıs Bifon. Fen. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 7. 


6. 7. 
Tab. XI. 


p- 28. 


Fig. 1. 2. 3. 4. Cor RIS Vacca Tem. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 70. 


p. 45. 


Fig. 5. 6. 7. 8. Cor RIS Vacca Fem. Varie tas: 


Tab, XII. a 


Fig. I. 2. 3. 4. Cop RIS Carnifex Mas. Fabric. Sylt. Eleuth. T. I. n. 84. 


Fig. 5. 6. 7. 8. 


p- 48. 
Cor RIS Carnifex Fem. 


ser | 113 
I n.dex 


Coleopterorum Tab. I — XII delineatorum, 


® Quum, poft tabulas iam jam excufas, nomina coleopterorum in iis delineatorum, haud exi- 
guam mutationem vi [yftematis exigerent, neque commode fieri potuillet, ut horum emen- 
datio, deletis antiquioribus nominibus inftitueretur, nunc eorum recenfio perfectior, lecun- 
dum Szſtema Eleutherator. Fabric. in hoc indice traditur- 


Tab. I. 
Fig. I. 2. 3. 4. Lucanus Dama, Fabric. Syft. Eleuth, T. II. n. 6, p. 249. 
Tab. IL 
[Passa Lus cornutus Fabric, Syſt. Eleuth. T. II. n. 3. 
Fi r 2.3.45 7.8 256. 2 
IPa SSALUS diſtinctus Weber, obferv. entom. n. 2. p. 79, 
6. 7. 8. PASSALUsS interruptus Fabric, Sylt, Eleuth, T. II. n. 1. 
p- 255. 
. III. 
Fig. I. 2. Luc AN Us caraboides. Fabric, Syſt. Eleuth. T. II. n. 33. 
p. 253. ; 
3. 4. 5. Locus tenebroides. Fabric. Syſt. Eleuth. T. II. n. ar. 
p- 253. 8 
Tab. IV. Ser 
Fig. 1. 2. 3. 4. GEOTRUFES Satyrus. Fabric. Syſt. Eleuth, T. I. n. 49. 
P- 155 
Tab. V. 
Fig. 1. 2. 3. 4. SAE Us guadridens. Tubric. Sylt. Eleuth. T. I. n. 6. 
p- 23. | 
5. 6. 7. 8. Arnzvcuvs pilularius. Fabric, Sy. Eleuth. T. I. n. af. 
p. 60. 


10 Tb. VI. 


114 


Tab, VI. Ä 
Fig. 1. 2. GEOTRUTES monodon Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 55. 
p. IF | 8 f 
3. 4. 5. Arens Sacer. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 1. p. 54. 
| 6. 7. Arzvcnus laticollis. Fahric. Syſt. Eleuth. A re 
| P-. 55. . 
Tab. VII. | | 
F ig. 1. 2. 3. 4. ScAarAaBAaEUSs mobilisornis. Fabric. Syfi, Eleuth. T. I. n. 7. 
p. 24. a 
Tab. VIII. 
Fig. 1. GEO TRV ES Ipbiclus. 
2 Grorrures Alcides Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 2 p. 3. 
3. 4. SkorkxveEs Hercules Tem. Fabric. Syſt. Eleuth. TB 
1.2. 0.3. 
Tab. IX. 
Fig. 1. 2. 3. 4.5. Onırtıs Bifon Mas. Fabric. Syſt, Eleuth. T. I. n. 7. P. 28. 
Tab. X. ee 
Fig, 1.2.3: 4.5. Onırıs Biſon Fem. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 7. 
2 p- 28. 
Tab, X1. 
Fig. 1. 2. 3. 4. Cor RIS. Vacca Fem. Fabric. Syſt. Eleuth. T. I. n. 7e. 
p. 45. 
ES Corrıs Vacca Fem. Varietas, 
Tab, XII. f RN ' 
Fig. I. 2. 3. 4. Corrıs Carnifex Mas. Fabric. Syſt. Eleuth, T. I. n. 94. 


N P. 48. 
Fig. 5 6. 7. 8. Corrıs cCurnifex Fem. 
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